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VORGESCHICHTE UND
DER JESUITTENMISSION AN (1642—16  )

UVOo  S Bruno Zıimmel

SCHRIFTTUMSVERZEICHNIS

Handschrıften
Für dıe Bereitstellung un!' photographische Kopilerung der Handschriften des

Archivs der Gesellschaft Jesu (A in Rom, für wiederholte zeiıtraubende Er-
mittlungen in den Archivbeständen und VOT allem für ireundliche Beratung un
Förderung meıner Arbeit danke ich Josef A ch Lte Archivista S Rom

()HEZAUD, ÄMATUS:
Brief sfahan (5.9 1654 KRom, ARSI, Gall 103, tol

DIESTEL, BERNHARD:
Brief Graz (16:3 Rom, ARSI Fondo Gesuitico {55. Nr. 155
Brief (Memoriale) (Gsraz (18 1649 Rom, ARSI, Fondo Gesuitico 755;

Nr. 157
Brief Graz (23 11 1649 Rom, ARSI Fondo (rzesu1lt1co F, Nr. 156
Brief Smyrna (19 1656 Rom, ARSI, Gall 9  9 FE tol
Relatıo quorundam mırabılıum facta Dhestell, Soc Jesu Procuratore

Indiae orıentalıs. Muros Chinenses |Brünn Brüssel ‚ BibliothequeRoyale, 11. 08258, 403—418] (Auszug: Relatıo quorundam memorTabılıum
facta P, Bernardo Diestel Procuratore Indıae Orzentalıis ad INUTOS
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Schah Abbas der Große (1587—1629) hatte 1n dem Bestreben, se1ıne

Residenz VO  - Kaswin un: Sultanieh in dıe Mıtte se1ınes Reiches VOCI-

egen, ter des Flusses enderu (Zıindeh) ine 1NECUEC Hauptstadt
sfahan erhbauen lassen. Sudlich des Flusses gründete die Stadt Julfa
(oder Zulfa) als Wohnsitz für die 1604 Aaus der Araxes gelegenen
Stadt Alt- Julfa ausgesiedelten fünftausend armenıschen Christentamilien.
Diese Stadt wurde durch ine Baumallee mıt sfahan verbunden.



1ne zeiıtgenössische Schilderung der Stadt Isfahan verdanken WIr
ÄLEXANDER RHODES SJ der dıe persische Hauptstadt erstmals
prı 1645 betrat
r kanny dafß diese Stadt eine der größten und der schönsten ist, welche

ıch 1n der Welt gesehen habe Die Bevölkerung ist stark, daiß alle Straßen
immer voll VOoO  - Leuten siınd Das Gedränge des Volks ıIn allen traßen Warl

groß, daß ich unmöglıch durchgekommen ware, wWenn ich nıcht einen Bedienten,
welcher den Menschenknäuel VOT M1r auseınander drückte, bei MIr gehabt hatte.
Alle diese Straßen sınd gerade und breıit, die Gebäude prachtvoll. Mitten 11 der
Stadt ıst eın schöner viereckiger Platz, W1€E dıe Place Royale 1n Parıs, 198088
eın bedeutendes größer. Er ıst ohl zweımal grofß als der Platz Navonna,
welchen iıch 1n Rom gesehen habe Die Häuser daselbst sınd gleıich gebaut, außen
schön bemalt der vergoldet, mıt einer großen Galerie, welche MnNgs herumläuft.
Nıchts ıst ber prachtvoller als eın großer, fast wel Stunden langer, bedeckter
Weg, der mıt schönen Gebaäuden besetzt ıst, und VO  } Ispahan nach eu- Julfa
fuührt, der König den Armeniern iıhren Wohnplatz angewlesen hat Hier
sınd die Lustgärten der persischen Könige, welche schr schön seın sollen; aber
ich hatte keine Lust S1E sehen, ebenso wenig wI1e den Königspalast, welcher
1mM Innern der Stadt Ispahan lıegt. In diesem großen Sammelplatze aller Völker
der Welilt traf iıch weniıge Katholiken, dafß tast ebenso viele Ordensleute
gab, als christliche Gläubige. hatte dıe große Freude, dreı schöne Klöster
finden, deren Ordensleute freie Religionsübung haben und ın iıhrer eigenthum-
lichen Iracht öffentlich erscheinen, hne dafß I1a  — ıhnen das Mindeste in den
Weg legt. Der Könıg erhalt S1C ın dıeser Freiheit, welche ebenso unbeschränkt
ist, als INa S1e in Frankreich haben könnte. | D g1ıbt eın schönes Kloster der
Augustiner- Väter, das der König VO  — Portugal nebst einer hübschen Kırche
daselbst hat bauen lassen: die Barfüßer-Karmeliten haben das zweıte Kloster,
ın welchem zehn Ordensleute mıt großem Seeleneifer wirken: das drıtte gehört
den Vätern AUS dem Orden der Kapuziner, welche damals funf der ahl un!
alle Franzosen CN; der allerchristlichste König sorgt für ihren Unterhalt.“

BERNHARD DIESTEL 5} der 1im Sommer 1654 nach sftahan kam,
berichtete über den Palast des Herrschers?:

„Die Räume des Palastes sınd kunstvoll AUS Ziegelsteinen errichtet, dıe nıcht
1m Feuer gebrannt, sondern der Sonne getrocknet wurden un doch dauer-
hafter als die 1ın u1llseren Ländern sınd.“

Der französische Edelsteinhändler un Abenteurer JEAN BAPTISTE
TAVERNIER, der zwıschen 1631 un 1668 auf sechs großen Reisen die Tür-
kei, ersien und Indien besuchte, schilderte dıe Armenierstadt Julfa, dıe
sıch 1in wenıgen Jahrzehnten ZUrTr blühendsten armenıschen Gemeinde Per-
sS1enNs entwickelt hatteß:

„Die Stadt Zulpha, welche andere Julfa der Giolfa CMHNECN weiıl eın jeder
1n den frembden Öörtern der Stadte Provintzen un: Flüsse der Orthographie
tolget welche ıhn besten duncket lıgt VO  —_ Ispahan Suden ine
halbe Stund Fuß gehen un der Fluß Senderu {liesset bey nahe VO
einer Stadt weıt als VO der anderen darzwıschen durch Das schönste In

KRHODES, Missıonsreisen
DIESTEL, Relatıo 405
TAVERNIER 175 S 183



Ispahan und 1n gantz Persien ist der Weg von einer Stadt der anderen
gehet Es ist eın Gang mehr als 1500 Schritt lang und der breıt

VO  $ dem Fluß worüber demselben Ort ine sehr schöne Brücke gehet
In Zulpha seynd ohngefähr fünffzehen der sechszehen wol Kirchen als
Armenische Capellen under welche auch ZWCY Nonnen-Klöster zehlen seynd.
Sie haben einen Ertz-Bischoff un! unterschiedliche Bischöffe un Mönchen

Sehr rasch hatten sıch Istahan un:! Julfa wichtigen Handelszentren
entwickelt *: „Der onıg 1n Persien residırt Ispahan WO VO  - Frant-

Moscowiıtern Engellandern un!: andern Nationen negoturt
WIT  d“ Armenische Kaufleute Aaus Julfa bald 1n Astrachan, Moskau,
1n en größeren tadten W esteuropas, in Mesopotamıen, Indıen, China,
auf Java, den Phıliıppinen, ja Sa 1n 'Tiıbet finden

Von Kuropa konnte 11a  - auf verschıedenen Routen nach Isfahan reisen.
Die großen seefahrenden Natıonen, Portugıesen, Holländer un Eng-
lander, segelten und Afriıka ach dem persischen Haten Bender Aas

der Straße VO:  - Ormuz, VO'  — INa  w auf der großen Karawanenstraße
1in relatıv kurzer Reise nach der persischen Hauptstadt gelangen konnte.
Vom Mittelmeer AaUus konnte 11La  w VO'  - den kleinasiatischen Hafenstädten
Smyrna un: kutarı auf Karawanenstralßen, diıe S1C]  h ın Tokat ZUT großen
ost-westliıchen Straße vereinıgten, über Erzerum un: Eirıyvan nach Isfahan
reisen. 1ne weıtere Reiseroute führte VO Hafen Alexandrette über
Aleppo ZU Euphrat, auf dem 11a  - miıt Flufßbooten abwärts fuhr und
dann mıt einer Karawane entweder ber Bagdad un: Hamadan oder VO  —

Basra AUS 1n dıe persische Metropole weiterziehen konnte. Der sogenannte
polnische Weg SINg VO  3 W arschau ZUT Kuste des Schwarzen Meeres, VO'  -

11La  - nach Irapezunt übersetzte un: dann über Tzerum Anschlufß
die große Karawanenstraße nach sfahan tand Der moskowitische Weg
führte VO  n Moskau wolgaabwarts bıs Astrachan, dann segelten die Kei-
senden über das Kaspische Meer dıe Küuste VO  - Aserbeidschan, VO  —

S1€e dann ebenfalls die große Karawanenstralse erreichen konnten ®. Von
stahan üuhrten Karawanenstraßen uüber Buchara un!: Samarkand nach
Ost-Turkestan, ıne weıtere Karawanenstraße ber oder Kandahar
in das Mogulreich unı diıe bereıts erwähnte große Karawanenstraße ach
Bender-Abbas der Straße VOI)l Ormuz, VO  [ I1a  3 1n alle Haten-
städte des Indischen Ozeans segeln konnte.

Schon se1t Gründung der Jesuitenmissıon 1n Aleppo (1625) beabsichtig-
ten die Missionare, iıhre Taätigkeit bis nach ersien auszudehnen Als
642 der Bischotf VO  3 Babylon Msgr Bernard auf der Durchreise ach
Frankreich 1n Aleppo dıe Arbeit der Jesuitenm1ssıiıonare kennenlernte,
Spra den Wunsch AaUS, Aıme Chezaud 5 ] moge ıh auf seiner Rück-

BECHER 180; ÄRPEE KHACHIKIAN, Le regıstre d’un A
armenıen Perse, Inde et 1Tibet (1682—1693). Annales (Parıs [Armand
Colin] 1967

Die verschıiedenen Reisewege VO  - Kuropa nach Isfahan werden 1in T AVERNIERS
Werk ausführlich beschrieben.
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reise miıt einem oder we1 Gefährten nach Persien beé;leiten‚ dort
eine Niederlassung der Jesuiten gründen Die Wahl Bischof Bernards
Wal ohl deshalb auf Chezaud gefallen, weıl sıch dieser gewandte un
sprachkundige Jesuit 1n Aleppo dıe Freundschaft vieler persischer un
armenischer Kaufleute erworben hatte Dies ertfahren WIr Aaus einem
Brief VO  - JEAN AÄMIEU S] des Superi10rs der syrıschen 1ssıonen der
Gesellschaft Jesu, 1n dem dem Ordensgeneral Aleppo 10 642
über den Besuch und den Wunsch des Bischofs Bernard berichtete

«Transıiit PCT anc Civitatem Ominus Bernardus Episcopus Babiloniae,
Aspaano repetens Francıam Maxgna 1N0S adventu SU: consolatıone
affecıit. Hıc concıonatus est, CL} omnıum admiıratıone, CUM scıent12, tum
sanctıtatıs ult SUO reditu ducere in Persiam Amatum Chezaud
CU1 altero nostrI1s, dictitans SpCIaIic CUu duobus Nostrz Societatis
mıra facturum Hunc spırıtum SS5e Societatis Vestreze, quotidiana probat
experienta. Quare deliberatum habeo duos ILCCUM in Persiam deducere.
Parcat Deus 1lı Patri Vestrz Societatis quı dixıt Pontificı nıhıl utilıtatıs SSC

de Perside expectandum; eXpertus 08 contrarıum dum 1bı fu1 Non dixıt
QGu1s sıt 1le Nostris quı Summum Pontificem admonuıt de 1la inutılıtate.»

In einem dreizehn Monate spater ottenbar nach der Rückreise des
Bischofs geschriebenen Brief Aaus Aleppo VO 643 eriınnerte
dıe Ordensleitung diese Angelegenheit ®:

d Monu!ı et1am CUDCIC Rmum Ep1scopum Babyloniae NnOsStros Aspahanı
degere, 1n Persıa, miıttı Amabilem Chezaud, quı multos Persas,
Armenos, huc ventitantes, mercıum u  $ ın Sul AINOTECINMN et desideriıum attraxıt.»

KErst wWwe1 Jahre spater (1645) beauftragte der Ordensgeneral den
Superi10r Amieu, moge eıinen geeıgneten Pater ZUT KErrichtung einer
Missionsstation nach Isfahan entsenden. Das Briefkonzept des Ordens-
generals findet sıch War iıcht 1MmM Archiv der Gesellschaft Jesu 1n Rom
ARSI doch dart als sıcher ANSCHOMMCN werden, da{fß der Aulftrag VO  -
Kom Aaus erteılt wurde, da ine Missıonsgründung außerhalb Syriens uüuber
d1e Befugnisse Amieus hinausging. Die Ordensleitung hatte ottensicht-
ıch zunächst weıtere Erkundigungen uüber dıe Möglichkeit eıner Mıssions-
gründung 1ın Persien eingezogen un Almosen und Missıonsstipendien für
die geplante 1ss1ıon sammeln lassen, bevor der Aulftrag erteıilt wurde.

Amıieu wollte jJedo wahrscheinlich den überaus tüchtigen Chezaud
nıcht N} entbehren und beauftragte daher Franciscus de Rıgordi 5}
1609—79), der War erst ZWaNzZıg Monate iın der syrıschen 1ssı0nN tatıg
WAäT, sıch aber 1ın dieser kurzen eıt als überaus geschickt erwıesen,
der Gründung eıner Missionsstation iın Damaskus mitgewirkt und selbst
bereits wel NECUC Stationen 1n Sıdon und Irıpoliıs errichtet hatte Im Spät-
SOININET 645 erreıichte diesen ın Sıdon der Auftrag VO  $ Amieu, sıch
nach ersien begeben un! in der Hauptstadt Isfahan ıne
Missıionsstation grunden

ÄMIEU: Brief Aleppo (10 1642), 1n: ABBATH } 852—83
Q  R AÄMIEU: Brief Aleppo 1643), 1N: ABBATH
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Am I:E  S! 645 brach VO  - Sicion auf, schlofß sıch unter dem Titel
eiınes Geschützexperten 1n Damaskus eıner türkischen Miliıtärkarawane

und erreichte 25 11 645 Bagdad, VO  $ schon drei Tage
spater mıt der Maultierkarawane eines französischen Kaufmanns wıeder
aufbrach und auf der Karawanenstraße ber Hamadan 1646
Isfahan erreichte 1}

Doch hier traf KRıgordi unerwartet auf heftigen Wiıderstand einıger
eintlufßreicher Kuropaer, die ottensichtlich VOoO  - der Errichtung einer unter
dem Protektorat der französischen Krone stehenden Missionsstation eıne
Einbuße Einftluß tur sıch der für die Regierungen iıhrer Heimatländer
befürchteten. Die Schwierigkeiten, die INa  ® Rigordi bereitete,

gr0lß, dafß sıch SCZWU sah, schon we1l Wochen spater,
1646, autf der bereits genannten großen arawanenstraße 1N Rıichtung
Indien abzureisen. Wer se1ine Gegner un: welcher Art dıe iıhm bereiteten
Schwierigkeiten n7 überging RIGORDI 1n seinem sechs e spater
erschıenenen Reisebericht mıt Stillschweigen 11, «Ubi prımum P. Fran-
CISCUS \Rigordi| Aspahanum attıgıt, qu1 mınıme movendı erant Christianı
alıquot Kuropael (modesta et relıg10sa charıtas clarıus 10quı vetat) adeo
sunt commot1, ut ad sedandos anımos et scılicet ad vitam sustentandam,
in Indiam abıre compulsus tuerıit.»

ber chiras ZUS ach der Hafenstadt Bender Abbas, VO  i
mıt einem holländischen Segler ach Vengurla 1n Indien und VO:  — dort
auf dem Landwege nach (102 gelangte. ach einem halbjährigen Auf-
nthalt brach Rıgordi in Begleitung eınes christlichen Kaffern Aa Uus Mocam-
bıque AIn CNs Johannes 646 wıeder auf, ZU zweıtenmal
se1n Glück 1n Persien versuchen. ber Damao, Surat, Bender Abbas
un Schiras erreichte a etzten Februartag 1647 diıe persıische aupt-
stadt, VON VOT zehneinhalb onaten aufgebrochen WAar. In der
Carmeliterniederlassung und be] den Augustinern fanden dıe beiden
gastireundliche Aufnahme. och bald scheint sıch das (Grerucht verbreıtet
Zzu aben, daß der vertriebene Jesuıt wiedergekehrt sel, da{fß Kıgordi
und se1n Begleıter CZWUNSCH n’ 1ın die otfentliche Karawanserei ZUu

übersiedeln, iıhren Gastgebern keine Schwierigkeiten bereiten:
X  s trıumphant hic mul gaud10, quod 1pPsum [ Rıgordi| PTaCc inedia
Aspahanum discessurum credant>» 12

och kam anders. KRıgordi und se1nN Begleiter hielten TOLZ der
Feindseligkeit der Europäer 1n Isfahan Aaus ach einem halben Jahr kam
ihnen e1Nn glücklicher Zufall Hilfe: der polnısche (Gesandte beim
persischen Koönıgshof Georg Ilıszcz WAarTr 1647 gestorben und

se1ne Stelle trat als Prolegat der Beichtvater des verstorbenen Petrus,
eın Domikaner, der den Jesuiıten schr SCWOSCH WAar. Nun bereitete Rı-
gord1 mıt Unterstützung des Priors der Carmeliter Balthasar 1n eT
Heimlichkeit iıne Kıngabe Schah Abbaäs Er OS 1n der die Erlaub-
Nn1ıs ZUT Errichtung eıner Missionsstation der Gesellschaft Jesu 1n ersien
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gebeten wurde. Der polnische Prolegat Petrus befüurwortete diese s
schri{ft un übergab sS1e dem Maemondar (Mınıster für auswartıge An-
gelegenheiten). Bereıts nachsten Tag (9 14 War das Gesuch BG
nehmigt Der Maemondar gratulhierte Rıgordi und überreichte iıhm eın
mıt den Siegeln des Schah und des ersten Ministers versehenes Dıplom,
ın dem die Erlaubnis ZUT Errichtung einer Miıssıonsstatıon, un Ankauft
eines Grundstucks un ZU Bau eınes Hauses 1n sfahan selbst oder in
der Umgebung der Stadt erteılt wurde. Das Diıplom WAar VO 11 164 /
datıert un Rıgordi druckte eıne lateinısche Übersetzung davon ın seinem
Reisebericht ab Damıiıt hatte der mutige Franzose seıin Zaiel erreicht und
se1ne Gegner streckten dıe Waliten !®

Leider scheint P. Rıgordi dem ersten Miniıster auch dıe Zusicherung
gegeben aben, werde für ih oder für ersien be1 der franzoösıschen
Krone irgendeinen polıtischen oder wirtschaftlichen Vorteil durchsetzen.
Dieses Versprechen konnte Kıgordi spater 1n Parıs jedoch anscheinend
nıcht einlösen, ein Umstand, der der persischen Missıon noch manche
Schwierigkeiten bereıten sollte 14

Nun wurde notwendig, nach Rom reisen, der Ordensleitung
berıichten, die notwendıgen Geldmuittel beschaffen un geeignete

Ordensbrüder, dıe als Missı0onare für dıe persische Missıon ın Frage
kamen, aushindig machen. Zunachst WAarTr dıe Frage aren, velchen
Weg Kıgordi einschlagen sollte Die Route nach Aleppo kam WESCH
der unverschamten Forderungen der dortigen türkischen Zöllner, dıe dıe
Aus Indien kommenden Reisenden geradezu auszurauben pflegten, nıcht
1n Betracht. Der relatıv lange Karawanenweg durch AÄArmenien un:!
Anatolien nach Smyrna ware ohl möglıch SCWESCH, doch ging das
Gerücht u da{fß en Krieg zwıschen den Türken un: europaıschen Mach-
ten ausgebrochen sel, dafs diese Koute für Kuropaer dıesem Zeıtpunkt
wohl nıcht empfehlenswert WAaTl. So blıeb eigentlıch 19888 die Koute
über das Moskowiterreich. Da gerade se1ın (GOnner, der polnısche Prolegat,
mıt einer Gruppe VO  ; Kautleuten orthın aufbrechen wollte, zogerte

KRıgordi] nıcht ange un: schlofß sıch mıiıt seinem Getährten der kleinen
Karawane al 1:

Bereıts zwoltf Jlage ach Ausstellung des könıglıchen Diploms
FT 1647 verließ cdıe Reisegesellschaft dıe persische Hauptstadt.

Zunächst SCH s1€e auft der persischen Karawanenstraße über Kaschan,
Kom. Kaswın nach Ardebıl, S1€e dıe Straße verließen und durch
Aserbeidschan nach Schemacha rıtten. Nach funfimonatigem Auftenthalt
segelten S1E mıt einem moskowitischen Schiff über dıe aspısche See ABg

W olgamündung und reisten VO  - dort auf dem andwege nach Astrachan.
Schon NCUN Tage spater fuhr dıe Reisegesellschaft auf Flußschiffen wolga-

IGORDI 305
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aufwärts uüuber Zarızyn, Kumyschin, Kasan und Basilgorod nach Nischni
Nowgorod; VOoONn dort wurde die Reise Pferd uüber Wladımıir ach
Moskau Tortgesetzt, S1e November ankamen. Äm Dezember
ZOSCH sS1e nach Smolensk, sıch Rigordi VO  — seinen polnıschen Reise-
gefährten verabschiedete un ZU erstenmal seıt langer eıt wieder in
einem Golleg1ium der Gesellschaft Jesu einkehren konnte 16. Der Stadt-
richter VO  e Smolensk nahm cd1e beiden dann mıiıt nach Krakau, CI
sıch dem kaiserlichen Gesandten de Lisola anschlossen, der S16 ohl-
enNnalten uüuber Preßburg nach Wıen rachte L

In der Osterreichischen Hauptstadt fanden dıe beiden treundlıche Auf-
nahme 1mM Profeßhaus der Gesellschaft Jesu. Kıgordi un sein dunkel-
hautıger Begleıter wurden VO'  - Kaiser Ferdinand 111 1ın Janger Audienz
empfangen. Rıgordi berichtete dem Kaiser ausführlich über dıe an
Heise und überreıichte ıne indısche, iın Eltenbein geschnıtzte Darstellung
Christı 1

In der ersten Märzhäalfte 1649 traf Rıgordi 1n (Graz ein, 1M
Jesuitencolleg1um ın Vorträgen und Gesprächen ber se1ne Reisen be-
richtete. Hier rennte e sıch VO  \ seinem Gefährten, der durch Vermittlung
der (GGSrazer Patres 1n den Dienst eines angesehenen Malteserritters FRAX L

Die Berichte des weıtgereısten un gelehrten Missıionars begeisterten
besonders dıe ]jungeren Ordensbrüder 1 (srazer Golleg1um. Unter den
Zuhörern befanden sıch auch we1l 25Jjahrige Jesulten, die dıese Miss1i0ns-
begeisterung spater ach Persien führen sollte ernhar: Diestel B
60) 2 der MmMals bereits das zweıte Jahr Theologıe studıerte, un: Johann
Grueber 1623—80), der (srazer Jesuitengymnasıum unterrichtete.
Noch während des Aufenthalts Riıgordıis 1n (Graz wandte sıch Diestel
ın eınem AUS Graz 1649 datiıerten Bittbrief Greneral
Vınzenz Caratta und bat Entsendung 1n dıe orjentalıische Miıssıon.
Am 1649 tellte se1ne Bemühungen Entsendung 1n cd1e
1sSS10N in einem emoriale USainme un sandte T 11 649 eınen
weiteren Bitthrief den ul General TAanz Piccolomiainı. In dıesen
dreı Schriftstücken W1€E5S Diestel darauf hın, dafß VO  - de Rıgordi
ertahren habe, dafß für die christliche Mıssıon 1n Syrıen, Persien und
den benachbarten Landern eın großes Arbeitsgebiet offenstehe.
hieser habe ıhm mitgeteılt, dafß 1n diesen Gebieten besonders solche
Missıonare VO Nutzen se1en, dıe der dalmatinischen Sprache macht1ig
waren. Da selbst gute Kenntnisse der dalmatinischen un: auch der
iıtalienischen Sprache habe und da be1 guter Gesundheıt sel, halte
siıch für dıese Missıon besonders befähigt und bıtte, der Weg 1n die
japanısche Missıon verschlossen sel, iıhn 1in diese Gebiete entsenden.
General Caraffa sagte 1n seinem Antwortschreiben L werde sıch bei
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passender Gelegenheit seiner für dıe Entsendung 1n dıe persische Missıon
erinnern. General Piccolomini dürfte 1ın ahnlichem Sinne geantwortet
haben 21

ber OTZ, Venedig, Ferrara un Florenz gelangte Rıgordi 1mM
Frühjahr 1649 nach Rom, der Ordensleitung und aps Innozenz
ausführlich uüuber das Ergebnis seines Aulftrags berichtete 22 «Hı1c E
Rıgordi| de ıtınere Missıone Persica Cu Generalıi Vincentio
Claratfa sanctiae memor1l1ae ei D1s C Pontifice Innocentio agıt.>»
Bereits 1649 traf Rıgordi iın Marseıille eın 2 offenbar U1 1m
Aulftrag der Ordensleitung 1n Frankreich Almosen und Stipendien für
dıe persische Mission sammeln. Da Frankreich 1ın Syrien un ıIn ersien
großen Einfluß besaß, WAar klar, dafß auch die Mission 1ın ersien unter
französischem Protektorat stehen sollte Darum 1n der Missions-
statıon in Isfahan In der olge überwıegend französische Patres tatıg,
spater auch polnıs  € Jesuiten, da dıe polnısche Krone große ıttel für
dıe persische Mıssıon DA Verfügung gestellt hatte un Polen sehr
freundschaftliche und CNSC Bezıehungen mıt Persien unterhielt.

AÄAm 1649 langte der berühmte Ostasienmissionär Alexander
de Rhodes (1591—1660), der Apostel VO  @} Annam, als Prokurator der
japanıschen Ordensprovinz, dıe nach der Vernichtung der japanıschen
Mıssıon 1Ur mehr Macao un: Hinterindien um{faßte, in der Ewigen
Stadt 2 Er hatte auf der Rückreise nach Kuropa ebenfalls den Land-
WCS durch Persien, Armenien und Anatolien eingeschlagen und sıch
einıge€ eıt in Isfahan aufgehalten.

In Rom ahm Rhodes dre1 Generalkongregationen der Gesell-
schaft teıl und trat be] der Ordensleitung, dem Papst un den Kardinälen
tür dıe KEntsendung VO  e Bischöfen und dıe Heranbildung VO  . e1inN-
heimischen Priestern für Hınterindien ein Damıt seizte sıch bewußt
in Gegensatz ortugal, dessen Patronat über die ndischen 1ss1onen
in den etzten Jahrzehnten immer mehr einem Hemmschuh un
eiıner ast für das indısche Mıiıssıionswerk geworden Wa  F aps Innozenz
und die Propaganda-Kongregation VO seinen W üuünschen
Vorschlägen begeistert, da In  ® hoffte, mıt Hiılte Se1INES Rates das Joch
des Patronats abschütteln können. Man erkannte aber auch, dafß
selbst icht als Bischof un! Leıter des Missionswerkes nach
Hinterindien zurückkehren konnte, da ja nıcht 11UTr auf Lebenszeit
und untfer Todesstrafe Aaus Tonking un Cochinchina verbannt WAar,
sondern siıch auch durch seıne Vorschläge dıe portugıiesıische Kolonial-
macht ZU Feind gemacht hatte 2

Rhodes’ zweıtes Hauptanliegen, das er Ordensleitung un der
Kurie vortrug, WAar die baldıge Errichtung eıner größeren 1ssıon 1n
Persien. Seine dıesbezuglıchen Vorschläge trafen sıch miıt den Absichten
21 IESTEL: Briefe Graz (16 1649 1649 11 1649
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der Ordensleitung und den Berichten und Vorbereitungsarbeiten
1gordis. Rhodes dürfte 65 aber auch SCWESCH se1n, der dıe ÖOrdens-
eıtung aut die Bedeutung Isfahans als Drehscheibe des asıatischen
Karawanenverkehrs hinwies. 1ne 1ss1ıon in Isfahan ware also die
wichtigste Relaisstation für iıne VO Portugal und den Getahren der
Schiffahrt unabhängıge Reıise- un Postverbindung VO  - Kuropa 1in dıe
Missionsgebiete der Gesellschaft 1 Mogulreich und 1n China IHle noch
bestehenden Bedenken dıese rundung zerstreute mıt über-
zeugenden Argumenten S

„Schon seıt langer eıt dıe Große des persischen Reiches bekannt, dafß
eiNeEe der schönsten Partiıen der Geschichte ausmacht. Ich bın überzeugt, dafß

viele Manner, voll VO namlichen Seeleneifer, welcher 1ın den Herzen der
Apostel geglüht hat, entzückt waren, 1n dıeses herrliche and gehen, Jlut un:
Leben daran setzen, Jesum Christum, welcher durch Mahomed AuUs dem
Lande getrıeben wurde, wieder daselbst predigen, und den christlichen
Glauben 1n jenen Landstrichen, welche VO Blute vieler Martyrer benetzt
worden S1nd, I  'r beleben. Aber INa bildet sich e1n, unter dıesen Völkern
lasse sıch durchaus nıchts gewinnen; 198028  ® dürte miı1t nıemanden davon sprechen
den Weg des Heiles einzuschlagen, hne da{fß I1a  - sogleich gespießt werde; dıe
Mahomedaner hatten den unglückseligen Grundsatz, allen, dıe ıhnen das Licht
des Evangelıums enthullen wollen, den Zutritt verschließen: und somiıt
könnten diejenıgen, welche nach Persien gehen, nıcht anderes erwarten, als
dafß S1Ee entweder muüßig leben der augenblicklich sterben mußten. fühle
mich verpllichtet, dıesem rte meıne Meınung SAHCH und jene Z ent-
täuschen, welche 1n dem genannten falschen Glauben die Gelegenheıit nıcht
benutzen, herrliche Kronen erringen un:‘ das eich Jesu Christi ‚u-

breiten. S0 W1SSe 11a  - denn, W as ich miıt eıgenen Augen gesehen habe, daflß ın
Persiens Hauptstadt die Mitglieder VO  — sechs verschiedenen Orden ın ıhrer
Ordenskleidung öffentlich einhergehen un: die Freiheıit haben, dıe Messe
lesen, den hor halten, prediıgen, W1E 1ın eiıner der bestkatholischen Stäadte
Europas.“

Da inzwiıschen ohl VO  - Rıgordi dıe ersten Miıttel für dıe persische
1ssıon gesammelt worden n’ und da Rhodes AaUS den
ten Grüunden un. ohne Zweitel auch se1INeEs Alters War damals
bereits a  e nıcht mehr 1n se1n hinterindisches Missionsgebiet
zurückkehren konnte, entschlofß sıch die Ordensleıitung 1m a  e 1651,
diıesem kühnen un: energischen Mann die definitive Errichtung der
wichtigen Missionsstation in Persien anzuvertrauen un ernannte iıh
deren Oberen © Man erwartete, dafß der Reıise- un Postverkehr der
Gesellschaft in dıe fernasıiatischen Missionsgebiete 1ın den kommenden
Jahrzehnten 1in zunehmendem Maße über dıe persische Schlüsselstellung
abgewickelt werden könnte.

Da Rhodes jedoch für dıe Foörderung seiner beiden großen Projekte
vorderhand noch 1n KEuropa gebraucht wurde, beauftragte dıe Ordens-
leitung Aıme Chezaud, der schon LECUINN a  re früher als Persijen-
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mıssıonar 1imM Gespräch SCWESCH WAaäT, mıt der einstweiligen Errichtung
einer UOrdensniederlassung 1n stahan, die bıs ZU  — Ankunft Rhodes’
als provisorischer Oberer leiten sollte Chezaud begab sıch daraufhin
VO  3 Aleppo nach Isfahan, Anfang 6592 zunachst 1mM Haus der
unbeschuhten Karmeliter, spater 1in einem VO Stadtoberhaupt der
AÄArmenier gemieteten leinen Haus in Julfa 1ne provisorische Miss1ı0ons-
statıon einrıchten konnte E

Rhodes aber reiste F 652 auf Wunsch des Papstes un: 1m
Auftrag der Ordensleitung VO  — Rom nach Frankreich ab, dort
Bischote und Missjionare für dıe ostasıatıschen Lander und geeıgnete
Mitarbeiter für ersien gewınnen. In Wort un: Schrift damals
erschıen se1n beruhmter Keisebericht gelang dem großen Miıss1ıonar,
der TOLZ seiner 62 Lebensjahre dıe Energie, den Feuergeist, den Eifer
und dıe leidenschaftliche Hıngabe eınes FünfundzwanzigJ]ährigen tür
seine große Aufgabe besal5, einen Begeisterungssturm für die Missionen
PE entfachen. Am königlichen Hof 1n Paris: be1 Bischöfen, Priestern un
angesehenen Laijen fand zahlreiche (sonner und Förderer 2 Er selbst
berichtete über dıe KErfiolge se1NESs Wırkens 1n Frankreic! Z  E

„Kaum hatte ich den herrlichen Kreuzzug alle Feinde des
auDens iın Japan, Tonking, ochinchina und ersien eröffnet, als
sogleich iıne große Zahl der Sohne des hl Ignatıus, eseelt VO'  - dem-
selben Geiste, der den Franz Aaver durch dreihundert Reiche geführt,
VO  - dem Verlangen brannten, das Kreuz ihres Herrn nehmen und

den außersten Enden der Erde aufzupiflanzen. Ich rhıelt ıne
ermeßliche Menge Briefe VO  x uUuNscCICHN Vatern, dıe darum baten, 1n diese
glorreıche Kriegerschar eingereiht werden. Unsere samtlichen fünf
Provınzen 1ın Frankreich voll VO olchen edelmuütigen Bewerbern;:missionär im Gespräch gewesen war, mit der einstweiligen Errichtung  einer Ordensniederlassung in Isfahan, die er bis zur Ankunft P. Rhodes’  als provisorischer Oberer leiten sollte. P. Chezaud begab sich daraufhin  von Aleppo nach Isfahan, wo er Anfang 1652 zunächst im Haus der  unbeschuhten Karmeliter, später in einem vom Stadtoberhaupt der  Armenier gemieteten kleinen Haus in Julfa eine provisorische Missions-  station einrichten konnte ?7.  P. Rhodes aber reiste am 11. 9. 1652 auf Wunsch des Papstes und im  Auftrag der Ordensleitung von Rom nach Frankreich ab, um dort  Bischöfe und Missionäre für die ostasiatischen Länder und geeignete  Mitarbeiter für Persien zu gewinnen. In Wort und Schrift — damals  erschien sein berühmter Reisebericht — gelang es dem großen Missionär,  der trotz seiner 62 Lebensjahre die Energie, den Feuergeist, den Eifer  und die leidenschaftliche Hingabe eines Fünfundzwanzigjährigen für  seine große Aufgabe besaß, einen Begeisterungssturm für die Missionen  zu entfachen. Am königlichen Hof in Paris, bei Bischöfen, Priestern und  angesehenen Laien fand er zahlreiche Gönner und Förderer ®. Er selbst  berichtete über die Erfolge seines Wirkens in Frankreich *:  „Kaum hatte ich den herrlichen Kreuzzug gegen alle Feinde des  Glaubens in Japan, Tonking, Cochinchina und Persien eröffnet, als  sogleich eine große Zahl der Söhne des hl. Ignatius, beseelt von dem-  selben Geiste, der den hl. Franz Xaver durch dreihundert Reiche geführt,  von dem Verlangen brannten, das Kreuz ihres Herrn zu nehmen und es  an den äußersten Enden der Erde aufzupflanzen. Ich erhielt eine un-  ermeßliche Menge Briefe von unseren Vätern, die darum baten, in diese  glorreiche Kriegerschar eingereiht zu werden. Unsere sämtlichen fünf  Provinzen in Frankreich waren voll von solchen edelmütigen Bewerbern;  ... alle sind würdig ihres Ehrenamtes, das sie erst nach vielen Bitten  erlangt haben; sie sind belebt vom Geiste Gottes, der sie in jene schönen  Reiche einladet. Auf denn, ihr lieben Väter! Jesus ruft uns. Wir sollen  Werkzeuge seiner Ehre sein in der Rettung so vieler Völker, die ihm der  Teufel bisher geraubt hat.“  Der Weg über Persien wurde nun häufiger benützt. P. General Franz  Piccolemini SJ entsandte mit Reiseinstruktion vom 2. 7. 1650 die deut-  schen Patres Heinrich Roth (1620—58) und Franz Storer (1617 — um  1662) auf dem Landwege über Persien nach dem Osten, und 1653 gelangte  der Chinamissionär P. Michael Boym SJ (1612—1659) als Gesandter  des letzten Ming-Kaisers in umgekehrter Richtung von Indien auf dem  gleichen Weg reisend nach Rom.  Inzwischen war auch die Zeit für P. Bernhard Diestel gekommen. Er  hatte am Karsamstag, dem 8. April 1651, in Graz die Priesterweihe  empfangen und wurde vermutlich noch in diesem oder im folgenden Jahr  von der Ordensleitung beauftragt, in Österreich, an den katholischen  Fürstenhöfen Deutschlands und in Frankreich Almosen für die persische  ® O770 72.  29 RHODEs, Missionsreisen 343.  Halle sınd würdig ihres Ehrenamtes, das S1e Tst nach vielen Bitten
erlangt haben: SI sind belebht VO Geiste Gottes, der s1e 1n jene schonen
Reiche einladet. Auf denn, ihr lieben Väter! Jesus ruft unNns. Wır sollen
Werkzeuge seıner Ehre seın 1n der Rettung vieler Völker., dıe ihm der
Teutel bisher geraubt hat.“

Der Werg uüber ersien wurde häuhger benutzt. General Franz
Piccolemini S ] entsandte mıt Reiseinstruktion VO 650 die deut-
schen Patres Heinrich Roth (1620—58 und Franz Storer

auf dem andwege über ersıien nach dem Osten, und 653 gelangte
der Chinamissionär ıchael Boym 5 ] (1612—1659) als (Gesandter
des etzten Ming-Kaisers in umgekehrter Richtung VO  - Indien auf dem
gleichen Weg reisend nach Rom

Inzwischen War auch diıe eıt für Bernhard Diestel gekommen. Er
hatte Karsamstag, dem Aprıl 1651, 1n (Graz die Priesterweihe
empfangen un: wurde vermutlich noch 1ın diesem der 1m folgenden Jahr
VO:  - der Ordensleitung beauftragt, 1n Österreich, den katholischen
Fürstenhöfen Deutschlands und 1n Frankreich Almosen für die persische
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1ss1on ammeln. Wır besıtzen keine Nachrichten uüber die Reisen
Diestels 1n diesen Jahren, lediglich ein spaterer Hınweis aßt vermuten,
da{fß damals auch Lyon esuchte S

653 wurde Diestel VOI der UOrdensleitung nach Syrien gesandt. Im
Oktober verließ talıen un egelte über CGypern, r1ıpolıs, Sidon
darepta, Iyrus nach kko (Ptolemais); dann bereiste das Heılıge
Land und fuhr hierauf VO'  } kko mıt einem Küstensegler über Sidon
nach rıpolıs zurück, iıhn ın der dortigen Missıonsstation der Gesell-
schaft Jesu der Reiseauftrag des Ordensgenerals erreichte, der ih für
die persische 1ss10n bestimmte. TIrotz ungunstiger Nachrichten AUS

sfahan, dafß vorläufig keine Jesuıten orthın kommen sollten,
machte sıch Diestel weisungsgemals auftf dıe Reise, da 1n Krmangelung
französischer Sprachkenntnisse keine Möglichkeit sah, vorläufig ın Syrıen

wirken. Er Z08S zunachst nach Aleppo, VO  — 654 dem
General 1n einem Brief miıtteılte, dafßs 1ne sıch bietende gunstige

Gelegenheıt ZUr Weiıterreise auf dem W asserwege den Euphrat abwärts
bıs Basra benutzen wolle Diestel tatsächlich bis Basra fuhr un: VOIL
dort nach Isfahan ZOS oder schon vorher iın Bagdad das Flußboot verließ
und W1€e seiınerzeıt Rıgordi aut der alten Karawanenstraße uber
Hamadan nach Isfahan reıiste, alst siıch nıcht teststellen 3}

Im Sommer 1654 kam Diestel ın Istahan d die Schwierigkeiten
der bıs ZU Eintreffen VOIl de Rhodes provısorıisch VO  — Chezaud
geleıteten Missionstation tatsachlich sehr groß geworden Der
armeniısche Bischof VO  =) Julfa hatte dem Stadtoberhaupt der AÄArmenuıier.
der die Jesuiıten 1n seinem Hause aufgenommen hatte, verboten, diese
weıter beherbergen, und auch angeordnet, dafß kein anderer AÄArmenier
ıhnen äume 1n Julfa vermıeten dürte Dıie Jesuiten daher SC-
ZWUNSCNH, 1m Haus der Karmeliter Zuflucht suchen. ach reitlicher
Überlegung un eingehender Beratung mıt dem Oberen der Karmeliter-
m1iss1on wurde beschlossen, Diestel den polnıschen Königshof mıt
der Bıtte senden, Könıg Johann IL Kasımir moge der 1n seinem
Reich tatıgen Priesterschaft der armeniıschen Kirche Repressalien
drohen, falls dıe armenische Hierarchie weıterhin die Arbeıt der Jesuiten-
mı1ssıonAare 1ın Persien behindere S

Anfang September 1654 machte sıch Diestel also wieder auf dıe
Reise zuruück ach KEuropa. Chezaud gab ıhm einen Brief den
Ordensgeneral Nıickel mıt, 1in dem ausführlich die Lage der 1ss1on
schilderte KErganzend füugte GT hinzu, dafß den Eıiındruck habe, dafß
Diestel se1nNe Entsendung den polnıschen Königshof ıcht unwill-
kommen sel, da wenıg Neigung zeıge, der Mıissionsstation ın
Isfahan bleiben d
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«Quandoquidem huc 105 P.V.a misıt, ut mi1issıonem utique Societatis ad
ructus ferendos instiıtuamus stabıliamusque PTro virıbus, ratı 1DS1US
| Vrae Ptis] mentem C5SC, ut, quUae ad hunc finem media conducunt, aCC1p1amus,
atquı alıud nullum efficacius nobis occurrıt, quam quod Sereniss.ae Reginae
Polonijae proponımus, ut videlicet Pro SUO 1n Deum charıtate et 1n miss1iıonem
hanc pletate velıt Rege cCon1uge, quod NO  w aegre poterıt, obtinere, ut Armenis
Regni SU1 incolıis ıimperet, ut1ı scrıbant ad s uUum Patrıarcham, tore ut 1psorum
ep1ScCopos (quos Vartabied vocant) SU1S terrıs abigl, et claudi templa, et
reditus, QquosSs in  e ille quotannıs haurit, prohiberi iubeat Rex, nNn1ısS1 PTO data
nobıs Rege Persarum tacultate quiete Siulfae apud SUOS degere et nostra
S5ocıetatis munıa obiıre permittant SU1 Vartabiedi. nNnısı fat, NeC fructus ferre,
NEeEC radıces S V1X unqguam hic valebimus. Renitentibus hulusmodi ep1sSCop1S,quı tot et tantos overunt lapıdes, ut Sıulfa tandem egredi coactı SIMUS,efficıuntque, ut Aspahanı, quibus 1n urbis reg1on1ıbus potissımum habent
Christianı, nobiıs domum conducendam vel emendam COMPAaTrare NCYUCAINUS .“ ..Praeterea ad istam provıncı1am SCUu miss1iıonem Polonicam suscıp1ıendam valde
admodum TODCNSUM Bernardi |Diestel] anımum advert1, deo ut perspectumsatıs habuerim 1psum alioqui contentum V1X hıc CTMANSUTUM, quod ef 1psealııs Religiosis, quıbus ıd TEeSCIVI, satıs tecıt notum, tortasse quı1a
vıdıt 1105 quodammodo COAaACiOs ad Carmelitas redire et apud COS degere,donec vel R. P. Alexander de Rhodes vel Polonus / ’homas Mlodzianovski|],
YJUCM huc R.P mıttı accep1mus, venlat adeoque pecunlae, quıbus domus
ema(tur, afferantur ... Princeps Armenorum, quı arvVanı nobis abeunte
commodaverat domum, dıxıt mıhiı 110  - amplıus propter SUuUuIn Papam(SiC vocavıt SUUIN Vartabied) 105 1n relinquere; aliunde 15 1US Papa ımpediit,

alıam vel locarent, nobis adeoque abeundum fuit S51 Deus nobis concedat,
ut, quod Rege Casımiro petimus, fiat, NO  w} est dubium, quın 1PSe, QUCM d1x1
princeps, et ep1scop1 1105 precaturı sınt, ut redeamus et apud 1PDS0S mansıonem
facıamus.>»

Die Karawane, der sıch Diestel anschloß, ZUS auf der alten Karawanen-
straße über Erıvan, Erzerum und Tokat nach kutari. Dort 1e6ß sich

Diestel uüuber den Bosporus setzen un langte 6354 1n der
Jesuitenresidenz 1in Galata d VO  e seinen Mıtbrudern mıt großer
Freude begrüßt wurde 3i

Nicolaus Sancta Genoveva 5 J der Obere der Residenz, entschied
ach Beratung mıiıt den übrigen Patres, daß Diestel zuerst ach RKRom
ZUT Berichterstattung den General reisen ollte, da dıe Reisewege
VO  $ Konstantinopel nach olen schr unsıiıcher 3: Napp VOT dem
Heiligen en dürifte sıch Diestel eingeschifft en ach langerer
Fahrt wurde das Schiff durch ein Unwetter weıt ach Westen abgetrieben
und suchte 1m Hafen VO  - Bizerta 1in Nordafrika Zutflucht. Dort hel
jedo ın die Hände der englischen Flotte, die auf Schiffe der Geusen
lauerte, und Diestel geriet 1n die Gefangenschaft der ngländer. Nach
einıgen Tagen wurde jedoch wıeder Ireigelassen, tuhr mıt gunstigem
Wind ach Malta un! erreichte VOon dort wohlbehalten 1m Januar oder
Februar 655 die Kwige Stadt 3
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In Rom berichtete Diestel dem General Goswin Nickel ausführlich
uber dıe Lage ın der persischen Mıiıssıon. Bei dıeser Gelegenheit dürtte

auch rklärt aben, dafiß 1n Isfahan Informationen erhalten habe,
dafß INa  — VO  e ersien bequem nach Samarkand reisen könne, VO  - eıne
Karawanenstraße bis ZUT chınesıischen Mauer führe Ahnliche Angaben
machte der damals 1in Rom weilende Pokurator der chinesischen issıon

artını 5 ] (1614—61), daß 11a  — VO  - der chinesischen Grenzstadt
So-cheu in westlıcher Rıchtung ziehend 1in nıcht allzulanger Reise in das
Reıch 5Samahanıa, das wI1e glaube nıchts anderes als Samarkand
sel, gelangen könne d Diese Nachrichten der Ordensleitung ohne
Zweiftel ochwillkommen, da seıt dem Aa der Festung Malakka
die portugiesische Schiffahrt VO  3 Indien nach China UrC| die olländer
behindert wurde. Auf Grund dieser Informationen entschlofß sıch
Nickel damalıs ( Januar/Februar nunmehr VO sfahan AUS den
Durchstoß ach China versuchen.

Er beauftragte Diestel mıt der Vorbereitung dieses Unternehmens.
der sıch VO'  - da als «Procurator Indıae orlıentalıs ad Chinenses»
(Prokurator des Orients bis AAIT: chinesischen Mauer) bezeichnete 3l Vor
allem sollte Diestel AusSs der großen Zahl der missıonsbegeisterten Ordens-
bruder damals agen 15 Gesuche au der bohmischen und 25 Gesuche
AaUus der österreichıschen Provınz vor) einen oder mehrere Gefährten tür
dıese kühne Expedition gewınnen. Gleichzeitig sollte Diestel auch dıe
Angelegenheiten der persischen Mıssıon betreiben unı insbesondere den
VO  - Chezaud erhaltenen Auftrag polnıschen Königshof ausführen 3

Bevor WIT Diestel auf seinen Reisen durch Kuropa begleıten,
mussen WITr dıe Aktionen VO'  - Rhodes schildern. Da dieser se1ne Auf-
gaben in Kuropa weiıtgehend abgeschlossen hatte, konnte ıne
Abreise nach ersien denken. Ursprunglıch WAarTr geplant N  9 daß
die VO  ® ıhm geworbenen und für Hinterindien bestimmten ZWaNzıg
Missıonare auf dem andwege zunachst nach Persien begleıten sollte
Da jedo ortuga ach langem hiınhaltenden Widerstand dem Ordens-
general Freıiplatze für dıese Missıonare auf eıner portuglesischen Indien-
flotte anbot, mußlte sıch Rhodes VO'  — seınen Miıtbruüdern frennen. Am
16 11 1654 schiffte sıch in Marseılle mıt Zwe1 Getährten nach dem
Orient F Auf dem Landweg durch Vorderasıen hatte 1n (Ortifa
Gelegenheıt Gesprächen mıiıt dem schismatıschen Patrıarchen der Jako-
bıten wahrscheinlich Ignatıus Simeon VO  - Antiochien und einıgen
seiıner Bischöfe. Eıfriıg bemühte sıch der wortgewaltige Mann, dıese ZUT

Vereinigung mit der katholischen Kırche bewegen. Seine Gesprächs-
Man vergleiche dıe geringe Entfernung VOo  $ So-cheu bıs «Samahan Tartariae

S1Ve Samarcandae Pars» auf der Übersichtskarte 1n MARTIN MARTINIS Atlas
Novus SINENSLS (Amstelodamıi 1655); ferner ROWBOTHAM 266

Man beachte den Titel des Auszugs der Vortragsniederschrift: DIESTEL, Relatıo
(1im Bayer. Hauptstaatsarchiv).
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partner erklärten sıch schließlich bereit, eınen (Gesandten nach Rom
senden, iıhre Unterwerfung unter den aps erklären. Rhodes
gab dem (Gesandten ein1ıge Empfehlungsschreiben mıt auf den Weg ol

Im November 655 traf Rhodes schliefßlich in der persischen Haupt-
stadt e1In, 1n der provısorischen Missionsstation VO  w Chezaud
und wWwEel weıteren Jesuıten als nunmehriger Oberer herzlich empfangen
wurde 39

<E Mesopotamıa scr1psı1 ad Ptem Vam iNne cCoactum fuisse 0OM1SS0O ıtınere ad
Bassoräa recta 1n Persidem tendere; consılı1ıum nostrum benedizxit Dominus Deus,
119 prospere 1n Regiam Persiıdis pervenımus, ubı reperimus NnOS£IroS I111C5 CUu

valetudiıne O{OS lınguz Persicae discendae addictos. Amatus
Chezaud, quı 1am multum 1n 1la profecit, alıos SU1S laboribus luvat, Ihomas
Milodzıianovski tantum Paucıs mens1ıbus profecit, ut 1am catechismum tradere 1n

lıngua possıt »

Miıt Feuereifter begann der VıerundsechzigJjährige unter Leitung des
gelehrten Chezaud das Studium der persischen Sprache un beherrschte
S1e bald gut, da{fß Beichte hören und frei predıgen konnte A Er
selbst beurteilte allerdings se1ıne Sprachkenntnisse sechr bescheiden 4
i GE O 1am inutiılıs V1X OS55UMmM alıqua verba huius ınguae
Persicae balbutıre, CUu tamen ad am satıs anımum applıcuerım ... »
Vıele W anderungen ührten iıhn in dıe umlıegenden Stidte un: Dorter.
Am Liebsten Spra mıt der islamıiıschen Bevolkerung über die Drei-
taltigkeit und die Menschwerdung Gottes, doch fielen seine Worte auf
steinıgen Boden Grofß War 1Ur die Ernte Seelen VO  } Kındern, dıe 1n
Persien, WECNnNn S1e dem ode nahe $ VO  ; den muslimischen Elltern
N ZUr Taufe gebracht wurden al

Kehren WIr jetzt wıeder nach Rom zurück, VO  3 Diestel nunmehr
in zweıfacher Funktion als Prokurator der persischen 1ssion un mıt
der Vorbereitung einer Expedition nach China auf dem Landwege be-
traut Anfang Februar 655 autbrach. Er esuchte zunachst ıtaliıenische
Fürstenhöfe, Missıionsalmosen und Geschenke für die Herrscher
VO  ® ersien und China erbitten. Besonders wohlwollende Aufnahme
und Förderung fand beim Großherzog Ferdinand I1 VO'  - Toskana ın
Florenz, der ihm 1ne kunstvolle glaäserne Wasseruhr neuester Fabrikation
schenkte, dıe Diestel dem Schah überreichen gedachte 4:

Im Marz 655 traf Diestel wieder ıIn (sraz e1n. Im Jesuitencollegium
wurde VOon seinen Lehrern un Studienkollegen freudig begrüßt In
Vorträgen un: Gesprächen berichtete ber seine Reiseerlebnisse, das
Aufblühen der Missionen 1m Vorderen Orient un: seinen großen Auftrag,
einen Landweg nach China ertorschen. Johann Grueber 4: Diestels

OTTo R2  C 39 T O RHODES: Briei Istahan (4 11 1655 OrTTtTo
41 HODES: Brief Isfahan (10 EL 1657
A ZIMMEL, Diestel; IESTEL: Relatıo 404
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LLUT wenige Monate jungerer Studienkollege, hatte bereıts früher
(wohl be] der Abreıse Diestels AUS (Ssraz 1M re 651 oder 1652 diesem
erölinet, dafs se1n glühendster Wunsch sel, Missionär Z werden 4:
Da sıch gerade 1n dıesen ochen auf ıe Priesterweihe vorbereıtete,
bat Diestel, ihn als Begleıter nach Persien un: VO  - ort nach
China mitzunehmen. Iieser WarTlr hocherfireut über dıesen OoIrS  ag un:
chrıeb den Ordensgeneral Niıckel, dafß Grueber als Begleıter
erbıitte. Schon dreiı Tage nach seiner Priesterweihe (Karsamstag DE
Marz 1655 schrieb auch Grueber Osterdienstag, dem Maärz, den

General und bat uıunter Hinweis auf dıe Gespräche mıt Diestel
Entsendung in die 1ss1ıon A In seinem Antwaortschreiben VO 1655
stimmte Nıickel der Bıtte des mi1issıonsbegeisterten Jjungen Priesters
und kündıgte A} werde demnachst €es Nähere VO österreichischen
Provınzıal Bernhard Geyer erfahren %. Schon vorher hatte
24 prı 1n diesem Siınne den Provınzıal Geyer geschrieben un:
den Aulftrag egeben, Martın Martıinı, der damalıs auf der Durchreise
1n Osterreich weılende Prokurator der chinesischen Vizeprovınz, moge
bei seiner Rückkehr Aaus Polen Grueber mıiıt nach Kom nehmen &
«P Joannes Grueber instanter petit Mıiıssıones ndicas, et Bernardus
Diestel valde cupıt illum habere SOC1UM, putavı indulgendum utrıusque
ervorı et desider1o0 annuendum . Martınus Martinı| loannem
Grueber ducet, quando redierıt olonıa.>»

Von (sraz reiste Diestel weıter ach Wien, VOI den Wiener
Ordensbrüdern über seıne bisherigen Reisen und seiınen großen
Auftrag berichtete. Ernst Pflüeg]l, der schon wiederholt Entsendung
1ın die 15S107N gebeten hatte, schrieb daraufhin den Ordensgenera
und bat, ih: dem Diestel als Gefährten beizugeben. Mıt Schreiben VO

15 1655 antwortete Nıckel, dafß überlegen werde, ob iıh als
Begleıter Diestels in die 1sSs1ıonN senden solle Pflüeg] starb
weniıge Monate spate 4:

Von Wiıen reiste Diestel weıter nach Preißburg, VO  - Kaiser
Ferdinand 111 fünt Viertelstunden lang empfangen wurde. Er berichtete
dem Monarchen ausführlich über dıe 1sSsıon 1mM Vorderen Orient und
rhielt ine Zusage für laufende finanzıelle Zuwendungen. Der Kaiser
zeıgte sıch besonders ertreut über d1e Erschließung eines andweges 1n
diese (sebiete o

Dann eilte ber Brunn, 1mM Jesuitencolleg1um eınen langen
Vortrag über se1ne Reisen 1e© D: den polnischen Königshof,
WwW1€e WIT ohl annehmen dürfen VO  - König Johann I1 Kasımıir
(1648—1668) und se1iner Gemahlin Marıa Luise VO  - (xonzaga, die ei
eifrige Förderer der Gesellschaft Jesu (die Köniıgın hatte VO

ZIMMEL, Diestel. NICKEL: Brief Kom 15
RUEBER: Briet Graz (30 1655 Elogıum "rnesti Pfliegl.
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Ordensgenera wegeh ihrer großen Zuwendungen für die Station 1n
sfahan SOBAaTr den Ehrentitel einer Stitterin der persischen Missıon CI -

halten), Hilfsgelder, Empfehlungsschreiben für den Schah und ohl auch
dıe Zusage der erbetenen Intervention bei der armeniıschen Kirche rhielt 9)

ber dıe weıteren Reısen Diestels 1n dıesem Jahr besitzen WIT keine
Informationen, doch dürfen WITr annehmen, dafß VO  3 oilien nach
Osterreich zurückkehrte, die VO  - Kaiser Ferdinand II1 iın Aussicht
gestellten FEmpfehlungsschreiben für die Herrscher VO  - ersien un
China abzuholen, un sıch dann ach Rom egab, dem (General
Nıckel Bericht erstatten un weıtere Weisungen einzuholen. Wahr-
scheinliıch wurde VO  3 diıesem nach Frankreich gesandt, König
Ludwig XIV. berichten, Briefe für den Schah un Gelder für die PCI-
sische 1SsS1on abzuholen. Anschließend wiıird Diestel ohl auch dıe
katholischen Fürstenhoöte Deutschlands besucht haben, insbesondere
Missıonsspenden sSow1e Ehrengeschenke un Briete für den Kaiser VON

China erbitten 9
nzwischen hatte ıIn (iraz Grueber nach Erhalt des Schreibens
Nickels VO 655 vorwıegend mathematische tudien betriıeben,

seine Kenntnisse in dieser Wissenschaft VOT em 1M Hinblick auf
seıne zukünftige Verwendung 1in der chinesischen Mıssıon vervoll-
kommen d Wır können annehmen , dafß den Weısungen des Ordens-
generals entsprechend 1m deptember oder Fruhherbst 1655 ın Rom e1in-
traf, sıch ıcht 1Ur miıt den Vorbereitungen für die Expedition
QuCr durch Asıen befaßte, sondern ohl auch se1ın mathematisches
Wiıssen abrundete. In Gesprächen mıt dem Ordensgeneral Nıckel, dem
deutschen Assistenten un VOT allem mıt artını wurde der endguültige
Plan für dıe Durchquerung Asıens ausgearbeıtet.

Im Laute des ınters 655/56 WAar auch Diestel wıeder 1ın Rom
eingetroffen un dıe Abreise der beiden 1ss10nNAare wurde tür das
Frühjahr 656 angeordnet. Am Februar 656 teilte General Nickel
1n einem Brief Rhodes 1n Isfahan mıt, dafß Diestel. der se1ıne
Aufträge 1n Europa erledigt habe, INn mıt Grueber nach Per-
sıen senden werde, und fügte 1n vorsichtiger Formulierung, den
empfindlichen Rhodes iıcht verargern, hinzu, dafs dıe beiden Auftrag
hatten, VO  - dort nach China weiterzureisen 9

«Confectis ın Kuropa negot1s remitto In Persidem Bernardum Diestel,
adıuncto Ih SOCIO loanne Grueber, QUOoS ıterı1s et don1s ene instructos
confido m1sSs10N1s ist1us firmitati 110  - adıumenti allaturos. Quia VeTO fieri
potest, ut tot UuSsu1 uturae 110  - sınt ist]ı residentlae, sed pot1us oner1,
ut alıquorum ıteris 1a accepI, iıdeo feci 1DS1S potestatem, ut S1 10Cc0
0 experıimento iudicabunt 110 satıs utilıter ad Dei glorıam abores SUOS ın
Perside collocari, progredi possınt d Sıinas i1uxta instructionem 1PS1S datam,
quam tum Vae comm1._mica.bunt. Cupi10 proinde ut RVa ad praestitutum Nnem

ZIMMEL, Diestel. 53 ıbıd
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iıllıs S51INNeE auxılıum consıliıumque conferat, impedimenta Oomnı1a3, qua«cl
occurrerınt, amolıatur, et 11S, JuUa«c LUNC afferunt 1in dictam expeditionem

plurıbus collatıs attulıtque P Bernardus, Prou 1PS1S, consılıo accepto
vıdebitur, utı et deferre permuittat, a insuper 1in alııs Yyuac opportuna
censebuntur hu1c ıtıner1, quantum poterıt subs1dı]ı praestat: Quibus 1n rebus,
UQJUO mal0rı industrıa et benevolentia RVa ıllos adıuveriıt, Aantfto plenıus INCAaHNl

intentionem voluntatemque RVa|l fuerit assecuta. Velim insuper, ut RVa de
PTOSTECSSU praedıctorum dilıgenter informet ef apud Deum optımum mel
1in ferventer memi1nerıt.>»

Am 15 656 unterschrieb Nıckel die Reiseinstruktionen für die
beiden Patres, In der eingangs heilst 9!

«P Bernardus Diestel CU: Loanne Grueber 10 Ibunt 1n Persıdem
Aspahanum, expedito iıtınere ut nullıbı morentur, N1S1 quantum iıtiner1ıs ratıo
teret Superior Yıt Bernardus. 20 Aspahanı 1C5S5 SU2AaS conficient apud Regem
et alıos, ıbıque morabuntur donec lınguam Persicam sufficienter discant, ei
Arabıcam, ut CLE hominiıbus M possınt. Suberunt Superi10r1 ıllıus M1SS10N1S,
et parabunt ad Kvangelıum Christı dissemınandum et de iıtineribus in Chinam
dılıgenter dısquirent. 30 Cum rebus Cu duperiore collatis videbitur SPCS SS5C

certa penetrandı ad Sinas erra, ıtıiner1ı pPIO Occasıone AT  u11l commuıttent.
Iter VCTO magıs septentrıionale susciplent Lanquam brevius et inı nOsStiro -
modatius.»

ach dem Hınweis, dafß dıe Expedition nach Möglıichkeıit auf der Lınıe
sfahan Samarkan: Su-chou durchgeführt werden sollte, folgte noch
ine Weısung bezüglich der Errichtung eıner Mıiıssıonsstation 1ın Samarkand
oder eıner anderen geeıgneten Stadt

«Sı reper1ant 1n Sarmachanda aut lıa cıvıtate Occasıonem subsistend1 ef L
ene gerend1, subsıstant alıquamdıu, et 61 Missıo inC1p1 posset, Aspahano petandt,
quı ılluc miıttantur.>»

KEnde Februar der Anfang März reisten dıe beiden nach Venedig
und segeiten VO:  o ort über essina nach Smyrna, S1E Maı1ı 1656
wohlbehalten ankamen:;: dort fanden S1e in der Residenz der französischen
Jesulten Unterkunft. In einem Brief V OIl 656 den Ordens-
general teılte Diestel mıt, dafß S1e 1n Kurze mıt eıner Karawane nach
Persien aufbrechen wurden. esonders betonte Diestel, dafß diıese Reise-
route für dıe Sendung VO  . Brieten ach Persien und Indıen außerst
günst1ıg €e1 9  *

«AÄdvenımus propit1o Deo Smyrnam Ma1) post 17 1€e8s transactos navıgatıonıs
nostirae Messanaäa huc Modo 1n sıngulos 1€es 1N0S ATINAaIMUS pPrOo abitu 1n
Persidem GEL CAaravVanna, QUaC erı ınde advenıt, brevı futura reducı. solum
praesentibus signılıcare voluı Vrae Paternitati 1am hanc uturam expedit1ss1-
INa PTrO transmıttendis ıterı1s 1ın Persiıdem ei Indias ob continuas prope
commodiıtates. Hac commorantes 1CC male fecerıint nostrı 1n dıictas reg10nes
profecturi imposterum, 61 iter hoc eneant prac relıquıs SEeCUr1sSsSıMUM. Quod
61 quando pecunıae pCr cambıa transmıttendae forent aut sımılıa, possent CA4AC

Liburnam ad alıquem correspondentem ProcuratoriIis Generalıis dirıg1, ut pCr
UncC medio alıquo Ärmeno fido 1!  e 1n Persidem transferantur: quod erl
potest CUu mınorı lactura hac ratıone, quod rmen1s 1pS1S S1C gratia f1at ob

5 WESSELS 11  n 2790 DIESTEL: Brief Smyrna (19
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pericula, quUaC haberent transferehdo pecunıas hisce partıbus Europam.
Literae obvıam essent dırıgendae Lıburnum, unde quotidıanae PCNC ın

partes solyunt.»
Nickel beantwortete den extlich ohl ahnliıch lautenden Brief

Diestels VO Maı, der ıcht erhalten ist, 31 656 un empfahl,
Diestel mOöge dıe Frage des gunstigsten Weges mıt Rhodes ın Isfahan

besprechen un annn das Ergebnis ach Rom mıiıtteıilen 9l  *
«Ad gratissımas Kae Vae ıteras Smyrnä datas Maı1] nıhıl prıus occurrıt

gratulatione, quod secundıs ventis uUSa felicıter Smyrnam pervenerıit. De C
quam miıhj signilcat, tutissıma ef commaodı1issıma V12 transmıiıttendiı ıteras et
pecunlas PCTI cambıum 1n Persıiıdem et Indıas agat Ü{} Patre de Rhodes, quı
mıhı V1am alıam eodem pervenıend] utam commodamgque designavVvıt, et UUamm
duabus meliorem SSC V O5 mbo statuerıt1s, 1US certiorem facıat Ra Va.»

Aus u1l5 unbekannten Gründen konnten die beiden Patres jedoch erst
Mıtte August mıt einer Karawane VO  - Smyrna aufbrechen un: auf der
alten Karawanenstraße über Afıum Karahıissar, Tokat, TZEerum und
krıyan ziıehend nach dreimonatıger beschwerlicher Reise 12 656
die persische Hauptstadt erreichen 9}

Freudıg wurden dıe beiden erschöpften Reisenden, dıe dıe ange
Strecke VO'  - Smyrna bis Isfahan 1n der Rekordzeit VO  - dreı onaten
zurückgelegt hatten, ın der leinen Missionsstation VO  - Rhodes,
Chezaud un IThomas Mlodzianovski SOWI1E den Fratres coadıutores
empiangen. Rhodes hatte die iıhm VO (General angekündigte
Ankunft der beiden schon mıt Sehnsucht erwartet, hoffte doch dafßs sS1e
nıcht 1Ur Botschaften un: Empfehlungsschreiben der europäischen Für-
sten sondern auch die notwendıgen Geldmuiuttel für den weıteren Auf-
nthalt der Missionäre und VOT em für den Ankauf eines eigenen
Hauses mitbringen wurden.

Miıt Brief VO 657 meldete Rhodes TE Ankunfit nach Rom
und teılte mıt, dafß un die neuangekommenen Jesuıten SOW1e ohl
auch Chezaud, der immer als Dolmetscher und Sprecher fungierte,
265 Dezember VO  $ Abbas LE ur Überreichung der Briefe der christlichen
Fürsten empfangen wurden Öl «Deo avente tandem appulıt SOSDCS
Bernardus Diest1 Cu. SUul:  S SOC1O e loanne Grueber| 16 dec 656
deferens varlas epistolas princıpum Christianorum, QuasS huic Reg1
obtulimus 26 dec., et Kex satıs comiıter suscepıt 11058 et1am CUu SU1S
Magnatibus ad SU U CONVY1IYI1UmM eXcC1pleNs »

Sehr enttäuscht WarTr Rhodes, dafß die von den beiden mitgebrachten
Geldmiuttel anscheinend 1LUTr gering Dazu kam, daß durch ırge  B
welche Umstände 1Ur Diestel VOIN Hof der spater erfolgten ber-
reichung der Geschenke der europäaıschen Fürsten den Schah e1n-
geladen wurde, daß Rhodes dıe für diese Gelegenheıit vorbereitete
Bittschrift, iın der Zuweisung eınes Grundstückes oder Hauses gebeten
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wurde, wo unter dem Schutz des Herrschers i1ne defiriitive Residenz für
dıe Missionäre eingerichtet werden könnte, ıcht selbst überreichen
konnte. Er übergab diese Bittschrift daher Diestel, damıt s1e be1
dieser Audienz dem Herrscher unterbreıte. Der mıt den persischen Hof-
räuchen nıcht vertraute junge Missıonar fand jedo anscheinend keine
passende Gelegenheı ZUT Überreichung der Bittschrift, dafß diese e1IN-
malıge Gelegenheit, e1in unter dem Schut z des errschers stehendes
Grundstück oder Haus erlangen, unwiliederbringlıch verloren WaT
Verstimmt ber dıe unzureichende finanzielle Unterstützung Aaus Kuropa
und uüber dıe Nichtüberreichung der Bittschrift berichtete Rhodes nach
Abreise der beiıden 1issıonäre ausführlich nach Rom öl1,

«lam SCI1pS1 Alepo m1ıserum statum. 1ın JUO Bernardus Diestel nOostram
Missionem reliquit, quamV1s nım huc attuler:t praeclaras epistolas, tum Augusti
Caesarıs, tum Regı1s Christianissimi CUu muner1bus eiusdem PIo hoc Rege
Persidis epistolas et1am Serenissimi Regis Poloniae et Magnı Ducis Ethruriae
CUu epıstolıs t1s Vae ad hunc Regem; YJuUaC Omn1A multa potuıissent 1uvare ad
stabiıliendam hanc Missionem Cum hıc Rex pCI SUOS Gubernatores Provın-
cCLarum (quibuscum Bernardus egerat ıllısque ostenderat, QUaC afferebat
Principibus Christianis) accepisset illum appulisse, statım voluıt videre epıstolas
Principum Christianorum, antequam INUNCTa essent 1n atu, ut possent offerrI1:;
obtulimus CIrSOo epistolas, CS O quıdem Regıs Christianissimi, ut mıh1ı Tat
inıunctum, at Bernardus relıquas 1CS* Magno NOS honore excepit hıc
Rex praec1ipuls Magnatibus et et1am (U111 illıs prandere iussıt.
nterım CUravı aptarı ILUNCTA Regis Christianissimi, ut 1la UYJuUam prımum offerre
POSSCH quıbus paratıs adiıvı prımum huius Regni Ministrum, ut PCTI ıllum,
sıcut1ı 11105 est 1n hoc Regno, adıtum ad Regem habere POSSCHL, e1que obtuli
catalogum UNECETUMmn Regis Christianissiımi. Post alıquot dies, nescC10 QquUO pacto
factum est  „ ut solus vocaretur Rege Bernardus ad offerenda 1la INUNCI A,
ef sımul accıperet vestem pretiosam CU. alı)s muneri1bus ab hoc Rege 1n
pecunı1a et alı]s, QUaC Omn1a aestimata SUnt ad sSEXCENTOS U1111N05S scutatos:
quamVIı1s autem dicere potuılssem mıhı inıunctum fuisse, ut 1la INUNCTAa CDO
1pse offerrem nomıne Regı1s Christianissım1 et NO alterı hoc comuittere
statım cCommısı Omnı1a 1la INLUNCTIAa Patrı Bernardo et 1X1 perinde CS55S5C, ut 15
Jla offerret, qulıa UNUIN UMUuS; solum rogaVvı Patrem Bernardum, ut
petiıtionem, QUAaM 1am ParaVCcIraln Persice offerendam, Occasıone Reg] ıpse
offerret, 1n qua petebamus, ut locum nobis, 1n (JUO sub 1US protectione INanNneTCG-

INUS, assıgnaret; est enım consuetudo hulus Regni, ut, CUu: INUNCTAa Reg] offerun-
tur, sımul et1iam petitiones dentur: propterea semel atque iıterum en1xe COTINIMMECMN-
davı Patrı Bernardo, ut, CU' INUNECTAa Regis] Christian1issiımi offerret, huic
Regi sımul et1am nostram petitiıonem offerret; promisıt Jlle quıdem oblaturum,
sed postea NO  - obtulıit; IICn ullam alıam offerendi habuımus atque ıta
prıvatı fructu omnıum 9 quas ıpse attulit, et In eodem statu
aut et1am pelore, Yuam fuissemus antequam appulisset . . .>»

Leider WAaTl der Zeitpunkt für dıe Erschließung eines Landwegs ach
China über Samarkand nıcht gunstıg, da eın Krieg zwischen Persien und
dem Könıg VO  - alc! bevorstand 6i daß der Karawanenverkehr
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in Rıchtung Samarkand eSCn der drohenden Kriegsgefahr eingestellt
WAarT. Es wurde entschieden, daß die beiden Missionäre auf dem „ge"
wöhnlichen Wege“ uüber Indien nach China reisen ollten Rhodes
berichtete 1n diesem Sınne ach Rom 6;  *

«Quod attınet epıstolam Vae Ptis 1n qua miıh] commendat iıter duorum Patrum
ad Sinas 1uxta instructionem Pte Va datam 1DS1S QJuam dılıgenter INnsSpex]1:
CUMYUC 1ps1 nobıscum iudicarıint iıter hinc PCTI Tartarıam S5C Omnıno obstructum
propter immiınentia bella, QUaC sunt CUu: 1DSO Rege Persidis et propter ha
incommoda insuperabilia, superest ut 1n Indias proficiscantur et V1a solita Sinas
peftandt, quod quamprimum executıon1] mandabıtur „

Am 657 reisten Diestel un! Grueber 1n Rıchtung Schiras un
Bender Abbas ab, sıch dort ach Indien einzuschiffen Ö & tandem, CUu

Bernardus ‚Diestel| et 1US SOCIUS indıcarent, NO  - ıter pCr
Samarcandam ad Siınas arrıpere, IC abierunt CTISUS Indias 20 februarı1.»

Nun ertahren WITr auch, dafß damals auch persischen Hof ahnlıch
WIie schon 1M Jahrhundert 1M Mogulreiıch unter Akbar dem Großen
VoO  e Vertretern verschıedener Religionen Disputationen (Religionsge-
spräche) abgehalten wurden. Da der vielseitige, gewandte un hoch-
intellıgente P. Chezaud als einzıger Jesuit das Persische vollkommen
beherrschte, wurde diesen Disputationen berufen 6  * C< sentiam

Amatum Chezaud SSC Uu1C Mission1 necessarıum, quı1a hulus reg10N1s
1nguas unNnus 1pse (D- ostris novıt, et propier dısputatıones, QuUaS Cu

Mahometanis frequenter habet D In einem anderen Brief berichtete
Rhodes austührlich über diese Disputationen, bei welchen siıch (hHhEe-

aud durch se1ne klugen un freimütigen Argumente die Hochachtung
des anfangs den Jesuiten ıcht sehr EWOSCNCH ersten Ministers SCWANN Öl  «

«Res tamen 11OVA et hactenus inaudıta L1UN1LC accıdıt, quod nımırum hic Rex
iusserıt instıitu1 dısputatiıones praecıpul1s Doctoribus Mahometicae sectae hu1lus
regn], et 1n Palatıo prım1ı Gubernatoris: ad illas dısputatıones P VOoCatus est

Amatus Chezaud, ut solus CUu vigıntı ciırcıter Doctoribus ıllıs dısputaret.
Fuit 1la prıma collatıo meridıe u ad noctem, tum OCNAaVET! Mahometanı,
al Pater, cum esset sexta ferı1a,; NEC posset Carnes CU) Mahometanıs edere 1N-
cenatus mansıt 1mM0 et Oomnıno0 1eJunus, CU nım VOCaTtus uisset INalnlec antequam
quıdquam sumeret; tota dıe nıhıl sumpsıt, quamVI1s post Mahometanorum COCNam
ıterum fuerit NOctu dısputandum ultra mediam noctem. Initio Gubernator NO  -
vald:ı  e honeste excepit Patrem Amatum attamen pO  uam ıllum audıvıt CU:
Mahometanis dısputantem, tunc placatıor 1lı fuit 1Mo0 et partes ıllıus ınterdum
suscıplıebat contra Mahometanos inordinate dısputantes. Inter alıo0s Pat quıdam
Rabinus Judaeus, quı Mahometicam sectam profitebatur; 15 volebat ostendere ın
Veteri Testamento de Mahomete erı mentionem atque ad 1d attulit quoddam
vocabulum Hebraeum, quod alıquam CUÜu: nomiıine Mahometis habet affinitatem,
et sıgnificat 1ıdem quod adverbium Latinum valde Sed egregie illum contiutavıt
Pater, linguam nım hebraicam novıt, ostendiıt ın eodem capıte eamdem

haber; addıto epitheto, quod significat malus: S] CTSO haec VO.  »4 1n prl10r]
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10c0 Mahometem indicat, inquit Pater, eti1am 1in poster10r1 eumdem significat
CUu epıtheto malus, 1d est valde malus. Tunc Gubernator dixit Kabıno iıllı,
ut ad alıud transıret, quıa ılle J0Cus, quCcm attulerat, NO  —$ S ad O ost
alıquot dies ıterum vocatus est Amatus apud eumdem Gubernatorem, COMN-

ventus tamen Sa doctiorum Mahometanorum qUam prıor et modestiorum:
argumentabantur Nnım 1ın forma dialectica satıs apte, disputatio VCTO pPCI
ferme noctem proftiracta esLt; ıllıus praecıpuum argumentum fuıt de Christi Dominı
Dıvıinıtate, QUAaIL Pater Evangelico eX{Iu probabat, qUamVI1s nım multı, ut
V1Im argumenti effug1ant, dicant nostrum Evangelium SSC mutatum, alı) amen
fatentur SSC Verbum Del eft ıpse Gubernator, qu1 est satıs doctus, qUamVI1s ıd
NO  } concesserı1t, dato tamen et 110  - iussıt Patrem attferre SUas probationes,
quas audıens 110  - dubitavıt COTalll alı]s Amatum OCATEC sc1entiarum INaTe

1mM0 post disputationem rogavıt Patrem, ut probatıones illas scr1pto mandaret
ue ad ıllum deferret: et qul1a timebat, Pater moleste ferret, S1 totıes ab
1lo VOCcaretur, 1lı signıficavit 110  - amplius vocaturum, sed quando Patrı
liberet, posset ad iıllum veniıre. lussıt tamen SU1S illıs Doctoribus, ut Patrem
Saep1us convenırent ad concertandum G: illo, lamque cConvenerunt et
conviıctı a1ebant NO  } debere conced1ı Evangelıum S5C Verbum De1 nterım

Amatus exaravıt probationes de Dıvıinıtate Christi Dominı SAaCrıs Kvangelı]s
petiıtas ıllasque obtulit e1 Gubernatori, 15 fort:  e alıquıid c1bı tiımens, habet nım
multos aemulos, acceptare noluılt, sed dixıt Reg1 relatur[um]| et ab 1lo COgN1-
turum, velıt, ut denuo publicae disputationes instiıtuantur 1am me!nsis|
ab tempore elapsus est, nullum tamen acdh  ucC reESPONSU dedit At Amatus
alıo0s et1am V1IrOS primar10s adıjt interdum ab illıs ad conferendum de lege
VOCatus felicı CUu Ignoramus; quıd ist1s concertationibus Mahometanı
tandem intendant, valde NamYyuc obstinatı sunt ad SU aml ımpı1am dilatandam
sectam Speramus tamen habıtıs concertationıbus Domin[um] Deum fruc-
tum alıquem ad glorıam elicıturum, hunc 1am accepımus pPCTISONA hid{e}
dıgna. (um nNnım up audıta dıctarum concertatiıonum fama praecıipul Armenıi
1ın sua Civitate, quam Julfa Vvocantit, congregatı essent, vald:  e conquerebantur de
SUOTUIN Ep1ıscoporum Presbiterorum inscıtıa C quod 110  ® valerent Mahome-
tanıs de fidei Christianae verıtate ra[ti]o[n|em reddere ıllamque adversus ob-
strepentes tuer]1. Quare SUU11L Patrıarcham adıturos diıcebant petiturosque, ut
unıonem Armenorum C: Ecclesia Romana faceret, quandoquıdem 1U5 Kccle-
s1a€e oOomanae sacerdos contra praecıpuos huilus Regni Doctores Mahometanos
tıdei Christianae verıtatem utatus Tat Utinam bonum illorum proposıtum ad
effectum perducatur, tunc nım multa nobis mess1s futura est 1n Schismaticıs
ad Sanctae Ecclesiae gremı1um reducendis D

urch Vermittlung eINEs 1n sfahan wohnenden vornehmen Franzosen
CWaNnn Chezaud schließlich 092 dıe Freundschaft des ersten inısters
und wurde oft 1ın seinen Palast eingeladen ö  *

«Tandem Amatus Chezaud OPC cul1usdam Nobiılıs a  1, YUCIMN Do-
mınum la Chapelle VOocant, ıta 1n anımum iıllıus praecıpul hu1lus Regni
MinıistrI1, qu1 secundus Rege eST.; Insınuavıt, ut aCP b 1lo vocetur NO  =)

solum ad conferendum de rebus fidei SC et1am d alıa CUur10sa audienda
ut Matheses ef sımılıa; ad anc tamılıarıtatem ineundam multum iuvıt
nobiılis 1le Gallus, QUCIM la apelle vocant. Is. C441 saep ad ıl 1um Regıs
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Mınıstrum accedat, frequenter et1am loquıtur de Societatis Nostrae lau-
1Dus. ut de favore, YQUCIMN Nostrı habent apud Christianos Princıpes, et
de doctrıina, qU am profitentur ei ubique docent, ıta ut alıo modo de nobis
opınentur quam pr1us. Faxıt Deus, ut sıt PIOo Ilorum salute.»

Fur die Stabilisierung der 1SS10N WAarTr eın eigenes Haus unbedingt notıg.
Bıtter beklagte siıch Rhodes 1ın seıinem Brief VO 73657 darüber, daß
dıe erhofften Geldmittel ZU Kauf einer Liegenschaft nıcht erhalten habe 0!

«Attamen NS acdh:  ucC domucıilio CAaTiTCILNLUS et pecunıa ad illud comparandum,
NCUYUC qu1cquam ad 1d adıutori1] habuimus tOLt epıstolıs Christianorum Prın-
C1PUm, YJUAS Pater Bernardus Diestel huc attulıt sımul CU. muneribus Regıs
Christianıssimi: Qua ratıone frustrati ]la SPC In lıa epistola fusius
narravı Quia tamen nondum habemus domum, pecunlam, ua ıllam
COMPATATC pOSS1ImMUus, 1am nte 1111 Scr1ıpseram Parıis1ıo0s ad praecipuas DCI-
50NasS, GUaC mıhı promiıserant illas eleemosynas ANLNUAaSs |9208 Missıonar1]s nostrıs,
ut Un1us Nnı eleemosynas hu1c Mıssıoni1ı vellent concedere Existimo, quod
ıllae 1d nobis tacıle concedent, maxıme 61 Pater le Glerc, adc YUCHN
et1iam scr1pseram 1ı hoc negotium commendans, presentem indıgenti1am, 1n Yua
VCTISAMUF, ıllıs person1s proposueriıt. {llud autem accuratıus 15 faciet, S1 tas Va
1ı commendare dignabitur ‚

uch das VO  - Isaac d Autsy 5 ] angeregte Projekt, das dem Bischof
VON Babylon gehörende Haus übernehmen, könne nıcht empfohlen
werden. bleibe 1Ur die Hoffnung auf die Hılfe (sottes und dıe Fuürsorge
des ÖOrdensgenerals:

« Speramus 1n Diıvina Bonıtate, quod nobıs provıdebıt de domo et utiore
et nostrI1s usıbus eit miıinıster1Js commodiore DeCI paternam Ptis Vae>»

In dieser scheinbar ausweglosen Sıtuation bot das wachsende Wohl-
wollen des ersten Miınıiısters gegenuüber Chezaud dıe Möglichkeit, mıt
dessen Hılfe iıne passende Liegenschaft erwerben. Frohlockend be-
richtete Rhodes schon S Monate spater nach Rom 6

«Deo laus 1am puto Ihanc Missionem| stabilem irmam S55C ut ın rebus
humanıs, 1am nNnım COoem1ımus domum mille circıter aurelis SCHu numm1s scutatıs,
medietate scılıcet pecunıae, QUam hıc habebamus, Jıa medietate reservata a
sustentatıonem nostram, donec nobis provideatur. Et quamVI1s inıt1o usı SIMUS

quorumdam Lusitanorum, ut SUO nomıne domum coemerent sed pecunia
nositra, quı1a cogebamur egredi domo, 1n Qqua hactenus mansımus, commodato
ef tımebamus, nobıs alıqua fieret Oopposıt1o, S1 nOSTITO nomıne domus ulsset
mpta attamen 1am 1ın 1la AaNCINUSs tultı auctorıtate praec1ıpul Miınıiıstrı hu1us
Regn1 omn1a alıenıgenarum negotia ad ıllum spectant, 1le qui1dem nobis
domum obtulıt, sed 1ın 10.c0 extitra urbem satıs TEeMOTLO et valde 1INnCOoMMOdOo; ıllam
igıtur reCusavımus et potıus elegımus domum 1n loco commodo et ıntra
urbem. Illam 1gıtur Coem1ımus, ut dix1, et ın 1a pacifice COIMNIMNOTAMUTF, angusta
quidem 1la est sed nobis NUNC sufficiens, et 1am 1n ılla habemus capellam ene
ornatam ef PIO Christianıis accedentibus sufficıientem fterme dupl  (0 ma1lo0orem, QUAaM
sıt capella domestica domus Professae omanae., Sumus autem 1n loco urbıs
aptıorIı, Q Ua sınt alı) Religios1, qu1 hıc sunt nte NOS, et quamVI1s domus angusta
sıt facıle iıllam laxare poterımus, Cu ODUS fuerit et pecunıa nobis suppetet.
Poterit L1UNC Ptas, S1 vıdebiıtur, cogıtare de capıtalı fundationis ad 1105 trans-
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mittendo, CU1US redditu hic poterımus commode habere sufficıentem sustien-
tatıonem pIrO SCX Nostris ”

Eın sechs Wochen spater geschrıebener Brief KRhodes’ nthalt weiıtere
interessante Einzelheiten V

«Post coemptam domum O  - defuit alıqua opposı1t10, iıllam Deo dante SupCTrd-
VImMUus pPCI auctorıtatem praecıpul Miniıstrı hu1lus Regni, quı est secundus
Rege Multum et1am ad hoc 1uvıt nobilıs quıdam (Gallus, quUCmM omınum la
Chapelle Vocant; curavıt Nnım 15 dıluere, qua«c hic nostrae Societati ab adver-
Sarı]s ıimponebantur, ei Amatum Chezaud ın familiarıtatem ıllıus prımı Mınıs-
trı introducere, ıta ut NUNC ad iıllum Vocetur... Obtulerat quıdem nobis
prımus He Mıniıster domum nomıne Regıs sed 1n loco valde incommodo nobıs
et ad nostra minister1a peragenda, quı1a Tat extra urbem ei Christianıs valde
remota, ideo ıllam acceptiare noluımus et perelegıimus domum COEMETEC 1ın loco
commodo. In 1am pacifice COMIMNOTAaINUuUr auctorıtate iıllıus primı MinistrI1, qu1
compescult nobiıs adversantes ef polıcıtus est daturum nobiıs nomıne Regıs
alıam domum vicınam Christianis rmen1s Julfae commorantıbus. Quare M1SS10
aecCc 1am stabılıta est u ullum periculum, quod hınc pellamur, sed aeque

SECUT1 alı) Relıg10s1, qu1 hıc morantur.>»
In en Brieten Rhodes finden sıch Klagen, daß versprochene eld-

miıttel überhaupt nıcht, nıcht rechtzeıitig oder nıcht 1n der zugesagtien ohe
in stfahan eintrafen. Ende 657 wurde das Finanzproblem besonders akut,
da der für den Ankauft des Hauses aufgewendete Betrag, der VOILl dem
für den Unterhalt der Missıonare bestimmten eld A  TD worden
WAäGdrT, erseitzt werden mußte un für den weıteren personellen un raum-
lıchen Ausbau der Kesidenz sSow1e für die Deckung der laufenden Unter-
haltskosten große ıttel not1g Als Beıspıiel für viele ahnliche
Berichte und Bıtten sejien diesbezuglıche Ausführungen 1mM Brief

November 657 wiedergegeben 7
«Imprimıis VCIO gratias A O pPrO paterna solıcıtudıne, qua tas Va SUAH hanc

Mıssıonem primogenıtam curat ıllam S1C impense commendando Pri Petro le
Glerc, qu1 ad scr1psıt septies ad SCY1PS1SSe, CUÜU: totidem acceperiıt,
sed uae tantum ad 1L1C venerunt, et CU 1am tres nnı sınt elapsı QUO Parıis1ı0s
eXCess]1, inde tamen adhuc obolum quıdem acCcep1mus; promuittiıt tamen 1dem
Pater le (‘lerc m1ssurum ad 1105 pCI mercatorem iıllum fidum, QUECIHN assıgnaVl-
INUuS, 450) Uummmm05 ScCutatos; sed CL 15 C Anglıs PCI ceanum sıt profectus,
NESCIMUS, quando tandem ucC sıt perventurus, ut nostram paupertatem alıqua-
fenus levet, vel certe alıquod alıud subsıd1ium ad 1105 recta V1a miıttatur Alepo,
ut1ı m1ıssurum eundem Prem le Clerc, quandoquıdem Va tas ıllı nNnOos
iıta commendavıt. Sed vel hınc intelliget Ptas Va, ın quantas angustlias CON1]CIE-
mur, S1 sıngulıs annıs (Gallıa sustentationem nostram exspectare debeamus.
Quod autem Va Ptas addıt 110  - SSC Drı1us cogitandum de capitalı fundatıon1ıs
hüc transmittendo, QUamM hıc Missio stabiılıis Tma foret Deo laus 1am PUuto
stabılem firmam SSC N”

Für dıe sıchere Beförderung der Geldsendungen Aaus Kuropa schlug
RHODES We1 Möglichkeiten VOTI
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«Duplex VCIO modus mıhı occurrıt, ut sSıne N periculo possıt pecunıa hüc
transmuitti1: prımus est, ut pPCI 1PSOS Patres Miss1ionar10s, Qu0OS Vam
Ptem hüc brevi destinaturam, alıqua saltem pars fundatıonis huc transmıiıttatur;
quod facıle Her] potest 61 zechinı conquırantur, (JUOS 1psı Patres 1n SU1S vestibus
apte Consuant; S1C nım nullo negot10 110  - ex1iguam SUMNINa deferre SCCUINL

poterınt et ın talı moneta, QUAC h1ıc est maxıme proficua. Posset et1am Pater le
Clerc CUTAaTC, ut PIO duobus his m1ss10Nar1]s, Qu0oS Va tas hüuc destinatura est,
detur viatıcum eleemosynı1s, Ua promıiıssae SuUunt Parıs1]s ad u0os Missionarı1o0s
singulis aNnıs miıttendos ad Missiones Orientales, et saltem haec Mıss1o0 una

V1CEe possit habere hoc emolumentum, CU. alıae Missiones ıllud SCINHPCI hactenus
habuerınt. Alter modus transmıttend1ı pecun]am sıne ullo periculo est pCI Caill-

bıum, quod mercatores Armen , quı PIO SU1S merc1imon1Js 1n kuropam tendunt,
liıbenter suscıpıent et1am sine ullo ınteresse SCU solutione cambı1], qula
pecunıa, Q Ua 1n Kuropa sunt accepturI1, multum ucrarı possunt 1ın SU1S merc1-
mOon1Js. Nuper allocutus SU quendam mercatorem Armenum, quı propedıem
1n Kuropam profecturus est et Parisıo0s et1iam 1turus; 15 miıh;ı promisıt QUan-
amcunque pecunıam PIO nobis acceperit, statım pPCI SUUINn chirographum SCU

ıteram cambı1} ıta oblıgandum, ıta ut statım ue haec lıtera exhibita hıc
fuerit, teneatur 1US fılıus, quı t1am mercator est antundem pecunı1ae nobıs hic
rependere, quantum ıpse Parıs1]s PIO nobis receperıt idque absque ullo per1culo,
ut iit in ıter1s cambı1J. Quamvis autem 110  - SCHILDCI pOSSIMUS invenire tales
mercatores Armenos, quı sınt solvendo et quıbus h1dere pOSSIMUS; interdum amen

possunt OCCUITECIC, ut 1am hıc occurriıt, quı est bene dives et PCI illum ona Pars
nostrı capıtalıs potest transmıttı, S1 Ptı Vae videbitur transmıttendum.>»

Mıt der Erwerbung der Residenz WAar 1U  w auch dıe Möglichkeıit gegeben,
den weıteren personellen un organisatorischen Ausbau der persischen

i1ssıon denken In seınen Briefen VO DE un A 657 bat
KRHODES zZwelı Junge un tüchtige Missıonare, die bereıt se1en, tür

immer in Persien wirken: der ine sollte dıe persische, der andere dıe
armenische Sprache erlernen/

«Sed ut haec Missıo stabılırı possıt, LULC praecıpue indiıget duobus Miss1ıonar1Js
Nostris, qUOTUM alter lınguam Persicam addıscat alter VCIO rmenam. Spes nım
est 19{8}  - eX1gua, quod iınter Armenos brevı domum habebimus. Debet autem uter-

JUC 1n philosophicis et Theologicıs SSC ene versatus propter disputatıones, quaCl
NUNC passım fıunt; et saltem uUunNnNus Mathematicas discıplınas apprıme tenere debet
qQUaCl 1n hac regıone B sunt USul; sed praesertim 1n virtutibus nostrae Socie-
tatıs Propri11s excellere debent et hoc a3N1ımo huc veniıre, ut OI0 hu1c Missioniı
ımpendant 1n perpetuum 11A4 CSO 1am inutilıs V1X pPOSSUM alıqua verba
hu1us linguae Persicae balbutire, CU: tamen ad ıllam satıs anımum applicuerım;
et1am AÄAmatus Chezaud est 1am quinquagenarı0 ma10rT, potest 15 quıidem et
Persicam et Armen1ıcam lınguam docere, S1 voluerit; et huc miıttantur, quı illas
addıscant, antequam 15 nımıum senescat vel Vires CU. deserant. Speramus, quod
Ptas Va huıic SUa«c Miss1ıon1 eft hiliae primogenıtae 110  H deerıt.»

Nun erfahren WIT schließlich auch, dafß Isfahan 1n zunehmendem aße
als Relaisstation für den Briefverkehr un: Nachrichtenaustausch zwischen
der Ordensleitung und ıhren SUd- un ostasiatischen Missionsgebieten
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benutzt wurde und dafs infolge der geringen Entfernung von der pCI-
sıschen Hauptstadt ZUT vielfrequentierten Hafenstadt Bender Abbas eın
regelmäliger Briefverkehr zwıschen der indıschen i1ssionszentrale (03
und Isfahan stattfand, wodurch möglıch wurde, daß eın standıger Strom
VO  - Informationen uüuber dıe organge 1in Sud- und Ostasıen nunmehr auf
dem Wege über ersien nach Rom fHoß 7

So scheint mıt Ende des Jahres 657 nach langen Muhen und vielen
Rückschlaägen das große Ziel erreicht, das 6492 VO  r Bischof Bernhard VO  ;

Babylon auigezeıigt un:! das dıe Leitung der Gesellschaft Jesu seı1t 645
angestrebt hatte Die Einrıchtung eiıner testen und dauerhaften Missıions-
statıon 1ın erslien. In dıesen füntzehn Jahren hatte sıch jedoch das Schwer-
gewicht 1n den diese ruündung geknüpften Hoffnungen ıcht unwesent-
ıch verschoben: Hatte INan ursprünglıch in der Missıionierung Persiens
und iınsbesondere se1nes armenıschen Bevölkerungsteiles sSOWI1e 1n der seel-
sorglichen Betreuung der dort ansassıgen oder durchreisenden KEuropaer
die Hauptaufgabe gesehen, hoffte 1909028  - HU, da{iß Isfahan als Ersatz
für dıe zusammenbrechenden portugiesischen deeverbındungen dıe wiıch-
tigste Relaisstation für ıne staändıge Reise- un: Postverbindung auf dem
andwege zwischen der Ordenszentrale ın Rom un den Missıonen ın
Indien und Chına werden könnte.
\Jer erste Versuch, VO  \ sfahan Aaus iıne kurze Reiseverbindung nach Chiına

erschließen. den dıe Patres Diestel und Grueber 656/57 unternahmen,
WarTr WarTr vorerst gescheitert. Auch der 1m Jahr 1659 dem gleichen Zweck
unternommenen Kxpedition eZauds 1n Rıchtung Balch blieb der Erfolg
versagt. Daß nıcht 1Ur dıe Ordensleıitung sondern AuC] die Congregatıo de
propaganda Hide diıesem Projekt sehr interessıert WAdIl, geht AUS einem
Brief hervor, den KHODES E 659 eıinen Ordensbruder in
Frankreıch schrieb 7 «Nous jugeämes devoır paS MAaNqucr Ll’occasıon
de Irouver le passSasc POUFTF la Chine, 1 desire de la Gongregatıon.>»

rst Ende Maärz 1663 erschien Johann Grueber 1n Begleıitung VO  -

Heinrich Roth 5 ] wıieder 1ın sfahan, nachdem ININCI mıt AT
bert d’Orville 5 ] auf der Rückreise VO  ® China als erster Kuropaer SAaNZ
'TLıbet durchquert und als erster Jesuit auf dem andwege VO  H3 Chına
nach ersien gelangt WAarT. och damals lebte der große Missıonar und
Gründer der Missıon 1n stahan P. Alexander de Rhodes nıcht mehr.
Wr WAal 11 1660 gestorben. Seine sterblichen Überreste 1n
einem teierlıchen Irauerzug, w1e iıh Isfahan noch nıcht gesehen hatte,
auf den Christenfriedhof gebracht und dort beigesetzt worden. DıIie Ver-
wirklichung des kühnen Projektes eiınes andweges ach Chına hatte
nıcht mehr erleht f

RHODES: Brief sfahan (20 1657, 1658 1: ABBATH I’ SOI un
(30 1659

315sRHODES: Brief stahan (LE 1659 ın  q ABBATH IL,
(OQTTO IS HEZAUD: Brief sfahan GE 47: 1660 RABBATH 1L, 299— 307

Über dıe weıtere Entwicklung der Tesuıtenmıissıonen 1n Persien 1 Ta un
Jh un iıhre Beziehungen ZUI1 Armenischen Kirche vgl ÄRPEE, 2929 236



THE THE MANDOBO

Dy Dr Boelaars, M.S

It mMaYy be advısable to preface the followıng account of the relıgıon of the
Mandobo * ıth short definition of hat INCAan by this term, siınce 1t 15
matter of COUTSE that such ACCOUNT 111 be partly determıined by the
author’s personal VIEeEWS of the matter.

When speak of person s relıgı0n, INCAall hıs acceptance of the Hes
ıth values that ATiIC absolute to hım He consıders such values absolute
realıties. In the Same spırıt terms like Hes 1En the eal ıth real realıty
ATIC applıed. We uUus«c the term rel1g10us 1n INOTEC comprehensıve of the
word to all the WaYyS 1ın hıch PCISON CAPITCSSCS hıs assent to these
realıtıes that ATrTC absolute to hım Or mMay Sa y everything 15 sacrTal 1n
person’s lıfe when ıt manıfests his tiıes ıth the realıties that ATC absolute
hım Kverything that o0€s not bring out these tıes 15 non-relig10us, non-sacral,
profane.

1here ATC tWO things that ATC always SCCIHL 1n connection ıth absolute
realıties: the OIl hand ıfe (to exıst an tO persıst 1n ne s O W: being) an

the other socıal ıntercourse (to be ıth nNne s fellow-men). Or, 1n rather
obsolescent terms, ıt 15 of absolute value tor PCISON tO be indıyıdual anı
socıal being. Nowadays rather avVvo1d thıs dichotomy Aan!: prefer to Sa y
1t 15 of absolute value tor I1a  — tO be person.

Consequently, person’'s relig10usness InaYy be determined ıf you NOW his V1IeWS
of the of 1fe an of socıal ıntercourse. In alnıy lıte there AIC moments
when 111}  — cts profanely, when he experl1ences an! furthers hıs exıstence
An intercourse wıthout g1ving eXpression tO hat makes them absolutely
valuable, anı there Ad1icC moments when he o0e€es SCC theıir absolute values, namely
when he cts 1ın sacral relig10us WaYy.

It 15 typıcal of absolute values that they ATC ambıvalent. By theır
attractıyeness they absorb the entire personal being, but at the SAallle tiıme they
inspire deep AW ! his 15 called the fascınosum an the orrendum of the
SACTU) TIhe SAIMNe ambıvalence 15 characteristic of lite an socıial intercourse.
Kxisting and persisting ın nNne s being ALrC fascınosum tor everybody and al
the SAaImIne time horrendum. Socıial intercourse Iso has its fascınation and 15
something awful ell

T hese aspects of the absolute ATC echoed in the grea varıety of man's
IrCSPONSES to the absolute. We mention three of them hich AI of iımportance
here: magıCc, sc1ience an relıgıon *. Ihey atftect man’s lıfe anı h1s human
relations. In all three the fascınatıng an the awe-inspırıng elements AT

recognızed 1n everybody's exıstence an intercourse ıth their fellow-men.
Science applies ıtself to the study of lıfe Aan!: human relations, but only ın

tar they force themselves the searchıng mınd phenomena, an: ın far
they make possible knowledge of absolute values expressing themselves

trıbe the Digul 1n South- Western Irıan New Guinea), where the
author has worked M1SS10NAaTrYy an ethnologıst from 1961 to 1967

See BRONISLAW MALINOWSKI, Magıc, Scıience and Relıgıon. (Garden City,
New York (Doubleday an Co. )1 1955
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ın these phenomena., Science such does not reach beyond its research and ıts
VIEeWS. {t 15 not concerned ıth man’s ties ıth these absolute values. it leaves
thıs ground {o MAZLC an relıgıon. Scıence 111 descrıibe hat the tascınatıon
and the awfulness of lıfe an socıal ıntercourse consıst of, but ıt drops iıts object
TLA!' SOONMN the fascınosum anı horrendum ımply herson s tes But T
that VerYy mMmoOoment mMAagıC anı relıgıon Star doing their work. hat 15 why
sclence an technıcs ALC grouped n the profane actıvıtiles of Man,
whereas MAaZ1C nd relıgıon ATC grouped Nn the sacral Necs Here pass
from the held of knowledge LO the hield of faıth

The fiıeld of the sacral in hich mMmAaZıC an relıgıon function still leave
the terms somewhat u PUrDOSC 15 consti:tuted by everythıng that
CAPICS5CS person’s ties ıth hat he regards absolute values. It 15 the thield
1n which ALLSWOCIS AI gıven to the meanıng of existence, AaD5WI5 O the
why of Conftacft{is ıth ne s tellow-men, 1. €. 1n far these AaN5WEI5S make

partıcular COUTSC of actıon oblıgatory. TIThe fascınosum an the horrendum call
for from INa Generalily, the responses A1C separated into tWO
categorIies: speak of mMaZ1C of relıg10us Cts By thıs distinction denote
that the reESPONSCS CADICSS eıther attıtude of dependence absolute values

attıtude of self-dependence. Ihe hirst attiıtude characterizes the relıg10us
INAan, the second the INa  - who thinks 1n terms of magıc.

We chall 110 apply thıs distinction to the {WO absolute values menti:oned
above, VI1IZ ıle an socıal intercourse. Every INa  } Ca  - act profanely ıth
wıthout scientihc insıght. He Ca  — Iso act sacrally, 1n virtue of the ties ıth
the absolute hıch he experlences an to hıch he assents. In the latter CaSc, tO
exıst an the desıre to persıst ın his being ATC realities tOo hım whiıch he
experiences agaınst background of eal realıty. Hıs exıstence 15 part of thıs
realıty. He OPP O5C5S hımselt ıt tO the other. The question 15 whether thıs
INa SCC5S5 his individualıty equal ın WG agaınst the whole and thınks
he Ca  e keep hıs indıviduality well-balanced ın AS far he 15 concerned
whether he SCCS his indıvıdualıty 1 the whole 1n hich he INa Y be
able tO SPCCUTEC place for himself but for hıch he 111 not be match ın the
en In the fırst Casl, thınk of those who ASSUTMNNC that there 15
CrommMuUunNLON de vıiE embracıng all anı everything; 1n the second CasScl, thınk
of those who belıeve that there 15 simiılar relationshıp between the indıvıdual
anı the other there 15 between the finıte anı the inlinite.

It tOo that the terms mMAaZıC an relıgıon cannot be used un1ıvoquely
regards these [WO points-of-view. In the ON that acknowledges COMMUNLON

de VE kınd of pantheısm, ıf OI! likes) the self-dependence 15 datum wiıthın
the greater whole hen there 15 question of magıc religıon, Al least
not 1n the usual meanıng gıven above. In the second CasSC, ın hıch the exıstence
of the finıte an the infinite 15 acknowledged, the finite INnaYy iry tOo control
(MAaZ1C) it INAaYy submıt to the SUPTICINC (relıgion).

Parallel tOo thıs, Canl deal ıth the other absolute value, soclal intercourse.
Man U  en regard himself 1n relation to his fellow 190078  $ being ın CommMUNLON
de VLE hen he ıll feel hımselt to be self-dependent indıvıidual who has
play the ZFame 1n preserving the balance. He ma y Iso SCC himself the Minıte
OT: agaınst the greater whole In the first Case agaın, there would be
question of magıc anı relıgı0on, but only of good an evıl regards the
balance to be preserved. In the second Cas-, magıc an religıon AdIiIC possible
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ell good an eviıl; then distinguish black magıc and black relıgıon
firom whiıte magıc an whiıte relıgıon.

After thıs rather theoretical introduction, shall apply OUT VIEeWS to
relıgıon in the so-called primitıve cultures. The question mMaYy be asked,
whether hat dicC commonly called magıcal practices Ad1LiC iındeed magıcal
practices. May not primitıve people thınk that the OWCIS NECCCSSAT Y ATC bestowed
O1l them that they have OINe into theır O W in legal way” Is it not likely
that theır actıvıties do not ımply hold the dıivane but that they AdIicC only
A clumsy Star of their technıcal hold the world”

Indeed., ıt to that the relations of primıtıve people to hıgher Dowers
ear SOINC resemblance to perhaps Inay Say ATE derıiued from theır
relatıons fo their fellow INa In those relatıons theır reactions depend hirst of
all hat they Rnow, 1: the knowledge of 11a  - hıch they have acquıred
through educatıon an experiıence and Iso theır COUTASC to IU  - risks
1n those relatıons. Primitive people d1IiC IC ET quite SFF of hat they NOW ATC

capable of doing themselves, LLOT of hat others NOW an Cal do Ihey make
A trıal, hıch implıes that they accept theır OW: lımıtations. And agaın, 1n theır
socıial intercourse, there mMaYy be moments when apparently their wiıshes Ca  -

only be gratified by makıng humble request, by usıng blackmail by Coerc1on.
When apply this to theıir relatıons tOo hıgher DOWETS, find the following

reactıiıons resemblıng those menti.oned above. Fırst, there 15 reactiıon resulting
from the tradıtional myths an rıtes. Jhere 15 general ADNSWEeEeT the
question 1in how far Ca  - speak of knowledge rather than of belıef 1n such

Each Case ought tO be consıdered ın ıts OW: lıght. Secondly, there 15
1Iso ftorm of reacting hıch 1S sımply test of hat O1l E afford
oneselft an thıs 15 considered lawful because ONC 15 not SUTEC of Nne S
O W an of the PCASUTC ın hıch the hıgher DOWwETS allow themselves
tO be influenced. Finally, pomt may be reached when ON p1ns nNne s faıth tOo

humble praycr attempt at COercC10n, VeCnNn though in the latter CAaSc ONC

knows that ONn oes not NOW nNne s place. Only ıth these WaYyS of behavıng
do the reactions APDPCal which have called magıC AN: relıgı0n.

Kelıgi0usness O the Mandobo General Gonsıiıderations

Before statıng the results of OUT ethnological iınvestigatıons, want
to Say iew words 1n general about religı0uUsNeESS NS the Mandobo

During the d when wWeTC 1n regular contact
wıth them, ıt became clear from talks about theır adat that practically
nobody knew the whole of all the regulatıons and certamly nNnOt their
entire background. W as5 not because of the aDc of OUT yOUNSCT infor-
mants NOT because of the condıtions of ıte of the older people themselves
that SOM of them knew only this, SOME only that They constantly referred
to the older people not because they wanted to evade 1USWEeET to
question, but because it W as theır convıction that if the older heoble
COU. not be SUTC of the rıght ansSweCTIS, nobody could

SCHOONENBERG, De erk de niet-christelijke godsdiensten: Het Missie-
werk (Nijmegen 157



hıs demeanour of OUT iınformants W as itself eXpression of Al

attıtude to the sacral, VIZ that they recognızed the Sser10uUusNESS of the
ordinance of theır institutions 1n hich theır people had lıyed trom tıme
immemorı1al, though 1n uncertaınty. 'There 15 respect for tradıtion an
for the accumulatıon of insıght and EXDEMENCE of the older heople The
Mandobo SCCS the ordering of his ıfte ordınance regulated by
tradıtıon. For hıs OW:' generatıon it 15 moored 1n the wısdom of the
prominent members of hıs trıbe who ATC supposed to know ıts foundations.
Thiıs attıtude reveals the ON!:  (D hand the eed of SOINC absolute maınstay
iın the past and the other hand iıts confirmation ın the relatıve certamnty
of older tellow trıbesmen.

When premise uncertaınty about their OW: adat characteristic
an poınt out that the following attempt at systematıc descr1ıption of
the relıg10n of the Mandobo 15 based entirely OUT personal experiences,
it 111 doubt become apparen that OUTr ACCOUNT 15 anythıng but
conclusıve 1n that ıt shows Varı0us currents AN! information hardly
suıtable to form 0)81> coherent whole We hope, however, that ıt 111
also become clear 1n thıs effort synthesıs that there AaTrC SOM grea
lınes which throw light the cultural pattern such an that ın thıs
pattern relıgı0n SCI V CS ınk For Mandobo Ca  ® only thınk of
the preservatıon of ıte ın terms of the preservatıon of his WI I

adat Hıs adat W as establıshed by trıbesmen of primeval times. 15
preserved by hım and passed to posterıty. We already sa1d that
their exıstence stands falls wiıth theır recognıtıion den1al of the
gıven order. CIE9however, 15 not primarıly aCT of obedience
to the law-gıvers; 1t 15 first and foremost assent under the penalty of

he OT n ol fO De, under the exıstentıial necessıity of man’'s exıstence and
persistence in hıs OW: being in communıcatıon wiıth the stream of ıfe

We rst illustrate thıs commuUnNL1ON de vILe by drawıng parallel
an then ad SOINC urther remarks.

The attıtude of mınd of the Mandobo especıially when theıir relig10us
background 15 concerned 15 comparable LO the vegetatıve ıfe in the
orests they experıence iıt Their convıctions AaTC ıke most irees which
have neıither wıdely spread branches LLOT deep rOO{S. In their orests yYOUu
SCS few miıghty gıants here an there Indeed, the forest whole 15
very 1Impos1ing, but all the trees ave LO upport each other to keep the
whole erect. Al the trees seek the lıght and bear their OW. fruit. Ihey
AIC rooted in the SaInc so1[1. One COININON vıtalıty makes them STOW,
and they all subsıst it One tree dıes atfter another, and they ATrTC

replace: by saplıngs hıch sStar rowıing 1in theır turn TO reach
theır full heıght.

I hıs 15 not metaphor of SOMMC Mandobo. 15 ftorm of exXxpressıing
the experience ON gyaıns while lıyıng ON these people and
questionıng them They lıve in and wiıth the things of theır eNVIronNs
wıthout differentiating them 1n the strıict categorıes hıch cannot



do without. Yet. when sayıng thıs, do not al the WaYy with those
who think that people ıke the Mandobo hardly distinguish themselves
from theır tellow I1Nd  » AaAn from nature. 'This 15 the other extreme. 15
OUT opinıon that whenever it 15 useful they do SC and tormulate
distincti0ons, but they preifer tO lose themselves 2ın the Crowd. IThey
rather react parits of whole T ’herv prefer to keep in the background
nd remaın in hidıng. They rather lıve 1n harmony wıth others ın whole
that apparently shows clear stiructure. hıs holds g00d for indıvıdual
dAs ell for soc1al ıtfe Of COUTSC, OM Cal gıve all SOTrfIs of to the
1€es wiıth nature an with the One Ca  - Sa y that the NUM1INOUS 15
experjenced 01 them hıs InaYy be stronger with them than wıth uS,
but it chould not be suggested that contrasts 111 not AapPCar at certaın
mMmoments. ven f Mandobo thinks that I1a  - May ange into
Aln anımal anımal ınto INa VEl f he 15 not SUIC whether
eing 15 lodged 1n &, stone ÖTr turns into the sStONE ıtself, yet he 15 fully

of not eing anımal and of nOot being able LO geL into stone.
He knows that the sacral an the profane ATC different thıngs an he
has words tor them

As to the VaguchHCSs$S of theır oughts an feelings, ıng Irequently
ascriıbed to primıtıve people, want to poıint out in connection wiıth the
Mandobo that they, at least their leaders, often surprıse you wiıth theır
clear thoughts anı tormulatıons of Iine distinctions. And thıs 15 the ase

not ONLYy when they discuss theır eCcOoNOMI1C socı1al iınterests but also when
relig10us maiters A concerned. Not vA  y sacral place AaCt 15 equaliy
sacred {O them., not V  Yı rıte equaliy important: Food-laws and moral
laws ATrC not the Samme evel: not all storıes Aarec indıscrimınately
important.

For better understandıng of the rel1ig10us aspects of the Mandobo
culture it 15 NCCESSATY to Sa y somethıng about theır typıcal WdY of
reacting.

While examınıng their language, Father Drabbe * ascertaıned that
the Janguage of thiıs tribe 1S ak  1n to that of the Aw]u lıyıng west of the
Mandobo. myself have been able to ascertaın that the SOC10-eCONOMIC
structure of the Mandobo culture 1S strıkingly ike that of the MuyJu,
trıbe lıyıng east of the Mandobo SC tacts suggest that the t{two
neighbouring trıbes ave initluenced the Mandobo

We WEeTC struck by characteristic difference between the Muyju an
the Mandobo The Mandobo (and the Aw]u) ave stironger emotional
t1ıes wiıth theır kinsmen. If you SaYyY of the Muju that they ATC
individualists an unımagınatıve realısts, yOUu cshould Sa y of the Mandobo
that they t{QO0 Aave these qualıties, but that they ave another qualıity

Concerning the linguistic studıes of Fr Drabbe, M.S:G:;. SCC BOELAARS,
he Lingutistic Posıtion of South-Western N ew Gumnea, Leiden Brill),
1950 MLE KT anı BOELAARS, South- Western Irıan, Missionary Activitıes
s Euntes docete (Rome
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ell They 111 aCct wiıthout consultıng theır famıly (especlally
in accordance wıth the 'mon-ranggen relatıons) I’hus, V  M decisıon
of the indıyıdual 15 supported Dy those who ATIC also responsıble.
Consequently, Mandobo 111 alk longer about SOMC poıint, but
afterwards he wiıll not AV'! He 111 stick to the decisıon they Aave
made collectively. Every Ad5C 15 therefore collective 03801° 1n whiıch
each Mandobo always has all hıs relatıons behind hım In OUT OP1N10N,
thıs partly confirms the experience of outsiıders that the Mandobo Ca  -

be particularly troublesome, unmanageable an VCrYy craity 1n havıng his
WAaY, VCI making uUusSs«ec of sabotage and collective passıve resistance.

second impression got regards the difterences Detween the
MujJu an the Mandobo 15 the following. The Mandobo SCCIMN LO react LO
ıfe 1N LNOTIC lıght-hearted, playful WaYy than the Muju eır attıtude
towards taboos 1S less strıct. Ihey break through them much INOTC easıly
an do not demand obedience LO them wıth the strıctness yYyOoOu find NS
the MuJju For instance, the place of pLg feast less sacral:; sacral
TTOWS, etes ArC prepared less ser10usly. The regulatıons concerning the
uı  ing of the feast-house (etot, atambon) AIC talked of wiıth grea
indıitterence. 'The feast 15 1n village, where everybody 1S llowed {o
alk along the road: In recent tımes the old tood laws AIC ignored IMOTEC

easıly. We ATrCc inclined tO Sa y that the Mandobo lıve to Muyu adat ın
Aw]u setting.

15 also typıcal that, although 115 the MujJju an the Mandobo the
cultural ıdeal 15 the SaIncC, V1Z LO be powerful hrough wealth,
Mandobo 15 indıyvıdually wealthy He wants tOo be the rıch 199078  -

go0od to his relatıves. Thus the Mandobo avoıds eing isolated whereas
Muju does not mınd thıs
As LO the sacral, the Mandobo make choice. Certain places, words and

acts show clearly that theır ıfe an ıntercourse Al tıed with absolute
values. But should remember that they experıence the higher values
of COININON things 1n the particular and gıve eXpressi1on LO their experıen-
CCS 1in that WAaY. We ascertaıned the siıncerest respecCt for theır adat oON$S
the older generatıon. 15 only wiıth reluctance, ıf not 1ın Constan
resistance, that they OW themselves to be carrıed along {O INOTEC modern
world Dy the younger generatıon. Ihey ATC by ‚aA1: SUTC that the NCW-

fangled forms of lıyıng guarantee better tıes wiıth ıfe than their OW: old
Customs do e1iIr rıtes and ceremon1€es redeemıing iniluence their
ordınary entangled ıfe Wherever the ontact wıth ıfe Was disturbed,

form of iıntervention W as5 required to restore communıcatıon.
(lontact wıth the sacral demands Carc, preparatıon and inıtıation. 'IThe

presentatıon of myths and rıtes 15 permitted only 1n pecıal circumstances.
In thıs connection ıt 15 ımportant that there cshould always be primeval
event standıng model and that ıt 15 reproduced 1ın stereotyped
procedure. Repetition 15 ımportant because it upholds the standard,

See
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establishes what 15 regar&ed normal and strengthens the ties with the
absolute.

In the open1ıng pasSsSaßsC, saıd that it would be poss1ıble to ascertaın
person’s relig10usness from his ıdeas about ıfe an intercourse wiıth hıs

neighbours. We 11O Lry to do this with regard toO the Mandobo
In the second secti10n, SOe how carefully he frames hıs ıte 1n
relatıon tOo the COSMOS In sectı1on three, shall discuss the WaYy 1n
whiıch he sacralızes hıs ife an socı1al ıntercourse. After dealıng wiıth
thıs so-called COSMI1C an humanızıng relıg10usness, pPOSC the
problem if there 15 Aalıy OCcasıon to speak of the relıg10n of the Mandobo
1n connecti.on with the history of salvatıon.

BA C osmic Religiousness
The orıgınal settlements of the Mandobo cunsısted of number of

pıle-dwellıngs erected close together in clearıng ın the torest. Ihey
called such settlement mbuüutüp. The SAaInec word 15 also used to denote

single pıle-dwelling. man’s mbütup 15 ONC of his MOStT valuable
pOossess10Ns. Hıs ome 15 his castle. He has his house, his garden, hiıs
{amily and next of kın, his P1gS and dogs iın this Spot of lıght 1ın the
dark forest. Not far AaWAaY from ıt he has hı1ıs ACTCASl of Saso and hıs
nnshing-water. All this forms hıs capıtal hıch nables hım to provıde
for himself.

Does he regard this capıtal sacral property” We have not tound
that he SCCS hıs small communıty mM1crocosmos VCT agaınst AaCIO-
CoO5I11nN05 Nor dıd find that the order of the ONM!:  (D and that of the other
WETITC NT SCCH 1n cComparıson. The settlement 15 rather poınt of Junction
in the network of relatıons, a  oug: this image 15 not used by them
eıther. Still, the 5W of each part 1n thıs whole has kınd of sacral
accompanıment hiıch shall summarıze here.

When layıng out the garden, the INa  - e to the plants he 1S going
to STIOW Whıle plantıng, he addresses himself to heaven an earth LO
make SUTC of good CFTOP. Ihe pıle-dwelling 15 constructed 1n imıtation
of the WaYy 1n hıch it Was done by much honoured anCcestor, called
W aembon. By making UuUSsS«e of certaın plants and lıanas, they hope to
obtain plenty of tobacco an SaAMC, 'IThere 15 also pecıal lıttle rıte for
the furtherance of the breeding of P1gsS. The iımportance of the P1g AapPCars
Irom the sacral meal when the taboo-pig 15 consumed anı from the P1g-
market feast wiıth ıts specıal ceremon1es (see below)

In the house the fıre an the roastıng of food A of the greates
ımportance. ıre orıgınates 1n the vagınas of Waemboni’s W1Ves, who
also teach him how to roast food If somebody burns himself. lıghtning
15 invoked.

Kound such A settlement there AT woods all sides. There ATC the
aYOo: an the streamlets where the natıves SO fishing. There live the
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anımals, arge an SsSma. which they Lry to catch The woods whole
ATIC contrasted wıth the vıllage the dark wıth the 1g. We have not
found anı y CONLras between settlement an woods between world
an underworld.

Remarkable trees dAdIC the ambot, the hımat and the mojong which play
theır parts at the dawn of the earth an of INa he hımat also has ıts
function 1n the ceremonı1es of the pP1g feast and ıt 15 also mentioned al
the death of old PCrTSON, The warıngın 15 regarde OLNlC of the
dwellıng-places of the shades 'The (Indonesian: genemu) and the
ıld ginger-tree (Indonesian: halıa) ATC used regularly 1n Varıo0us magıC
practices.

Ihe sky 15 ıke vault NT: the settlement. In ıt the SUN and the 1100171

do theır work. 'There ATC plenty of stars. Ihey ATC addressed whenever
1t IMay be useful 1n everyday ıfe Ihe Mandobo ave theıir StOTYy about
the orıgın of thıs whole Kouritiwe, heaven-earth. On good authority the
earth W dads placed pıece of wood drifting 1in the ancıent waters. Ihe
earth extended and covered the walter. TIhe plece of wood Was SCCH

pen1s, but it 15 not sa1d 1ın INany words that the earth tormed the female
body. He who SaVC the command tO the bird Mbektanop Anı put the earth
1n ıts hands 15 the ılıwe-nalı, the earth-father, called Tomalüp Not only
the orıgın of the earth but also ıts maıntenance 15 attrıbuted to JTomalüp
Ihey Sa y that JT’omalüp carrıes the root-knot the supporting surface
of the whole hiıs shoulder They fear he mMay drop the earth (when
there 15 earthquake he changes shoulders), an ıt INnaYy fall back into
the ancıent waters an vanısh.

T here AL Man y other things intended LO urther go0od iıntercourse wıth
nature, such u stones, the SO-Calle ketpon-places, cowrı1e-shells,
fıre, smoke, the nuckle-greeting, the hummıngwood, eic We shall SCC
them agaın 1n the following sect10n. Completeness 15 Out of the question
an not OUT a1ım.

Summarizing, Ca  — Sa y that the sacra|l accompanıment of ıfe wiıth
respect LO the surroundıng OWCIS mplıes the invocatıon of heaven,
earth,; Su INOON), stars, the Sunset glow and lıghtning; the invocatıon
of Tomalüp, W aembon, Aiwat, spırıts of the forest and shades (the souls
of the departed) and the g1VINg of lıttle presents LO them: appeal to
the roads, the anımals to be caught an the P LO be planted, the uUuS«c

of certaın words, aCcts an objects; the imıtatıon of examples from ancıent
stor1es, the belief 1n and dreams Anı the settling of feuds An
exceptional 15 ascrıbed LO certaın higher beings, to partıcular Lrees,
plants, anımals, places, rıvers an stones 1n accordance wiıth what 15
old about them 1n storı1es of the or1gın of things. In the whole sacra|l
accompanıment the of words plays important part
of invocatıon evocatıon.

For the present Ca  - SaVvy WIL regard to thıs data that when W

inquıred about the or1g1n of the of words 1n theır Varıo0us formulas,



Andejop an Wokurop declared several 0OCCasions that the words
used ıinvocatıons and evocatıons, whether accompanıed by AaCts not,
A SImply EXPTrESS1ONS of human ongıng for the Natıop Konenin, the
grea father, called J1 omalüp, who by hıs o might be able to bring
about what 15 asked tor esires of direct ımportance for ıle ATC made
known to the SUN, the INOON, the stars, the earth an heaven, to the bıg
rıvers, the shades and the spırıts. Clertain places May be ımportant
an: certaın OCCas]ıons INnaYy be the most suıtable momen(ts, but af the back
of all these there 15 always J]T'omalüp hıs higure, ıt to UuS, 15 not
put level wıth hgures iıke Ngirimut-Waembon Aıwat In
Nan y words, the chiefs of W akeriop, AndeJop an Mop, eciarTe that
the invocatıon of Kour-1ıtuwe (heaven-earth) W as addressed to T’omalüp,
the ıtlıwe-naltı, the earth-father himself. W as surprıse for LO ear
it saıd that JTomalüp Carrıes the earth hiıs shoulder

We should 1ıke to distinguish {woO elated aspects ın thıs COSMI1C relı-
K10USNESS. There 15 religıon Aat the horızontal level of the surroundıng
world 1n hıch the lattle TESENLS ATC to be placed. At the SAaIillc tıme,
there 15 relig10usness r1SINg from the depth of the past hıgh above thıs
surroundıng world vertical relıg10usness, ıf yOu like, havıng ıts SOUTCE
1n an ıts direction to the higure of JT’omalüp He speaks the rst word,
the instruction gıven to Mbektanop tOo make the earth, and to hiım INa  ;

reiurns, chall SC in the following secti10n. He SUppOrts the whole
order.

HF: Humanizing Religiousness
Just ACI 055 certaın data in the descrıption of the mbOutüp

(the orıgınal settlement) and could not 5SaYy ıf they WEeTITC ymbols of
the sacral, find 1ın the lives of people certaın relatıonships hıch
AdIcC to Mandobo unshakable an absolute. We do nOot know whether
they regard these relatiıons reflections of relatıons between higher
OWECTS of those between the higher OWCTIS an the people themselves.
By WAaYy of example there 15 the autocratıc attıtude of paterfamılıas 1n
his famıly lıvying 1ın hıs pıle-dwelling an hıs patch of ground. He 15

SMa god almiıghty. Other examples nclude the relation between CHO
anı his mother’'s brother the ON  (D hand an hıs sister’s So:  — the other
(mon-ranggen) lıttle trinıty; the fact that the S15 sStay wiıth the
athers and the daughters ATC marrıed off elsewhere: the rıg of pr1-
mogeniıture; the levırate; ororal POLySYNY an the Cross-Cousın marrıage.
Some of these AT menti.oned explicıtly in the storıes of the Or1g1n, such

aembon 1ın hıs lonely pile-dwelling, the Cross-cousın marrıage and
sororal polygyny But do not find such rounds for the tact that athers
and SONS Stay together.

TIhe exchange of presents wıthın the famıily ell wıthin the
wıder cırcle of kinsmen 15 certamly something sacral ın the ıfe of L5  S
Mandobo. Repayment wıth gy0o0d evıl which everybody has to
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decide tor himself 15 INOTE than A self-evident condıtion not to lose
one’s ıte Retribution 15 most Ser10uUs business to hıch ONC 15 entıitled
and oblıged

Aftter mentioning these INOTC general poıints, shall NO follow the
COUTSC of man’s ıfe 1n order to SCC how the chief events AT accompanıed
wıth sacral acfis and words.

Ihe first coverıng of boy’'s genitals 15 small IN  9 the meanıng
of which to be that thıs coverıng 15 matter of ıte an ea
Chiıldren may nOot SCC "the place of OUT or1g1in ” Revealıng the secret of
INan and an (to spea about ıt with others 1in unfavourable Way)
15 punishable by death. Ihe ild born of intercourse between father
and aughter mother and SO  e’ 111 NOt live long, an the garden
ıll remaın barren. The adultery of beten-Komanop commuıtted within
hıs family must be paıd for wiıth ıte. 'The blood of menstruatıon an
childbirth INAaYy drıve AaWAaY fısh, prevent the growth of vegetables and

dry Coug. and emacıatıon: but the 00 of the fırst 1NCMN-
struatıon after the marrıage 15 pledge to the INa  - that hıs hunt 111
be successtul.

Al thiıs cshows that procreation 15 surrounded wiıith respect and aTrc
We hınk Can SCC ON!  @' recurrıng pattern iın the regulatıons of the

You ATC tO observeVarılıous procreation-rıites. 15 ollows:
number of tood-laws. You ATrc to avo1d water, yOou should certamly
not touch ıt, sometımes VCIIN not drink it. You <hall sıt down
the sheath of nıbung eaf. You take tood yOou ave not cooked
yoursel£f an you eat it out of leaves without touchıng the food wiıth
yOUrTr an  s, the leaves AICcC preserved. You step raıised plat-
form and whiıle you ATC it, the leaves mentioned ATC burnt under ıt,

that yOou ATIC enveloped Dy the smoke. You plan vegetables.
You PTCDaIC food for kinsmen but do not eat ıt yourself. Under

the guıldance of older people yOoUu AT agaın admitted {Oo the water and
to prohıbiıted victuals.

We Sa this pattern INOTEC less complete at the tırst coverıng of
boy's genitals, at wedding, at the hrst menstruation after the marrıage
and at the birth of baby 'The PUurpoSc 1s this 15 repeated 1n all Ssorts
of varıatıons — to make the pPCTSONS 1ın question industr10us and to prevent
theır becoming lazy. Taking paıns 15 proof of being 1n good health,
of vıtalıty, AaAn pledge of the maıntenance of one’s relations. 'Ihe
neglect of these regulatıons 15 sanctione: by emacılatıon, dry cough and
death his pattern points positively to pecıal arc of ıfe an socıal
iıntercourse, negatıvely it poıints to defence agaınst all that CA  - endanger
ıle

'T’0 ACCOUNT for the IN of these practices they refer to the instructions
gıven Dy Kowamup, the rst sacral p1g. Kowamup Was the INa  ' who Was
turned iınto pP1g after stealıng. Hıs tirambon (the throat), prescribed the
food-laws {oO be observed partıcularly by those who ATC go1ng to be



married. Contravention of these ftood regulations Dy people from
youth to theır marrıage 111 stick dırt (mbun) to theır bodies {f they
should touch water with theır hands feet, the dırt of their bodies
WOUu get ınto the watlter and ıt mıg affect SOIMMEC sacred fishes TIhose
fishes ATC the anggenalt, the 1702 and the oknget. Lt might people’s
emacı1atıon, eic hat 15 why the candıdates step the raıised platform
(ran-toe, C: the platform for women), and submit to sweatıng Uur«ec

by burnıng the leaves mentioned above. In this WdYy they ATC cleansed.
By WaYy of ıllustratiıon, Mop, ONC of the chiefs of Wakeriop, told that
Kowamup had also prescribed for CrSonN who WasSs getting thın that
water be brought to the boil by throwıng red-hot stones into  n it that
ıts VapOTS might cleanse the patıent.

However, relations AL also SCCH wıth primeval events. Marrıiage 15
SCCI1 connected wıth the genes1s of the WOr. and of 1INall ‘I he first
coition after the marrıage takes place after pronouncıng words remıminiıiscent
of the primeval event when Mbektanop placed earth pıece of wood
erected ike pen1s. Whether ascent to the raised platform tayıng

it 111 leaves and SCTaps of tood have been burnt under 1t and descent
wıth seeds ın nes hands 15 also repetition of the StOTYy of the creatıon
of INn  - nOot W as not quıte clear to OUT informants from W akeriop.
Just OHEC J1 omalüp made INa  - the Kımat-tree and drew hım
owards hım, while below hıs UuNnNsSuCCESSIU experıments Wer«c being burnt,
(and he repeated thıs wiıth an the Mojong-tree) all impuritıes
Arec burnt under the INa  - and the an who ATIC gomg to ege offspring.
This suggest10n of UTrSs found NS them They saıd they
sımply observed the instructions of Kowamup In this IM Later

1n the conversatıon, however, they returned LO the subject and saıd the
Kımıt-Kon, the earth the Kımaıt-tree (and Mojong-Kon,), W as the real
SLOTY of the or1gın of INnall Andejop then eclilare that in the COUTSC of
time the old and NCW had been lended (Kowamußp). hıs al the LNOTEC

remarkable because quıte independently MuyJu told the SAaInc later
He saıd that they L0OO0 had old and NCW testament, Z the storı1es
of the Or1g1n. of thıngs and the storıes about Kamberap (Muju for
Kowamup).

The avoıdance of all water at thıs critical moment In man’s ıfe Ca  -
also be accounted for ıf Star from the idea  S In primeval times that
the water aAaDSOTrDEe:| the UNSUCCESSIU experıments of man-making and
retaıned the sacral elements.

'The other ceremonı1es grouped round thiıs central purıfication to
bring ome to the NCW family the ea that they ATC incorporated 1n the
greater whole of the two famılies, hıch demands their industry and
dıligence.

We would 1ıke to ad thought erıved from investigations made Dy
VAN DER LINDEN M.S regardıng the Muju-marriage. His opınıon

about the avoıdance of water olfers insıght into other motives. Van
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der Liınden refers LO myth of hıch gıve the following short SU1D-

INaLYy. Komot (one of the SO-Calle higher beings) finds stone 1n the
LOpP of 5SasSo iree. In ıt lodges Irioknaat, of Komot (ranggen
15 sıster's SoN) He takes the stone 0OmMe When later Komot has SONC
tor alk wiıth hıs famıly, Trioknaat Out of the stone anı ats
all] the tood ın the house. hıs happens INOTEC than NCEO. hen somebody
secretly Stays behind and discovers the offence. Komot's W1Ves demand
he TCEINOVEC the stone. The StOoONe itself Komaot LO throw it into the
water, but Aat the ame time ıt MNNOUMNCE that from then 1t 111 waylay
all who ATC ın menstruatıon who ATIC with child

In thıs StOTYy the fact 15 ımportant that Irioknaat 15 Komot’'s TUnNSSEN,
for the SOM of his sıster 15 the moOost suıtable brıdegroom for Komot's
daughter. N marrıage the danger arıses that the brıidegroom's
family 111 afterwards continue their visıts to the bride’'s parents and
11l eat all the food in theır house. violent removal, however, would
NOT be for the good of the bride gıven 1n marrıage. hıs then WwWOoOu
hbe the TCAason for avoıdiıng water.

T he ceremon1es 1n connection wıth marrı1age, menstruation and
chiıldbearıng mentioned above AI performed only AT the marrıage wıth
the first W1  fe, Aat the rst menstruatıon an wıth the hrst child The second
W1  fe 15 admıtted only ıf the rst of her Comıng. She 1S below
the fırst, anı thus for her the creatiıon of the earth an of 15 not
reenacted. So, VCn though the whole the [WO WI1VeSs may SCCIHN to be

evel, in the relıg20Us accompanıment they ATrc not of equa. value.
woman’s PTeSNANCY 15 caused DYy J1 omalüp ending her seed of

the free 0} ıfe He also fixes the length of ıfe 'That there 15 tıe with the
hereafter 15 confirmed Dy the iınftormation about the practıce that the
ife line of Tomalüp wıth people 15 severed Dy burnıng ıt when
crl1es t00 much

In the stor1es about the orıgın of things taken down by Father Drabbe,
the soul of the of the fırst {[woO people proceeds irom the etıgıt-hana.
'The baby, especlially if it 1Ss C  \} beautitul ON! 15 surrounded wiıth grea
Ar

In wardıng off disease Aa ea an wrecking VENSCANCEC those
who AT supposed to be gullty of them, they make uUus«c of person’s Rat  et
(scraps of food, finger-nails, ha  1T etc.) and also of sacral d  9 of sma.
presen(ts tO the shades anı spırıts (too mMany tOo mentijon HeEr6). The only
thıng want fo etermine 15 that 1n the opınıon of the Mandobo the
PTOCCSS of ıfe and contact wıth one’s tellow IN  - Cd  — be influenced by

of them
'The influence of Dlessings and CUTSCS 15 ase belief 1n the U

of certaın words an acts to irıghten the other person’'s soul, that it
flies AWAY, propıitiate ıt, that it works wıth grea. If it has
fled, ıt 15 NCCECSSATY tO the frightened Derson. Only payment
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of uıne Ca  ® the soul be inclıined LO refurn. The importance of irıghtening
15 erıved from the StOTYy of W atümerop. He 15 VCIYyY attractıve to
because of the splendid colour of his skin. hiıs 15 the 1C4aSon why he 15
murdered. Hıs soul reftfurns to hıs house. Hıs body 15 sent after it This
frıghtens hım much that he 15 the hrst to depart orever and he
NNOUNCE that from NO all people dıe Murder In reEVENSC, 1in

far it 15 secret murder which exploıts person s fear, has Just
thıs effect because of thıs belief. T’he tıe between soul and body 15
apparently subject to the intluence of words an practices.

Ihe orıg1n of natural death 15 also explained In Watümerop s SLOTY.
I he Mandobo thinks that the soul retiurns tOo J omalüp along the SAdINC

WaY the Kımıt-Kon-Kazn Dy hıch INa  w enters the WOT. There
&. LO WAYS tor the eparte soul:;: the OIl!  (D to Tomalüp’s house an
the other LO the hre an the hound of hell Thıs resembles the christian
ıdea tO0O strikingly not to Ssuspect the poss1ibilıty of ınserbion, VECN

though OUT informants doggedly denıed thıs 1L. Wokurop, teacher,
eGCIAaTe that for the aAaVCTaSl Mandobo gy0o0d and evıl ATC retributed
earth

Besides thıs ıdea of return to JT'omalüp, there 15 the eneral convıction
that the shades AT present 1n all SOTISs of places. They AdIiIcC the RUuQU],
who AT feared, invoked and gıyven present(ts.

After this short SUrVCY of the sacral accompanıment of daıly life,
shall 110 Just touch the celebration of the 1g market feast an
partakıng of the sacral pıg The celebration of P1g teast 15 par-
tiıcıpatıon in ıfe through whiıch the cultural ea of Mandobo reaches
ıts greates development. D become well-to-do by enteriıng iınto relations
wıth other PCTSONS strengthening relatiıons and avaılıng neselt of
them to do business 1S for hım flow of ıfe and SITONS turtherance of
the rıght COUTISC of thıngs. 'The sacralıty of the feast whole 15 ditAcult
to demonstrate, but the practices which aım z A the furtherance of the
cırculation ofy (cowrie shells) pomt 1ın that dırection.

The buildıng of the teast-house an after that of the SsSma Jront-room,
the setting of the agı for the P1gS, the preparatıon of the sacral
ArrFrOWwWS, the ketmon-dance, SUrprısıng the children wıth the rıpping of
the P1Ig, the showy WAdY of walkıng about wıth bıg pleces of pork, the
exchange of the pleces bought, the nocturnal dance and the trade
all these facets create atmosphere 1n which ıfe in all ıts relatıons 15
strengthened. And should not torget that partıcular orıgın 15
ascribed to the Cowrıe and that, NS other things Dy ıts form
thıs has the o To attract other shells. dominates the trade
1n pıgs and n? and it nables INa tOo buy assassın.

The eatıng of the sacral D1ig takes the torm of repetıtion of Kowamup s
hırst meal. We should remember that ıt WAas Ngou (T’omalüp) who
celehbrated the Very Hirst P1g feast, durıng hich Kowamup turned ınto
A pıg hen Kowamup organızed the ıfe of the Mandobo in the shape



of Throat an Hummingwood. The sacral aAaInc into exıstence and
perıshed. The first partıcıpatıon of boys 1in thıs mea|l forms part of the
celebration. Afterwards the knowledge of the laws and regulations of
the trıbe 15 ımparted to them

Summarizıng agaın, INnay Sa y that the orıg1ın of INa  - and of the ıfe
of V  y indıvıdual 15 attrıbuted to Tomalüp The genitals, the blood 1ın

tar 1t plays part in procreatıon, the water 1n far ıt plays
part ın procreatıion, hıre, smoke, food laws., NUrSCITY stock all get sacral

meanıngs.
Procreation 15 surrounded wıth ceremonı1es. The wardıng off of disease,

rTEVENSC an retalıation dIC accompanıed wıth practices which ATC based
beliet in the influence of formulas and practices, especially those

referring to the tıes between soul|l AanN: body These formulas (blessings
an curses) ATC partly passed by tradıtion an partly they ATIC pCI-
sonal discoveries. blessing derıves ıts ultımate o from Tomalüp;:

derives iıts psychical o from the physıcal violence that 15
feared because of the strength of the STOUDS of relatıves whom the
speaker Ca  - rely to d  y out his threats.

Social intercourse gets ıts sacral accompanıment firom the directions
about taboos hıch WEeTC promulgated by Kowamup. Obedience toO these
directions safeguards the vıtal POWCTIS of each indıyıdual an the effec-
t1ıveness of his socıal connectıions. Moreover, it 15 important to imıtate
the behaviour of Ngirimut-Waembon, Mbeten-Komanop an W atümerop

to uS that the relation between the Tomalüp hgure and the
Kowamup hgure 1S this Tomalüp 15 at the beginnıng Aan: end of
man’s life; he 15 outsıder to the interplay of POWCTIS in thıs WOor.
which he called forth and perpetuates. Kowamup 15 uman. When spell-
bound he ASSUIMNES partıcular form of exceptional authority. When he
teels enchanted, he becomes He feels he 15 goimng LO turn into  -
p1IS, but eventually he submuıts. He regulates all that happens to him
himself, also his death an hıis consumption. He regulates posıtıvely how
an what he 15 gomng to lıve, VIZ. sacra|l DIgS and sacral fishes.
and negatively what people ave tO refrain from AT hiıs order AaSs to
lıve long an responsıbly. However, when he thinks he Ca  —$ claım human
sacrılıces, he 15 kılled ONCE an tor all

In connectıon wiıth these LWO higures would rather speak of {twoO forms
of relıg10usness manıfesting themselves simultaneousliy: OIl!  (D horizontal,
regulated and sanctioned by Kowamup, the other vertical, arısıng from
Tomalüp and sanctioned by hım

We should ıke to ad to this distiınction what W as mentioned at the
end of section {twoOo SCCINS to that the horizontal relig10usness arıses
from the experıence of CommMmunNı1ON de vıeE hıch 15 consıdered to exıst
between 199028  - and the world about hım Ihe vertical relig10s1ty arıses
from the acceptance of the exıstence of relation between the finıte and
the infinite.



Further, the vertical relig10usness, to ave been modelled the
horiızontal. The commMuUNALON de DE hıch CXPDICSSCS itself 1ın forms deriıved
from socıal ıte claıms, appeals, attempts to influence, g1Vving presen(ts,
pomtıng to grea examples fo ave something to do wıth the
relatıon between INa  - and T’omalüp

Fınally, Say somethıng about the moralıt'y of the Mandobo
SINCE moralıty LS tied wıth the relig10us VIEWS of I1a  = 1ın OUT wesiern
thinkıng.

According to the description SAaVC, the Mandobo experiences hıs
t1es wıth the values that AIC absolute to hım 1n twO WaYyS. He feels that
there 15 interplay of OWCTIS between hımself, his tellow INa  —$ and the
surroundıng WOT. In ıt hıs self-preservation, Hrst indıyıdual and
secondly member of of relatıves, 15 the PUrDOSC of hıs ıfe
an salvation. All that SCTVCS thıs PUTrDOSC 15 taken tO be g00d, al that
hinders it 15 bad Moreover, he experı1ences that not all that to be
ırectly efficacious tor hıs 1MsSs 111 turn out to be in the end Some
apn INnay be sed to his disadvantage. Horizontally, hıs moral attıtude
resolves ıtself nto adherence to the last commandments know
them However for practıcal 9 his self-interest and abılıty af
SCCTECY 11 induce hım LO theft, murder and adultery, but the teacher

W okurop assured that he knows that he 1S WronNg an he 15 afraid of
being found out, because he would not be able to account for them

Besides, he feels that he 15 vertically dependent higher POWCTFTS.,
They (0)991> to hım from primeval times but ATITC still powerful. Hıs
experi1ence shows ıtself 1n hıs firm convıction that INa  - who ea
good ıfe 111 lıve to grea ASC Still, ave not been able to ascertaın
that the honour of Tomalüp of other ngures COr Was the guldıng
princıple. The Mandobo lıve tOo exıst an tO persıst, but not with V1ICW
to maıntaınıng the ordınance LO honouring its orıgınators. 'Ihe ıdea  z
sSımply does nOot SCCIHN to ave Occurred tOo them There 15 question of
an responsi1bilıty tO Tomalüp The 3  idea that ıfe earth m1g be of
intluence ıte hereafter could, f desired, be eriıved from the SLOTY
of the LO WwWaYS. to uS, however, that it 15 t0o0O uncertaın that this
SCtOTYy 15 indıgenous enough to be taken startıng poınt. The eXpress1on
of the feelings of yıng 1119  - who has 1vVve: ell makes ıt clear to
that he 15 SUTC of being appYy with 1 omalüp 1n the wor to on
Ihe EXpress10n, however, of the feelıngs of yıng 11a  - who has 1ve
a  Y, cshows that he 15 by SUTC that he 111 be unhappy ın
the hereafter.

The Kelıgıion of the Mandobo an the Hiıstor y of Salvatıon
We ave defined relıgıon taken 1n the full of the word, AaSs

man’s ties wıth what to hım ATIC absolute values, absolute realıties,
absolute entities. We have traced these ties of the Mandobo Dy askıng
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ourselves ıf ıt AapPCars from his relations wiıth his fellow 1INd  — that he
SCCS hıs ıfe an socı1al intercourse 1n connection wiıth absolute values
and what exactly these values AA These investigations resulted 1n OUT
convıctıion that Mandobo regards both comMuUNLON de DE an
hıgher being realıties hich his ıfte and intercourse, I his ıfe
in accordance with hı1s adat 15 based 15 quıte possıble that In thıs his
assent he 15 bent rather hı1s personal well-being than the honour of
these absolute realıties. Anyhow, the assent 15 unmistakable. We dIiIC CVCIM
inclıned to SaYy that this commMuUnNLON de vuUE represents absolute value
ftor hım, because the infınite o of the higher eing 15 ealızed 1n iıt

Let DOSC the following quest10ns. Does the relıg10usness described above
uggest that Mandobo thinks himself INOTEC less personally addressed
Dy the higher (supreme) being that thus enters nto his personal hıstory

into  D the hıstory of hıs trıbe? Is ıt possible tOo speak of revelatiıon?
Is ıt hıs experiıence that the absolute draws N1CATr to hım not only 1ın the
mighty whole of nature (COoSsmic relig10usness) 1n the ypıcal ordınance
of hıs OW. adat (humanızıng religio0usness) but also approaches hım
DEINS, speakıng to hım OM  (D PCISON speaks tOo another? Is thıs experience

definite that Mandobo responds not only In AT of hope, but 1ın
act of surrender, based the expectatıon of personal salvatıon
consıisting 1n the contact wıth thıs SUPTEINEC being?

As regards all of thiıs, he certaınly entertaıns hope that 1t 111 be
ZTAaC10US to hım Whoever lıves In the right relatıon wıth it wıll lıve

to old ADC an 111 persıst 1n his eiıng But 15 there perhaps more”?
Is there certaınty based taıth that he 11l persist 1n his OW. being
because there really 1S Somebody who 11l sustaın him”? Is there faıth
in thıs sense”

In the preceding section saıd that, 1n OUTr Op1ınıon, the ordınary
intercourse NS people provıdes the forms of hıch Mandobo also
makes uUusS«e 1n his contact with higher beings. Here May ask does
Mandobo AappCar to ave experıence of the beneficial o of
another CrSOoN urgıng hım to urrender himself to that PCISON, whiıch 15
INOTEC than only setting hıs hopes him? Does he experience
expectanc'y, because the other’'s eing an somethıng to hım personally
that g1VveEs hım thıs trustful certaıinty”? Formulated negatıvely, ONC could
put the question 1Nn thiıs WAdYyY AL there 1ın which somebody’'s refusal
to assıst hım disappoıints Mandobo most deeply, because he had not
expected thıs refusal from this that person” In how far 15 he sensıitive
{O being urt anı how fierce 15 hıs reEVECNSC 1ın such case ”

10 find this out consıdered those relatıons 1ın the ıfe of Mandobo
ın whiıch May expect the closest t1ıes with another CISON: the relations
between husband and wife, between parents an children anı the MMLON-

VUNSSEN relatıon

See
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In OUT regular contact wıth the Mandobo, WeTC struck by the
others. But it 15 always the bhad that ATrTC told to prıest. LE, however,

think of the description of the husband-wiftfe relatıon provıded
the description gıven us Dy the teacher L. Wokurop 15 Correct
cannot but Sa y that there 15 iındeed real tenderness NS the Mandobo.
1Iso in the parent-child relatiıon, ıt 1s clear that there AdIC LtwO sıdes LO
the oO1Nn. There AIC where the parents only SCCHM to exploıt their
children to their O W. proit I hıs becomes poijgnantly clear when father
forces hıs aughter _O d  E X10 because he wants to uUusS«CcC the bride)’s
price for hıs OW.: On the other hand, ear of the g00d ıld
that W as taught DYy ILSEC father how tO ead good ıfe 'IThe sharıng
of the stuffed SaS O ın famıly INAaYy pomnt to sıiıncerest mutual attection.
Lt 15 also noteworthy that the relations between IMNON an TAanNSGEN
INnaYy form tıes Strong enough to make them stand for each other 1ın
perilous circumstances. But agaın, people Sa Yy that aSSassın C  - be
tound NS such relatıves. tor only 1n the relationshıp wiıth the ext
oft kın ATC the emotıons StroNg enough to proceed to murderous actıon,

g 9 when the breakıng of tıes by ONM  'a otf the partıes 15 grea 1sap-
pomtment tOo the other

Therefore, cshould not want to deny there AIC Mandobos who OIll-

bıne Strong indıyıdualısm wiıth strong CONSC10UuSNeESS, personal
appeal and correspondıng surrender.

T’he question 15, however, whether they apPCar to take sımılar
attıtude towards hıgher OWCIS and especlally towards the SUDTEMEC being
Agaın, OUT 1SWCT 15 gıven 1in the torm of dıstınction. In OUT op1ınıo0n,
the AVCTASC Mandobo 15 too much OCcupled wıth the usual of
his exıstence and his soc1ı1a|l intercourse. The o1s done LO hım,
IlIness and death, marrıage-regulations, claıms, the celebration of less
ımportant festivıties, the preparatıons for p1g market feast ATC

all to his for aıly sustenance. All this Afills his mınd
an heart Besıdes, has already been sald, the maJorıty ave
certaınty, definite knowledge, firm convıctiıon to what tradıtion
teaches them They do ave the Sn certaınty that theır salvatıon lıes
in theıir assent tO the Mandobo ordınance, but not everybody 15 of

connection between the CcommuNnNıL1ON de =vILE and the belief in
personal eing Still, thınk that such convıctiıon 15 present
1n the mınds of SOINC elderly, talented and W1S€E people The tact that
such people, when they ATC hurt 1n their honour pOSSESS1ONS, do things
of which they disapprove in theory eed not be contradıctory to their
fundamental attıtude.

Their sıincere belief in their tradıtion, their certaınty that they 11l
relurn T omalüp aTC, think, EXpress10Ns of beliet 1in SOINC ordinance
and 1n SUDPTECMECE being that reveals itself to the Mandobo 1n their
(mythological) history and in the COUTSEC of their personal ıfe The belief



of this elıte 15 safeguard that others 0O partıcıpate 1n thıs belief in
theır OW. WaYy

Fınally, let Lr y tOo SUIMM OUT thoughts. TIThe difficulties ATIC

immense that ftormulatıon 111 suffice 1in itsel£. 'The reader 111 ave
SOINC impress10n from what ave already saı1d AaAn from the few lınes
that tollow al least to how thıngs ATC 1n OUT opınıon.

to that the Mandobo SOINC INOTC than others 1S
of standıng before and derıyiıng hıs exıstence from higher

o  . hıs W 15 realıty hıch becomes being to whom ONC Ca  -

ddress oneself: 1n oneself, 1ın Ne s tellow INanl, In chades AN) spırıts
an 1n Tomalüp ere 15 personal relatıon. hıs lıyıng realıty created
the earth, INan, the and and the Mandobo himself£. maıntaıns the
entire ordınance. 15 his salvatıon to assent to thıs realıty Dy
of interplay wiıth OWCIS and other beings. ere he 15 powerful himself,
he acts himself where he acks the OWCTI, he opes, asks, aCccepts and
EXPECLIS his salvatıon. It INa Y be frue that not V  A Mandobo 15 hbent
the honour the happıness of Tomalüp, but he realızes that T’omaluüp
15 bent man’s honour an happıness, and that he makes use of the
Mandobo ordınance. ven the 11A4  - who does NOt lıve u to his adat st1l]
opes and 15 not convınced that complete annıhılatıion in the hereafter
18 In store for hım
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KIRCHENRECHT UND BANIUMUSIK

Kritische Anmerkungen
UuoO  S ılhelm egetho MSC

MBUNGA, STEPHEN Ghurch La an Bantu Musıc. Eicclesiastical
Documents and Law Sacred Musıc applied to Bantu Music (NZM
Supplementa AI Nouvelle Revue de Science Missıionnaire/Schöneck-
Beckenried (DU1SSEC) 1963, 2 el 211 S: sFrs 22 ,—

Mıt der Veröffentlichung der kanonistischen Inauguraldissertation des {Aansa-
nischen Priesters St MBUNGA hat siıch die NZ  — zweitellos e1in Verdienst
erworben. CG1bt doch zumındest 1m deutschsprachigen Raum bisher keine
Zusammenfassung der kirchenrechtlichen Vorschriften aller Jahrhunderte über
dıe Kırchenmusik. Der Kirchenmusiker WAar auf Eınzeldarstellungen angewl1esen
WI1ıE MITTERER, Die wichtigsten kırchlichen Vorschriften für Ratholısche Kırchen-
musık (Regensburg 1905 der JOHNER ‚Die kirchenmusikalischen Vorschriftten‘
in FELLERER-LEMACHER, Handbuch der katholischen Kırchenmusik (Essen 1949
der ber auf Sachartikel ın Enzyklopädien W1e Musık ın (reschıichte un Gegen-
wart (Kassel 1949—68) der ThK (Freiburg 1957—65) der schließlich
auf Aufsätze ın einschlägigen Zeitschriften W1e Gäcılienvereinsorgan Oöln)
Musik und Altar (Freiburg), Liıturgıisches ahTrou (Münster). Als Sammlung
VO  } Eirlassen aus Jüngster eıt gaben dıe Mönche VO  - rüssau heraus: Kırchen-
musıkalısche Gesetzgebung. Die Erlasse Pius Pius XI und Pius XII
(Regensburg 1956 Mıt echt hebt deshalb die Notwendigkeit einer Be-
handlung dieses Stoffes 1m allgemeinen hervor. Als Gründe füur die besondere
Notwendigkeit 1n den Missıionsgebieten führt den polıtıschen und sozialen
Umbruch der Gegenwart diıe Wertschätzung bzw. Mißachtung der stammes-
eigenen Musikkultur durch dıe Evoluierten den Wunsch, ın die Musica Sacra
der Liturgie eın arteıgenes 1ed einzubrıingen, das den Bestimmungen
und dem Geist der ırchlıchen Verlautbarungen entspricht. hat sich als
Komponist einer Messe und mehrerer Lieder bereıts hervorgetan, und die C1-
munternden Worte HÖLTKER'’'S 1n NZ  => (1953) 313 enthalten auch für ıhn
eine anerkennende Belobigung: „Es istKIRCHENRECHT UND BANTUMUSIK  Kritische Anmerkungen  von Wilhelm Tegethoff MSC  zu MgBunGA, STEPHEN B. G.: Church Law and Bantu Music. Ecclesiastical  Documents and Law on Sacred Music as applied to Bantu Music (NZM  Supplementa XI1I). Nouvelle Revue de Science Missionnaire/Schöneck-  Beckenried (Suisse) 1963, XXXI + 211 S., sFrs 22,—.  Mit der Veröffentlichung der kanonistischen Inauguraldissertation des tansa-  nischen Priesters St. B.G. MguncGA hat sich die NZM zweifellos ein Verdienst  erworben. Gibt es doch zumindest im deutschsprachigen Raum bisher keine  Zusammenfassung der kirchenrechtlichen Vorschriften aller Jahrhunderte über  die Kirchenmusik. Der Kirchenmusiker war auf Einzeldarstellungen angewiesen  wie I. MiıTtTEreR, Die wichtigsten kirchlichen Vorschriften für katholische Kirchen-  musik (Regensburg 1905) oder D. JoHNEr ‚Die kirchenmusikalischen Vorschriften‘  in FELLERER-LEMACHER, Handbuch der katholischen Kirchenmusik (Essen 1949)  oder aber auf Sachartikel in Enzyklopädien wie Musik in Geschichte und Gegen-  wart (Kassel 1949—68) oder LThK (Freiburg 1957—65) oder schließlich  auf Aufsätze in einschlägigen Zeitschriften wie Cäcilienvereinsorgan (Köln),  Musik und Altar (Freiburg), Liturgisches Jahrbuch (Münster). Als Sammlung  von Erlassen aus jüngster Zeit gaben die Mönche von Grüssau heraus: Kirchen-  musikalische Gesetzgebung. Die Erlasse Pius’ X., Pius’ XI. und Pius’ XII.  (Regensburg 1956). Mit Recht hebt M. deshalb die Notwendigkeit einer Be-  handlung dieses Stoffes im allgemeinen hervor. Als Gründe für die besondere  Notwendigkeit in den Missionsgebieten führt er an den politischen und sozialen  Umbruch der Gegenwart — die Wertschätzung bzw. Mißachtung der stammes-  eigenen Musikkultur durch die Evoluierten — den Wunsch, in die Musica Sacra  der Liturgie ein arteigenes neues Lied einzubringen, das den Bestimmungen  und dem Geist der kirchlichen Verlautbarungen entspricht. M. hat sich als  Komponist einer Messe und mehrerer Lieder bereits hervorgetan, und die er-  munternden Worte G. HöLTKEr’s in NZM 9 (1953) 313 enthalten auch für ihn  eine anerkennende Belobigung: „Es ist ... zu hoffen, daß sich bald viele begabte  und sorgfältig ausgebildete Söhne des schwarzen Kontinents an die endgültige  Arbeit der Einführung der afrikanischen Musik in die Kirche machen. Nur  sie werden es mit letzter innerer Kompetenz tun können.“  Für die Dissertation ist es keine geringe Empfehlung, daß sie von so vielen  illustren Fachleuten betreut und gefördert wurde. M. studierte an der Universität  der Propaganda-Kongregation in Rom, wo er im Jus canonicum promovierte,  hörte außerdem Missionswissenschaft in Fribourg und sucht Rat in Musik-  ethnologie bei Prof. M. SCHNEIDER, in Musikwissenschaft bei Prof. K. G. FELLERER  und seinem Assistenten Dr. R. GÜnTHER. Neben dieser hervorragenden Aus-  bildung kommt der Dissertation die Nutzung hervorragendster Bibliotheken  der Welt zugute. So reichhaltige Dokumentationen, wie sie in den Appendices  zusammengestellt sind (A — Quotations from the Fathers and Authorities of  the early and _ Medieval Church; B — I. Principal Documents on sacred art,  music and adaptation; II. Principal Documents on language in the Liturgy;  C — I. Some of the collections made so far; II. Some achievements made so far)  oder wie sie die Verzeichnisse der benutzten Literatur (XVII—XXXI), nach  45hoffen, da sıch bald viele begabte
und sorgfaltig ausgebildete Söhne des schwarzen Kontinents dıe endgültıge
Arbeıt der Eınführung der afrıkanischen Musık 1n die Kirche machen. Nur
S1e werden mıt etzter innerer Kompetenz tun können.“

Für dıe Dissertation ist keine geringe Empfehlung, dafß sS1e VO  3 vielen
illustren Fachleuten betreut un gefördert wurde. studierte der Universität
der Propaganda-Kongregation In Rom, CT 1MmM Jus canonıcum promovıerte,
hörte außerdem Missi:onswissenschait ın Frıbourg und sucht Rat 1n Musık-
ethnologıe be1 rof. SCHNEIDER, 1n Musikwissenschaft bei rof. FELLERER
und seınem Assıstenten Dr. "UÜNTHER. Neben dieser hervorragenden Aus-
bildung kommt der Dissertation dıe Nutzung hervorragendster Bibliotheken
der Welt zugute. So reichhaltıge Dokumentationen, W1€E S1e 1n den Appendices
zusammengestellt sınd Quotations i{rom the Fathers an Authorities of
the early an: Medieval ur Principal Documents sacred art,
MUus1ıc an adaptatıon; I1 Princıipal Documents Janguage 1n the Liturgy;

ome of the collections made far; I1 ome achievements made far)
der WIE S1C dıe Verzeichnisse der benutzten Literatur (ZVIHN— XXAXI), nach
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Quellen un! Autoren geordnet, anführen, lassen sıch 1Ur Zentren erstellen,
WI1E Kom S1E für Kıirchenrecht, Liturgik, Kırchenmusik un Missionswissenschaft
1n seinen Spezlalbıblıotheken besıtzt, London miıt selner International Afrıcan
Instıitute Library für diıe Musıkethnologie, der WI1eE Koodeport 1 Iransvaal
mıt der Internatıonal Lıbrary 0J Afrıcan MuS1C das Zentrum ıst für Schall-
plattenserıen AUS allen afrıkanischen Völkern. Daß eın weıteres Zentrum
nıcht benutzte, namlı;ch das Königlich-Belgische Museum In Tervuren, macht
sich, W1e€e spater zeigen seıin wiırd, 1n den Darlegungen seıiner Arbeıt bemerkbar.

Das Ihema der Dissertation ist durch den Untertitel verdeutlicht. Um VO  -

vornhereın den Primat dem kirchenmusikalischen Gesetzwerk zuzuordnen, betont
IVL ‘” T ’his 15 thesis Canon Law After havıng consıdered the law,
historıcally and canonıcally 1n art One iıntend to apply 1t the Bantu
Musıc 1ın Part 1 wo through Church’s documents” AUID). Somit handelt sıch

erster Stelle e1in quellenkundliches Forschungs- und Dokumentationswerk,
das dıe kirchenmusikalische angeht. Beginnend bei der
Tempelmusik der davidisch-salomonischen eıt DIs hın ZUI babylonischen (ze-
fangenschaft, behandelt als dritte Periode die Erneuerung der regulıerten
synagogalen Chor- un! Instrumentalmusık AUS den Schriften des Ä AaUus

historıschen Werken, etwa besonders des FLAVIUS JOSEPHUS, SOWI1E AUS archäolo-
gischen Daten In subtıler Forschungsarbeit erulert weıter Vorschriften, d1e
die Organisation, den (xottesdienst, die Kıten, ber auch die Hierarchie betreffen.
die Privilegien, dıe Immunitaät der Irregularıtat der Mınıstr1, schliefßlich selbst
Kırchenweihen, lıturgische Gewaänder un! Gesänge. Aber all 1€es wiıird unter
dem Axıom gesehen: «In vetere testamento latet, 1n NOVO veius patet.>»

sıicht kurzum 1m streng geordneten synagogalen lıturgisch-musikalischen
Bereich dıe Vorstufe füur das ın der christlichen Kıirche entstehende kanonische
Gesetzeswerk, das die lıturgıische Musık umgreıft (54s) Diese rechtskundliche
Darstellung führt den Autor einem generellen Überblick ber die Musık
des erwaählten Volkes, das keinen nterschied kannte zwıschen weltlicher un:
relig1öser Musık Mıt größter Sorgfalt untersucht die Bücher des nach
Zeugnissen über Gesänge, Instrumente un Tänze; charakterisiert dıe lyrı-
schen und didaktischen Lieder, die Hymnen un: Cantica: spezifiziert diıe
Vielfalt der psalmodischen Formen un!: die responsorl1ale der antıphonale
Vortragsweise der Psalmen, hebt besonders dıe Anwendung des Reifrainsingens
hervor un! zahlt kunstvolle Stilmittel auf W1€e das alphabetische Akrostikon, die
Anaphora, dıe Kpıiphora un: den Parallelismus der Glieder. Ebenso gründ-
lich wırd dıe Frage nach dem Instrumentarıum beantwortet. Streichinstrumente
WIE Harfe, Leier un Psalterium: Blasiınstrumente WIE 1 rompete, Flöte, Doppel-
oboe: Schlaginstrumente W1E Handtrommeln, Zymbeln, Sistren und Schüttel-
instrumente werden aufgezählt und 1n ihrem Zusammenwirken geschildert
59—62

An Tänzen, die natürlich Schlaginstrumente nıcht entbehren konnten, zahlt
der Autor LUr Davıds Tanz VOT der Bundeslade auf und den Marıas, der
Schwester des Moses, doch erwaäahnt den JT anz als integrierenden Bestandteil
der jüdischen Lıturgıie. Die Schlußfolgerung dieser kanonistischen un exegetisch-
musikgeschichtlichen Untersuchung fFaßt mıt den Worten ZUSammmeenN: “Il'l the
Old Testament GE clearly the dıyıne legislatıiıon lıturgical mMus1c taken
from Jewiısh primıtıve mus1ıc” (62) Die zielbewußte Anwendung dieses Krgeb-
nısses lautet: “ T’he primıtıve Mus1ıc of Old 1 estament 15 VeEry simılar {O that
of the Bantu VCII to-day God chose that MUS1C tor hıs cult type of the
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future Testament TLaw 63) Ks verdient noch hinzugefügt werden, dafß
durch reichliche un!: treffende Zaitate A4us moderner Spezilallıteratur alle Ergeb-
nısse erhartet sıind Hatte hier bei dem Hıinweis auf dıe Bantumusik t{wa
auf die Feststellung VO  H Percıval KIRBY 1219 D Bantu) verwiesen:
„Die Musik der Eingeborenen-Kassen Suüdafriıkas der Völker, dıe sudlıch des
Lımpopo, ungefähr sudliıch des Breitengrades leben) ist deshalb VO  w be-
sonderem Interesse für dıe Musikforschung, weiıl scheint, dafß sich be1 dıesen
Völkern gew1sse Restspuren eiıner sechr frühen Musıkausübung erhalten haben”,
annn ließe sıch schon hıer deutlich das Schema eruleren, das 1m AaNZCH Werk
angewandt wiıird Der Vergleich hierfür mıt einer Brücke lıegt schr nahe
Eckpfeiler sınd die kirchenrechtliche Gesetzgebung und dıe Bantu-(Kirchen-)
Musık; den Brückenbogen bıldet die Kirchenmusikgeschichte, die exegetisch,
liturgiegeschfichtlich und literaturwissenschaftlich erhellt wırd Es drangt sıch dıe
Frage auf, ob die musikethnologische und missionsmusikalische Grundlage für
die LICUu schaffende bantunesische Kirchenmusik miıt gleicher Intensität uUun:!
Tiefenlotung erarbeitet wıird

Um dieser Frage 1n iıhrem doppelten Aspekt bıbliographisch SOWI1e 1n einıgen
grundlegenden Musikproblemstellungen krıtiısch erganzend nachgehen kön-
B: sicht Rez sıch SCZWUNSCH, die laudatıo des Hauptteıiles, der die Fontes
Juris (‚anonıcı ZU Kanon 1264 offenlegt un!: dıe Legislatıve der Papste
und Konzilien begründet angefangen VO I rullanum b1ıs hın ZUT Apostolischen
Konstitution Jucunda laudatıo JOHANNES’ VO 1961 einem
Experten des Kanonischen Rechts ZU  an Krıtik und Würdigung überlassen.
Hıngegen SC 1 gestattet, die Anwendung der neuesten kirchlichen Verlaut-
barungen auf dıe Bantumusik (Part [ wo) eingehender untersuchen.

umreißt das 1e]1 selıner Dissertation 1ın aller Kürze mıt den Worten:
.„we iıntend tO work the Bantu Musıc 1n order to arrıve to Bantu
Christian Music TIhe formal element therefore 15 the Canon Law concerning
Church Musıc, the materıal element being the Bantu music” AUIN). Da den
volkıschen Begriff Bantumusık 1 generellsten Sınne versteht, geht e1n-
deutig hervor AUS der Weiterführung: Our fiıeld of research and application has
first an toremost ocused Tanganyıka; do not, however, INCAall to 1gnore

overlook other parts of Bantu Africa SINCE, in spıte of notable differences
amMon$s trıbes, Janguages, Costums, folklores anı cırcumstances, Ad1icC convınced
of the tact that Bantu Music 15 generally an typıcally simiılar” 1b.) Daraus
dart mıiıt Sıcherheit gefolgert werden, da auch dıe kongolesischen Bantuvölker,
i{wa dıe Nkundö-Möngo mıiıt den Ekonda eingeschlossen se1n mussen, dıe das
zentrale T’schuapagebiet miıt der Hauptstadt Mbandaka ehemals Coquilhatville)
bewohnen. Rez möchte hıerher Vergleiche ziehen dürten.

Für die LErörterung der Bantumusıiık hat siıch eın Prinzıp ZU Matfßstab
S  IN  €  5 das vorangestellt werden verdient: “We’ll d1iscuss mMus1cC not
€eX professo' AaSs the musicologıst would, but only In far ıt 15 NECCESSALY ın
OUT WaYy an tO illustrate OUuU formal end” AI Mıt dieser sich
spezıell auf die Bantumusık beziehenden KErklärung, cd1€ respektieren gailt,
ann aber wohl kaum eın objektiver Mafßstab gegeben se1n. Sie entschuldıgt
ındes den Rechtsgelehrten, dafß keine Notenbeıispiele bıetet, keine direkten
Musikanalysen, keine theoretischen Untersuchungen der zahlreich auf-
geführten musikethnologischen und kirchenmusikalischen Schallplatten. Aber weıl
Ccs sich be1 der Behandlung der jJüdischen Tempelmusik, bei der Entstehung der
frühchristlichen Kirchenmusik, bei der lıturgischen Musıiık der Östkirchen, be1 der
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Mehrstimmigkeit des Mittelalters, be1 der Geschichte der Orgel uUuSW. einwandfrei
zeigt, dafß Vft sechr ohl und gründlich die Ergebnisse der Musikwissenschaft
einzubeziehen und für seinen Brückenschlag nutzen weiß, sıeht Rez sıch
CZWUNSCH, nach einem objektiveren Maißstab für ine gerechte Krıiıtik suchen.

Die Überprüfung der Bibliographie erg1bt, dafß die bedeutendste Musık-
Enzyklopädıe der Welt Die Musık ın Geschiuchte und Gegenwart Wr 8 MGG)
Aaus dem Bärenreiter- Verlag Kassel (1949—1968) nıcht genannt un! benutzt
wurde. In diesem Kompendium des musikalischen Wissens unserer eıit ist schon
1949 der alle Sachgebiete un die Speziallıteratur umtassende Artikel ‚Aifrıka-
nısche Musik‘ VO  $ Hans HICKMANN (SP 128—132) und der sicher für dıese
Dissertation unentbehrliche Artikel ‚Bantu' VO  D Percival KIRBY (Sp E

erschienen. Auf andere Artikel wırd noch hınzuweılsen sein. Da diese
Summa Musıcologıca jeden Nichtmusikwissenschaftler 1n die Lage versetzt, sich
ber jedes Sachgebiet dem heutigen wissenschaftlichen Stand entsprechend
informieren, ist 1n ihr der objektive Mafßstab gegeben, mıiıt dem werden
darf der Sar werden MU: Daß die einschlägıgen Veröffentlıchungen
VO  ( Prof Dr Marıus CHNEIDER ‚Ethnologische Musikforschung : Handbuch
der Völkerkunde, hrg VO:  } PREUSS (Stuttgart 1939 135—172, 1957 e
110:;: ‚Ist dıie vokale Mehrstimmigkeit ine Schöpfung der Altrassen”?‘: cta
Musıicologica 23 (1951) 40—48; ‚Gesänge AUS Uganda’: Archruo für MusıR-
Jorschung 185 ff; ‚Über cdie Verbreitung afrikaniıscher Chortormen::
Zeıtschrıft für Ethnologıe 1938 78—88; :a relatıon entire la melodie et le
langage dans la musique 1N01se‘’: NUATLO Musıcal (1950) 62— 68 nıcht
genannt SINd, hatte entschuldigt werden können, weıl S1e schwer auffindbar
sind; ber seıt dem Erscheinen des MGG sınd S1C unter dem Namen des elt-
bekannten Musikethnologen schnell feststellbar. Ferner mußten ZUrTr Grundlagen-
forschung der Sprache, der Gesange, der Mehrstimmigkeıit, der Tänze un! des
Instrumentarıums der Bantuvölker jJeweıls noch viel Studien i{wa die VO  I

HULSTAERT, BOELAERT, DE ROoP VAN DER KERKEN angeführt
werden. Die Andeutungen mogen genugen und darauf hınweısen, elch eın
Reichtum ZUT Auswertung bereitliegt, der den dıe eigene Sache ergreifenden
Wissenschaltlern Afrikas Aaus der SONst übel beleumdeten Kolonialzeıt
dienen ann.

schildert die Bantunesen (8 als “born ıth musıcal abılıties: wiıth the vol1ce
an hearıng” ..  as masters of rhythmical art Ihey have genuıne MUuSI1C, he
50C5 Sayıng, hıch puzzles Kuropeans NO an agaın, not being successtul
to analyse ıts complıcated polyrhythmic eft.” Er schlußfolgert: I 15 Iso
fact that Bantu have abundantly r1C] treasure of n dances an VAarı0us
usıcal instruments” (9) An Gesängen werden 1n 12 Zeilen NUur (rattungsarten
aufgezählt; dıe Tänze werden mıiıt 17 Zeilen füllenden Namen angeführt. Dazu
WIT SN weıteren Örientierung auf Speziallıteratur verwıesen. Das Instrumen-
tarıum wıird e1n wen1g ausführlicher, ber auch ebenso 1n rein namentlicher
Aufzählung nach den verschiedenen Gattungen: Idiophone, Jlas- Uun!: Streich-
instrumente aufgeführt. Eine Bemerkung jedoch verdient besondere Beachtung:

all melodies ave words, whether not those words ATC actually SUNs,
that when melody 15 played upon musıcal instrument, words ALC automatically
conceptualızed, although they INnAaYy not be verbalızed” 103 Dieser einzıge
1nwels auf dıe Irommelsprache hätte mehr Beachtung verdient 1mM Zusammen-
hang mıt dem Phänomen der Bantusprache als Tonsprache (!) das -
genannt bleibt. Darauf so1] spezıell zurückgegriffen werden.
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Um dıe Charakterisierung der Bantumusik durch abzuschließen muß noch
auf dıe Zatate Aaus der alteren portugilesischen Literatur hingewlesen werden
dıe die hohe soz1iale Stellung der Musiker alter eıit belegen Ausführlicher
geht aut dıe Musıiık der Naturreligion C111 "Accordıingly there AIC relıg10us
festivals publıc SCAaLNCCS meeings of secret socletl1es relig10us orders pOSSCSS10N
dancıng, offerings and sacrıliıces ell COMNSCIOUS manıpulatıon of rıtual
materıals for specific goals JE p amla a Der Eintluß der Geister auf Besessene der
sonstıige als Medien wirkende zel1 sich besonders der rıtuellen Musik als
emotıonale Intensivierung un! Symbolhaftigkeit Zu den genannten Besessenen-
Gesängen un: Tänzen finden siıch der kongolesischen Literatur der ebenso
der magısch wirksame Charakter hervorgehoben wırd sehr ausführliche Be-
schreibungen vgl BOELAERT MSC ‚Yebola’: Kongo-Overzee Okt 1934 IO
1 ‚De geesten der afgestorvenen': Hooger Leven 9’ 1935, 12 ‚Hekser1] D1] de
Nkundoö‘ Kongo VETZEE 27 1935/36, 139— 155 usf.)

Da der relig1ösen Musık der Bantu sıch die stärkste Verwurzelung 1111

Geistigen zeIgT beweıisen dıe Zeilen the ceremonıial would doubt
be the last musıcal stronghold of trıbal tradıtion withstanding almost to the last
moment the onrush of foreign influences (14) Den tiefen Zusammenhang
zwıschen Religion un! Musik die hohe Bedeutung der sakralen Musik als
Kulturfaktor und ihr starker symbolhafiter Charakter werden deutlich heraus-
gestellt Vf schließt mıiıt der Feststellung, da{fß viele dieser Gesange strukturell
der Form der Psalmen ahneln Ebenso mundet die Beantwortung der Frage nach
dem relig1ösen Janz der Feststellung “It therefore high t1iıme 10 W tO
collect an study thiıs deeper before 1T disappears totally und S1C gıpfelt

dem Wunsche Perhaps 1{ Ca be christianızed ‚. 18)
Alles allem muß festgestellt werden dafß die musikethnologischen Grund-

lagen karg und VOT allem nıcht tiefgreifend sind Wenn JOHANNES
Jucunda lIaudatıo sagt certatur spiırıtuale emolumen-

tum illıc ortas modulatıiıones collıgere polire et catholicae relig10n1s uUuSumll
cConvertere ıta hiet quoquc ut autochthonae relıg10sae U5S51Ca4cC fundamentum
1lacıatur>» dann INUuUSsSCN autochthone Kirchenmusik begründen können
JENC Elemente intensıver studıert werden die als Wesensmerkmale der Bantu-
sprache un! -musık gelten Die konziliaren und nachkonziliaren Verlautbarungen,
dıe Möglıchkeiten Liturgie den heimischen prachen eroffinen un:! die
actuosa partıcıpalıo des Volkes als Prinzıp herausstellen machen C111 solches
Studium noch dringlicher

Hierzu gehört zweitelsohne dıe die Bedeutung der
Worttöne für die autochthone Kirchenmusik KIRBY tüuhrt MGG
Sp 1226 Aaus In den Bantu- un! Hottentottensprachen bestimmen die 1lon-
höhen auf denen die Wortsilben gesprochen werden, weıtgehend die Bedeutung
dieser Worte un!' dıese Tatsache hat durch lange eıt die Natur der Vokal-
melodien der Bantu beeinflußt Es annn der 1at testgestellt werden dafß die
Melodien der altesten Zeremonlialgesange die der Regel selbst vVvon

großen dangergruppe uN1soNO vorgetragen wurden durch die Sprachtöne der
ortsilben geformt un: diese hinwiederum VO  } den Melodien verzıert wurden
Wo der Versuch Mehrstimmigkeıit der Vokalmusik der Kingeborenen
gemacht wurde scheint 10Cc Art VO  e Quinten Organum das sich den Grenzen

pentatoniıschen Leıiter entwickelt hat die Grundlage SC1H Der Grund
für Nnen solchen Parallelismus 1St nıcht schwer erkennen Da der Sprechton

hohem aße die Wortbedeutung bestimmt tolgt daraus dafiß die Stimmen
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der Sanger 1n Parallelen tortschreiten mussen. Unter diesen Umständen ist ine
echte Mehrstimmigkeıit, W1E WITr s1e verstehen, unmöglıch un! annn siıch nıcht her
entwickeln, als der lI1on aufhört, eın vorherrschender Faktor 1n der Sprache
sSeinNn und der Akzent seine Stelle trıtt (Dieses Prinzip wurde VO Vi ZUI

ersten Mal 1926 formuliert)  ‘“ (Literatur: ‘Some problems of primıtıve harmony
nd polyphony, ıth speclal reference {O Bantu practice‘: Alr 5CL,
1926 eitere Arbeiten mıt Notenbeıispielen tinden sich 1ın MGG 17 Sp 12285
Nicht genannt siınd darın VO  - HULSTAERT, ‚Les tONs Lonkundö’: Anthropos
O  X1IX/I 1934 75—097; 11 309— 419 Ferner ‚De telefoon der Nkundo ıb
XX  wa 1935 655—668 Der gleiche Sprachforscher hat 1in seinen beiden Wörter-
büchern (Tervuren 19592 1956 und ın Praktısche grammatıca vun het Lon-
kundo Kongo-Uverzeebibliotheek (Antwerpen durch die entsprechende
Zeichensetzung ber jedem Wort diese wichtige Eigenart gekennzeichnet. Um
dıie Beziıehungen VO  - Wort der besser VO  =) Tonwort un: Melodie aA1ll-

schaulıchen, veröffentlicht Rez sechs der Ifano- Jagdgesänge, dıe ZU Jagd-
zeremoniell der Nkundo gehören, dem altesten Musikgut, das sS1e besitzen. Die
Tonaufnahmen wurden 1951 VO  - DE KNOP MSC gemacht, S1e betinden sich 1m
Missiehuis 1n Borgerhout-Antwerpen. Diıe tonologischen Zeichen wurden VO  -

HULSTAERT ber dem ext angebracht. rof. CHNEIDER überprülfte dıe
I ranskrıptionen. Die eingehende Analyse und dıe Ableitung der Gesetzmäßig-
keıten können verständlicherweise hıer nıcht geboten werden (ein Beispiel 1n
der Notenbeilage).

Rez hat 1n mehreren musikwissenschaftlichen Artikeln bereıts auf die Wichtig-
keit der Tonologie hingewilesen. Da S1C 1n der Bıbliographie der hier besproche-
11E1 Dissertation nıcht genannt werden, se]en S1E uUrz angeführt: ‚Die Kirchen-
musık 1n den Missionen:‘: Handbuch der katholıschen KırchenmusikR VO  } FELLERER-
LEMACHER (Essen 1949 162 ‚Das Kirchenlied be1 den Negern': ZM  D 1956,
120 £.:; ‚Afrıkanische Musik un: die Kırche 1ın Afrıka : ZM  > 1962, 54—58:
‚.Die katholische Kirchenmusık ıin den Missionen:': S VII Ba S Missıon,

5Sp 455
Dieses elementare Prinzıp aller bantunesischen Sprachen erhalt LCUC Bedeutung

für die wortgebundene lıturgische Musik, WC11N 1Nanl dıe VO Vatiıcanum I1
gebotenen Möglichkeiten einer Liturgie 1n den Volkssprachen berücksichtigt.
In der Instructio Musıcam Sacram (VIL, Nr 54) ist tüur die Vertonung mutter-
sprachlicher lLexte festgelegt: „Dabe sind Geist un: (Gesetze jeder Sprache ZU

beachten und die Eigentümlichkeiten und Besonderheiten jedes Volkes he-
rücksichtigen.” die Akklamatıonen, die Lektions- und Evangelien-Periko-
PCH, das Proprıum, das Ordinarıum und dıe Psalmodie mussen be1 der Vertonung
dıe Worttöne beachten., un: jedes Melodiemodell, das 1n Noten fixiert wird,
muß für 1ne Mehrstrophigkeit den STtETS wechselnden W orttönen gegenüber
iten sSe1InN bzw varııert werden können. Weiter ergıibt sich daraus die Folgerung,
dafß jede uübernommene festgefuügte Melodie ZU Prokustesbett eınes CUuUCH

Textes werden muß Darum wıird verständlich, da{fß der Afrıkaner jede
europäische Liedmelodie zersingt und daß die Akkommodatıon des gregorianı-
schen Chorz 1321 schr problemgeladen sSe1in MUu

Ks dürfte sıch VO  — selbst verstehen, daß diese Ton-Wort-Beziehungen sıch 1Ur

in den orıginalen Bantusprachen finden. und nıcht ın den unstlichen Misch-
sprachen der Kolonalzeıt, 1mM 508 Suaheli 139) der 1mM Lingala des Kongo-
gebıletes. Im Zusammenhang mıt der Nachricht, da die Katholiken des
Kisuaheli-Sprachgebiets seıt September 1967 eiNeEe Vollbibel besıitzen und da



51

S D

Wm= TONOLOQTISCHETEXEdUOGEAKZEeNT
K Hen SaN . al+ AAA  A AI Za DAIE -L L EL B E A aaa DE P E SA NN T P A L T SN

E s
A DE  m 7  E,EF -  00 | —— —  @000-000-0800 0008000008

Agkel’as° nqondamMbat’6zLsHAa0OsiLAMN]OKLLES;OSUQ
FCar A E a E D L Z

DzA  SCTAICE
A - IN

D -Da ©& RE U S B& M
—A n  MOM

A Dn R
s Y

FOLRZT IIN A

IT2“ bookwsyamcıOKOlıNSe@ ,mMDa Vondi -E  OWQ,yosılaKn
E. 1F —

SEIxX
EF

AQ@‚„ @’>=Z — — Ae
Wa VQ  atzınm2be.+enQLOKL7  / y  D- MBas

]  +—+
O nt——AL

T
Al

E
AQAL

(775
® 6 - @& 8

—-

yomOatsuls.ands.? ntsı  eInNdsttrKr  E-{/
a aA

IV
alH

M4

@ /DLLLNGgOLelimCkafaI
{-

- 264#
Tü“*"ä e  z= .7  —

NKOSO- SQaMOO:Njola-< L7-(2 -n  ute/T2pLa E  S D:eM %
——

—@7B 70_1PH+D
L20C VQ OTFZ 0 —.a. Oycıleyols1LUNGE?Npotobilme. ha]B  LYARAN.GQ

79213otekeNZEss  AS  ic/)\ass@/z_al€ .€'ändc(hu4usfä/zcuag:D 160
VAXzirzdoStammzUÜNGEHanoKnopMDe



diese Mischsprache als offizielle Landessprache für JT ansania gewählt wurde
(Bıbel und Kırche 19658, dürfte dıe Vermutung nıcht unberechtigt se1n, dalß
das 1suaheliı auch ZUT offiziellen liturgischen Sprache erklärt WIT': sıch 1n
dieser Sprache, dıe durch dıe Missionsschulen sehr verbreiıtet wurde, bereits das
N: Psalterıiıum übersetzt findet, wird nırgends erwähnt.

Im Kapiıtel 11 des Teiles IL, das ohl das bedeutendste des anzZcChH Buches
ıst, breitet ine bemerkenswerte FKülle praktischer Anregungen aus, A1ıe
Verwendbarkeit bantunesischer Gresange, Instrumente und 1anze füur dıie Kirchen-
musiık erweısen. Hıer soll nıcht der Reichtum poetischer Formen der die
Fulle sakraler Rıten noch dıe unabsehbare Zahl weltlicher der sakraler Tänze
(148—184 wiedergegeben werden, die für assımılierungswürdig halt Das
musiıkelementare Grundproblem, daß 1ed un! Tanz durch das Wort, cdie
Melodıe und den Rhythmus einer künstlerischen KEınheit werden, mas hier
herausgelöst werden. Da dıie rhythmische Formel der Urgrund dieser Einheit
ıst, hat HICKMANN, gestutzt auf JONES und SCHAEFFFER, 1m MGG I)
Sp 126—1929 exakt nachgewıl1esen. Von dieser Sıcht her arft mıiıt unwiderleg-
licher Guüultigkeit schreiben: "But to make Bantu sacred MUusiC without Bantu
rhythm makes whatever” Als Wesenselement jeglıchen afriıkani-
schen Musizlıerens un!: als se1n ausdruckstärkstes Charakteristikum erzwıingt s16e,
dafiß dıe einheimische Kırchenmusik Afrikas rhythmisch gebunden seıin wird;
dafß die artgemäße Übertragung der Psalmodie, ebenfalls auf rhythmischen
Motiven aufgebaut, ine NEUEC Korm finden mußß: da: rhythmische Begleıt-
iınstrumente notwendıger sınd als die Orgel; da dem liturgischen Schreittanz
be1 den Prozessionen der Kırchenraum nicht verwehrt werden annn 166),
mas Kuropaern uch delikat klıngen! MORISETTE berichtet 1n Die Kathalı-
schen Mıssıonen FQ eingehend, W1€E die Oblatenmissionare der 10zese
(Grarua be1 den Mafa durch die Eiınbeziehung einheimischer Gestik un! des
JTanzes mıt eiıner Vielfalt orchestralen und gesanglichen Formen das Drängen
nach Liturgiereform 1n idealster Weise verwirklicht haben. schrieb VOT dem
Konzıl und betrachtete se1ine Arbeit als thorny An delıcate XIV) Das Vatica-
1U 11 kann ihn DUr ermuntert haben, se1in echt missionarisches 1e1 theoretisch
und praktisch weiterzuverfolgen.

Bericht ber INE T’agung Jerusalem — Julı
Die Internatıional Assocıation for the Hıstory of Religions ordert

ihr Anlıegen nıcht MUr auf großen internationalen Kongressen, sondern auch auf
Arbeıtstagungen, deren erste 1n Straßburg 1964; vgl ZM  z 1965, 48—51),
deren zweıte 1ın Messina un:! deren dritte 1ın Jerusalem 1968 stattfand.
Ihr IThema War die Erlösung. Die ahl der Teilnehmer un: Redner Wäar

bemessen, daß 100078  - darauf verzichten konnte, parallele Sıtzungen abzuhalten.
In bemerkenswertem Gleichmaß wurden dıie Sitzungen besucht: S1e gygaben zwischen
den Vortragen SCIN benutzte Gelegenheit Austausch un!: Anregung.

Womit 190078  $ bei Tagungen, die e1in estimmtes IThema behandeln, immer
rechnen muß, ist auch diesmal eingetreten: wichtige Beıtrage wurden nıcht VOI-



gelegt, weıl dıe Vertfasser erkrankten, so VIKTOR MAAG (Erlösung wovon?
Erlösung wozu2), ENDRE VO  Z IVANKA (Gnostiz1smus und Erlösung) un!:

DESROCHE (Moderner Messianısmus); ebenso WAar auch MIRCEA ELIADE VC1I-

hindert, dıe erste Sıtzung leiıten. In etzter Stunde wurden andere Vorträge
angesetzt, diıe ber das gestörte Gleichgewicht nıcht wıederherstellen konnten.

Jerusalem lıegt 1n einem Gebiet, das geradezu eın Mutterboden fur relig1öse
Bewegungen und KErneuerungen ıst Zoroaster, Manı, Abraham, Moses, Jesus,
Mohammed, dazu der immer wıeder autflebende ult der Mutter- un!: Frucht-
barkeıtsgöttin. Ebenso stießen un: stoßen ıIn diıesem Großreiche auteinander:
Assyrıen, Babylonıien, Ägypten; Römer un Parther:; Ostrom un! Sassanıden
und spater dıe J ürken; heute die USA un cdıe Oft zerstort und oft
aufgebaut, kann dıe Stadt als 1ıld der unverwustlichen Lebenskrait des Men-
schen un! se1nes Glaubens aufgefaßt werden.

In der Eröffnungssitzung der Präsident des Staates Israel, der Unter-
richtsminiıster, der stellvertretende Bürgermeister VO  j Jerusalem, der Rektor
der Universität und Professor Scholem als Präsıdent der Israelischen Akademie
der Wissenschaften anwesend. GERSCHOM SCHOLEM umrılß das weıte eld
möglıcher Erlösungsauffassungen, wobel auch darauf hinwıes, daß Erlösung
auch als unmöglıch hingestellt wırd (GEO WIDENGREN betonte, W1€e vorher auch
schon Scholem, daß die LAHR weder verteidigen noch angreifen, weder
werten noch entscheiden, sondern NUT. das ber auch entschlossen, den nuchternen,
muhsamen un!: unabsehbaren Weg der Forschung gehen will, wenn S1e Religions-
geschichte 1m CNSCTICH Sinne betreibt, die sıch den strengen Gesetzen allgemeıiner
Greschichtsforschung unterstellen mulß; S1C iragt nach dem, W ds WITr wirklich
VO dem wıssen, Was 1n der Religionsgeschichte faßbar ist. Man wird ıhr
ber nıcht NUur das rechnen mussen, Was Frömmigkeıit, ult un Lebens-
führung faßbar ıst, sondern auch das, Was INa  } darüber denkt, Iso die Theologie.
Zwar ürchtet INa  $ S1e als Theorie, ber INa  $ mufß wıssen, daß auch schon
jede Auswahl Aaus den Quellen ine Theorie einschließt der voraussetzti, auch
schon deswegen, weıl dıe Quellen ungleichmäßig vorhanden un!: zugänglıch sind.

KARL ERENYI betonte, dafß Religion NUur als vorhanden angesehen werden
dürite, S1e als seelische Realıität wırksam und faßbar ist Als Erlösungs-
komplex bezeichnet das Bedürfnis, die Krwartung der den Zustand der
Erlöstheit. Er fragt danach, ob dieser Erlösungskomplex menschliıch der rel1g10s
ist, und Beispiel der griechischen Religion, dıe keine Erlösungsreligion ist,
zeıgte C. da der Erlösungskomplex nachträglich der Religion aufgeladen
werden annn

FLUSSER legte dar, daß dıe Parusieverzögerung das christliche Bewußtsein
verandert hat, daß ber die ausbleibende Parusie für die Christologie -
bedeutend SCWCSCH ist

SIMON erläuterte die negatıve Typologie in der Entgegensetzung vondam und Jesus be1 Paulus.
PANIKKAR sprach uüber den Inzestmythos 1im vedischen Indien als Symbol

für Erlösung. Schon damıt, daß behauptete, 112  — dürfe nıcht zwiıischen Tatsache
un: Mythos unterscheıiden, jede Tatsache vielmehr SC1 schon eın Mythos, ließ

erkennen, dafß uch den Inzest nıcht 1m üblichen Sinne verstanden w1ssen
wollte, sondern als Eingehen der Gottheit ın die Schöpfung, das 1n aufeinander
folgenden Stufen diese ZUT Einheit mıiıt der Gottheit bringt un! damıt erlöst.

PRESLER unterschied salvatıon als redemption un: Lıberation. Die redemp-
ton ordnet dem Theismus und die lhberatıon dem Monismus e& WwWas A



dem Beıtrag der indischen Eıngeborenen ZULI Muktilehre der Hindu erlauterte.
LUGIRA wandte sıch voreılıge Klassılızierung afrıkanıscher

Stammesreliıgionen, diıe weiıthiın als politisierte Kosmologie verstand.
Den bedeutendsten Beıtrag lıeferte RI WERBLOWSKY in seinem -

sammentassenden chlußwort. Er hob hervor, dafß be1 der Erforschung des
Erlösungsbegriffes das Historische dem Etymologischen übergeordnet se1n mMUuSsse,
die Tatsachen den JTexten, un! dafß dıe Tatsachen umftfassend gesehen und BC-
ammelt werden müßten, nıcht 1U Aaus dem relıgı1ösen Bereich 1m ENSCICH
Sinne; verwles mehrtach auf Jung. Er betonte den hedonistischen
Charakter jeder Relıgion, dıe iıhren Gläubigen Glück un! Erfüllung verheißt,
manchmal durch Identithkation mıt dem Erlöser, W1€e be1 Osiris und Jesus. Man
musse auch die kosmische Erlösung bedenken, nıcht 11UT die menschliche, der
mindestens diese innerhalb jener. ıneare und zyklische Erlösung se]en
unterscheiden und der Utopie ihr Gewicht lassen. Erlösung brauche nıcht not-
wendig messianısch se1nN.

Dieser Überblick er einıge der Beıtrage moge genugen, da die Vorträge
veroffentlicht werden. Er laßt erkennen, 1n welchem Umkreis INa  e siıch bewegt
hat Gerade dıe ausgefallenen Vortrage hatten 1n das Grundsätzliche und Heutige
vorstoßen wollen, W as nıcht geschehen ist und nıcht nachgeholt werden konnte. So
ehlten dıe modernen Heilslehren der Aufklärung, VO  - arl Marx, Lenin, Hıtler.
Eıs tehlte der Erlösungswert VO  - Wissenschaft un: Technik: die Ausweıtung und
Umformung der „relig1ösen“ Erlösung 1ın „säkularisierte” Es fehlte eın Über-
blick ber die neueste Entwicklung der Theologie, twa arl Barth und dıe
Neuansatze 1n der katholischen Theologıe.

Dennoch: die Tagung War ergebnisreich und anregend. Sie WarTr vorzüglich
organısıert und in dem Gebäude der Akademıie bestens untergebracht,

Da ich nıcht ein IThema abhandle, sondern 198888 berichte, gehört azu auch,
davon sprechen, W1e sehr während der Kongreßtage spurbar WAarl, dafß
für den, der durstet und schwitzt, schwer, manchmal unmöglıch ist, einen (Gedan-
ken der 1ne FEinsicht der das  ' 1908028  - möchte, dafiß INa dafür
hıelte aufzunehmen der verarbeiten. Von daher hatte INa  - auch darüber
nachdenken können, inwieweıt der Mensch auch iın bezug auf seıne Gedanken
erlösungsbedürftig ist, nıcht 1Ur deren Inhaltes, sondern auch n
deren Vollzuges. Die Teilnehmer haben dankbar empfunden und ANSCHNOMMCN,
dafß die Kongreßleitung jeder eıt un:! 1n belıebıger Menge Erfrischungen,
besonders Getränken, verfügbar hıelt Selbst für Jerusalem Wr die Hıtze
ungewöhnlıch hoch, und INa mußte sich fragen, woher all das W asser kam, für
iıne Stadt die von Unternehmungskraft un! Zukunifitsplanung übersprudelt:
Altes un Neues 1n verwirrender Dichte darbietend.

Anton ntweıler

338e SEMAINE LOUVAIN

Namur, August 25—29, 1968

JIhe general theme of the Semaıine de Miıssıologıe Internatıionale de
Louvaın W as formulated he Liberty 0} the Young Ghurches. he us«ec of the
qualification yYOUNZ W asSs attacked 1n the VeLY first panel discussıon. The poınt of
COUTSC W as ell made 1t W as 1n fact constantly evıdent throughout OUT diıscus-
S10NS that this crıtical question of lıberty presented ıtself 1n almost identical



ashıon all the churches today No church, whatever iıts hıstorıc heritage, Can

truly exıst wıthout the reedom to lıve ıts communal taıth 1n Christ 1n DE

authentic an relevant ashion.
Ihe uUuS«c of restrictive adjective could of COUTSE be partıally justified.

Our perspective at Namur W as ocused {O include particular addıtional
ca of restrictions that lıberty, that created Dy the dependence of ON

church upon another. Still the groupıng of an segment of the churches under
term somehow suggesting wısdom not yet acquıred VCII state of

dependence of nature seemed already to effectively lımıt the lıberty would
ave asserted W as theirs. Manıifestly LNLOTEC adequate and unıversally appliıcable
termınology must eventually be ftound

JIhe theme of the lıberty of the churches W as A} excellent choice. Here W as

question profoundly relevant an unquestionably central all of OUT diıscuss10ns.
Indeed, programmed reforms of theological EXpPress10N, lıturgical forms,
mınısterıjal structures, pastoral priorities; all seemed ultimately assembled
the Sal assıve launching-pad. hıs heavy ONVETSCNCC pointed something
INOTC than iINCTEC operatıonal log-jJam. Ihe theme ıtselft W as obviously touchıng
at the very roots of Christianıity.

Clearly the ultımate question 15 not the practical ON of whether how
should choose to extend the structural reedom of the churches. It 15 rather:
How C  — pretend to be able to CAPICSS Christianity while at the SaImnle time
denyıng thıs lıberty. Kor have not received spiırıt by which A1IC rendered
slaves.

Ihe practıical implıcatıons of this truth WETIC not passed GE 1n sılence.
lıturgy hıch 15 the authentic eXpression of communıty worshi1p 1n each anı
CVETY church 15 nOot optıon to be conceded. 1t 15 of the CESSCI1ICE of that
communıity’'s exıstence. gift of the Spirit, but surely not of SC  — of other
churches. Or agaıln. The of miıniıster ın ıts mıdst fOo eadc it 1n the
celebration of the Eucharist 15 basıc right of V communıty the Spirit has
SCCH hit tO establısh. On hat basıs Ca  - tor unlimıted decades deny certaın
communiıtıes this rıght? hıs effectively do by imposing unattaınable
prerequisıtes miıniısterıial candıdates. And thıs 1n the ınterest of supposed
uniformity hıch 15 1n ıtself unattaiınable and moreover profoundly undesirable.

If each church 15 to remaın free from external coercıon 1n ıts search for
authentic Christian life, certaın structures of inter-dependence Iso requıre
10nest reappraisal, Mission-sending socıeties an Ai1d-programs, the choice an
employment of foreign personnel, the thorny question of the Church admınistra-
tıon of schools an hospitals, these ATC but few examples of the 1SSUES thereby
brought under dıscussıon.

The value of thıs year's gathering W ds> not of COUISC sımply that ıt faced these
1SSUEeSs courageously. Even INOTC ımportant, because 1t 15 somethıing conterence
of thıs kind Ca CONVECY much INOTEC effectively than the wriıitten word, Was the
feeling of lıfe 1ın the Alr. TIhe problems WCCIC met head-on ıth vıtal an
confident faıth One aiIlle aWaY feeling that grea things indeed WEeTC poss1ıble,
ven wıthın the ICa of already approved structures. Once INOTE clear note of
challenge Was sounded to those 1n the field. The inıtiatıve effectively lıes at the
ZTrass-roots level It 15 there that the NCW structures must be found and PrOVCN,

In at Namur, the medium W as the mMCSSASC., The Oouvaın Mission
Week 1ın ıts 38th yYCar produced structural changes demonstrating ıts O W:

V1gOrous lease lite The taken to g1ve the assembly effective
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communıty dynamıc paıd dividends. thınk MOS of - this year's
partiıcıpants would ell question how future gatherings could be conducted ın
anıy other atmosphere without immeasurable loss As valuable they WEIC, the
eXpOSES, panels an diıscussıons MUStT be placed within the whole spectrum
of communıcatıon made possible to al who assısted.

In evıdence Was earnest effort to broaden the base of these assemblıes.
Knglish took its place (painfully at tımes, but necessarıly), beside French,

official medium of ommunıcatıon. Commendable efforts WEeTC made to
ınternationalıze respons1bilıty tor the eXpOSES. Obviously geographical realıties
cannot be wished Out of exıstence. Still, marked increase 1in non-European
partıcıpatıon would V immensely valuable. Perhaps expanded advance
publıcıty PTrOSTamı VCnO the direct searching of European Universıity
would ear worthy fruit. Efforts to increase the partıcıpatiıon of other Christian
denomiınations Iso could not help but valuably contribute {Oo the enrichment
of the currents of tradıtion an thelds of experlience represented.

Ihe organızers of thıs year’s Semaine de Missiologıie deserve sincere COIMN-

gratulatiıons. The subjects of the papCcrs presented WeTITC ell chosen an: those
who delivered them amply demonstrated the W1SE discretion ıth hıch they
WETITC distributed. Ihe panel anı d1iscuss1on-group machinery, although groanıng
under the burden of large numbers an of dense schedule, st1l1 managed to
generate lıvely exchange of 1deas. For thıs SUCCCSS much of the credıt must
be gıven to those VerYy consıderable moderatıng pOWCTIS of Fr. Masson. All ın
all, the 1968 OQuvaın Mission Week must rank successtul an 1INCI1NOU-

rable ONC.

Ryan SE

RISCHE SSIONSSTUDIEN WOCHE
16 September 1968

Anläßlich des fünfzigjährıgen Bestehens der Columban Fathers (Maynooth
Missıon to ina) wurde 1m Seminar der Gesellschaft (St Columban’s, Navan)
dıe Fırst Irısh Natıonal Missıon Study WeeR abgehalten, der weıt er tünf-
hundert irısche Missionare AUS aller Welt und einıge Ausländer teilnahmen. Die
Tagung verlief 1n einer ausgesprochen herzlichen Atmosphare. Das Programm
WAar sehr umfangreich. Fast taglıch wurden dıe Referate bis 1n die spaten Abend-
stunden ausgedehnt, und nıcht wenıge Teilnehmer eizten dıe Diskussionen noch
bıs nach Mitternacht tort. Das allgemeine Ihema der Woche autete: The Miı1s-
S1ONAarYy ask After Vatıcan Die Konfrontation der bekannten irıschen Ira-
ditionsgebundenheit mıiıt den Tendenzen konzılıarer Erneuerung verlief nıcht hne
(bisweilen recht heftige) Spannungen, die 1ın der Tagespresse ihren Niederschlag
fanden.

Unter den zahlreichen Referenten ragten hervor: ENDA MCcDOoOonAGH (Maynooth),
LUZBETAK SVD (Washington), ÄDRIAN HASTINGS (England/Ostafrika),

SPAE GCICM (Belgien/Tokio), OUGLAS HYDE (England), Bischof BLOMJOUS
Holland), Bischof (CLOIN CSSR (Holland/Brasilien), ST MARIE 1IGUSTA NEAL
(Boston). Die Referate erscheinen 1n einem Sammelband. Bestellanschrift: The
Secretary of the Irısh Missıion Study Week, St CGolumban’s, Navan.

Als e1nes der wichtigsten Ergebnisse der Woche muß der lan SA Gründung
eines Instituts für Missionswissenschaft auf Hochschulebene angesehen werden.



Eifier der geschätztesten Professoren des iırıschen Missıonsseminars, Fr John Joe
Ryan, wurde inzwischen Z Studium nach unster beurlaubt.

Werner Promper

COLLOQUIUM PRO W

Löwen, IU =ZZ15 September 1968

Im Anschlufß den ersten internatıonalen Kongreliß (Essen berichtete
dıe ZM  z ZU erstenmal ber Pläne und Zuelsetzungen VO  - PM  e 1964 50—53).
Auch er den zweıten internationalen Kongreliß (Löwen 1964 wurde berichtet
1965, 47 3 Die Referatbände Gegenstand einer Besprechung
313—315). Siehe auch dieses Hefites.

Das neuerliche Owener Golloquium befalte sich miıt dem Ihema Die Miıs-
sıonstätıgkeıt der Kırche ım W andel. Die 115 eilnehmer aus Ländern votier-
ten dafür, dafß PM sıch dıe erforderlichen Kontakte mıt den zustandıgen
Behörden bemuhen soll, ın den Regionen der Jungen Kirchen Forschungs-
un Ausbildungszentren auszubauen der 11C  e errichten, vornehmlich 1m Be-
reich der Universitäten. Dabei wurde eindringlıch auf dıe Verantwortung der
Bischofskonferenzen un! der Universitäten der entwickelten Länder hingewiesen.
Des weıteren wurde der Wunsch nach mehr Geschmeidigkeit 1m Verkehr der
Zentralbehörden mıiıt den Partikularkirchen ausgedrückt, einer wirklichen
Mitverantwortung gelangen. Die Aufgabe der Nuntien ol auf einen Kontakt-
dıenst zwıschen dem Vatikan un den Staaten beschräankt bleiben. Den Theologen
werden als Forschungsaufgaben empfohlen: Die J heologie der Partikularkirche:
dıe Beziehungen der Partikularkirchen untereinander un mıt der Kirche Roms:
Motivierung un!: Ziele der Missionstätigkeit der Kirche:; dıe Beziehungen ZW1-
schen Kvangelisiıerung un:! Entwicklungshilfe; der wirkliche Inhalt der christ-
lıchen Botschaft

Die Referate und onklusıonen werden wieder einem and vereıinıgt. Be-
stellanschrift: Pro Mundi Vita, 6‚ TU  D de la Lıimite, Bruxelles

Werner Prombper

MISSION AN  w NE  = PUBLICATIONS

What ollows AT suggesti1ons about NC publishing venture. his venture
would consıst 1n the production of serl1es of books hıch would fall wıthın the
cCategory of "relig10us anthropology”. 1he a1m of thıs ser1es would be to eftect

breakthrough 1n miss1iology. The method would be iınterdiıisciplinary:
phenomenological approach to each independent cultural milıeu;
study of that mılıeu to determine from the theological, 1 G the M1SS10Nary

poıint of VvIeW, its receptivıty to the Gospel;
study of the m1Ss10nNary strategy hıch corresponds tO the conclusıions

reached by the above research.
15 suggested that such study cshould be undertaken firom wıthin each culture,

an firom wıthın the optimıstıc V1IEeEWS hıch 1NCW theological 1deas attach to the
value of each culture. Each independent volume would amount to "mi1ss10nary
anthropology” which, technically speakıng, would be introduction to the
pre-evangelization of people.
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TIThe contents otf each volume would examıne the whole spectrum of cultural
overtures tO the Gospel: mythology, general anı specıfic relig10us ıdeas, ethics,
esthetics, linguistics. The method used at thıs poınt would be phenomenological

iınductive: it Starts ıth the culture-in-evolution.
JIhe reflections of theology thıs examınatıon of culture AdriCc formulated

irom desire to establish the priorıties hierarchy of Christian truths facets
of Christian lıving hıch would presumably encounter A favorable
wıthın the culture examıned.

The confrontation of cultural anthropology anı theology would lead to valıd
pastoral conclusıons: this would be 111e type of m1sS10Nary methodology
scientihically adapted to gıven culture.

It 15 suggested that such research should be undertaken 1ın broad collaboratıon,
not only ıth Christian working in gıven culture through theır reSPCC-
tiıve speclalısts, but particularly 1n dialogue ıth non-Christian cultural anthro-
pologists born within each culture.

It cshould be prevıously made clear hat 15 meant by ..  an independent culture”
it 15 telt that ser1es of SOINC LwWenty tO thırty monographs could the
mM1sS10Nary field

The monographs would be books of about 192 aSCS, 8 9 published 1ın several
languages. They could be illustrated. The style used would be that of “haute
vulgarisation ” Aftfter publıcatıon of all volumes synthesi1s might be attempted.
his could perhaps be wriıtten 1n INOTC technical, scientific style.

Some Catholic anı Protestant organızatıons, an SOINC publishers 1ın the USA,
have manifested theır iınterest 1n such ser1es. (l'omments ATC invıted.

Joseph Spae, Dıiırector, Oriens Instıtute, Chitose Box 1 9 Tokyo, Japan

VON DER MÜNSTER

Promaotı:on Am 11 1968 wurde der Osterreicher Peter Wanko VO  e

der Societe Auzgilhlıiaire des Missions SAM ZU Dr theol promovıert. Seıne
Dissertation seizte sıch miıt dem Ihema auseinander: „Kirche Mıssıon A1s3-
s10nen. Eıne Untersuchung der ekklesiologischen un missiologischen Aussagen
VO Vaticanum bıs ‚Maximum illud‘”

Missionswissenschaftlıches Dıplom ST. Ortrud te SSpS hat
ISR 1 1968 die Abschlußprüfung 1ın Missionswissenschafit bestanden und erhielt
das Dıplom ın Missionswissenschaft der Kath.-TIheol Fakultaät Müuünster. Ihre
wissenschaftliche Arbeıit behandelte den Missionsbegriff 1n den Schulen VOoO  - Mün-
ster und Löwen.

LITERATURBERICHT
v“  S Werner Prombper

Unter d1esem 'Titel wırd VO  - eıt eıt hingewıesen auf Veröffentlichungen
ber missionswissenschaftliche Probleme ın Zeitschritten und Sammelwerken, dıe
nıcht ausschließlich missionswissenschaftlich ausgerichtet sind. Vollständigkeıit
wırd dabe1 nıcht angestrebt.

AAGAARD, Einıge Haupttendenzen ım modernen römischkatholıischen Mi1issı0ns-
verständnıs. In Wiır sind gefragt (Göttingen 1966 116=144
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Carta pastoral del ep1scopado chileno CO  - 0Ocasıon del sesqui1centenar10 de
la independencıa nacional, 5-4-1968 (vollständiger Wortlaut): Mensaje 17
(Santiago 190— 197

Ghronik Afrıka, Amerika, Asıen, Australıen, Ozeanien): Communicatio Socialıis
(Emsdetten 58 —63
ÜLAPS, Dialogo CO  S no-Creyentes Goncepcion: MensajJe 17 (Santiago de
Chile 1968 294 —9299
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COMBLIN, Ciudad, teologıa pastoral: Pastoral popular 15 (Santiago de Chile,
O0-un 104— 1921

((OMBLIN, Para UMLAa Lıpologıa do catolıcısmo Brasıl Revista Eclesiaästica
Brasıleira 28 (Petröpolis 1968 4073

OMBLIN roblemes sacerdotaux d’Amerı1ıque latıne La Vie spirıtuelle A0e€
NN tome 118 (Parıs 319— 3453

OMBLIN Prolegoömenos da CaLequeSeE Brasıl Revista Eclesiaästica Brasıleira
D (Petröpolis 1967 s45—874

(‚0OoM1SAarLı0S de San Gregor10 de Fılıpınas [a (‚orte de Madrıd (1853— 1897 )
Archıivo Ibero Americano (Madrıd 1967 393— 444

Gomunıicado final dos sacerdotes partıcıpantes ] Sem1ıinarıo sacerdotal
latıno AMETICANO sobre «Populorum progressıo>» (Santıago do C hıle DELTF
1LO  C& Revista Eclesiaästica Brasıileira (Petropolis 1968 EF

CCONCHA Las relacıones sobre [0s ındıo0s de Francısco de Vıtorıia Atenea
(Goncepcion/Chile julio—sept 1966 101A192

Les conclusıons de Medellın Informations cath iınternatıionales (Parıs
E

Gongreso de la Organızacıon de Unıwersidades (7atolıicas de merTıCca Latına
( Santa NES (Lıma) TIG oct 1967 Educacıon latınoamerıcana
GELAM/Bogota 021795

IS ORDERO RODRIGUEZ Problemas hastorales de aYyET de hoy [as Darroquıas
andınas Salmanticenses (Salamanca 1968 103— 160

(CORNELIS De Op oeR NAAT het heıl De Bazuıin (Amsterdam 1967
S3

(ORREA/A LAMAS Presencıa S$2EUACLON de las comunıdades relıg20sas en
Ia arquıdiocesis de Santıago MensajJe (Santiago de Chile 1967 593— 5399
USHNER Merchants Anı Miıssıonarıes Theologian 5 View of Clerical In-
volvement the (GGalleon TIrade Hıspanıc Ameriıcan Hıstorical Review 4
(Durham 360—369

CUTTAT G hrıstliche un asıatısche Spiırıtualıtät Eın Vergleich Hochland
(München 1967 0—9233

Ordenacıon de Casados ;solucıon [a C715158 vocacıonal Chıle? Men-
Salc (Santiago 1967 504— 506

AMMERT BELLIDO Evangelısation et catechese Perou Lumen Vıtae 29
(Bruxelles 1967 TT
|) AMMERTZ Die Ausführungsbestimmungen ZU' Konzilsdekret ber dıe Maıs-
sıonstätigkeıt der Kırche Archiv für kath Kirchenrecht 136 (Mainz
45—067

DEHERGNE La G‚hıne centrale UVEeETtTS 1700 111 Les V1ıcarıats apostoliques de
Linterijeur (fin) Le Kıangsı Eitude de geographie IN1ISSIONNALTE Archivum
Historicum (Roma 907926

DEHERGNE Les Jesurtes de Chıine el la devotion SAın Joseph Cahiers de
Josephologie (Montreal 1967 145— 154
DHAVAMONY Christian Experience and Hındu Spiırıtualıty Gregorianum
(Roma LO0==20

«Document de base>» de Ia I1e onference generale de l’episcopat d’Ämerıique
atıne La Documentation cath Informations cath
internationales (Parıs UZ T
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Documentarıo compteto da II G(‚onferencıa (reral do Episcopado Latıno-Amerı1-
DdeErVico de Documentacäo (Petropolis 1968 641—772

Documento final de la reuNLON de secretarıos de educacıon de [as conferencı1as
episcopales de merica Latına: Educaciön latınoamericana GELAM/
Bogota }I9=2 1942

Documentos para resencCa da Igreja bos-concılıar MEerTiICa Latına: Reviısta
Eclesiastica Brasıleira (Petröpolis 431—4069, besonders: roblemas
pastoraıs das 1SS0€Ss Mmerıca Latına: 461—464

EK. DOENsS DE LAMBERT, La creatıon: mythe hındou, mystere chretien: Etudes
franciscaıiınes 17 (Parıis 1967 2741— 9258
DOoENns LLAMBERT, Eucharıstıie. Rıtes hındous et realıtes retiennes: Etudes
franciscaines 17 (Paris 1967 2606—929

]. DREISSEN, Völkergemäße Miıssıon: Lebendige Seelsorge (Freiburg
0350A4
DREKONJA, Das Experiument des Eduardo Frei. Die ideologische Grärung ın
Lateinamerikas «Democracıia crıstiana>»: Wort un Wahrheit DA (Freiburg
1967 697— 712

H DUuMOULIN, Der Gottesglaube 2ın der mıssıonNarıschen Verkündigung. In Wahr-
heıt un: Verkündigung, Festschrift für Michael Schmaus (München-
Paderborn- Wien S80

K DUSSEL, Hacıa UNd hıstorıia de la Iglesıia latınoamericana: Stromata. lencia
Fe 21 (Buenos Aires 1965), 3/4

E DUSSEI,, OQutlıne of Hiıstory of the Church ın Latın Mmerica: Social Clom-
PASsS (Den Haag 343— 363

P L DWYER: Jesutt Vocatıions ın Australıia, Kerygma. Jesuit
Journal of Theology (Pymble 1966—67) 153—34

L ’Eglıse ’epreuve de ’ Afrıque IN (shana: Informations cath internatıonales
(Paris, 1-5-1968) 26489

!’ Eglise face Y defis du concıle et du monde: U Venezuela: Informations cath.
internationales (1-10-1968 26-392

Une kglise vruante: Gongo-Brazzavıille: Informations cath internationales
(15-5-1968 D

F KILERS, Liıteraturnotstand ın Asıen UN: Afrıka: Lutherische Monatshefte
(Hamburg 507579

Encuentro latınoamerıcano sobre pastoral de grandes cıiudades (Baruer:, 5A0
Paulo, T1O —24 feb 1965 Salvador da Bahıa Rıo de Janeiro, Pöorto Alegre,
S5Aa0 Paulo, Fortaleza, Recıfe, elo Horiızonte, La Faz, Santıago de CGhıile,
Mex1co, Lıma, Nueva orR ıspano): Pastoral popular (Santiago de Chile,
Marzo-Jun10 1965 5—583

Equador: Igreja, polıtıca desiınvolvimento: SEr vVico de Documentacao
(Petröpolis 1968 73 —PE

T/’evolution de l’Eglise Argentine: Ido-c (Roma, 15-9-1968),
LT’evolution de Amer1ıque latıne: Social Compass Den Haag 1967

495—500
Evolucıon de Ias relacıones entre la Iglesıia el Estado el Brasıl: Cuadernos

de Marcha, (Montevideo 1968 9034
L «experience funısıenne>». (omment VLUTE En Eglise dans UuN DAaYysS ıslamıque?:

Informations cath internationales (Paris, 1-3-1968) i N
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FAHLBUSCH, Das eıl der Nichtchristen: Materialdienst des Konfessionskund-
lıchen Instituts (Bensheim 1968 } 83
FEENSTRA, Essaz d’une theologıe evangelıque de Ia 15S10N: Revue du Clerge
afrıcain (Mayıdi 11

E: formatıon des cadres apostolıques Taiwan (Formose) Catechese (Parıs,
avrıl 1968

VO  z FÜRSTENBERG, Christen ım Sudan Wort un! Wahrheit 23 (Freiburg 1968),
Hefit

P. FURTER, öFuturısmo er1ıstıano METICA Latıina2: Comuniıdad (Mexico
1968 7E

FURTER, Qual SETA uturo do er1ıstıanısmo MmMertT1Ca Latina?: Paz lerra
Rio de Janeıro 1968), Qi=—Z33

- ALARZA ZAVALA, La Iglesıa catolıca, prımer terratenıente del Ecuador:
(Cuernavaca Doc

GALILEA, Introduccıon Ia reliıgiosidad latınoamerıcana: Pastoral popular 1/
(Santiago de Chile, julio-agosto 1967 271269

(GALILEA, N otas sobre lenguaje evangelizacıon: Vispera, (Montevıdeo,
1968 2094

GALILEA, Nuevas ESETUCLUTAS para Ia pastoral METICG Latına: Pastoral
popular 17 (Santiago de Chile, marzo-abrıiıl 1967 6375

GALILEA, Pastoral de conjunto Latinoamerı1ca: Pastoral popular 15 (Santiago
de Chile nov.—dic. D

GALILEA, Reflexıones hastorales LOTNO la evangelızacıon de METICA:
Pastoral POPDUDar (Santıago de Chile, marzo-abrıl T I3
(JARAUDY, Was PTWATLE: der Naıchtchraist Uon der Kırche ım Hınblick auf dıe
Entwicklung vÜO  S Normen des öffentlıchen Lebens?: Concılium
330—341

JESÜSs GARCIA, La Iglesia el mundo ındıgena Mex1co: Servir. Revista
Mexıcana de Pastoral Jalapa 1968 169— 9200

(GARRONE, Clarta cardeal Sılva Henriquez (Santıago do Chıle) soöbre
S$EMANATLO dıvidıdoa EquenNnas comunıdades dıspersas (28-10-1967) Reviısta
Eclesiästica Brasileira (Petröpolis 1968 FA

GAUDENCIO, Aspectos psıcolog1ıcos de la urbanızacıon CN MEerTrLICa Latına:
Pastoral popular 15 (Santiago de Chile 65—68
GEIGER, he Fırst Expansıon of the Miıssıon Fiıeld 2n Galıfornıia, STA
Southern California Quarterly 1966 187— 194

GIAQUINTA, La pastoral de las WVOCACLONES merıca Latına ( la Iuz del
Concılıo Vatıcano Seminarios 13 (Salamanca 1967 TT
GILLES PELICHY, Miıssıons an Unity: One ın C hrıst: Catholic Ecumenical
Quarterly London

GLAZIK, Die Missıon der Bettelorden außerhalb Europas In Handbuch der
Kirchengeschichte (Freiburg 470480

GLAZIK, Der Misstionsfrühling Begınn der Neuzeıt. In Handbuch der Kir-
chengeschichte (Freiburg 605—649

J}. GLAZIK, Warum noch Miıssıon?2: Lebendige deelsorge 19 (Freiburg 1968
OTD

GNILKA, Der Mi1ssıonsauftrag des Herrn: Bıbel und Leben er Heft
GODOY, La Iglesıa [a ıntegracıon de Amerıca Latına: 1AS Buenos

Aıres, NOV. 1966 (Cuernavaca 1967 165—168



GOLLER, IT’he CGhurch ın South Africa Pax Romana Journal (Fribourg 1967),
(30MES CATAO, dıocese de abo Verde clero de G oa Studia (Lisboa

1966 Ua
(JONZÄLEZ Nachfolger VO  —; Manuel arraın als Bischof VOoO  } Talca), (‚arta
pastoral: Pastoral popular 17 (Santiago de Chile. sept.— oct. G

GONZÄLEZ, Asamblea nacıonal de $S$EMUNATLOS de Argentina: Seminarios 31
(Salamanca 1967 149—155

GORDAN, Die Benediktiner ın der Welt rbe und Aulftrag (Beuron
Hefit
(GOROSTIZAGA, La actıvıdad MULSLONETA EN. Ia linea del concılıo: Verdad
ıda (Madrid 1967 301—320

H (JRAFE, The Relatıon between the Tranquebar Lutherans nd the T anjore
(‚atholıcs ın the Faırst Half of the GLentury: Indian Church Hıstory
Review (Mysore 41—59
GRAY, Christian I races and Francıscan Miıssıon ın Gentral Sudan, LTE
A Ihe Journal of Afirican History (Cambridge 3853—393
GRECO, La dınamıca M1LSSLONATLA del motu propr10 «KEcclesiae Sanctae>»: La
Civıltä Cattolica 118 (Roma 1967 552— 562

(7RECO, es ense1gnEMENtS MLSSLONNALTES du I1e concıle @CcuUumMmENLQUE du atı-
(‚  S et les unıverS1tes: Revue de L’Universite d’Ottawa 37 (1967) 719272158
GREGORY, Aspectos soc10l0g1C0s de Ia urbanızacıon de merica Latına:
Pastoral popular 15 (Santiago de Chile, marzo-Jun10 1965 54—064

GROOT, I heologısche bezinnıng opD motıef en doel UVan de MLSSLE: J1jdschrıift
VOOT Theologie (Nijmegen 1965 AU=50

]. GURRIiA LACROIX / M. MESSMACHER, Las MISLONES de la Baja GCalıfornia:
Boletin INAH, () (Mexico 1732

HAAS, Christen un Buddhisten 2ın S5ud-Ostasıen. Möglichkeiten des Dialogs
un der Zusammenarbeit: Viet-Nam, (Parıs 1966 DU ZAF

HABEGGER, La Iglesıa la hıstor1ıa colombıiana: Cuadernos de Marcha,
N. 9 (Montevideo 1A49
HaFrız, Die Muslım-Missıon UN: das Begräbnaıs: Concilium 1968 139

HALLAIRE, Ghretiens afrıcaıns face ’inıtaatıon ancestrale: LEitudes (Paris,
avrıl 1967 A8DZZ407.
HASTINGS, Ghristianıty and Afrıcan Cultures: Blackfriars (London, Dec 1966HASTINGS, Missionary I' hinkıng ın the G(ontext of Today New Blackfriars
Oxford, August 1965

HEnnn Die Ordens- und Missıionspresse, Standort und Bestandsaufnahme 1m
deutschen Sprachraum: Ordens-Korrespondenz (Köln 301—306
HOFFMANN. (‚onversion an the Miıssıon of the Ghurch: Journal of Ecumenical
Studies, Vol (Pittsburgh, Wainter 1968 1L ==920

. HOFFMANN, Brennpunkt 5Sudan Lebendige deelsorge (Freiburg
T PTE
HouwLT, T’he Englısh Ex-Jesuits nd the Missı0ns, Archivum Hist

37 (Roma 1968 153—165
HOORNAERT, Igreja latına dıante do Casamento Revista Eclesiästica Bra-
sıleira G7 (Petröpolis s89— 910

HOORNAERT, Problemas de pastoral Brasıl: Revista Eclesiästica Brasileira
(Petröpolis 280—307
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HOTz, Die Enzyklika „Aufstieg der Völker“ ın sow7etrscher S5ıcht un WE 27
darüber denken: Erdkreis I ( Würzburg 1967 415—49253
HOUBAERT, De Francıscanen ın Kongo: Francıscana (Sint-Iruiden

HOUTART, L’Eglıse dans e changement socıal atıno-amerıicaıin: Revue generale
belge (Bruxelles, dec. 1967 195—210

Igreja MLSSLONATLA merıca Latına: dErVICO de Documentacao
(Petröpolis 2907—9294

I VANHOE, El Padre Jose de Acosta, cronısta de Indıas: Hıstoria mex1icana B7
(Mexico 1967—68) 126— 145

JADIN, T avares, MLSSLONNALTE jesunrte, SES TYTAUAUX apostolıques Gongo
et Angola, Bulletin de I ’ Institut hıstorıque belge de Rome
1967 VF ZZ402

E. JANSEN-SCHOONHOVEN, Enkele opbmerkıngen VEr zending en dialoog: De
Heerbaan (Amsterdam 1967 69—83

Ih. JANSSEN, De ontmoetıng Iussen Bantoe-religieusiteit chrıistelijk geloof:
Tijdschrift VOOTL T heologie (Nijmegen 1965 411—441

Ih. JANSSEN, Relıgi0us Encounter an the Jamaa: The Heythrop Journal
Oxford 120151

I'h. JANSSEN, Van CEN aanpassıngstheologıe PEN theologıe $ de nıet-
christelıjke godsdiensten: De Kloosterling 1966 IO 165

La JOCG chılena: MensajJe 17 (Santiago de Chile 1968 49
OHNSTON, Zen an Ghrıstian Mysticısm: Study 1n G(‚omparatıve Psychology:
International Philosophıcal Quarterly (New ork 1967 441—469

KADT, Relıgıon, the G‚ hurch nd Socıal Ghange 1n Brazıl: Cuerna-
VaCd 1968), Doc 2Q

KAISER, Der Brudermissıonar als Diıiakon: Schweizer Rundschau 67 (Solothurn
1968 49— 46

KAUFMANN, Vatıcan II An Missıonarıes: The Heythrop Journal Oxford
1967 398 —404

KELLY, Decree the Church’''s Missıonary Actıuity: The Furrow 17 Maynooth
1966 691

De erkR 1n Gongo tıjdens de aatste opstand VEr de perıode U&  S Januarı 1964
tot zulı 1965 Katholiek Archiet 20 (Amersfoort 1965 879—919

KERKHOFS, Betekenis aın de herk ın Latı)ns-Amerıka: meriıica Latina. In-
formatieblad AT Latijns-Amerika (Heerlen 1967 —68), 3/4, 36—39

KING, Afrıcan Church History ın the Makıng: Journal of Ecclesiastical
History (London 1967 TE T DE}

KLEIN, Gotenprimas W ulfila als Bıschof Un Missıonar. In Geschichtswirk-
lichkeit und Glaubensbewährung. Festschrift für Friedrich Müller (Stuttgart
1967

KLOPPENBURG, Ensaıo0 de MM NOUNAd hosıcao hastoral perante (l Umbanda:
Keviısta KEclesiastica Brasıileira 25 (Petropolis 1968 404— 417

KLOSTERMAIER, Hindu-Christian Dialogue: Journal of Ecumenıical Studies,
Vol 5! N. 1 (Pıttsburgh, Wiınter 1968 O24

I“ KÖNIG, Das Sekretarıat FÜr dıe Nıchtglaubenden: Internationale Dialog-Zeit-
schrift 1968), Hefit



KÖSTNER, Mıssıonen der Pallottiner: Katholisches Apostolat (Augsburg 1967
2926—9230

KUPER, Relıgion and Urbanızatıon 2n Afrıca In Internationales Jahrb
Relıigionssoziologie (Köln 213—9233

P. LABELLE, Les cautıons equıipollentes concedees on (Documents):
Revue de droıt Canon1ıque (Strasbourg 1966 159 —9206
FA DANY, Ghrıstlıche Rundfunkarbeit für Rotchina: Communicatio Socialis
(Emsdetten 1968 DU IL

LAIRD, T’he C(ontrıbution o} the Serampore Miss:onarıes Educatıon IN
Bengal, 793— 183 Bulletin of the School of Oriental African Studies
(London 1968

LALIVE D’EPINAY, La «CONQULSLA” pentecostal Chıle lementos para
meJor Comprens1ön: Mensaje 17 (Santiago de Chile 287—9293
[ ALIVE D EPINAY, L/’esprit et le champ ECUMENIAUES de AaSteuUrS sud-amer1ı-
CaINS: Social Compass (Den Haag 423— 437

LALIVE D EPINAY, La Iglesia evangelıca [a revolucıon latınoamerıcana:
(Cuernavaca 1968), Doc 13

LAMIRANDE, La MLSSLON de ’Eglise P  egard du monde: Revue de LUniversite
d’Ottawa

LAOÜT, De erk de nıet-christelijke godsdiensten: Benedictijns Tijdschrift
1519

ARRAIN A! Polemica LOTrNO UNdG pastoral: Mensaje 17 (Santiago de
Chile 145—152

LE GUILLOU, Miıssıone 2ın spirıto decumenısmo: Sacra Doctrina F1 (Bologna
1966 15—45

LEITE FARIA, IIma relacao de Ruz de Pina söbre Gongz0, escr1ıta 1492
Studia (Lisboa 1966 223— 300

F LEPARGNEUR, EI dıaconado perspectruas Dara el Brasıl: Pastoral popular 15
(Santiago de Chile, nov.—dıc. 1965 63—69

LEPARGNEUR, Die Predigt ın Brasılıen: Concilium 215
Lettre des HrovincıauxX jesuttes d’ Amerıque latıne: La Documentation cath

(1968)Z
LEUTA, Aspectos de la Iglesia chılena: (uadernos de Marcha, (Monte-
video 1968 79—86

C. A. LEVEOUE, Mıssıon et mediıiatıon: Etudes franciscaines 17 (Parıs 1967
233—240
LÖDDING, Dominıkaner ın aller Welt Die französiıschen Dominiıkaner 2ın West-
afrıka Der Apostel (Ilanz 1967 16—18; Da 5T-

LOEWEN, From I rıbal Socıety FO Natıonal Church: Practical Anthropology
15 1968 Q

F. F. Lopzs / V. WILLEKE, Para hıstor1ıa dos Francıscanos portugueses NO
Brasıl. Fontes Nnarratıvas legaıs: Santo ntöni10. Organo da provıncıa fran-
C1iscana de Santo ntönıo0 do Brasıl 23 (Salvador 1964 44— 68

E. LÖPEZ DOÖRIGA, Proyecto de ampliacıon revıtalızacıon de Ia pontıfıcıa
ıvnl facultad de teologıa de Lıma Seminarıi1os 13 (Salamanca 543— 598

J. LÖöpPEz (GGFAY.  , Gensuras de Pedro de Ia Gruz I’ teologo del 0N las
doctrinas de Francısco SuUdTeEZ, ano0 1590 Archivo Teolögico Granadino
Granada 1967 VLG ZDAL

LUYKxX, G‚ ulte el lıturgie Days de 15S10N. In Miscellanea lıturgica ın
UNOTE 12Como Lercaro, vol. I (Roma 1966 261987
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MCCGRATH, Los fundamentos teolo21C0s de Ia presencıa de Ia Iglesıa el
desarrollo S0OCLO-CCONOMLCO de Amerıca Latına: Vispera, (Montevideo

ST
Mäe de (‚amılo Torres PSGCTEUE bapa Vozes (Petroöpolis 831—833

MAHON, sacerdote Ia Iglesıa latınoamerıcana: Pastoral popular 14
(Santiago de Chile, NO  < SE 1964 53—60
MALDONADO PEREZ La Iglesıa colombıana estado de ECUCAT1ISLLICO
El Dia (Mexico AD agosto 1968 (Cuernavaca 1968 Doc
68/103 23

Manıfesto da Juventude Operärıa (‚atolıca do Brasıl Vozes 61 (Petröpolis 1967
8 79—859

Manıfıesto de ob1spos del Tercer Mundo Cristianısmo Revolucıon Da
(Buenos Aires 429—406 (Cuadernos de Marcha (Montevideo
1968 AT
MANKAU Die Nachrichtenagentur DI A (Documentatıon et Informatıon Afrı-
aınes) Kınshasa Communicatio Socıalıs (Emsdetten 123 1i

MANTILLA (‚olaboracıon sacerdotal de OLTAaSs Ia Dra del apostolado
nuestro contınente ECA Estudios Centroamericanos 21 San Salvador

dıc 1966 (Cuernavaca 1967 26
MARINS, quantas nda Plano de pastoral de conjunto? evista
Eclesijastica Brasıleira 28 (Petröpolis 1968 356—366

MASSON, What ı Miıssion?2: The Outlook (London 1967 3653—368
MEERSMAN, he (‚atholıc Church 2 ITranquebar an Tajore Durıng the For-
MAatıve Y ears of Lutheran Mıssıon Indiıan Church History Keview (Mysore

03— 11
MEERSMAN The Provincıals of the Ancıent Francıscan Proviınces Indıa
Archivum Francıscanum Historicum 879—889
MELÖN EI Padre AÄAcosta sıgenıfcacıON de «Hıstoria>» (uadernos Hıspano-
INECT1CaN0s 65 (Madrıd 1966 DD

MELVILLE The Present State of the Ghurch Latın mer1ıCca
(Cuernavaca 1968 Doc

Mensaje de algunos ob1spos del Tercer Mundo (durante el sinodo TOMATNTLO de
octubre—novıiembre Mensaje 17 (Santiago de Chile 61—65
MEeETHOL FERRE La Iglesıa la hıstor1ıa latınoamerıcana Vispera R
(Montevideo 68—86

METODIO NEMBRO Note d’archrur0 relatıve alle cCappuccıne nel
Brasıle Collectanea Francıscana 37 (Roma 1967 376—414
METZ I’'ıntervention du POUVOLT crvunrl dans [a nomınatıon des EUECQUES des

apostoliques el des (IU.  S2 ATNTMEES d’apres les conventıions
SIENECI des annees 1955 1965 Revue de droıt CAaNOoN1YUC Tas-
bourg 1966 219— 9250
MIıHAYO Afrıcan Glergy The Glergy Review (Ware 1968 170243747

La IN1L851071 de la unıversıdad catolıca mer1ıca Latına Cuadernos de Marcha
(Monteviıdeo 1968 s0— 058

MÖRNER Los OL121U0S de Ia expulsıon de [0s zesuırlas del ımper10 espanol
Historıja Mexicana (Mexico 1966—67) KTa
MOSMANS L’aggıornamento de l’Eglise Congo-Kıinshasa Lumen Vıtae

(Bruxelles 525— 536
MOULART La Sessıon catechetique d’Abıdjan (Cöte Ivoire) Lumen Vitae
(Bruxelles 1967 14522751
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Le mOuvemen!t catechetique Uruguay Lumen Vitae (Bruzxelles
763—766

MUNEUSE Le monachısme afrıcaın La Vie spirıtuelle 4Ye 5680l tome
(Parıs 1967 ET

EBREDA Les JEUNES etudıants unıveErSILALTES devant la fo? L’experience
jJaponaıse reflex10ns pastorales Lumen Vitae (Bruxelles DYISZAT9
NEDONCELLE Martın Madamn (1726—1790) theologıen de [a polygamıe
Revue de droıit CAaNONIYUC (Strasbourg 276—9297

Novoa, La SLEUACLON relıg10sa uba MensajJe 17 (Santiago de Chile 1968
104— 107

()JCHAGAVIA Die Predigt Chıle Concilium 1968 217
ÖRREGO Perspectruas de fa ıntegracıon latınoamerıcana MensayJe (Santiago
de Chile 1967 6716477
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DOCUMENTATION
INDIG  IZATION

ast Asıan Jesutt Secretarıat Gonference, Hongkong, Aprıl 10920 1968
To Our Foreign-Born Brothers 1n Asıa

COILNLINOMN statemen: ftrom the natıvyve-born Asıan partıcıpants of the CO11-

ference, wrıtten 1n reply to formal request made by the conference itself.
TIhe first section 15 basıc definition of posıt1on; the secti1o0ns hıch tollow lıst,
iın SOIMNEC detail, SOIMNC concrete recommendatıons; there 15 finally, the conclusion.
hıs COTININON statement W.as pleced together from separate statements first
prepared by STOUDS an individuals trom Japan, JTaıwan, Indonesia, Hong
Kong, South Vietnam, and the Phılıppines.

Definition of Posıtion

a) In the ontext of U discussıons the indıgen1izatıon of the Church ın
Asıa you ave asked to tell you of OUT sentiments regardıng the relationships
that exıst between u an LO speak to yOou of OUu aspırations. We belıeve that
you have asked ıth sincer1ity that speak wıth sincerity. We belıeve that
hat 5a y shall be heard and received in yOUr mınd an heart ın the spirıt
1n hıch speak spiırıt of loyalty to the Society of Jesus hıch 15 OUTr
COININOMN mother, spirıt of mutual respect and esteem, genuıne love that
bınds together 1n the brotherhood of COININOMN hope.

We begıin where both mınd an heart tell tO begın, ıth the g1vVing
of thanks. You have OINC to OU countriıes from Man y lands an Man y natıons.
You have COMEC leavıng father an! mother, brothers and sısters, homeland and
natıve alr. You have OINEC often at grea personal sacrifice, sometımes bringing
ıth you rea LTLESOUTCES which, lıke yourselves an yOoUur lıves anı yOour efforts,
you have placed, 1ın yOUr surpassıng love for Christ Aan! Hıs Church, at the
Service of Ur peoples, seeking to share 1ın the buildıng of od’s reign and
kingdom OUT shores, thıs “distant side“ of the earth For all thıs ATC



grateful, sıncerely, beyond the sSayıng of OUu POOT words. For all this and
UUr people chall Ver remaın ındebted tOo yOU, anı yOUr shall CI be
found wrıtten the tablets of OUT gratıtude.

C) In these last few decades you have SCCH have SCCH, thınk, the
comıng of NCW hour in the indıvidual hıstories of OUu countrıes, ell
1n the hıstory of all of Asıa We have een wıtnesses of the awakenıng of NCW
peoples”, the awakening wıthın the older natıons N of 1CW spıirıt,
a 1ICcC CONSCIOUSNESS, NC thrust into the future, the aASC of colonıalısm

into the past an the present mMmoOoment confronts us, moment when the
natıons of Asıa AdIiCcC str1ving LO COINEC into theır O W to tind their place ın the
world of today an of tOMOTrTOW. hıs moment has een called the hour of
the awakenıng of Asıan and African 198078

d) We, yOUr brother Jesuilts, ATC Asians. We ATIC proud that AI Asıans.
We belong to the Catholic Church, belong to the Society, but belong to
OUu peoples Iso We wish tO make ourselves INOTEC fully ‚0) 91° ıth them, at
thıs moment of history above a 11 momen((ts, sharıng theır longings an theır
aspıratıons, theır fears an hesitations, theıir dreams for OUT lands an OUTLT

peoples, and in ‚038{ and hundred WayS their tradıtions, theır WaY of
lıfe, theır WaYyS An their CuStOMS, theır N: and their SOTTOWS, theır search
tor ıdentity, their (in SOMEC cases) of that personalıty hich the colonial
rule, ıth greater less SUCCC5S5S, trıed tOo substitute tfor another-one made
the image an! lıkeness of foreign model If dIC effectively fOo bring Christ
an the Gospel to OUT people, at thıs moment of natıonal and cultural
reawakening above all, cannot wısh tO be other than thiıs, cannot wısh
fo be otherwise.

e) At thıs particular moment of hiıstory, LOO, OUT peoples seek ıth certaın
passıon to be masters wıthın theır O W houses, to take the direction of their
lıves an their future into theır OW.: hands, to chart their O W: COUISC, make
theır OW:': choices, stumble through mistakes of theır OW: makıng, accomplish
ell poorly through theır OW' POWCTIS:; these AI theır aspıratıons at thıs hour.
For SOMC of OUT peoples, after centuries of domiıinatıon an: tutelage, thıs free-
dom to discover themselves ANCW, thıs reedom to be themselves and tO direct
themselves, 15 the prıze most greatly sought after, the goal most earnestly
pursued.

f) It 15 only natural that W! yOour Asıan brothers, should chare (sometimes
ıth equal passıon) in their aspıratıons Iso OQur foreign-born brothers,
ask yOUu to understand thıs We ask yOUu to ave sympathy ıth these desires,
an NOW that Many of yOou truly chare them ıth We ask you not
o meet ıth Suspicıon an hostilıty hat thıs involves: the thoughts an
longings must have, the words must speak, the thıngs must do, an
hat all this mMaYy sometimes demand of yYyOU. We ask you LO g1ve yOoUr
Cooperatıon t00 seek, wıthın the ur an the Society, wıthın the
Casure {hat 1C4aSon an mutual love shall tell u to realize these aspıratıons.
1f YOu not only could step into OUT shoes, but enter ınto UTr mınds an OU  b

hearts, bel1ıeve yOou t00O would teel do an truly, SOMMEC nS yYyOou
whose hearts have earned to beat ıIn unıson ıth OUIS, do teel do 1n all
these thıngs. The Church anı the Society In yOUTr OW: countriıes AT makıng
their OW' contribution to the liıfe an ulness of the Church Help tO make
OUT OW:' contrıbution Iso VeCn ıf it be only small ONM Help to lay the
gıfts of OUTr O W: makıng at the Altar of Hım who 15 OUrTr COINIMNNON ord



Some Recommendatıons

a) hat the principle of indıgen1izatıon be acknowledged DYy all makıng
real the qualitative catholicıty of the Church, anı that thus the Jesuit Provınce
1ın each COUNLTIY be truly indıgen1zed, C that the Indonesi:an Provınce be
truly Indonesian, the Philıppine Province truly Filıpıno, the Japanese Province
truly Japanese, the Far ast Province, ın iıts VAarı0us countrıes, truly natıve.
J ’hat, for example, the natıve-born Jesuits be allowed, respecting the PTOCCSSC5S
of dialogue, to determiıine hat shall be theır “ Jesult” language and CuStOmSs,
theır WaYy of lıfe, their 100d, the INAaNNeTr they 111 deal ıth theır countrymen,
an the like We realize thiıs 111 not be easıly accomplıshed, an: there 111
be need of much understandıng an patıence, an often enough, straınıng of
the bonds that make brothers. But let allow thıs PTOCCSS of self-determina-
tiıon begın; let not keep postponıing 1t indefinitely.

hat each Jesuit 1ın OUT provınces should consıder it prımary duty, 1N-
cumbent each OLC matter what hıs posıtion, toster natıve vocations
to the Society and to welcome them, tor here lies the WaYy to the tuture.

C) 1hat the formation of OUTr scholastics cshould be 1n accordance ıth the
lıyıng tradıtions an! customs of theiır OW:': people an their OW: COUN(ITY, that
thus their educatıon include profound an study of their national
an: cultural herıtage for the “past 15 prologue” tO the uture)

that the spirıtualıty they ATC taught be OM  (D that takes them they AIC

anı o0€s not seeck to change them into Jesuilts (by PTrOCC5SS of inverse ' incultu-
ratıon') alıenated 1n character an: psychology from their OW: people; that
constantly the effort be made to relate theır lıves an theır
fully tOo those of theıir O W: land anı people;
that throughout their traınıng they mMa y be remıiınded that they AT mı1ssıonarıes
sent to their O W: people, that they chould foster m1ssS10Nary CONSCI0USNESS In
themselves (even it ın the future they become teachers an administrators),
for their vocatıon an: theır commıtment 111 remaın alıve 1n the CEAaSUTC
that they keep vibrant 1n theıir O W: hearts deep love, CO1L1ICETMN anı compassıon
for their O W: people, especlally the POCGI to whom above all Christ sends them

MCSSCHSCTS of Hıs an redemption.
hat V effort be made to ATLTLOW the grea Sap (economıiCc, soc1al,

psychological) hich In OUTr countrıes often exısts between Jesuits and secular
priests, between Jesuits an VCL people who aAaIiIc relatıvely better off let
alone the POOTI an uneducated. hat thus, ıIn OUT INAaDnLleTr of liıfe an standard
of lıyıng, keep in mınd hat both the Second Vatican Councıil and OUT

31st General Congregation have Sal regardıng OUT witness of evangeliıcal
poverty anı OUr solıidarıty and identification ıth OUFTr OW. people, especlally
the pPOOT (For much that 15 ordınary an accepted matter of COUTSEC in
affluent socıeties 1n the West 15 dif£ficult to justify wıthın soclety where the
maJoriıty subsist the most slender anı often do not have enough to
sustaın ife itself.)

e) It 15 to be expected, then, that NS who work together 1n Asia, an
who OI from such diverse natıonal an cultural ackgrounds, that there 111
be (withın ıdentity of basıc objectives and basıc unıty of action) different
approaches ıth regard to actıvıties pursued, ditfferent Judgments sıtuations.
We do not eXpeCt that OUT foreign brothers 111 always S ıth u 9 but
ask that they at least OPCH themselves t ’ and strıve respect, the dıtferences



they find On OUrTr sıde, an help to lıve anı A0 In the Wday5S that allow
to be most truly ourselves an ONE ıth OUr O W: people.

f) OQur foreign-born Jesuits have COoOMmMe to UTr countrıes disciples of Jesus
Christ and MECSSCNSCTS of hıs Word We ask them to be thıs tor OUT peoples,hfirst anı above all else, and ask them not fo speak and act 1n such INnNanner
that they INa y SCCIH to be appoınted agents of theır OW.: natıon anı spokesmen
of ıts policies an its interest.

9) We ask them to keep ın mınd 1Iso the historical background of today's
relationship between the European an the American, anı the 1891  - of Asıa
There 15 sensıtıveness 1ın wound that 15 only NO healıng, tenderness
the surface where SCAar 15 only 110 beginning LO torm In their dealıngs ıth
their Asıan brothers, whether super10rs ask them tO be CONSCI10OUS
of thıs What 1s thoughtlessly saıd done INa Y often SCCIMN to reveal
of superlorıity, CasSure of paternalısm, condescension an contempft. 1t 15
agaınst thıs SOrt of thing Asıan anı A{frican INa  } today most passıonately turns.
We ATC Asians also, anı FV  w} ıth tiıme has not yet speeded the healıng
of the wound, NOr wrought the INOTC normal toughening of the skin

In the conduct of the affairs of 02088 provınces, believe that must
learn increasingly to ASSUMIEC responsibilities 1f Asıan Jesuilts AT e tO become
hat the dociety an the Church eXpect to be, anı to contribute hat
ATC expected to contrıbute to the harmony an riıchness of the whole We would
welcome, then, that natıve-born Jesuits be increasıngly gıven SErVICE 1n reSPON-
sıble posıt1ons, provıded of COUTSC that they have the competence tor the func-
t10ns an duties they must fulfill The evaluation of thıs competence, however,
mMa y perhaps not be sımple matter een supposed 1n the past an perhaps
the N$| of qualities deserved InNaYy ditfer ın different cultures accordıng to
different priorıties of values sought.)

1) We ask foreign-born miıssıonarles who COMe to the countrıes of Asıa
to foster wıthiın themselves certaın fundamental “ missionary virtues”. What
these AarC, the mM1ss10Nary decrees of the Church have enumerated 1n detail.
But ask them to seek tO develop above all the sens1it1v1ıty of which have
spoken, the maturıty of true INCN, the patıence an COUTASC an the good
humor of the saınts! For the Dociety of Jesus 1n Asıa A4a455Uu11165s the mMmOost difficult
tasks at 0)61 of the most Ser10us an crucı1al times 1n mankind’s history, 1ın ONM!  (D
of the most crıtical, most explosive 1n the world We believe the aSC of
the gıants of the dociety's m1ıssıon 15 tar TOmM AA the hour which 15 upbOnN

calls for IN  a} grea! (1f not greater than) the heroes an saınts 1n past
Jesuit m1sSsıon history.

1) We seeck modernization an: ratıonalızatıon, progress anı development,
scl1ence an technology, knowledge an skıills: look to the future man’s
future ell God’’s ftuture ın thıs t00 AdTiTC Asıan INCI. We seek the
ullest development of OU.:  — people an OU  — soclety. And NOW that
cCannot do this wıthout the a1ıd of OUT estern brothers, an wıthout the aıld
of OUr fellow Asians t00
But believe all thıs Ca  w} be accomplished without substantial damage an

wıthout destruction of those human Aan! relıgi0us values hich In OUT

separate cultures treasure most highly an identify most truly ıth OUT people
and ourselves. We ask OUT brothers wh: assıst to chare OUT desıre to
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them, an tO transpose them to the 16 aASC that 15 before knowıng that
theıir erosıon loss 111 be ultiımately much 10ss tO them to ourselves,
an to the richness of the richness of the human famıly.

k) Let the Society 1n ach provınce then CHNSADC ıtself actıvely possible
in the indıgen1zatıon of the local Church Let OUu unıversıtlies an schools
provıde the orward thrust in the indıgen1ızatıon of the arts, of lıterature, of
lıturgy an worshıip, of philosophy anı theology. (Let super10rs look
their INEC  ( for natıve Jesuits who Ca  — work towards theology orn from lıving
ontact 1ıth theır OW:' Coun(try, ıth theır people’s lıving relationsh1ıp ıth the
actual world). Let OUT educatıonal instıtutions, where the need 15 presen(t, pıoneer
1n actıvely relating their currıcula an COUISCS tO the culture an problems of
theır O W: countrıes. As the Society 1ın the past often distinguished itself in thıs
regard, let ıt COINC to the fore agaın, NO that thıs 1S agaın called tor by
the Church

]) We feel increasıng need an desıre, Asıans, tO COMEC {O know OUT

Asıan brothers an OUT Asıan nei1ghbors better. We would like to Increase COIM-

AaCtis between OUT provınces. We would lıke SCC the Society of Jesus 1n Asıa
advance guard Iso of greater mutual knowledge an understandıngy

amon OUTr peoples, of greater ONeENCSS JBELA Asıans 1n brotherhood an PCAaClCl.
Let find Way5S anı! by hiıch mMa y thıs PUTrDOSC, knowing that
the of reconcıliation an brotherhood 15 truly the of Hım who
the (iross broke OoOWN all walls of hatred anı separatıon, makıng IN  — ON in
His blood and 1n Hıs grea anı all-encompassıng love

Gonclusıon: 1f OUT differences AdIC real an not tOo be mınımızed, if they ATC

to be honestly confronte an ser10usly dıscussed, that may learn mutually
to accept them an turn them Vn ınto bonds of understandıng, yeL the things
that make ON ATC INAalnıy an! real These reach into OUTr miınds Aanı! hearts
nd OUT souls also; they AT rooted and nourıshed 1n the lıfe hıch 15 the gift
of the Spiırıt, purchased for by the blood of Christ UTr redeemer, Christ OUTL

COININON brother.
We rejo1ce 1n thıs Conference hıch has brought together freely fo speak

OUT mınds an hearts each other We thank all those who by od’s KTaCl1OUSNESS
have made it possible an have made possıble 1Iso the comıing of od’s Spirıt
in OUT miıdst, for surely have telt His PICSCH 1n the JOoYy that has been
gıven during these days.

Our brother Jesuits, yOou have COIMNE to gıve of the best of yourselves an
yOUr people. In domg you have taught to want to g1ıve the best of
ourselves also, to OUTL peoples an all the peoples of Asıa Ihe mıllıons awaıt
UuS, the POOT and the unhopıng to catch from OUT words and above all from
OU lıves, word of hope, the Word of hope hich God has spoken to MECN,
the Word of God has spoken to the world Our brothers, together let speak
that Word; let speak that Word 1n LCW Jlanguages, SINg 1t ıth NCW melodies,
echo it unendıingly through the wıtness of OUTr Servıice an OUTr love throughout
thıs part of the world hiıch 15 Hıs inheritance also, rejo1cıng 1n the COININON

companıonshı1p to hıch have been called, the glad brotherhood hıch 15
UTs 1n the Soclety, the ]0yOous fellowship of Hıs Son

he ÄAsıan Jesuits
Hong Kong, Aprıl 1968



T’he Reply of the Non Asıan Jesutts
We wiıish fırst {oO congratulate OU natıve born brother Jesuits Asıa ftor

the INOV1IDNS excellence of yOUr letter tOo
But most of all wısh LO thank OUT natıve Orn brothers for STAC1IOUSNCSS

An charıty hıch tOO much of OU hıstory together regretfully cshows
far INOTEG than deserve You have forgiven OU trespasses anı thıs should

OUTr praycr an reflection the to OINEC
You have asked ıth rea gentleness to respond to each of yOUu and yOUr

requests hıs ıth God help an u PTrOMI1SC yOU And desire and
pray that each of respond to yOoUu henceforth ıth the Samme SENSILLVILY,
generosıty and Christ lıke charıty that hilled an shaped YyOUr letter May OUT
SCI VICC be marked ıth 191 feeling of ONECNESS SCI VICC tfor Christ the
Church the Society an the peoples of Asıa

In gratiıtude
T he foreign-born Jesuits
Hong Kong, Aprıl 1968

CHRONIK
1967

Franzoöosıch Somaliland stimmt mıt Ja Stimmen
734 Neın Stimmen für Frankreich

Die Apostolische Präfektur De AÄAar Sudafriıka wird ZU Rang
Bıstums erhoben

Errichtung des Bistums Kupang Ss{i In S Es umfalt dıe
Gebiete 1imor Tenggah Selatan un! Kupang, ferner die Inseln Semau
ot1ı un awu
Errichtung des Bıstums Ihosı auf S unter Leitung der
Lazaristen.
Miıt der Aberkennung des JTitels „Präsıdent der Republik Indonesien“
ist dıe Entmachtung Sukarnos vollendet.

235 In Kom stirbt der langjährıge Sekretär der Propbaganda Erzbischof
SIGISMONDI

A In Niıyern erklärt sıch dıe Ostregion als selbständiger Staat Biafra
le 154 ausländıschen Missionare I1NUSSCH Gu1 Westafrika VCI-
lassen Priester Brüder Schwestern un Missionshelferinnen
Ausbruch des Krieges zwiıischen Israel und den arabıschen Staaten
Agypten dyrıen uUun! Jordanıen

(10 6.) Msgr PIGNEDOLI wird ZU. Sekretär der Gongregatio de Propaganda
Fıde ernannt
In Nord Sambia wiıird 1116 zweıte Kirchenprovinz miıt Kasama als
Erzbistum un: den beiden Suffraganbistümern Abercorn un!: ort Jame-
SO  S errichtet
Das bısherige Apostolische Vıkariat In 5 West-
indıen wırd ZU Rang Bistums mı1t dem Namen Hamalilton 174 Ber-
muda erhoben



Errichtung des Apostolischen Vikariats Pakse Laos unter Leitung
des Parıser Missıionsseminars.
Errichtung des Bıstums Kurnool unter Leitung des einheimiıschen Klerus

Staat Andhra Pradesh Indien
17 In Lopnor zundet China erste W asserstoffbombe
292 Errichtung des Bistums Ban Me T’huot unter Leitung

des einheimischen Klerus
Erzbischof DARMAJUWANA VO  - Semarang auf Java Indonesien
wırd als erster Indonesier ZU Kardinal ernannt
Errichtung der ırchlichen Hierarchie Die bısherigen
acht Apostolischen Vikariate werden ZWC1 Kirchenprovinzen —

mengefaßt Erzbistum Grouard-McecLenann früher TOUAT! miıt
den Suffraganbistümern Priınce George (früher Prinz Rupert)
Mackenzie-Fort Smith (früher Mackenzie) W hıtehorse un: Krz-
bıstum Keewatin Le Pas (Irüher Keewatin) mıt den Sulfragan-
bıstümern Churchill (früher Hudson Bay) Moosonee (früher

James Bay), Labrador-Schefferville (früher Labrador)
15 Neuordnung der römiıschen Kurie durch die Apostolische Konstitution

Revıminı Ecclesiae Unwersae Die päpstliche Missionsbehörde erhalt
den Titel Sacra Gongregatıio DTO Gentium Evangelızatione SEN de
Propaganda 1ıde

(22 Die diplomatısche Vertretung des Heiliıgen Stuhls Neu Delhi
Indien) wiıird ZU Rang Nuntiatur erhoben Erzbischof (JAPRI
wırd erster Pronuntius
Errichtung der Kirchenprovinz Kingston (Westindien) Mıt
Kıingston als Erzbistum auf Jamaica un! den Sulfraganbistümern Hamil-
LON Bermuda un dem 1LICUu errichteten Biıstum Montego Bay auf
Jamaıiıca.
Das Apostolische Vikarijiat Kole ; O - K 3 S  S wırd ZU Rang

Bıstums erhoben und bleibt den Pıcpuspatres anvertraut.
Beginn der ersten Bischofssynode Rom unter deren 197 eil-
nehmern Vertreter VO'  - Bischofskonferenzen der Missionsländer
Afrıkas Asıens un!: Ozeaniens sınd

20 Errichtung des Bistums Luisa S
Die Apostolische Prätektur Doruma > wırd ZUE

Rang Bıstums erhoben und bleibt den Augustinern anvertraut
Der /rständigkeitsbereich der Propaganda umfaßt S00 Missionsgebiete
121 Erzbistümer 5927 Bistümer Abteigebiete Apostolische Vikariate

Apostolische Prätekturen Missionen Administration
T In siınd durch C111 Gesetz die Privatschulen wiıeder erlaubt

73 Auf C wırd das Bistum Irıncomalee umbenannt I rıncomalee-
Battıcaloa
In wiıird das Bıstum Mahagi umbenannt
Mahagı:-Niıoka

L3 11 Der Heilıge Stuhl nımmt diplomatische Beziehungen auf mıt un
und der Zentralafrikanischen Republik Erster Pronuntius
beıider Läander wırd Erzbischof PoOoGGı

78 /929 11 den wird unter dem Namen Republik Sud Temen unabhängig
I0 I< Papstbotschaft



1968
11 Errichtung der Apostolischen Präfektur Lodwar 1n n ı unter Leitung

der Columban Fathers Irland)
In Kkamerun wırd dıe Apostolische Präfektur afıa B Rang eines
Bistums erhoben.
Errichtung des Bıstums Nakuru ın Kenıa unter Leitung der Columban
Fathers.

16 Errichtung des Bistums N7ombe in Jansanıa unter Leitung der
Missionsbenediktiner VO  - St ÖOttilien.

A Errichtung der beiden Apostolischen Präfekturen Yagoua und Maroua-
Mokaolo 1n unter Leitung der Oblaten.
Errichtung des Bıstums LoRkRossa 1n Dahomey unter Leitung des e1N-
heimischen Klerus.
Die Insel ra wırd unabhaäangıg.
Gemeinsame Krklarung der katholischen Kirche und des kumenischen
Rates der Kırchen für den Frieden 1n Nigerı

A Auf Nordborneo wird das Vikariat(Malaysıa) Apostolische
Jesselton umbenannt ın ota Kınabalu.

27 Eröffnung des Pastoralinstituts für Ostafrika aba
Uganda.
Errichtung des Bıstums Manan3jary auf unter Leitung
des Pariser Missionsseminars.
Errichtung der Apostolischen Prätektur Sekadau auf Borneo 1n Indo

C  S] unter Leitung der Passıonisten.
Ur In Sambıa wıird das Bistum Fort Jameson umbenannt 1n Ghipata
A bıs 7  „ Gemeinsame Tagung des Okumenischen Rates der Kırchen und der

Päpstlichen Kommission Justitia el Pax 1n Beirut (Libanon) für Ent-
wicklung und sozıale Gerechtigkeit ın der Welt

(24 Zwischen dem Heiligen Stuhl un! Tansanıa werden diplomatische
Beziehungen aufgenommen. Erster Pronuntius ist Erzbischof SARTORELLI.
Umbenennung der Apostolischen Präfektur Kashmir und Jamnu 1n
Jamnu und Kashmir (I e n)
Beginn der Vorbesprechungen 1n Parıs zwischen den USA un! rd
vıetnam.
Errichtung des Bistums Man der Eltenbeinküste 1n Westafrika.
Errichtung der Apostolischen Prätektur Balasore 1mM Staat Orissa
Indien)

25. biıs An der Vollversammlung der Kongregation für dıe Evangelısatıon
der Völker der UO  a der Ausbreitung des Glaubens nımmt erstmals der
„Rat der teil

bıs 19. 7 Vierte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kırchen 1n
Uppsala.
Errichtung des Bistums Lıra 1n Uganda unter Leitung des eiın-
heimischen Klerus.
Begınn der Verhandlungen zwıschen gerıa und fra in Addıs
Abeba

18. bıs Der Internationale Eucharistische Kongreß miıt dem Besuch des
Papstes 1n Bogota, I
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3 Errichtung des Bıstums Muyıngo 1in Burundı unter Leitung des e1N-
heimischen Klerus.
Errichtung des Bıstums Kıbungo 1n Rwanda unter Leitung des ein-
heimischen Klerus.

5./6 1n Südafriıka wırd unabhaängiıg.
Seligsprechung VO  ( 24 koreaniıschen Martyrern Aaus dem Jahre 1566

11 h ın Westafrika wıird unabhängıg.
Die eingeklammerten Daten geben dıe Veröffentlichung

der Nachricht 1ın der Fides-Agentur wıeder.
Jos $t0 S

ESPRECHUNGEN
MISSION  ISSENSCHAFTI

Bıbliografia MLSSLONATLA, NO C: 1967, compilata dal ROMMERS-
KIRCHEN O M.L:; CO l ’assıstenza del ETZLER O.M.1 del HENKEL
().M.I ont Univ. Urbanıana de Propaganda Fide/Roma 1968: 189

Dem 31 Jahresband des bewährten und ftur jeden Missionswissenschaftler
unentbehrlichen Arbeıitsinstruments sind 1n einem Anhang (145—188) wıeder
Akten und Dokumente der römischen Missionsbehörde beigegeben. Erwähnens-
wert iıst dıe Instructıo de membrıs adıunctıs el de consultorıbus congregationıs
DTO gentium evangelızatıone SEU de propaganda fıde und azu gehörıge Note
esplicatzve VO  - MARIANO (LEMENTI.

Münster Werner Promper

V, Bismarck, aus Dirks, alter (Hrsg.) Neue (Gsrenzen. Okumenisches
Christentum mMOorSCH. Theologische Themen (234 I1 Gesellschafts-
politische Themen 221 5.) Kreuz- Verlag/Stuttgart un: Walter-Verlag/
()lten 1966—667; 16 17,—

Die ahl der Buchausgaben VO  } Hörfunksendungen wiırd Legıon. Das schadet
nıcht selten sowohl der Lebendigkeit der ede W1e€e der Ernsthaftigkeit der
Schreibe. (Janz freı VO  ( dıiesem Vorwurf ist auch dıe vorliegende Buchausgabe
einer sechr erfolgreichen Sendereihe des WDR nıcht, dıe VO  - dem evangelischen
Intendanten un: dem katholischen Leıter der Hauptabteilung Kultur dieser
Anstalt geplant und VO  H Dr. Ingo ermann redaktionell betreut wurde. Immer-
hın Man War sıch klar, da weder darum g1ing, „eIn Kompendium des christ-
lıchen Bewußltseins noch ine komplette Kontroverstheologie” bieten (1, 10)
Die IThemenkreise sınd weiträumıg un! beschränken sıch nıcht auf ine Bestands-
aufifnahme der ökumenischen Situation, sondern versuchen, ausgehend VO 11
wartıg Erreichten, einen keineswegs utopischen Zukunftsentwurf. urch dıe uch-
ausgabe wıird un das ist ıhr Vorteil eutlicher als e1m Hören, daß die
einzelnen Miıtarbeıter, mehr als ıhnen vielleicht selbst ımmer bewußt WAaTrT, tat-
säachlich miteinander 1m Gespräch un! damıt dıe Sache, dıe 65 iıhnen
INg, vorantrıeben. äahrend der erste and von der Thematik her konfessio-
nelle nterschıede deutlich erkennen läßt, treten diese naturgemäß 1m gesell-
schaftspolitischen Bereich mehr zurück. Freilich wundert 1I1A  - S1'  n da{iß Die SOGE-



nannte Miıschehe 1n diesem Rahmen, un!: nıcht 1mM theologischen TEır behandelt
WIT ! übrıgens 1n der Weise, da{iß der katholische Beitrag (Frau Dr GERTRUDE
REIDECK) dem evangelischen Ch HAMPE) erganzend zustimmt. Merkwürdiger-
welse fehlt 1n dieser großangelegten Vision eınes „Okumenischen Christentums
morgen” fast völlig der mı1ssi1onarısche Aspekt, VO  — Beiträgen ber Latein-
Amerıka abgesehen, das ja 1LUFr bedingt In diesen Zusammenhang gehört Wenn
„ökumenisch“ noch mehr bedeuten 111 als „katholisch“ 1m konfessionellen Sınn,
WenNN 1Iso einen weltweiten Bezug meınt, dann dürfte dıe überaus komplexe
Frage der Weltmission nıcht ausgeklammert werden, wenıger, als dıe
heutige Okumenische Bewegung einen iıhrer Hauptanstöße VO  ; diesem Kampf{platz
rıvalısiıerender Kirchen und Konfessionen empfangen hat

Beuron/Rom Paulaus (z0rdan OSB

Bornemann, Fritz, SV  S Der Pfarrer vVon Neuwerk Dr Ludwig UvOo  s Essen
und seıne Missionspläne Studia Instituti Missiologici Societatis Verbi
Dıvınıi, 8) Steyler Verlag/St Augustin 1967; Z

Vi hat mıiıt Fleiß zusammengetragen, W as sıch ber Leben un: Lebenswerk
Essens (1830—1886) ın Erfahrung bringen lLieß Dabei werden iınteressante

Einblicke INn das mı1ss1onarısche Denken innerhalb der deutschen Kırche /Addr Kultur-
kampfzeıt, ıIn das Werden des Steyler Missionshauses und schliefslich die Ent-
stehung der Salvatorianerinnen möglıch. Die Gründerin der genannten Schwe-
sterngenossenschaft, Freıun Theres VO  =) Wüllenweber, verehrte 1ın \ Essen
ihren Jangjährigen Seelenführer. Kassıepe, der bedeutende Volksmissionar
der Oblaten, War mıt ıhm verwandt. Vor allem klärt sıch auch die Frage, WaIUumInN

1ın Deutschland TOLZ entsprechender Vorbilder in den Nachbarländern nıemals
DU Gründung eines Missionshauses für deutschsprechende Weltpriester gekom-
1NenNn ist V. Essen hatte sıch dafür den degen des Papstes erbeten, doch mc
gründet wurde Steyl un dort schließlich dıe Gesellschaft des Göttlichen Wortes.
Ob 11a  - das Scheitern des genannten Projektes heute bedauern mulß, bleibt
diskutabel. Denn 68 zeigt dıe KErfahrung, daß Aaus den nationalen Weltpriester-
instıtuten zumeıst de Jure, zumındest ber tatsachlich ordensähnliche Gemein-
schaften geworden sınd (vgl. Scheut, Maryknoll, Missions Etrangeres de Paris

a.) (2) ist die Idee eınes natıonal ausgerichteten Instituts heute praktısch
uüberholt. Allerdings bleibt dıe Schwierigkeit auch heute bestehen, W1€e sıch mM1S-
sionswillige Weltpriester tunlichst 1n eiNe Missionsarbeit eingliedern, die weıt-
gehend VO  } ausländischen Ordensleuten und einheimischem eltklerus getragen
wırd. nıcht be]1 einer Arbeit W1€e der vorlıegenden doch immer auch die Frage

stellen ware, W as ine rühere Problematik, die Versuche ihrer Lösung, evtl
auch ihr Scheitern, wobej letzteres nıcht 1Ur Aaus dem Charakter dessen, der
scheıtert, erklären ware, uns heute noch 7LA hätte?

Wittlaer Hans Waldenfels S]

Carpentier, Ghreten (AU.  32 dimensions du monde: Albert Hublou S.J
(1889—1946) Desclee de Brouwer/Brugge 1966; 095 D.,

Es ist erstaunliıch, dafß 25 Jahre nach dem Tod dıeses Priesters eın kleines,
unscheinbares Bändchen erscheint, VOo  — dem gygesagt wird, SC1 VO  w} vielen SC-
wünscht worden. Die Lektüre erklärt die Berechtigung dieses unsches vollauf.

Hublou geb 1889 hatte die kaufmännische Lautfbahn einschlagensollen. Eın Bekehrungserlebnis lenkte seın Leben ZUINHN Priestertum un: ZUT Ge-
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sellschaft Jesu. Christ AaUusSs Leidenschaft, wollte Indienmissionar werden, mußte
sich ber mıt der heimatlıchen Missionsarbeit begnügen. Neben redaktioneller
Arbeıt wuchs immer starker 1in dıe umtassende natiıonale und übernationale
Tätigkeit (Assocıatıon unıversıtaıre catholique d’aide (1  52 MUSSLONS }
hinein. eın lan der Gründung einer katholischen indischen Frauenuniversität
kam N des Zweıiten Weltkrieges nıcht ZUT Durchführung. Vorlesungen ın
Missiologie, zahlreiche Kxerzitien, Tagungen ullten das Leben dieses Mannes.
Er starb 31 1946 miıtten 1n der Arbeit.

Im zweıten eil werden (von Madame ausgewählte)
thematisch geordnete Gedanken UBLOU'’S geboten, die sıch dıe Lehre VO

mystıschen Leibe Christi gruppleren, die Sanz un!: Sar universal, weltweit
erfaßt. Daß INd:  > heute noch wagt, diese überaus innıgen, tief mystischen
Ergüsse, diese hundertfachen Varıanten einer leidenschaftlichen Liebe Christus
un!: den Seelen vorzulegen, spricht für die Persönlichkeit dieses Mannes. ber
1n einer Zeıit, 1n der eın modern aufgeputzter KRatıonalısmus, ıne L1CUC Auf-
klärung Irıumphe feiern trachten, sınd solche Von großer Liebe ZU Herrn
inspırıerten Gedanken un: Gebete nötıg. Dafür gebührt den Herausgebern Dank

Augustin Joh Bettray SVD

Catrice, Paul I/’Eglise de Lille MLSSLONNALTE. Un s1ecle de V1e mi1ssıonnailre.
(AI 499 P I 11 406 p > 111 A a 294 P 9

(I1I 169 p 9 Agence Univers. b IU  (D Vauban, Roubaix.
Die Kirche VON Lille un! nıcht 1Ur s1e! hat nıcht auf das Zweite atı-

kanısche Konzıil gewartet, lernen, da: „dıe Kirche VO W esen her M1SsS10-
narısch” ıst Dekret Gentes, Das vorliıegende Werk beweiıst ZUT Genüge,
welche Früchte 1n einem vollen Jahriundert missionarischen ırkens hıer heran-
gereift sınd. Die überaus Neißige un! sorgfältige Arbeit lıegt leider nıcht SC-
druckt, sondern DUr vervielfältigt 1ın vier recht unhandlıchen Banden VOT, bietet
ber ıne Fülle interessanter Informationen. Der 1. Band berichtet er den
pastoralen Ort weltmissionarischen iırkens 1ın der Kırche VO  — Lille un zeıgt,
W1E der Missionsgedanke „kapillarisch” bıs ın die feinsten Verästelungen der
1Öözese gegenwartıig gemacht wurde. Der and bietet historische Notizen uber
Missionare Aaus Welt- und Ordensklerus der 10zese Lille, dargestellt auf geistes-
und ordensgeschichtlichem Hintergrund Uun! eingeordnet 1n soz1ographische Zu-
sammenhänge. Der 3. Band bringt Namenslisten, biographische Angaben und
Aufhellung des familiären Kontextes, eın Beispiel: Denise Lehembre, Aaus

Tourcoing, Miss1ıonarın, AUS$S einer Famılıe mıiıt NEUN Kindern, eın Bruder ist
Priester, 1ne Schwester ebenfalls Miss1ıonarın, en Onkel Domherr, TEI weiıtere
Vettern DZW. usinen Ordensleute. Das alles ist überaus instruktiv. Der and
ist der besonderen Verbindung (jumelage) zwischen Lille und amerun gewıdmet
und zeıigt, WwW1€e i1ne solche Partner- un! Patenschaft greifbaren Ergebnissen
führen ann. Das Werk VON PAuL ATRICE ist eine Fundgrube VO  3 Einzel-
informationen, ber darüber hinaus iıne überaus wertvolle und beispielhafte
Handreichung für ahnliche Untersuchungen 1ın anderen Diözesen, VOT allem ber
eın ermunternder Hınweis auf das, W as allerorts unternommen werden muß,
damit nıcht 1Ur 1n Theorie die Gesamtkirche, sondern ın der Praxıs alle Tts-
kirchen iıhr missionarısches ‘ Wesen 1n lebendigem Wirken offenbaren.

euron/Rom Paulaıus (sordan OSB



Ghrastı Wort für alle Zeıt Schritften ZUT katechetischen Unterweisung,
12) 1N€ Geschichte der weltweıten Verkündigung der Frohbotschaft,
hrsg. VO Papstliıchen Missionswerk der Kınder ın Deutschland Patmos-
Verlag/Düsseldorf 1965; 152

Dıese Schrittenreihe unternımmt den dankenswerten Versuch, das Ihema Welt-
1SS10N 1n den verschiedenen Unterrichtstächern ZUr Sprache bringen. Der VOI-

lıegende and ist für den Geschichtsunterricht bestimmt. Es ist ein echtes Ar-
beitsbuch, das nıcht LULE 1n der Volksschule Verwendung finden kann Ziwel kurze
theologische Grundlegungen zeigen die unterschiedlichen Ansatzpunkte katho-
lıscher und evangelischer Missionsarbeit, darüber hinaus ber auch die tiefe Ge-
meıinsamkeiıt. ()rTO geht VO der Kıirche als „Heilsgemeinde und Heıils-
werkzeug” Aus NIELS-PETER MORITZEN VoO Kvangelium als „einer Kraft
Gottes, die selıg macht alle, die daran glauben” (Rm 1, 1 148) Wenig
überzeugend, fast peıinlich, wiıirkt die Formulierung des Anlıegens: „Diese Schrift
111 deutlich machen, dafß 1n einer katholischen ule, welche die Fülle der
Katholizität nach Kräften wirksam werden läßt, auch der Geschichtsunterricht
ein ‚Mehr‘ bietet, das 1n der Simultanschule keinen Platz hat”“ 11) Wo bleibt dıe
Begründung VO  - der Sache her?

In Form einer Synopse wırd für die Altersstufe der 11—12)ährıgen und der
13—14)ährigen Volksschüler Profangeschichte un Missionsgeschichte einander
gegenübergestellt. Die psychologischen Voraussetzungen für einen Geschichtsunter-
richt 1n diesen beiden Altersstufen sınd wenıg berücksichtigt. Zudem enthalt dıe
Synopse 1ne Reihe VO  3 Ungenauigkeiten un! Unebenheiten. Einige Beispiele:
Der Regierungsantritt Chlodwigs wird 1n eschichtswerken mıiıt 482 und nıcht 4851
14, 44 angegeben. Unklar ıst dıe Jahresangabe 1383 22  on uNn$SCNau das Datum
53583 (86) miıt dem ext „Gesetz der Sozialversicherung”. Die Versicherung
Krankheit 1583 War der Anfang der Sozlalgesetzgebung Bismarcks. Stichwort-
artıge Überschriften sınd LUr ine Hilfe, W CII S1€E verständlich sınd Das ist nıcht
der Kall 09 „ 1953 Konflikte un! Krisen“: „ 1957 Die ersten Satelliten“:
„Kın Arbeiterführer wırd Reichspräsident” un „T 1946 Der Bischof VO  $
unster“ tehlen die Namen. Wo 190928  - VO  - den üblichen Abgrenzungen und
Einteilungen abgeht, muß INan begründen, ('P Schwerer
Streit zwischen Heinrich und Papst Gregor un: „  Z (P
Französische Revolution“.

Auf den Abschnitt Missionsgeschichte folgen Missıonserzählungen. Eın weıterer
Abschnitt ist der evangelıschen Miıssıonsgeschichte gewıdmet. Vierzehn Karten
Aaus em evangelischen Werk VO MARTIN SCHLUNK un HorsTt QUIRING Karte
der Kelıgionen und Miıssıonen der rde (Stuttgart 1965 bılden mıiıt einem kurzen
Literaturverzeichnis den Abschluß dieses Arbeıitsbuches.

GChristz Wort 2n aller Welt Schritten ZUr katechetischen Unterweisung,
13) iıne geographische Darstellung der wichtigsten Missionsländer,
hrsg. 1m Auftrage des Papstlıchen Missionswerkes der Kinder ın
Deutschland VO Angelıka S]ıevers. Patmos/Düsseldorf 1965; 290

Die Herausgeberin, Professorin der Padagogischen Hochschule in Vechta,
hatHmıiıt einem Arbeıtsteam VO  } Lehrern AaUus den verschiedenen Schul-
formen en einheıiıtlıches Arbeıitsbuch geschaffen. Auf Seiten wiıird ein hervor-
ragender Einblick 1n die Mıssıonsgeographie gegeben. Die Wechselbeziehung
zwıschen Landschaft un:! Religion wırd als ine entscheidende Fragestellung
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iınnerhalb der Länderkunde herausgestellt 02 Die Unterrichtseinheiten uber e1n-
zeine Missionsländer SINd einheitlich aufgebaut: Vorbemerkungen mıt :AUIS
zahlung der Schwerpunkte; 11 Arbeıtsplan 1n tabellarischer Anordnung; 888
Stoifisammlung; Unterrichtshilfen. Wenn dıe Arbeitshilfen auch für dıe
Volksschule konziıpiert siınd, ist ihre Bedeutung für die weiterführenden Schulen
nıcht geringer. Die letzte Unterrichtsreihe Miıssıonsläaänder Entwicklungsländer
(275—290 eignet sıch gut für den Unterricht 1n Sozialkunde, die 1n einıgen
Schultormen (Hauptschule, Realschule) NC  C 1n den Fächerkanon aufgenommen
wurde.

Münster Janssen
De Smet, R., S. J  S Neuner, Joseph, S. J (ediıteurs): La quete de P’eternel.
pproches chretiennes de L’hindouisme P E Museum Lessianum Section
m1ss1010g1que, 48) Desclee de Brouwer/Brugge 1967:; 447 P, 294 , —

La traduction allemande de recueı1l d’artıicles, rediges d’abord anglaıs,
-  o faıt l’objet d’un compte rendu dans CcE VU! 1964, 156 S.) Ce lıvre

dense, qu1ı constitue ul introduction l’hindouisme, est l euvre de dıx SpE-
clalıstes, quı1 Ont aCQqu1s unNne connalssance approfondie de la relıgıon hındoue
par PE  e  tude ei Par le ontact MC la populatıon. ”accent est mM1s SUT Levolution
historique de la pensee relıg1euse hındoue. Aınsı sont traıtes egalement les
problemes dus mouvements de reforme du dix-neuvieme siecle et la sıtuatıon
actuelle. Les contacts VEC 1' Europe Ssont l’origine d’une tendance nouvelle.

est incontestable qu«c C6 tendance nouvelle est due partıe Linfluence
du christianisme. Les autfeurs le disent trop PCU Radhakrıshnan pa exemple
n interprete pas seulement la pensee hindoue la mettant rapport VEC la
pensee occıdentale, mals SCS publicatıons 1LLOUS montrent egalement UJUC la COIMN-

victıon qu 1 professe est perturbee par des idees retiennes qu 1 essale d’integrer.
Une tendance syncretiste et indifferentiste cree, de 10S ]Jours, Inde, vıde
spirıtuel, qu1ı preoccupe 1enN des hındous 1en pensants, quı 1L1O0OUS semble
AI OTCET un  CD nouvelle approche plus spirıtuelle de la V1IieE

Les auteurs fournissent certes beaucoup d’eclaiırcıissements SUT le phenomene
relig1eux hindou. Nous regrettons cependant Juc le sous-tıtre Toches cr  C-
tennes de ’ hindouisme soıt Lrop PCU accentue. On l’ımpression YyucC la Vv1isıon
theolog1ıque des auteurs SUTr les relıg10ns non-chretiennes n est pas large.

est certaınement Vraı Yuc «Jle christianısme na pPas PIOVu la moOrTt de
I’hindouısme, ma1ls 50  } salut, alsant retiennes toutes les valeurs posıtıves
et authentiques qu1 trouvent ans Lhindouisme>» 412) Maıs 11 plus: CcE
periode post-concılıaire appelle des essals VUuC de construire christianısme
SUTr le tond religieux de I Inde. Ce fond relig1eux, quı vient de Dieu, est capable
de transformer le christianısme occidental, YJuc«c 110058 introduit Inde,

uUunNe visiıon religieuse PTODTIC paYyS, quı constituerait meme emps
enrichissment POUL l’Eglise unıverselle du Christ. On auraıt souhaite chapıtre
iinal envısageant probleme.

Ouvaın Pıryns, G.LC.M

Directorio0 (;atolıco Latino-Americano 1968 LAM/Apartado 2ereo
52768; Bogota 1968; 586 P-), D 5,50

Das neuUEe kirchliche Handbuch tur Lateinamerika informiert umfassend über alle
Organisationen des VO  - der Gesamtkirche zusehends ernster SCHOMUNCNCH Drittels



der katholischen Christenheit, die 1n diesem Kontinent neue Wege sucht Auf
zahlreiche Ungenauigkeiten, überholte Daten un: Druckfehler (z de Sınedt
sta De Smedt, 357 und Index:; Diozesansprieter STa -priester, 566; Lainbel-
terwek stia Laienhelferwerk, 567) annn hier WC.  c Raummangels nıcht hin-
gewlesen werden. Die (7u1dG apostolıca latınoamerıcana (Herder/Barcelona 1965:;
vgl ZM 190685 91) bietet manches, W as 1114 1mMm Director2ıo0 vermıi6t (Z: B
dıie Anschriften samtlicher Priesterseminarıen des Kontinents). Der and MU:
allen, die sıch für den Katholizısmus iın Lateinamerika interessieren, als ein
unentbehrliches Nachschlagewerk empfIohlen werden.

Münster Werner Promper

Edıcıones (‚ombonızanas. (Clentro editorıjal de los Miısıoneros (Iombonianos
|Arturo Soria, 103 | adrıd 17

In eıner Sammelbesprechung se1 hıer auf die sehr verdienstvolle MmM1SS10NS-
publizistische Tätigkeıt der erona-Missıonare 1n Spanien un!: 1n den spanısch-
sprechenden Ländern Lateinamerikas hingewlesen. In mehreren Reihen, die auf
dıe verschiedenen Anspruüche der Leser abgestimmt sınd, versuchen S1€E Interesse
für die Mıiıssıonen und mi1ssionarıschen Problemen wecken. In der Mehrzahl
handelt sıch Übersetzungen AUS anderen Sprachen, Bücher also, dıe
bereits Aufnahme gefunden haben un „angekommen“ sind Dabei beschränken
sıch die Combonianı 1n der Auswahl durchaus nıcht auf „ihre” Missionen und
auf dıe Geschichte iıhres Institutes allein; vielmehr zielen S1E auftf die Verantwor-
tung für dıe unıversale Mission der Kıirche ab Dem geschichtlich bedingten Inter-
ESSC des spanıschen Publikums der Arbeit 1n Lateinamerika tragen S1€E ech-
, doch ıst ihnen eın Anlıegen, dıe spanısche Kırche auch auf dıe Missions-
arbeilt in anderen Kontinenten verweısen, besonders natürliıch auf Airıka, das
das eigentliıche und bevorzugte Missionsteld der geistlichen Soöhne Comboni’'s ist
und bleiben wird Kennzeichnend tur diese Ausrichtung ist VOT allem dıe Reihe
der (‚uadernos Mundo Negro, 1n der folgende Titel erschienen sind:

BARTOLUCOI, La Iglesıa EN Afrıca ıLa Chıiesa ın Afrıca,
128 IRICARICO, _ escuela Africa 1964 126 T' CHIDIMBO,
El hombre 3LE frente al Gristianısmo ı L’homme NO1LT dans ’ Eglise|
119 MAURIER, Relıgıon desarrollo. Iradıicıones afrıcanas catequesıs
‚Relıgıon et developpement| 298

Aus dem übrıgen Angebot sel]len noch genannt: PENnNZzO, La ıda brot del
COTazOn 1964 179 PEDERZINI, Para sufrır WENOS Dara sufrır meE7IO0T
ı Per soffrıre IMENO Der soffrıre meglı0| 1965 179 BUTERA VULLO,

MISLONETOS MONO., Rasgos biograäficos de 110585 m1ıs10Neros coadJutores 1962
125

GlazıkR

/ Emmerich, Heinrich, SV  O Atlas Hiıerarchicus. Descriptio geographica
et statıstica Eicclesiae catholicae fium Occidentis tum Orientis. St Gabriel/
Mödling (Austria) 1968; p 9 Textbeilage: INE geschichtliche Eın-
Jührung und Erläuterungen ZU den Karten (dt., enl ITZ.. ; SPan.
Separatfaszikel), Da 125,—

VT ıst seıt Jahrzehnten 1ın Fachkreisen bekannt und bedarf keiner Kınführung.
Wie eın anderer War dazu berufen, das bewährte Atlaswerk VO  - KARL STREIT
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SVD vgl ZMR 1915, 342— 344 und 1930, 182-—184) 1n Aufl
herauszubringen. EMMERICH hat sıch dieser (Geduldsarbeit unterzogen. Dafür
gebührt ıhm ank un: Anerkennung. Möge dieses Arbeitsinstrument (ungeachtet
des hohen Preises) die Verbreıtung finden, dıe eın solches Standardwerk verdient.

KEınıge Fragen und kritische Hınweise se]jen gestattet. ohl angebracht
Wal, den Titel Atlas Hiıerarchıicus beizubehalten? W arum zeichnet als
alleinıger N: und nıcht als Leıter eınes lLeams” Da 1ın Rom wohnt, hatte

hne Muühe Mitbrüder französischer und englischer Sprache finden können,
den erklärenden lexten eine korrekte KForm geben. Dies be]l einem

teuren Werk nıcht getan haben, ist unverzeihlich. Schon VO Inhaltsverzeichnis
wiırcd I1a  - unangenehmst enttäuscht durch dıe VO  - Solözısmen und anderen

Fehlern strotzenden französıschen Texte Die englıschen sind nıcht viel besser.
Die spanıschen Texte wurden ZWAaTr korrekt erstellt, ıhre Korrekturen jedoch
leider nıcht VON einem Fachmann kontrolliert, dafßß sich sechr zahlreiche ruck-
fehler eingeschliıchen haben und die meısten Akzente verllüchtigt wurden. Die
Texte der hıstorischen Einführungen sınd ın sprachlicher Hinsicht nıcht vıel
besser. Ni  cnt einma|l der deutsche ext ist druckfehlerfrei, VO Stil Banz
schweıigen. Was ÄNTON FREITAG SVD (im Anschlufß SCHMIDLINS Krıtik ZUr

Erstauflage) tur dıe zweıte Auflage schrieb, gilt leider unvermindert füur die
dritte: „Den schwächsten eıl des Werkes bıldet auch 1n der Bearbeitung
der beschreibende historische Teil“ (ZMR 19530, 182) Die 'Texte Zentral-
amerı1ka, den Antillen un! udamerıka (Mexiko fehlt vollends: eın Mexikaner
möchte sıch unter Zentralamerika subsumiert wissen) sınd eintach unannehmbar.
Man hest z B (21) „In Jungster eıt hat dıe Zündkraft des internationalen
Kommun1ısmus 1n uba durchgeschlagen (1959) und ringsum für diıe bısherigen
Staatsformen W1e auch für dıe Kirche NECUC Krisenherde entftacht. Empfindlicher
Priestermangel be]l verstärkter Offensive der Protestanten erschweren die Lage.“
Die Jesuiten wurden 1767 AUS Spanisch-Amerika un den Philıppinen VCI-

trieben (nıcht 1759 Es ist unglaublich, W1E verkehrt, unsSscCchau und ZU  11l-

hanglos abgeschrieben wurde. Auf Angabe der Fundorte se1 hıer verzichtet! Auf
Fehler Wwıe San (statt El) Salvador, San (statt Santo) Domingo, Carcia (statt
Garcia) Moreno, Muterland (21) sSe1 ben hingewlesen, „Puerto Rıco hel den
USA Zzu 21) Wieso denn? Auch für andere Gebiete widersprechen sıch
missionsgeschichtliche Angaben, der S1E siınd talsch. Ozeaniıen und Afrıka bıeten
besonders zahlreiche Fehler (falsche Daten für dıe Errichtung VOoO  } Sprengeln,
Verwechslung v}  $ Missionsgesellschaiten, erste einheimische Priester, us{.)
onderbar ist dıe Feststellung (15  Z „Aber noch immer sınd die Ordenspriester
1er zahlreicher als die Weltpriester ein Zeichen des missionarischen Charak-
ters der philippinischen Kırche!"” Wahrscheinlich hat Vf die Miıssıonssıtuation
auf den Philiıppinen gedacht; anderentalls müßte INAan dem Schlufß kommen,
iıne Kirche verloöre ihren missionarıschen Charakter ausgepragten 1nnn für
Missionsverantwortung), sobald der Weltklerus 1n der Überzahl ist!

Der kartographische eıl des Werkes stellt zweitellos 1ne Glanzleistung dar.
Jedo auch eın Atlas Hıerarchıicus ist vornehmlich eın geographisches Werk
Geographische Gesichtspunkte mussen deshalb erster Stelle maßgeblich SC1N.
Das ist nıcht immer berücksichtigt worden. Am meısten tallt auf, daiß dıe
detaillierte Teilkarte Neuguinea nicht, W1Ee dıe Textbeilage vermuten ließe,
mit Australı:en und Ozeanien geboten WITr sondern be1 ndonesien erscheint.
Die Tatsache erhalt be1 der gegenwartıgen politischen Lage fast das Gewicht
einer Vorentscheidung, zumal dıe Karten weıt voneinander geraten sind
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99—51/52 Außerdem weichen dıe Schreibweisen für verschiedene Namen auf
beiden Karten voneinander ab, der cdıe gleiche Insel wiırd unter einem anderen
Namen geführt, der Schreibweisen sınd auftf einer der auf beiden Karten
fehlerhaft: Lavongar (29) sta Lavongaı, dafür 52) New Hanover; vgl ferner
D’Entrecasteaux Is., Irobriand Is.: Sohano lıegt einmal auf Buka, einmal auf
Bougainville, tatsäachlich ber auf einer Insel zwıschen beiden. Von einem
Fachmann habe iıch mMIr SCH lassen, dafß dıe Bezeichnungen in Arabisch (33)
unkorrekt sınd Die geographischen Bezeichnungen sınd prinzıpiell ın der Landes-
sprache gegeben. Da für dıe Schweiz 1Ur Bern/Schweiz steht, mußte für Belgien
Brussel/Belgi&€ (also dıe Sprache des volksreichsten Anteils) stehen auf VC1I-
schıiedenen Karten). (43) muß heißen Colombia (statt Columbia). Für dıie
Priesterstatistik Lateinamerikas nach 43) hätte meın Buch Priesternot ın
Lateinamerıika 1965 heranzıehen sollen. Er hätte sıch manche Arbeıt SParch
SOWI1Ee rezentere un: vollständigere Daten bieten können, auch für die ın Latein-
amerıka wirkenden portugiesischen Uun! ıtalıenıschen Priester, für dıe eiIn-
fach heißt "Data ATC not avaılable”. Eın Desideratum se1 angefügt: Möge
die Geschichtliche Einführung (Textbeilage) baldmöglichst überarbeitet un
LICU aufgelegt werden.

Münster Werner Prombper
Francısco de Vıtoria: Lecons $r les Indıens el LW/AA le droit de UETTE,
Introduction, traduction et notes pPar aurice ar b D Les
classıques de la pensee polıtıque, Librairie Droz/Geneve 1966;
XCGV 161

Neben der irüher ın der ZM 1964, 309) angezeıgten (anscheinend Barbier
nıcht bekannten) Edition der Relectiones De Indıs el De UTE bellı (Uniön
Panamerıcana/ Washington 1963 des FRANCISCO ITORIA OP dürite die VO  }
BARBIER vorgelegte (mit einer ausführlichen FKinleitung VE  ] un:
zahlreichen Anmerkungen versehene) französische Übersetzung ohl das este
darstellen, Was 1n HEUHGTET eıt ZU. Studium der allgemeın als klassısch ANSC-
sehenen Vorlesungen des Begründers des Völkerrechts erschienen ist Daß der
Band 1n der Reihe Les classıques de la hensee polıtıque veröffentlicht wurde,
spricht fi  1r seınen Wert Die Bedeutung des großen omiınıkaners für die
Missionswissenschaft bedarf keiner Erörterung. Die Verwirklichung seiner
Konzeption VO der Weltgemeinschaft der Völker WIT TSt in IWSGEGTr. eıt
ernstlich angestrebt.

Im Literaturverzeichnis (LXXXII—LXXXVIII) sınd NUur die bedeutendsten
Arbeiten ber de (weder chronologisch noch alphabetisch) aufgeführt.
HÖFFNERS Werk G hristentum un Menschenwürde. Das Anlıegen der spanıschen
Kolonialethik 1m Goldenen Zeitalter. Zum 400 Todestag des Francisco de Vıtoria
(Trier 1947; Besprechung: ZM  Z 1949, 159 scheint Barbier nıcht kennen.

Münster Werner Promber
Kerkhofä IS S. J Henry, A.- (editeurs): Dialogue d’aujourd huz,
15510 de demaın. Mame/Tours CGerf/Paris 1968; 3926 D.,

Aus einem Colloquium des Internationalen Informationszentrums Pro Mund:
Vıta entstand dieses Bu Der Grundgedanke der einleitenden Analyse VO  H
A HENRY lautet: Wenn Mission überleben wiıll ann S1E NUur 1ın der Form
des Dialogs (5—238 Unter den wertvollen Ideen hätte 190028 noch SCrn das Ver-
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haltnıs VO  - Dialog ZU Zeugn1s SOWI1E iıne ausdrücklichere Theologie der elı-
gıonen behandelt gesehen. Daß Diıalog möglıch ist, zeıgen 1mM Hauptteıl elf Be1-
trage VO  — verschiedenen Autoren, dıe über die Grundlagen und Forderungen
des Dialogs mıt Muslims, Buddhisten, Anımisten, Atheisten, Kommunisten USW.

reden und M sehr konkrete KErfahrungen 1mM Dialog mıtteıilen. Das eindrück-
lLichste Beispiel ist ohl der Dialog, nıcht 1n Worten, sondern 1M exıistentiellen
Leben des S ADHU TTYAVIRAH 91—113) In einem Schlufßfiteil werden dıe ent-
sprechenden Folgerungen für dıe Ausbıildung der Missionare SCZOSCNH. „Eis ıst
eın chlechthin unverantwortbares Unternehmen, Missionare nach dem Studium
1n einem Seminar, dessen Programm nıcht besonders auf die missionarısche Au[i-
gabe ausgerichtet ıst, gleich 1n dıe Missi:onen senden“ KERKHOFS, 267) Be1i
den Ausführungen VO  w HERTSENS ber dıe Weiterbildung der Missionare hatte
der Vollständigkeit halber auch 1n verschiedenen Zusammenhängen (277—280
die Schweiz mıt ıhrem Missiologischen Institut und iıhren Missiologischen Wochen
1n Freıburg, mıiıt ihrem zweiwöchigen Missı:onarsurlauberkurs un: dem zehn-
wöchıgen Kurs für Neumissıionare genannt werden dürten. Zum Schluß machen
we1l Laıen, KERSTIENS und V ANISTENDAEL, eingreifende Vorschläge für
ıne Neuordnung der Fiınanzıerung der Missionen und ordern dabeı miıt
echt vermehrte Miıtarbeit der Laien 289—306). Als SanzZCcS e1n beachtens-
wertes Buch das bıs hinauf ZU Sekretariat für dıe nıchtchristlichen Religionen
und ZUT Kongregatıon ZUT KEvangelısıerung der Welt dankbare Leser tinden wırd

Frıbourg albert Bühlmann OFMCap

Kıtagawa, Rassenkonflikte Un chrıstlıche 1$S10N. Aussaat Verlag-/
Wuppertal 1968; 164 P-, 8,80

JE volume est traduıt d’un orıgınal anglaıs paru 1964 (Friendship Press/
New York) SOUS le meme titre 8l suscıte L’int  eret  An& POUL plusieurs ralsons. Son
auteur est Japonais d’orıgine; 11 rattache ONC tıtre pays quı
na pratıquement Jamaıs >“  s colonıse (au SC1I15 stable du mot), et 11 constitue
A1NSs1 «temoın de V’exterieur>» Jusqu a certaın pomnt. Secretaire de la branche
etudiante du W.C Geneve, PUu1s secretaire executif de 1’Eglise ep1sSCopa-
lienne, grand aussı, 11 maıiınts contacts tres francs, dont la narratıon
tort eclairante enrichıt SO  - volume. Sa convıctiıon chretienne Iu1 donne U:  (D reaC-
tıon tres Ouverte eft tres genereuse. L’on peut qu’approuver cent POUT cent
SCS conclusions d’ensemble SUTr la necessite du rapprochement eft de la S y IM-
biose raClauxX.

Cependant, la torme du lıvre satisfera peut-eEtre pas certaıns lecteurs eX1-
geants. COUVIC immense terraın: est la fo1s SO  — merite et faiblesse:
certaıns ts  A  z  evenemen signıficatifs sont LTOD PCU inseres dans le cadre quı NOUS

permettraıt d’en Jjuger fond; certaınes affırmations de taıt et certaıns Jjugements
pourront paraıiıtre LTOpP PCU fouılles et NuanCces; certaınes lıgnes de solutions
demeurent PCU elaborees. Aınsı lıvre pourra-t-ıl Jouer le role tondamental
d’une e  E  tude systematique et scıentihque. Sa construction est AaUSS1 SINUEUSE.
Maıiıs 11 est vivant et de ecture attırante; l le ecteur L’examen de
S5C5 PIODICS attıtudes, et SAalls doute leur modihfcation est utile rappel,
la SOUICE une reflexion et d’un remords POUTr de nombreux lecteurs Sans doute.
Et est beaucoup.

Louvaiın/Rome Masson



Kremer, Eva Maria: Neue Wege. Missıonsschwestern VO Kostbaren
Blut / Neuenbeken 1966; 87

Mıt großem Eınfühlungsvermögen un! einer dem Jungen Menschen abge-
lauschten Sprache erzahlt die Geschichte einer Berufung ZU Ordensleben.
Hıer WwWIrd nıchts Außergewöhnliches berichtet. Vielleicht spricht das Büchlein
gerade deshalb unmiıttelbar (sanz selten, dafß 1n den Stil der ‚erbau-
lıchen‘' Schriften abgleitet, dıe Berutfe werben wollen. Verfasserin 111 das
auch ber S1e tut C5S, W1e selten getan wırd Sie benutzt Aazu auch dıe Sprache
hervorragender Fotos dıe als ganzseıtıge Einlagen auf Kunstblatt geschickt unter
den ext gemischt sınd Eıne kleine Kostbarkeit! Das Büchlein sollte Schule
machen. Glazık
®  Lamoureux, re Le dernier Courrıer du cardınal Leger, du nerm—
bre 11 decembre 1967 Ed Fides/Montreal 1968:;: 189 D-, DE D2

Das Kreignis ist bedeutender als das Buch Der Kardinal-Erzbischof einer der
größten Diözesen der katholischen Kirche verzichtet hne jeden außeren ruck
1n vollıger Herzenstfreiheit nach s1iebzehn Jahren erfolgreichen irkens auf
se1n Amt, ın Afrika unter den Leprakranken wirken. Wer Kardınal
Leger VO  ; Montreal kannte, WEerTr se1n Auftreten und se1ine Worte auf dem Konzil

beobachten Gelegenheit gehabt hatte, dem mochte freilich en solcher Schritt
S AanNnz unerwartet nıcht vorkommen : Der Sulpizianer, schlicht 1mM Auftreten,

aufrichtig in Sprache un Rede, unmiıttelbar den Menschen und ihrer Not
zugewandt, verkörpert auf seıne Art das Ideal des „brüderlichen Menschen un:
des „Pfarrers der anzen Welt”, W1€e se1n großer und verehrter Freund,
Papst Johannes vorgelebt hatte eın Entschluß, 1n mancher Hiıinsicht
dem Weg Albert Schweitzers vergleichbar, dem helfende Nähe den Leiden-
den höchste Wirklichkeitsform des Christentums wurde, hat dennoch einen —-

geheuren Eindruck hınterlassen. Hatte Schweitzer durch se1n Leben das theolo-
gische Wissen radıkal 1ın Frage gestellt, indem durch lıebende Tat die Wahr-
heıt Christi bezeugen VOTZOS, deutet Kardınal L  eger 1n unubersehbarem
Zeichen darauf hın  9 dafß alle kirchlichen AÄmter und Würden ihren iInn 1Ur VO  -
dem Dienst Menschen Christi wıllen haben Da diesen Dienst 1U1N-
mehr S  &,  anz unmittelbar ıIn persönlicher Hingabe verrichten wiall, ehrt ıhn selbst
und macht die Kırche 1n Sanz Weise glaubwürdig. Da Se1N Handeln Sanz
allgemeın verstanden wurde, bezeugt das Echo auf seinen Entschluß Im
vorliegenden Buch sınd Briefe un Bruchstücke Briefen gesammelt, dıe den
Kardinal kurz VOT seiner Abreise nach Afrika erreıchten. Sie beweisen, daß der
Erzbischof se1ine Herde nach seinem Herzen geformt hatte Aus allen reisen
un Gruppen der Bevölkerung werden Abschiedsschmerz, ber VOT allem Freude,
ank und spendenfrohe Opferbereitschaft vernehmbar. Auch Nicht-Gläubige
außern ihre Ergriffenheit. Der Brief des Papstes beschlielßt dıe lebendig Ilu-
strıerte Sammlung: tast glaubt Man, 1n diesen Zeilen einen Anflug VO  > heilıgem
Ne1d spuren autf einen, der den Fesseln des heiligen Amtes entiliehen darft In
die Freiheit einer noch heilıgeren Liebe

Beuron/Rom Paulıus (+>ordan OSB
Lutherisches Missıonsjahrbuch 190658, hrsg VO  - W alther Ru Ev.-Luth.
Zentralverband für Außere Missıon/Nürnberg ( Wodanstr. 57); 168 S’
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pıen, Tanzania, Südafrıka), Besprechungen, i1ne Literaturschau (112—139),



Statistiken. 1969 wırd das Lutherısche Missıonsjahrbuch mit dem Jahrbuch
Evangelıscher Missıon (unter der Schriftleitung VO  - Ruf) vereinigt. Im
übrigen wırd eın profilierter lutherischer Missionsfachmann 1n die Redaktion
der Lutheriıschen Monatshefte aufgenommen, damıt dıe Missı:on ın dieser eıt-
schrıft laufend Berücksichtigung findet (7)

Münster Werner Promper

McCormick Rose Matthew, T’he (G(lobal N  255102 of Od’'s Peobple.
Maryknoll Publications/Maryknoll, New ork 1967;

Ist denkbar dem Gottesvolk anzugehören und den Geschicken anderer
Völker teilnahmslos vorüberzugehen, un WEn nıcht denkbar ist, W as können
WIr tun, ein jeder 1n seinen Verhältnissen das W achstum des Gottesreiches ın
der Welt ftördern? Das sınd die etzten VO  — vielen Fragen, die 1n dem
schmalen Heft 1mM Anschlufß Pacem 2ın terr1s dem Christen ZUr (GJewissens-
erforschung un!: Beantwortung vorgelegt werden. Jeder Gläubige hat 1n seıner
Welt unter seinen Gefährten, sagt Johannes W1C 1n Lichtstrahl
se1n, W1E ine Quelle der Liebe un! eın alles durchsäuernder Teig. In ach  A
Unterrichtsstunden weıst der Lehrer zunächst den Heilsweg Gottes unter den
Menschen auf VO der Stunde d} da der Herr den Stammeltern 1n ihrer Sunde
den Erlöser verhieß. Anschließend bringt mıiıt seinen Fragen Gespräche in
Gang, die dıe Erkenntnis vermitteln sollen, dafß niemand alleın ZU  — (Gnade
berufen wıird Wen (Grott berult, der muß siıch in (Gottes Dienst stellen, eın
Apostel des Glaubens un:‘ eın Kvangelist der Gnade werden, die ıhm zuteil
geworden sınd Sr. McCOoOorRMICK berücksichtigt dıe CC theologische Literatur
un! richtet sıch AUS den Konzilsdekreten. Iso keine bıllıge Sache Eıne
Bıbliographie der amerikanischen Missjionsliteratur nach 1960 vervollständigt
das gute Büchlein.

Knechtsteden 0OSE. Rath GSSp
()) b Meersman, Achilles, OFM The Francıscans ın the Indonesian rchı-

helago,s Nauwelaerts/Louvaın 1967; 203 5 Karten, {llu-
stratıonen un ndex, 390,—

Es ist erstaunlich, W1e ÄCHILLES MEERSMAN neben seinen Lehrverpflichtungen
1n der Theologischen Hochschule der einheimischen iındıschen Franziskaner ın
Bangalore noch eıt und Kraft findet, Jahr für Jahr gewichtige Beiträge
Missionsgeschichte Asıens publızıeren. Hier legt ein gut ausgestattetes Werk
ber dıe altere Geschichte der franziskanischen Missionstätigkeit 1n Indonesien
VOT un: Löst damıt ıne Aufgabe, die schon lange als dringlich un zudem als
echt schwier1g empfunden wurde. Denn handelt sich hier einerseıts dıe
Erforschung einer Vıielzahl VO  - me1ıst recht entmutigenden Versuchen, ın dieser
vielgestaltıgen Inselwelt iıne permanente Kirche gründen, un! andererseıts
U1l einen Forschungsbereich, dıe Quellenlage alles andere als befriedigend ist
Im alten Indonesien, das der Verfasser weıter faßt, als das heutige politische
Staatswesen, haben 1n der Vergangenheit 1Ur Franzıskaner spanischer und
portugiesischer Herkunft miıss1ioniert. ährend die spanıschen Versuche VOoO  o
Lorenz Perez OFM aufgrund des Franziskanerarchivs Pastrana (das jetzt
nach Toledo verlegt werden Sso wenıgstens 1n groben Zügen erforscht un:
dargestellt wurden, ist die Missionstätigkeit der portugiesischen Franziskaner
S! gut W1e unbekannt geblıeben. Denn hier sind die Archivbestände der alten
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Franziskanerklöster von Malacca, Goa und Lissabon sämtlich verlorengegangen.
Somit blieb 1Ur das dürftige Archivmaterial aus anderen dSammlungen un:
die Auswertung alter, oft weni1g zuverlässıger Chroniken übrig, ıne Arbeit,
die 11LUX Vo  H einem Kenner dıeser Materı1alıen, w1€e MEERSMAN ist, miıt einıger
Hoffnung auf Erfolg geleistet werden konnte. Das Quellen- un Literatur-
verzeichniıs des vorliegenden Werkes ist e1in beredtes Zeugn1s dafür

Nach einıgen grundlegenden Klarstellungen werden die Gründungsversuche
auf den Inseln wıe Java, Sdulawesı, Sumatra, den Molukken, Solor, Mandado,
Sangıhe, Timor, Brune1 U: untersucht, dıe vorhandenen Quellen vorsichtig
gegeneinander abgewogen und kritisch gewertet. Dabei annn immerhın
einen erstaunlichen Missionseifter un iıne bewundernswerte Zaähigkeit der
Missionare den vielfachen Schwierigkeiten gegenüber aufweisen. So bietet
MEERSMAN mıiıt diesem Werk als erstier ıne umfassende Geschichte der Franzıs-
kaner 1m alten Indonesien.

Der Autor falst se1ine Untersuchungen dahın USAMMMECN, da dıe Arbeit der
Franzıskaner ın Indonesıen weder 1n bezug auf 'Tiefe noch auf Erfolg ırgendwiıe
„spektakulär” C1NCIH se1l Der Grund dafür Nl 1n der Hauptsache die Ungunst
der eıt und der Umstände SCWCECSCNH., Jedoch hätte hiıer vielleicht der Umstand
stärker hervorgehoben werden mussen, dafß die derzeıtigen portugiesischen
und spanıschen Franziskaner 1mM Kahmen des iıberischen Patronats sehr stark
aıt den politischen Bestrebungen ıhrer Heimatstaaten verflochten un!:
darum für manche Rückschläge mitverantwortlich gemacht werden sollten. Fol-
gende Schiefheiten, dıe jedoch 1m (sesamt des Werkes wen1g 1Ns Gewicht fallen,
se]en urz klargestellt. Es WIT: 156 gesagt, daß der Kustos der Franzıskaner
auf den Philippinen, Pedro Bautista Bläzquez, nde Oktober 1587 dıe beiden
Patres Franzısco de Santa Maria und Miguel de Talavera V1a Indien nach
Spanıen sandte, un dort die Interessen der Missıon vertreten. Nach NECUETITCN

Forschungen wurde jedoch Pedro Bautista Blazquez Trst autf dem Kapitel 1588
ZU Kustos gewählt, un!: War der bekannte Ethnologe Juan de Plasencıa,
der als Kustos dıe beiden nach Spanıen sandte vgl WILLEKE, „Chronologische
Probleme 1mM Leben des hl Pedro Bautista, KErstliıngsmartyrer 1n Japan”:
Frunzıskanısche Studıen 41 Werl 291—309). 07 wird VOo  w} einem
alten Ölgemälde 1m Franziskanerkloster VO  - Alt-Goa berichtet, das die beiden
Märtyrer Braz Palomino Vetter des Japanmıssıonars Luis (GGömez Palomino)
un! Br. Juan de Palma darstellt. Die Inschrift des Bildes behauptet, daß beide

1612 VO  } Muslıms des Glaubens willen getotet worden seı1en.
Meersman hat sogleich erkannt, dafß das Datum nıcht stımmen kann, halt ber
Juan de Palma für den Dolmetscher des Braz Palomino, den nıcht weiter
identihzieren kann Nun ist Br. Juan de Palma 1n der japanischen Franziıskaner-
geschichte eın wohlbekannter Name SEVERIN ÄLCOBENDAS erwähnt iıhn als eınen
der Franzıskanerbrüder, dıe als Ärzte ın der Missiıon wirkten, un: sagt VO  - ıhm,
dafß als Soldat 1n den Flandernkriegen gedient hatte und 1ın die Franziskaner-
pProvınz S5an Juan Bautista eintrat. 1611 auf den Philippinen un! 1m
folgenden Jahr in Japan, 1614 mıiıt allen anderen Missi:onaren ausgewilesen
wurde. Bis 1623 WAarlt wıeder auf den Philiıppinen un wurde ann
miıt Pedro Bautista Porres Tamayo nach Rom geschickt, dort dıe
Seligsprechung der 1597 1n Nagasakı gekreuzigten Märtyrer betreiben. Doch
wurde Br. Juan ın der Nähe VO  - Malacca VOoO  - den Holländern gefangen-
S und getotet, weıl den wahren Glauben gepredigt habe eın
Leichnam wurde 1nNs Meer gehorfen. Er starb 1624 Archrtvo Iberoamertr1ıcano 35
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ı Madrıd 5 $ mıiıt weıterer Literatur). Da das Werk auch einzelne
kurzfristige Besuche 1n indonesischen Gebieten aufführt, z B portugiesischer
(Gsesandtschaften nach Batavıa, sSC1 hier eın weıterer, nıcht erwaäahnter Besuch
hinzugefügt. 1760 kamen die beiden für Vıetnam bestimmten Franziskaner-
m1ss1ıonare, Diego de Jumilla un: Pedro de Salazar, nach Batavıa, S1e ın
dem Privathaus eines Spanıers 1ne Kapelle einrichteten un heimlich M1SS10-
nıerten. Sie wurden darauthin bald ausgewlesen. So Perez 1N: Archrvo Ibero-
AMeEr1ICANO (Madrıd 82—83, der JUMILLAS „Relacıön“ 1n Erudicıon
Ibero-Ultramarına (Madrıd 508—5927 edierte.

Als (sanzes ist das Werk jedoch ıne bewunderungswürdige Leistung, die
die Hand eines fachkundigen und sauber arbeitenden Hiıstorikers verrat.
MEERSMAN hat uns mıiıt diesem Werk nıcht 11UI 1nNe gute Übersicht über dıe
Jätıgkeıt der Franzıskaner bIS ZU nde des J geschenkt, sondern darüber
hiınaus ine gediegene und indispensable Grundlage für weıtere Forschungen.

Bernward ılleke FMWürzburg
Missal MUSSLONATLO dominiıcal, editado POI Antönio da Sılva M aıa.
Gräfhica Feirense/Vıla da Feıra (Portugal) 1968; 400 D., escudos 15,—

Ce missel, presente seconde dıtion completamente actualızada,
ProOpOSC POUT tOus les dimanches de L’annee des notes m1ss1OoNNALTES, CONCUCS
Aans style ONCLUEUX, plus guere de mı1ıse chez 10U5S Cles textes, decevants,
n ont malheureusement pas ete rediges la umiere de la theologie mi1issı1onnaılıre
actuelle. On demande vraıment JUC dıteur entend Par edıcao O771-

hletamente actualıizada. Au de la pasc de tıtre lıt V1ıva Pata
Vıva Portugal,. Dans 46e appendice, le MaAI1A presente SCS publıcations
anterijeures: des anuels de pıete, des grammaıres et lex1iques de langues
afrıcaınes a1Nsı qu un lıvre de culsıne ef precıs des devoiırs relıg1eux el
patrıotiques.

Munster Prombper
üller, Caspar Kırche Un Miıssıon unter den Arabern 1n VOT-

ıslamiıscher Zeıt Sammlung gemeinverständlicher Vortrage un Schrif-
ten Aaus dem Gebiet der Theologıe un Religionsgeschichte, 249) o  T
übıngen 1968:;: Z 5., 2,40

est le eXie de 1a lecon inaugurale tenue Heidelberg 1966 L’intention
manıifeste de L’auteur est d’exposer, dans SCS grandes lıgnes, le resultat des
ancıennes recherches Concernant I' ımplantatıon du christianısme parmı les Arabes.

essale aussı de fixer la nature et de decrire les caracteres du christianısme
arabe avant 1L’Islam. semble Pas YJuC le jeune savant aıt etudie personnel-
lement les SOUTCES arabes qu ıl aıt controle les affırmations des orjentalıstes
qu ıl cıte profusion. Non po1int YUC synthese so1ıt tondamentalement
ftaussee qu’ıl soıt passe cote des elements essentiels de la matiere et de
l’epoque etudıees, cependant, ce presentatıon, Outfe lıvresque, semble mME -
connaitre des faiıts tondamentaux d’un christianısme vıyant qu1 S: rattache
des communautes profondement implantees so1ıt Arabie centrale et ans
’ Arabie heureuse, so1ıt dans les Limes syro-palestinıens et mesopotamıens. Biıen
plus, soOuvent la dimension historique et la connalssance du contexte geEo-polit1-
UJUC et culturel font defaut dans eXPOSE quı veut recapitulatif et syntheti-
GJUC On peut discuter 1C1 toutes les affırmations PCU fondees les doutes
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crıt1ques de ce lecon inaugurale qu ıl faudraıt accepter dans SsSon ensemble,
SaVOILr, dans SO  $ effort de sıtuer le faıt du christianısme et de SO11 importance

relatıve ans le monde arabe, integre, deja grande partıe, dans le circuıt
des deux grandes civılısatıons de ]’eEpoque, celles rattachees l’empire romaın
et l’empire

Damas/Münster Joseph Haj7jar
Müller-Krüger, Theodor rsg.) Indonesia raıa, Antlıtz einer großen
Inselwelt. Verlag für Missıons- und Bibel-Kunde / Bad Salzuflen 1966;
239 5i Fotoseıten, Karte, 13,80

Wer ımmer sıch uüuber dıe relig1ösen Verhältnisse des rıesigen Inselreiches In-
donesıens, zumal des protestantischen Christentums, inftormieren möchte, dem
wıird dieses Studienbuch einen gediegenen Eın- un: Überblick geben. Daiß Fach-
leute un: Kenner 1n „dıe Welt Indonesiens“ 1n gesonderten Beıtragen einführen,
gıbt dem Sachbuch” Trst den ihm eigenen Reiz Als Missıons- und Kirchen-
geschichte Indonesıens 111 dıese Zusammenstellung überzeugend dartun, da
das Christentum eın nıcht wegzudenkender Zug 1 Antlıtz diıeser großen Insel-
elt ist, die, WCIMI auch überwiegend islamisch, doch mitgeformt und mitbestimmt
wurde durch iıne Relıguon, die einem europäischen Eroberungsdrang und olo-
nıalısmus folgte. Die Kirche kann nıcht 1U rein passıv be1 der Verwirklichung
des nationalen Anlıegens dabei se1n, bei dem wichtigen „natıon and character-
building”. Indonesi:en ist ın seinem Grund un Wesen relig1ös, und hne eli-
102 ann ıne echte ındonesische Natıon nıcht aufgebaut und e1ın echter indone-
sischer Patriot nıcht geformt werden. Bedeutet ber dıe iındonesische Revolution
1nNe „Umgestaltung VO  - Grund aus ganzlıche Zerstörung der alten, Autbau
eiıner völlig sozlalistischen Gesellschaft la Indonesıa, dann ist damıt die
Kirche auch aufgerufen, sich freizumachen VOIL „traditionell-europäischen Formen“
und eınen Weg suchen und gehen, „Gottes Königsherrschaft”
ın der Gesellschaft verwirklichen können. Eıne fast hoffnungslos
mutende Aufgabe, cd1e ber 1U 1 Geist „ökumenischer Verbundenheit” erfüullt
werden kann. Darum storte Ref bei der Lektüre des Buches nıcht wen1g, da
11A  - gerade vernarbten Wunden herumkratzt und „dıe Konkurrenz miıt der
roöom.-kath. Kırche, dıe iıhre 1n iıhrem Dogma begründeten Ansprüche 1in der Welt
nıcht aufgeben will”, ben als „Kreuz auf sich nehmen CZWUNSCH E Meın
Freund Pak S Diener der Kirche (rxottes 1n Nord-Celebes, dem 1n diesem
Buch 0—1 ıne prächtige laudatıo gewıdmet ıst, wuüuürde ohl anderer
Meınung Se1IN.

Wegen der chronologischen Beigaben sSOWl1e der kirchlichen Statistiken und Hın-
weıse auf deutsche und englische Bücher über Indonesien Nal dem Herausgeber
besonders gedankt. Auch Ref schließt siıch dem Wunsch des Herausgebers d
da dies Sachbuch 9 besserem Verstehen un hoffentlich auch echter Sym-
pathıe für Indonesien und dıe braucht 1ın der J at führen möge”.

Menado, Sulawes1ı Dr Aug Marks MSC

Neuner, Joseph, 5. J Kd.) Christian Revelatıon and OT. Relıigions
Compass Books, 14) Burns Oates/London 1967:;: 156 P 9 15

In diesem handlichen (von NEUNER eingeleiteten) and werden die Referate,
die VO  - PIET FRANSEN, HANS KÜNG, JOSEPH MASSON und PANIKKAR auf einer
Theologenkonferenz 25.—28. November 1964 waäahrend des Eucharistischen
Kongresses 1n Bombay gehalten wurden, einem erweıterten Leserkreıis zugänglıch



gemacht. Die gleichen Lexte siınd bereıits als Sondernummer der ndıan
Ecclesiastical Studies uly—Oc 1965 erschienen und Gegenstand einer
Besprechung 881 der ZM  A 1967, 173) Verschiedene Zuschritten unNnseTrc Redak-
tıo0n, dıe Anschrift der Indıan Ecclesiastıcal Studies (Bishop’s House,
69, Belgaum) erfahren, zeugtien VO  - dem Interesse, das den Referaten ent-
gegengebracht wıird So schien angezeıgt, auf das Erscheinen der Texte als
Gompass 00R hinzuwelsen.

Munster Werner Promper
aucke, Florıan, SI / wettler Codex 4920 TEU gegebene Nachricht durch
einen ım TE 1748 aus Europa 2n West-America, nahmentlich 2ın dıe
Provınz araguay abreisenden un mM Jahre 1769 nach Europa ZUTÜCR-
behrenden Missıonarıum. Hg VO  ® tta unter Miıt-
arbeit VO  - Grustav rub ) Teıl {1 (Veröffentlichungen ZU Archiv für
Völkerkunde I 2) W ılhelm Braumüller / Wiıen 19606, Seıiten 441142
Tafeln CCC Geb 88 , —

In Jg (1962) dieser Zeitschrift wurde 152 der 1959 erschienene
dieser Quellenveröffentlichung besprochen. Sieben Jahre spater ist U: der
der Publikation erschienen, die 11UT AaUS Gründen des Umfangs außerlich auf
ZweIl Bände verteilt wurde, 1n der Zählung der Seiten un: der Abbildungen
ber durchläuft Be1 diesem Werk handelt sich den Bericht, den ein
Jesuitenmissionar über seinen 20jährigen Auftenthalt 1n der Reduktion San
Xavier noördlich VO  - Santa Fe nach der Rückkehr 1n cd1ie He1lımat niedergeschrieben
hat Er stellt insofern iıne der wichtigsten erzählenden Quellen ZUT Geschichte
der Jesuitenreduktionen 1n Paraguay un: die einzıge ZUrTr Geschichte der Missıon
unter den kriegerischen Mocobis 1mM (sran Chaco dar. Von besonderem Wert ist
dıe Beigabe VO  - 105 kolorijerten Handzeichnungen, dıe der Autor anfertigte
der nach seinen Angaben VO  w} anderen herstellen lielß Sie siınd ebenfalls in
diese Quellenpublikation aufgenommen. Der vorliegende bringt dıe
Teile 31 un! des Manuskripts ZU Abdruck, welche die Lebensgewohnheıten
und das Brauchtum der heidnischen Indianer SOWI1E das Christentum bei den
Indıanern behandeln un! schließlich 1ine Beschreibung des Großen als Gran
Chaco“* geben der eıl des Manuskripts, der über diıe Vertreibung der
Jesuiten AUuUS Paraguay handelt, wurde AUS sachlichen Gründen VOTgEZOFCNHN und
bereıts 1m Bd veröffentlicht). Dem Abdruck der Quelle iügt Hrsg. iıne
„philologische und ethnographische Zusammenschau“ (845—1016), dıe auch
eın Kapıtel uüber 1€ Methoden der Jesuiten 1n der Paraguay-Missıon 1m Lichte
der Völkerkunde“ enthält. Es folgen die 1mM vermißten Anmerkungen ZU

Gesamtwerk (1017—103832), eın ausführliches Literaturverzeichnis (1032—1054),
eın getrenntes Personen-, rts- un Sachregister SOWI1E dıe Abbildungen. Das
Werk ist für den Völkerkundler WI1IeE für den Missionswissenschaftler VO  ; großem
Wert. Deswegen gebührt den Herausgebern Dank Leider SIN der Anmerkungs-
apparat un die Zitationsweise unzureichend.

Bonn Eduard Hegel
Plechf Pıa Marıa  ° Kreuz un Askulap. Herold-Verlag/Wien-München
1967:; 2925 Text, 24 Bilder, 29,80

OUS tıtre PCU enıgmatıque, qu explique d’ailleurs ul sous-titre,
presente un  ( histoire extremement interessante de la fondatrice, Mere Dengel,



et des actıvıtes des SCceurs medico IN1SS1ONNAITE L’ouvrage est instructift
plusıeurs tıtres. Les premieres ANNCCS, la prehistoire du STOUPC, NOUS tait TeN-
contrer la d’Agnes Mac Laren le protestantısme et le mMOuvement
des CONLVEIS10115S5 L/’hiıstoire, celle de Mere Dengel ei de 5C5 efforts, amen:

Autriche, France, rlande, Amer1que du Nord Le but de la ton-
datıon alors contier des relıgıeuses fOus les aspecCts de la medecıne
de la femme QUu1ı leur avaıt ete defendu fort longtemps dans ul certaıne
perspectıve de FOESGE VE religieuse dont 1O0US COMPTECNON: aujourd hu) l’ambiguite
110 US faıit PEICEV OLT un  (D des neCESS1LES et 1988{  (D des necessites les plus grandes,
de la 1551011 l’apostolat de la femme CPOUSC et LHEGFe nn les
descriptions documentees et colorees que presente "auteur des aCcCtıvıtfes actuelles
des Relıgieuses medico IN1S5S510111a1T7€6:| NOUS iıntroduisent Afrıque ei plus CIIGOFE

Asıe. La presenftatıon lıtteraire est agreable, PCU abondante. Le style des
photographies Iu1--meme, quı R  FE  tendent SUuTr plus de quarante AdNS, perme' de
CRAHEGI Levolution des mentalıtes et des sıtuatıons. Nul doute Yuc«c lıvre,
dıt: A J’appuı officjel de l’Autriche, quı considere z Juste tıtre Mere Dengel

« U de SC5 grands hommes>» fasse du bien On lu1 souhaite de
suscıter des Vocatıons plus necessaires maıntenant YUu«C JAUINALS

Louvaın/Rome Masson 5.J]
aatilau:| Fritz u (Hrsg.) Der bleibende Auftrag 150 Jahre Basler
Missıon Evang Missionsverlag/Stuttgart un! Basıle1a- Verlag/Basel 1965
255 Ln Taschenbuch 50

Die 95 September 1815 Pfarrhaus (!) entstandene Basler Mıssıon
legt 1Ne eindrucksvolle Übersicht ıhrer Arbeıitsgebiete VOT Ihre Missionare stan-
den zuerst Dienste anderer Werke begannen ber 18258 mıt CISCNCHN
Missionsgebiet Ghana eitere Arbeitstelder Indien China Indonesien und
Afrika tolgten Der Mitarbeiterstab hat sıch den Jetz s1ieben Gebieten VO  w 1945
bıs 19635 mehr als verdoppelt 1965 standen 337 Maänner FEhefrauen und Schwe-
stern Mıiıssionsdienst Es siınd VICT Charakteristika dıe VO jeher die Arbeit
der Basler Mıssion auszeichneten Ausbildung einheimischer Verkündiger und
Lehrer: Pflege der einheimischen Sprachen („Es gıbt eın Arbeıitsgebiet dem
die Basler Mission nıicht Teile der Bıbel der die 11 Heıilige Schrift C111-
heimiıischen Sprachen herausgegeben hat N Ausbau der diakonischen Dienste;
Betonung des ökumenischen Anlıegens Wer das große vierbäandıge Werk VO  —
ılhelm SCHLATTER un ermann WITSCHI (4 Band) Geschichte der Basler
Miıssıon kennt weilß natürlıch uch cdıe Schwierigkeiten Spannungen Gegen-
satze un! Rückschläge In vorliegendem and hat 1119  b mehr mıt PO5S1-
tıven Schilderung der den heutigen Arbeitsgebieten entwickelten Einzel-
inıtiatıven tun Wenn für die Aktiven der Basler Mıssion un! iıhrer Heımat-
basıs die Mıssion Herzstück kırchlichen Aulftrags geworden 1St 15) findet sich
hier C1M vortrefiflicher ökumenischer Ansatzpunkt

St Augustin Jon Bettray SVD

Richardson, ıllıam T Revolution 27 Missıonar y I hinkıng Mary-
knoll Publications / Maryknoll New ork 1966 2692 X p

Der Sammelband enthaält 1116 Auswahl VO  ® Referaten die e1ım
Jahrliıchen Treffen des Missions Sekretariats W ashington gehalten wurden
Unter den Referenten sınd Theologen Missiologen Soziologen Ordensmänner
un Ordensfrauen Laijen auch CIH159C Protestanten
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Das (sememnsame dieser verschiedenen Beitrage besteht 1n der Neuorientierung
der verschıiedenen Aspekte des 1SS10Nswesens AUS dem erneuerten Selbst-
verständnıs der Kirche, 1n uUuNSeTCI sich rasch wandelnden eıit Diese gemeinsame
Neuorientierung ist durch den Buchtitel Revolutzon vielleicht etwas überspitzt
ausgedrückt, ber sicherliıch ist 1n diıesen Referaten eın rischer Greist spuren,
und dıe Tagung hatte sıch Fragen zuzuwenden, dıe fruüuher aum 1ın einem
missionarischen Ireffen ZUX Sprache gekommen waren.

Die 1m Bu: behandelten Probleme bezıehen sıch auf Organısatıon un
Zusammenarbeit; wichtig sınd dıe Referate, 1n denen VO  ) der Rolle der Ordens-
leute, Brüder un Schwestern, un der Laien 1n der Mission dıe ede ist;
eın großer eil des nhalts bezieht sıch auf den n Zusammenhang der
Miıssıon mıiıt sakularen Entwicklungsaufgaben. Man wird kaum erwarten, daß
In diesen Besinnungen immer schon dıe endgültige Formel gefunden ıst
das Buch enthalt sıcherlıch mehr Fragen als Antworten. Das gılt besonders fur
dıe rechte Einschätzung der Entwicklungsarbeit 1n ihrem Verhältnis ZUTr eigent-
lıchen Evangelisierung. Da stehen z. B auf der einen Seite die Satze über
Ordensbrüder die, gleich anderen Entwicklungshelfern, NUr ben bıllıger, in
technischen un! landwirtschaftlichen Projekten eingesetzt werden: „Sie sınd
ZUT Unerfülltheit verurteılt, WE nıcht LICUC apostolische Möglichkeiten eröffnet
werden, 1n denen sS1e sich gemaß ıhrer Weihe als relig1öse Arbeıter entfalten
können. Es InNas der eıt se1N, S1E Sanz VOLn der Farm wegzunehmen un
anders einzusetzen“ 145) Dem gegenüber stehen 1ın anderem Zusammenhang
Ihesen, dıe auf Francoi1s Houtart zurückgehen: In Priester der Ordensmann.,
der in wirklicher Entwicklungshilfe engaglert ıst, verkündet tatsächlich das
Evangelium und bringt das Christentum ... Es ist dıe Aufgabe VO  - Priestern
und Religiosen, 1n iıhrer Entwicklungshilfe eın beispielhaftes Leben führen,
und Gottes Ireue und schöpferische Gegenwart 1n der versöhnten Menschheit
siıchtbar darzustellen ... Auch dıe Laien mussen ihren apostolischen Anteil al

der Entwicklungshilfe haben. Kıs annn keinen Konflikt zwischen Humanısıerung
und Evangelisierung geben” 125) Miıt dem etzten Satz WIT: ila gewiß
übereinstimmen: ber ob die weithin vollzogene Identifizierung VO  - Humanı-
sıerung und Evangelisıerung theologisch haltbar ıst, bleibt doch mindestens
fraglıch. Gewiß ist 1m Missionsdekret das gesamte Christliche Zeugnı1s, un!
damıit auch die I1 Sphäre der sozlalen, ökonomischen, erzieherischen USW.

Tätigkeit als gültige Form der christlichen Gegenwart und irksamkeiıt
erkannt (nn. 11 un: 12) ber dıe Identifizierung sakularer Humanıisıerung?
miıt der missionarischen Tätigkeit der Kıirche ist sicher nıcht VO Konzıil
beabsichtigt. Die Diımension des Glaubens ist 1n der Sendung der Kirche
wesentlıiıch.

Das Buch ist eın Sammelband und nımmt deshalb auch solchen Fragen
nıcht endgültıg Stellung. Hıer lıegen se1ne TrTENZEN. Es wirtft viele Fragen
auf, enthalt reiche Information ber viele Seiten, und besonders ber diıe
sakulare Seite des modernen Missionsverständnisses, 1älßt ber theologische
Grundfragen AUuUsSs dem Spiel und kommt auch nıcht einer Sdynthese. Man
MUu: sich ber darüber klar se1n, daß 1ne echte Revolutionierung missionarischen
Denkens und eiINeE wirkliche Erneuerung des Missıonswesens 1Ur kommen kann,
WEINNn diese Grundiragen geklärt und die Möglichkeit der echten Glaubens-
verkündiıgung inmiıtten der tortschreitenden Säkularısıerung VOoO  - heute erforscht
wird.

Poona ndıen Neuner
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Rocarıies, Andr:  €; Robert de Nobilı 5.J le «5Sannyası? rehen.
Editions Priere et 1e Toulouse 1967; 244

In dıesem Buch untersucht der Prokurator der Mission Von Madura 1n Suüd-
indıen dıe bestimmenden Gesichtspunkte 1m Lebenswerk VO  3 Roberto de
Nobili: «Indien WE les Indiens>» (13) Nach einem prazısen bıographischen
Abriß ın dem sıch wıissenschaftliche Zuverlässigkeit mıiıt lesbarer Darstellung
verbindet, bıetet ROCARIES mıiıt einer trefflichen Auswahl VO  e Texten AaUus Briefen
und Abhandlungen einen wichtigen Beitrag ZUT Erforschung des ohl bedeut-
samsten Indienmissionars des J KOCARIES verzichtet auf Textkritik:
versucht, die vielfaltigen Momente 1im Lebenswerk de Nobilis miıteinander
verbinden und ihre nachkonziliare Aktualıi:tät betonen. Wertvolle Abbildun-
SCH erhöhen den Wert dieses Buches: ZUTr schnellen Örientierung dienen iıne
Ghronologte, 1nNne Liste der Werke de Nobilis und ine Bibliographie, die
iıne Anzahl bedeutender Stellungnahmen de Nobilij erganzt werden könnte.
Gegenüber früheren Forschungsarbeiten über die frühe Missiıon VO  - Madura
(BERTRAND, DAHMEN, ÜASTETS, CRONIN), bringt KROCARIES Texte A4aus dem sehr
umfangreichen und TrSst einem kleinen el (von RAJAMANICKAM 5 ]) ın
tamıliıscher Sprache herausgegebenen Werk de Nobilıis. T uüushana diıkkaram
(Refutation des blasphemes) wurde schon VO  - ASTETS S ın den (Juni

In deutscher Übertragung veröffentlicht (vgl. ROCARIES, 197) eitere
Forschungsbeiträge, dıe wıe ROCARIES’ Buch ZU Erfassung der Persönlich-
keit de Nobilıis un seıner eıt hınführen, sollten auch für den deutschen
Sprachraum ein drıngendes Anlıegen der Missionsgeschichte un! der Pastoral-
theologie werden.

Würzburg Peter Bachmann

ragella, Giovannıi Battista: D Miıssıonı 2er1 021 (Universale Studium,
103—4). Eidıtrıce Studium / Roma Via Conciliazione D] 1966, 269

Der dıe Missionswissenschaft verdıiente Autor veröffentlicht 1ın
der Reihe Unwersale Studium, dıe Gesamtübersichten über die verschiedensten
Fachbereiche bieten sucht, 1ine schr gediegene Zusammenfassung des
katholischen Missionswesens. Die theologische Grundlegung ist allerdings über-
wıegend apologetisch; S1€ soll die deinsberechtigung der Mission nachweisen.
Die miss1onsgeschichtliche Übersicht 30—46 stellt dıe wichtigen Etappen richtig
nıeraus. Doch gılt die Aufmerksamkeit vorwıegend der Periode, die Vti 1n
seinem langen Leben selbst miterlebt und mıtgetragen hat „Die Missionen VO:  $

gestern“ sınd dıe Missionen seıit dem Ersten Weltkrieg un! das  9 Was die Papste,
vorab Benedikt HE un: Pius AI für S1C durch Wegweisung un Organisation
getan haben „Die Miıssionen VO  $ heute“ sınd die Missionen se1ıt dem Zweiten
Weltkrieg, ın der eıt des Autbruchs der farbigen Völker ZUrTr Freiheit. Es
ist bezeichnend für die lebendige un dem Leben nahe Art des greisen Autors,
dafß VO  } dieser Mission heute nıcht sprechen kann, hne VO  - der Mission
VO  - INOTSCH sprechen. Gestern, heute und MOTSCH sınd ıhm nicht mehr denn
eın Anfang dıe pılgernde Kırche hat die Mission die Welt als Aufgabe
noch VOTL sıch Diese Feststellung, mıiıt der Vf seın Buch schlielßt, ist eın Bekennt-
nıs, das weıter tragt als das etwas einseıtige Urteil er das Missionsdekret
des Vaticanum I1 / in seinem Vorwort.

Glazık
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Wilson, Wılliam KEd.) Demands fOor Christian Renewal Maryknoll
Publications/Maryknoll, New ork 1968;: 111 179 P-, 4,95

In einem 5Symposion gıngen zehn christliche Laıen (darunter wel Damen un!
eın Ehepaar) dıe Frage a wıe verschiedene Probleme der christlichen Mission
1n uUuNscIrcI eıt gelöst werden sollten, WEn überhaupt noch sinnvoll sel, VO  —

einer christlichen Missıon 1n der heutigen Welt sprechen. Der Begleıittext Sagt,
dafß WIT hier mıt einer „reifen Antwort Papst Paul”“ vonseıten der Laıen

tun haben Neıt dem I1 Vatikanum, dem Erscheinen der Enzyklika Eccele-
$2Aam Suam un! besonders 1m Anschlufß umanae ntae melden sich immer
mehr Laıen Wort, und dıe Amtskirche wird deren Antworten ernstnehmen,
ber wertend prüfen mussen.

Der and enthaält folgende Beitrage: MARY DALY, Ghrıistian Missıon after
the Death of God (1—1 MARY HAZEL BAIRD, Christian Mıssıon and the
Secular Order 19—40) BENEDICT MTSHALI, T’he Chrıstian Mıssıon 1ın South
Afrıca 41—55); DONALD THORMAN, The Christian Miıssıon Personal Choıce
6—68); MARIUS BRESSOUD, JIr Christian Mıssıon: Money and Motive
(69—84); MICHAEL ZEIK, T’he Aıms 0} Christian Maıssıon 85—107); STANLEY

ROWLAND, IT Authentic Miıssıon B  7 Mr. and Mrs PATRICK
CROWLEY, Miıssıon an the Christian Famıly (129—141); PETER GRACE,
Christian Missıon and Underdevelopment (142—160); WILLIAM WILSON,
Gontempary Demands Mıssıon 61—17

Es gıbt scharfe Forderungen, U, AÄAnderung der „arroganten iırchlichen
Mentalıität“ 5) un: des „klerikalen Hierarchismus, der das größte Hındernis
für die christliche Mission darstellt“ (13) „Gott annn heute nıcht mehr als
effektives Symbol ZUr Vermittlung der christlichen W ahrheit funktionıeren, (son-
dern)Wilson, William J. (Ed.): Demands for Chrisréian Renewal. Maryknoll  Publications/Maryknoll, New York 1968; VIII + 179 p., $ 4,95. -  In einem Symposion gingen zehn christliche Laien (darunter zwei Damen und  ein Ehepaar) die Frage an, wie verschiedene Probleme der christlichen Mission  in unserer Zeit gelöst werden sollten, wenn es überhaupt noch sinnvoll sei, von  einer christlichen Mission in der heutigen Welt zu sprechen. Der Begleittext sagt,  daß wir es hier mit einer „reifen Antwort an Papst Paul“ vonseiten der Laien  zu tun haben. Seit dem II. Vatikanum, dem Erscheinen der Enzyklika Eccle-  siam Suam und besonders im Anschluß an Humanae vitae melden sich immer  mehr Laien zu Wort, und die Amtskirche wird deren Antworten ernstnehmen,  aber wertend prüfen müssen.  Der Band enthält folgende Beiträge: MAry Dauıy, Christian Mission after  the Death of God (1—18); MaAry Hazer Baırp, Christian Mission and the  Secular Order (19—40); BENEDICT v. MrtsHaLI, The Christian Mission in South  Africa (41—55); DonALD J. THorman, The Christian Mission a Personal Choice  (56—868); Marıvs L. Bressoup, Jr., Christian Mission: Money and Motive  (69—84); MıcHaAeL D. Zeık, The Aims of Christian Mission (85—107); STANLEY  J. RowLAnD, Jr., Authentic Mission (108—128); Mr. and Mrs. PATrRıck F.  Crowıey, Mission and the Christian Family (129—141); J. PETER GRACE,  Christian Mission and Underdevelopment (142—160); WırLıL1iAM J. Wı_Lson,  Contempary Demands on Mission (161—175).  Es gibt scharfe Forderungen, u. a.: Änderung der „arroganten kirchlichen  Mentalität“ (5) und des „klerikalen Hierarchismus, der das größte Hindernis  für die christliche Mission darstellt“ (13); „Gott kann heute nicht mehr als  effektives Symbol zur Vermittlung der christlichen Wahrheit funktionieren, (son-  dern) ... Auferstehung, Körper und Erfahrung des Heiligen mit dem Zentral-  bild des auferstandenen Christus“ (128).  Es gibt kühne Forderungen: M. Zeik befürwortet z. B. einen gemeinsamen  christlichen Markt, gemeinsame christliche Schulen, Teilnahme aller Getauften  am eucharistischen Opfermahl unter gewissen Bedingungen, um so zur Einheit  zu gelangen (104—106).  Es gibt aber auch einfachere Forderungen, die trotzdem viel verlangen: ein  tieferes Verständnis der Menschwerdung Gottes (30) und das lebendige Zeugnis  großer Persönlichkeiten und einfacher Menschen (33—34); die Kirche soll Zeug-  nis ablegen für eine Vision, für einen Weg des Lebens, für ihr Interesse am  Menschen (62); die Aufgabe der christlichen Mission muß in jedem Zeitalter  und auch vom einzelnen stets neu entdeckt werden (67—68).  Mill Hill, London  Martin Fleishmann MHM  RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOLKERKUNDE  -  a  Gregorius,' O.F.M.Cap.: Sociologie van de niet-Westerse volken (  Prisma-Compendia, 17 und 25). Het Spectrum/Utrecht 1965—66. I,  272 p., gld. 2,90; IT, 336 p., gld. 3,90.  Das zu besprechende Werk umfaßt zwei Bücher: Verwantschap en huwelijk  und Individu en gemeenschap. Ausgehend von der Familie im engeren Sinn be-  handelt Vf. im 1.-Bd. die „joint family“ (Sippe, Klan, Stamm) und die ver-  schiedenen Arten der Verwandtschaft unter Einbeziehung der Heiratsformen. In  100Auferstehung, Körper un rung des Heılıgen mıiıt dem Zentral-
bıld des auferstandenen Christus“” (128)

Es gıbt Bühne Forderungen: eik befürwortet z B einen gemeiınsamen
christlichen Markt, gemeınsame christliche Schulen, Teilnahme aller Getauften

eucharistischen Opfermahl unter gewıssen Bedingungen, AA Einheit
gelangen 104—106).
s g1ibt ber auch einfachere Forderungen, die trotzdem vaiel verlangen: eın

tieferes erständnıs der Menschwerdung (iottes (30) un das lebendige Zeugn1s
großer Persönlichkeiten un! einfacher Menschen (33—34) die Kirche soll Zeug-
nNn1ıS ablegen für ine Visıon, für eınen Weg des Lebens, tur ihr Interesse
Menschen (62) dıie Aufgabe der christlichen Missıon muß 1ın jedem Zeıitalter
un! auch VO einzelnen STELS NCUu entdeckt werden 67—68).

Mill Hiıll, London Martın Fleischmann MHM

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Gregorius, ' O.F.M.Cap.: Socıologıe UMd:  S de nıet-Westerse volken OFE
Prisma-Compendia, 1: un 25) Het Spectrum/Utrecht 1965—66 I7
DA P-, gld 2,90; IT, 330 P-.; gld 3,90

Das besprechende Werk umfafßt ZwW E1 Bücher Verwantschap huwelijk
und Indıvidu gemeenschap. Ausgehend VO:  e der Familie 1mM CHNSCICH ınn be-
handelt Vi 1m die „Joıt famıly (Sippe, Klan, Stamm) und dıe VCI-

schıiıedenen Arten der Verwandtschafit unter Einbeziehung der Heiratsformen. In
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eigenen Kapiteln werden die Bedeutung der Mutter un die verschiedenen
matrılınearen Erscheinungen, dıe Rolle der Neffen un! Nıichten un:! die Stellung
des Onkels besprochen. Anschließend erortert den „Ausgangspunkt un! dıie
Basıs" der Familie, die Heirat, und iıhre einzelnen Formen. Eingehend werden
der Brautpreis, die Exogamie und dıe Heiratsklassen dargestellit.

Im steht zunächst die Frage nach der Wohnordnung 1m Mittelpunkt der
Betrachtung. Dann geht Vf ausführlich auf dıe Beachtung e1N, dıe INa  } be1l vielen
Naturvölkern der Pubertät schenkt, wobei auch auf dıe Haltung des Christen-
tums hinweiıst. Im Kap gıbt eiINeEe Übersicht ber dıe Altersstufen un: re
Funktion. Die darauffolgende Darstellung des J1 otemismus gehört den besten
Kapiteln des Buches das 1 weıteren auch eıinen ausgezeichneten Einblick in
das Wesen der „geheimen Gesellschaften“ gewahrt. Weiter befaßt sıch mıt
der Bedeutung der Arbeıt, mıt dem Eıgentumsrecht und den Ständen.

VT g1bt mıt großer Umsıiıcht un: Sachkenntnis jJeweıls be] den einzelnen Fra-
SCH eınen kritischen Überblick uüuber die einschlägigen wissenschaftlichen An-
schauungen un!: Theorien SOWI1Ee er dıe vorliegende Literatur, In dıe außerdem
1m Anhang neben den schr umtassenden alphabetischen Schrifttumsverzeichnissen
dıe Anmerkungen Zzu den einzelnen Kapiteln eintühren. ware begrüßenswert,
WENN i1ne Übersetzung dieses bedeutenden Werkes ın ıne deutsche Taschen-
buchreihe aufgenommen wurde. Denn die Erörterung sozıologıscher Probleme
ıin ethnologischer Sicht, WI1IE sıe dıe Ausführungen VO  — (GGREGORIUS biıeten, ist
ohl außerhalb Deutschlands verbreıtet un! wurde dort durch viele Arbeiten
gefördert und vertieft, be]i u15 dagegen vernachlässigt. Insbesondere ist INa  ' be]l
terminologischen Fragen unsicher. Die ın dıeser Hinsıcht grundlegende, fünf
Bäande umfassende Menschlıche Gesellschaft VO ICHARD IT[HURNWALD ıst VOT
mehr als dreißig Jahren erschienen. Die Vo  - HURNWALD begonnenen Unter-
suchungen wurden VOT allem VOoO  - MÜHLMANN wıeder aufgenommen und
weitergeführt. Auft dem Gebiet der Verwandtschaftsethnologie haben auftf deut-
scher Seite MÜLLER un SCHMITZ 1ın unseren Tagen dıe For-
schungen fortgesetzt, auf dıe auch GREGORIUS in seinem Literaturverzeichnis
Bezug nımmt. Der früh verstorbene SCHMITZ legte ungefähr mıiıt dem
Erscheinen der Sozlologie VOoO  } Gregorius dıe Grundformen der Verwandtschaft
(Basler Beıtrage ZUr Geographie un Ethnologie. Ethnologische Reihe Heft 2!
Basel 1964 VOT, denen MÜLLER eingehend Stellung S‘ hat
(Über Grundformen der Verwandtschaft: Kölner Zeıtschr. Jür Sozzologıe UN
Sozialanthropologie 18 337—354). Die entstandene Diskussion könnte
durch ıne Übersetzung der Ausführungen VO  H Gregorius fruchtbar belebt
werden.

Im übrıgen richtet sıich (GSREGORIUS bei seıinen Ausführungen nıcht 11UTr
Fachwissenschaftler un! Studierende der Ethnologie un! Soziologie, sondern auch

Missionare. Be1l der Missionierung gıbt ja viele Berührungsilächen zwischen
dem Christentum und den autochthonen Gemeinschaftsauffassungen und -struk-
turen der außereuropäischen Völker. Bei solchen Akkulturationsfragen geht Vt
Stets auf die Probleme e1In, dıe sıch dem Missıonar bei seiner Tätigkeit ergeben.

(GREGORIUS, der selbst über fünfundzwanzig Jahre Jjunge Missionare 1n dıe
ethode der Missionierung eingeführt hat, faßt ın dieser Veröffentlichung seıne
Jangjährige Erfahrung ın einem Handbuch S Die Schlußfolgerungen,

denen 1mM einzelnen gelangt, sınd durchweg hoöchst beachtenswert. So wırd
das Werk auch die Missionswissenschaftler weıterer Diskussion er das Ver-
haltnıs des Christentums ZUTr Kultur Uun! Gemeinschaft ANTECSCH un!: diıe Mis-
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s1ionare einer fruchtbaren Besinnung auf iıhre Praxıs be1 den nıchtabend-
ländischen Völkern veranlassen.

Heıdelberg Ferdinand Herrmann

U 4 Italıaander, (Hrsg.) Die Gefährdung der Relıigionen. Eın Symposion
der Weltreligionen. Oncken/Kasse 190606; 307 S 19,50

Der vorliegende and verdient die Aufmerksamkeıt der Religions- un! Miıs-
s1ionswissenschaftler. Die reıin religionswissenschaftliche Beschäftigung mıt den
Religionen bedart ımmer wıieder der Erganzung und vielleicht auch Korrektur
durch dıe Bestandsaufnahme dessen, Was dıe Religionen heute sınd un bedeu-
ten hat Studıen gesammelt, die diıe augenblickliche Situ-
atıon der Reliıgionen unter dem Gesichtspunkt iıhrer Gefährdung behandeln
zweiıtellos ine aktuelle und notwendiıge Fragestellung. Dıie Beıtrage sınd VO  -

unterschiedlichem Niveau und können hıer nıcht 1mM einzelnen erortert werden;
ihre Tıtel selen jedoch aufgeführt: NEILL, Sınd dıe Weltreligionen SC-
fahrdet”?; VICEDOM, Europa als Spannungsfeld alter un! Religionen;

HANDY, Das VCLWOTICIIC ıld des Christentums 1n Amerıka; SAR-
KISXYANZA, Die Auseinandersetzung VO  } Islam und Buddhısmus mıt dem Marzxıs-
INUS; SCHIMMEL, Der Islam un! se1n Verhältnis anderen Religionen;
I]TALIAANDER, Die Mannıgfaltigkeit der kKelıgıonen 1n Afrika: Schalom BEN-
CHORIN, Das heutige Judentum 1n Israel und iın der Dıaspora; SANTA ÄNA,
Dıie relıg1öse Situation ın Lateinamerıika; St SAMARTHA, Die wichtigsten
Probleme 1mMm hinduistisch-christlichen Dialog VO  } heute; BENZ, Die Wieder-
auferweckung des Buddhismus; BECHERT, Der Lama1smus iıne Welt-
relıgion 1 Untergang”; RAMSEY, Die Krıse der menschlichen Freıheıt.

Dais dıe Relıgionen heute tatsächlich gefahrdet sind, ist allgemeın bekannt.
ber wodurch werden S1C gefahrdet”? Diese Frage annn nıcht generalisıerend
beantwortet werden, obwohl sıch einıge Faktoren überall Geltung verschaffen.
SO werden als dıe ohl bedrohlichsten (Gefaäahrdungen 1n uNseTCIM and VOT

allem genannt: Technik, Rationalıtät, modernes wissenschaftliches Denken, uto-
NOM1SMUS, soziologische Veränderungen, Kommunismus, Atheıismus. Es ist 1LVOI-

kennbar, da{iß damıt die „Neuzeıt” überhaupt der auch das Geschehen der
„Säakularisierung“ als dıe 1ne Hauptgefahr vorausgesetzt wird, aus der alle
einzelnen Gefährdungen hervorgehen. Diese Sıcht kommt namentliıch bereıts
1ın dem einleıtenden Beitrag VO:  $ Bischof St NEILL ZU Ausdruck, 1n dem
bezeichnenderweise VO  - der „ Verweltlichung” gesprochen wird 9 Z Der
Informationswert der Beitrage ist zumeiıst schr hoch, wenngleıch natürlich nıcht
immer bislang Unbekanntes geboten werden ann. Hervorgehoben se]len diıe
Abhandlungen VO  i SARKISYANZ, SCHIMMEL, SANTA ANA, St. SA-
MARTHA und BECHERT. Schalom BEN-CHORINS Deskription des heutigen Juden-
tums mas da un dort vereinfachen (insbesondere 1n den Urteilen über das
Christentum, vgl t{wa 176), zeigt ber schr klar, welche Konltlikte innerhalb des
heutigen Judentums ausgetragen werden. Inftormatıv ist auch der Beitrag des
Herausgebers elbst, der Aaus vorzüglicher Afrika-Kenntnis nıcht wenige Be1-
spiele un Begebenheiten erzahlen wel: Eine klarer differenzıierende Studıe
ware wertvoller SCWCECSCH, da uüber das, W as ın Afrika alles g1bt, bereıits vieles
bekannt ist Auch Urteile, die einem Wunschdenken entspringen scheinen,
W1e das folgende sınd reichlich riskant: „Der Afrıkaner ann hne Religion nıcht
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leben S50 15% nıcht erwarten, da: der amerıkanısche der der marzxistische
Materijalismus dıe afrıkanısche Seele Je beherrschen werden.“

I Trotz der das N Buch durchziehenden Aversion gegenüber der Neuzeıt,
TOLZ des phiılosophischen un: theologischen Unverständnisses gegenüber

dem Säkularisierungsprozel, der NSere Welt mehr un! mehr pragt und nıcht
reversıibel ist, hest INa  ®} das Sammelwerk mıiıt Spannung un! Gewinn. Wenn
I1a sıch dabeı dıe IT hesen {wa VO  =) Harvey GOxX: T’he Secular Ga2ty 1965 VCI-

gegenwartıgt, wiırd 100028  - das Vorgetragene noch weıt mehr schätzen wI1ssen.
Die Lıiteraturhinweise einıgen Kapiteln sınd sehr nutzlıch. Die Ausstattung
des Bandes, dem mehrere Fotografien beigegeben sınd, verdıent eın besonderes
Lob

Sehr bedauerlich ist allerdings, dafß die katholische Christenheit weni1g
berücksichtigt WIT':! Hatte nıcht SANTA AÄNA über Lateinamerika geschrie-
ben, fänden sıch NUur gelegentliche HNüchtige Bemerkungen. Das wıird gewiß nıcht

bedeuten haben, die katholische Kırche se1 nach Meınung des Herausgebers
1L1UTr in uüudamerıka gefährdet; her schon bedeutet C5S5, daß be1 manchen V an-

gelischen Brüdern VO  — ökumenischem Geist sofern nıcht 11UI dıe eigene Oku-
INCNEC gemeınt ist, sondern dıejenıge aller Christen) noch aum dıie ede seın
ann. So darf INa  — das Werk unvollständig CMNNCINN. Aber TOLZ dieses Mangels
und TOTLZ zahlreicher recht subjektiver Urteıile annn INan dıe Lektüre empfehlen.

Bonn Schlette

Kalsang-Lhundup (Ed.) The Biography 0} I’'song-kRha-pa (r Je-btsun-bla-
ma-tsong-kha-pa-chen-po 1-ngo-mtshar-rmad-du-byung-ba’ 1a thar-
pa-dad-pa’i- Jug-ngogs-zhes-bya-ba). Auslieferung: Brill/Leiden 1966;
160 S: mıt Bild des IT'song-kha-pa nach einem tibetischen Holzschnitt.

Von I'song-kha-pa (1357—1419), dem bedeutendsten un nachhaltıgsten
eformator des Buddhiısmus tibetischer Prägung (Lamaismus), dessen Schule
als dGa[dGe]-Idan-pa, meıst ber als dGe-lugs-pa, bekannt geworden ist un
VO ıhrem Begründer als Erneuerung (tib gySar) der auf Atisha -

rückgehenden bKa -gdams-pa verstanden wurde (bKa’-gdams-gsar-ma), gıbt
mehrere Biographien. Eınen lIHa-sa-Blockdruck (abgekürzter Tiıtel bIlsong-kha-
pa-chen-po’i-rnam-thar) erwähnt YBIKOV ( Vladıvostok 1910/1913):; vgl
auch SCHMIDT BÖHTLINGK, Verzeichniıs tıbet Handschrıften . Holz-
drucke ım AÄAsıat Mus kaiserl. AkRademıe SE Petersburg 4 ’ ferner

1UCCH Tıbetan Painted Scrolls Rom 160 f’ DAVID-NEEL,
Textes tıbetains ınedıts (Parıs 30 f? mıt weıteren Biographien;
VOT allem neuerdings KASCHEWSKY, Das Leben des lamaıstıschen He1-
hıgen I’'songkhapa Blo-bzang-grags-pa (Bonn Diıe wichtigste unter
allen Lebensbeschreibungen des I'song-kha-pa (seine versch. Namen be1

HUMMEL, „Die amalıst. Malereı:en Blockdrucke 1m inden-Museum“ Irıbus
1  9 7 E Nr S 150, Nr. 72302) dürfte ber VO  H seinem vertrauten
Schüler mKhas-grub-rje-dge-legs-dpal-bzang-po verfaßt worden se1ın, deren
tiıbetischen ext KALSANG-LHUNDUP mıiıt der vorliıegenden Veröffentlichung
herausgıbt. as-grub (1385—1439) uüubernahm das Amt eınes Abtes des durch
T’song-kha-pa selbst gegründeten Klosters dGa’-Idan nordöstlich VO  - 1Ha-sa,
nachdem der Nachfolger des Isong-kha-pa, rGyal-tshab, dieser Würde entsagt
hatte, un erscheint dann in der Präexistenzenreihe der Pan-chen-rin-po-che,
der Großlamas VO  - bKra-shis-Ihun-po (Taschilunpo) Er ist als nach anderen
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als Pan-chen Dn betrachten. mKhas-grub, der mehrere gelehrte Abhandlungen
vertaßt hat un! bes der Verbreitung des etzten großen buddhistischen
Lehrsystems, des Käalacakra, beteilıgt WAar und einen gewıssen ult des IT'song-
kha-pa einführte, hatte gelegentlıch e1INES Opfers die in der lamaıstıschen
Ikonographie beliebte Vision seines Meisters auf einem Elefanten. Mıt rGyal-
tshab und I'song-kha-pa wırd SCTIN 1881 einer Irinität dargestellt, diıe als
r Je-yab-sras-gsum bekannt ist Er hatte sıch ohl VO  - allen Schülern tiefsten
in dıe Gedankengänge se1ines Meıisters eingelebt. Deswegen kommt seiner
Bıographie auch eine besondere Bedeutung Die Lehre der dGe-Ilugs-pa hat
neuerlich (3UENTHER untersucht (Iıbetan Buddhısm wıthout Mystaıfication
Leiden Rez HUMMEL: Kaıros I  y 2928 ff.)

Im englischen Vorwort g1bt der Herausgeber einıge bıographische Notizen
Isong-kha-pa, wobe] als Lebenszeit abweichend angıbt nach
BUNKYO AOKI, Study Early 7 ıbetan CGhronicles Kegardıng Discrepancıes o}
Dates An theır Adjustments | F’okyo 1357—1419). Desgl wird als
Gründungsjahr des Klosters dGa’-Idan nıcht 1409, sondern merkwürdigerweise
1417 vorgeschlagen. Der ext ist sehr gut leserliıch un: 1n Form europäischer
Bücher gebunden. Die Buddhologen, insbesondere die Lamaisten, werden dıe
Veröffentlichung dankbar begrüßen.

Plohn Sachsen) Siegdert Hummel

Der Koran. Übersetzung VO'  - Rudi gret Kohlhammer / Stuttgart 1966
594 D Ln (

Diese 1mM Jahre 1962 begonnene Übersetzung des Korans lıegt 1U  — vollständıg
VOT. Der 1übinger Ördinarius für Islamkunde hatte schon 1n seıner Abhandlung
TENZEN der Koranforschung se1InNe methodischen Überlegungen tür dıe VOo  - ıhm
vorbereiıtete Übersetzung des heilıgen Buches des Islam niıedergelegt. Er wıeder-
holt In selner KEınleitung ZU deutschen JText mıiıt welch großen un! manchmal]l
unüuberwindbaren Schwierigkeiten der Übersetzer rechnen mul WECNN iıne
heiliıge Schrift übertragen will, die vielen Stellen keinen eindeutigen un
unbestrittenen ınn bietet. Um eın besseres erständnis VO  } solchen Stellen
erlangen, hat die anderen Parallelverse ZUSCZOSCH und dıe besten philologi-
schen Kommentare nachgeschlagen. Man annn immer noch manche VO  — den
VOonNn ihm ANSCNOMMENE: Auslegungen bestreiten und eine andere Sinngebung
vorzıehen (und g1ıbt zu) ber WIr haben iıne 1m anzecn gelungene und
esbare Übersetzung des Korans erhalten.

Der Leser soll siıch durch dıe vielen In Klammern gesetzten, eigenen
Ergänzungen nıcht storen lassen. Diese dıenen dazu, einen deutlichen nd
lıterarısch angenehmen ext bıeten un gleichzeitig den Wortlaut des
Originals ireu un: unangetastet wiederzugeben. Möge bald der angekündiıgte
wıssenschaftliche und kritische Kommentar dieser uften Übersetzung des
Textes erscheinen.

Münster ET Khoury
Macqauarrie, John Ed.) Gontemporar'y Religious T’hinkers: Tom Idealıist
Metaphysicians LO Existential T heologians. Harper an Row / New ork
1968; 2985 P > 3,50

Though thıs book 15 not hat expected (we hoped tor collection of
analytıc sketches of strictly Contemporary reli1g10us thinkers), it has vVerYy CONMN-

104



sıderable meriıt introduction for students (which it 15 intended {o be) to
twenty-Six maJor relig10us thinkers of the later nıneteenth century and the
twentieth Century. J here 15 ON  (D short but VE key selection from each thinker.
In addıtıiıon to the readıngs, has introductory paragraph before V
artıcle ındıcatıng the ımportance of the author an relatıng the selected readıng
to thıs estimatıon of hıs place ın the COUTSEC of recent relig10us thought.
MACOQUARRIE’S princıpal Comments d1iIC to be tound ın the short general intro-
ductions hıch preface each of the three large sections into which he STOUDS
these relıg10us thinkers.

In the first groupıng, consıders the ıdealıst tradıtion which had derived
Irom KANT, FICHTE, HEGEL anı SCHOPENHAUER. He divıdes the tradıtion into
absolute ıdealısm (represented by EDWARD CAIRD, FRANCIS BRADLEY, JOSIAH
ROYCE anı RICHARDSON ILLINGWORTH) anı personal ıdealısm (represented by
JOHN MC TAGGART) and transcendental ıdealısm ( WILHELM WINDELBAND,
Hans V AIHINGER and WILHELM HERRMANN) an hıstorıcal ıdealısm (ERNST
ILROELTSCH an COLLINGWOOD). In the second group1ng, turns to
tendencies dırectly opposed to iıdealısm: to naturalısm (represented by SIr JAMES

FRAZER, SIGMUND FREUD an CGART UNG anı realısm (HEnrı BERGSON,
BERTRAND RUSSELL, ÄLFRED WHITEHEAD and TIENNE GILSON) anı empirıcısm
(RıcHARD BRAITHWAITE), In the third anı final groupINg, Macquarrie gathers
50OINE of the relıg10us thınkers who STrOVvVe LO a2vo1d viewiıng relıgıon 1ın the lıght
of the abstracted subject abstracted object an trıed rather LO consıder it
wiıthin the cConcreteness of man’s INa y life-relationships: bragmatısm (represen-
ted Dy Wıiılliam James an Walter Rauschenbusch) and personalısm (represented
by MARTIN BUBER and RUDOLF TTO anı exıstentialısm (NıixoLA1 BERDYAEV,
EMIL BRUNNER, RKUDOLFEF BULTMANN an PAUL TILLICH).

The book g1Ves rather g00d overall pıcture of recent ıimportant relig10us
thinkers, an 1t 80€C5 LO the heart of the matter ın each asec without wastıng
words. hıs 111 be especlally apprecıated Dy students. MACOQUARRIE 15 fine
theologıan and master teacher.

1t 15 possible, however, to crıiticize the framework uses He has, for
example, really adequate category for hat miıight call the belıeving,
hıstorıcal realısm of such researchers of relıgıon JOACHIM WacH an MIRCEA
ELIADE, both of whom he surprıisıngly fails to iınclude. Also, sSince he does into
ACCOUNT atheistic humanısts lıke FREUD anı RUSSELL, ıt would SCCI1N good tO
work the complex categorıes of atheısm an humanısm into his divisıons of
relıg10us thought anı include Iso FEUERBACH, MARxX an NIETZSCHE. hıs hirst
erıticısm has already brought to OUr second crıticısm hıch has to do ıth
the relig10us thinkers he has selected rather, ıth the rel1ig10us thinkers
he has left out While it 15 true that the line must be drawn somewhere, thınk
that most students 111 wish that the book had een INOTE comprehensıve anı
would include selection from WILHELM ILTHEY under hıstorıcal ıdealısm,
selection f{rom ERIC FROMM under naturalısm, selection from HARLES HART-
SHORNE and JACQUES MARITAIN an KARL KAHNER an TEILHARD HARDIN
under realısm, selections from MILES an IAN RAMSEY under empirıcısm
and from KIERKEGAARD, HEIDEGGER, JASPERS, MARCEL, (JAMUS an SARTRE under
exıstentialısm. Thirdly anı fourthly, ON  (D miıght question, of COUTSC, the WaYy

has categorized thınker ell Aa the partıcular readıng chosen N-
tatıve of hiıs ıimportance; but teel that has one excellent job ıth
regard tO these {[wO poınts.
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1f the book sells ell and long enough tO reach second edıtıon, would
suggest that it be considerably expanded and that the lıst of authors include
1Iso ILOIC ımmediately Contemporary relig10us thinkers. We lıke the book We
would lıke to MLOTE of it. How about {tWO three paperback volumes”?

Chicago Erı1ic Meyer,

Rodinson, Maxıme: Islam et Gapıtalisme. Seuil/Paris 1966; 304 P-; 19,50
Parmıiı les nombreuses e  Z  tudes, firagmentaıres d’ensemble, qu1ı essalı1ent

d’analyser de juger l’attıtude de 1' Islam ef des peuples islamıques egard
des hases et du developpement du capıtalısme americano-europeen, l’ouvrage
de RODINSON meriıte uUNe place part,. L’experience iıimmediate et exıistentielle
du monde arabe ei des connaılssances puisees bonne SOUTICE ans les domaiınes
soc1olog1que, theologique ans celu1 des institutions de ’economıe
musulmane ef de leur evolution historique ont perm1s l’auteur, professeur
1 _ Ecole pratıque des Hautes KEtudes de la Sorbonne, de pencher honnetement,
A ul SCHS posıtıvıste et crıtique avert]ı et VEC le realisme PCU iıdeologıique de
S U'  — «orientation marxıste> SUuT probleme OUu les mythes abondent, entretenus

par des motivations, des preoccupatıons des courants PCU «pseudo»-
scıientihques, quı cherchent presenter communement I' Islam relıgıon
et cıyılısation et les differentes natiıons musulmanes essentiellement
impulssantes A S approprier, d’une anıere vıtale et authentique, les princıpes
etf les realısatıions eclatantes de la technique industrielle, du SC115 des affaires
dans la finance internatıionale, voire meme du socialısme moteur efficace
de la promotion humaıne et du biıen-etre generalıse des «socıjetes civilisees>».

Avec cet esprit PCU conformiste et gräce methode sociolog1ique et SCS

recherches hıstor1ques RODINSON reirouve des valeurs humaıiınes, constate
des formes socıiales et observe des activites e€CONOM1qUES quı semblent(
et universelles, des qu une socıete determinee fTrOoOuUVe confrontee malgre SCS

orıgınes ethnıques relıgıeuses, d’une anıere lıbre, VEC des siıtuations
Vexistence honorable SUTr le plan natıional et CO des exigences de lutte et
de SUrVIe SUT le plan de L’economiıe internationale telle qu’elle presente
actuellemment VOC SC5 necessites d’interdependance et de planıfication.

Ainsı, le capıtalısme actuel, d’ailleurs le soclalısme, seraı1ent paS,
prior1, le taıt caracterist1ique d’une societe occıdentale chretienne

detriment et L’exclusion de Ooutfe autre forme de civilisatıon. CGependant la
sıtuatıon histor1que determinee du developpement industriel et capıtaliste et
de l’expansıon colonıiale modernes de la civılısatiıon dite occıdentale et chr:  e-
tıenne, o  vu faıt un forme SSCZ precise et prOoPTI«Cc d’un capıtalısme Qqu«c les
peuples ancıennement colonises et actuellement devenus autonomes et engages
ans la VOo1€ du developpement essa1ı1ent de CopIler, SOUS la pression des eX1igences
immediates, pPOUTr parvenır degre de bien-etre quı semble etre le produılt
le plus manıifeste.

Mais capıtalısme base S l’industrialisation intensive du secteur privee
et 5SUur la concentration financiere seraıt-ıl la seule forme de promotıon de Cc5s5

pPayS vole de developpement” Le Cas POSC particuliıer POUT les Eitats
musulmans longtemps subjugues Par L’Occident capıtalıste” Dans forme
histor1ique actuelle, capıtalisme parait etranger tout le mo1ns NO  —

assımılable AauU.  e structures de la «C'ite musulmane>» antıque traditionnellement
decrite. Cependant, des pays lances dans B AV’industrialisatıon et
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de developpement ECoNomi1que adopte, depuls des decades, les princıpes
et les methodes. Ce capıtalısme, heterogene, seraıt-ıl pourtan la
base du salut social et ECONOM1qUE, qu1, SOutenue pPar la tradıtiıon relıgıeuse
musulmane, assureraıt CCS experlıences natıonales contemporaınes dans le
Proche et le Moyen-OÖrient et la promotion socılale ef le biıen-etre generalise
et la refonte meme des structures de l’Etat, malgre les eXigences de la lutte
natıonale quı OppoSEe, moment histor1que donne, CCes peuples AauU.  DE natıons
capıtalıstes qu1 les exploitaient V Gc leurs richesses?

La convıction de L’auteur semble placer auxX antıpodes de ce perspective
capıtalıste. Car le modele du soclalısme d’Etat, conhlirme pPar des experiences
nationales düment ICCONNUCS, seraıt plutöt L’id:  ea le MIeUX adapte la sıtuatıon
des peuples islamiıques VOo1e de developpement.

Ses consıderations basent SUTr des analyses serrees et eclairantes, 1en Qu«c
parfo1s Lrop rapıdes alourdies Par des developpements methodologiques

ıdeolog1iques. Les grandes institutions les pratıques traditionnelles de la
VvIıie soclale eECOoNOM1IquUE de la cıivilisation musulmane sont SOUMmM1SeESs OJ
CXamen Aaussı Iranc Yu«c SCT1EUX. De portee rıgoureusement scientifque, cCcs

analyses doublent d’une convıction passıonnee, celle du «Savant engage»
dont les prıses de posıtions exıstentielles et les experiences de SCS luttes antı-
imperi1alıstes garantıssent la sinceriıte. out ela faıt de cet OUVIaASC instrument
de reflexion, de comparalıson et meme de polemique ideolog1ique. Les annotatıons
avlsees et L’observation ıimpartıiale de la V1E des peuples musulmans frappent
le ecteur et sont pPas de nature menager L’auteur la sympathıe de tOus
CEUX quı sont habitues Juger la legere le monde orjıental et musulman

lV’exploiter la SOUTICEC privilegiee de leur PTODTITC expansıon eECONOMIqUE.
Aınsı, cet OUVTAaSEC invıte urtout la reflexion et la remise question de

1en des jJugements prefabriques so1gneusement entretenus ans l’opinion.
Concu partı d’un colloque entre Savants et chercheurs, il est devenu U:  e plate-
forme de discussıons nouvelles tres enrichissantes: CATr base SUuT l’analyse hıstor1-
UyUuC et depassant l’'ideologie etroite sterilisante Par regles rıgıdes. Une
documentation precıise et 1en ]our permet d’ailleurs de contröler les 5SOUTICES
utılısees de completer l’analyse ebauchee.

Clecı dıt, 11 11005 semble pourtan QuC Rodinson neglige Uu1lCc consıderation
essentielle dans 50  - analyse comparatıve du monde et de la cıvilisation musul-

A le phenomene capıtalıste occıdental: celle de Ia comparaıson de
Ll’economie musulmane tradıtionnelle A celle d’une socıete chretienne telle qu on
la trouvaıt dans les payS d’Amerique latıne, SOUM1S longtemps la (0)81  NCE
et la domination eConomi1que etrangere. La comparalson pourrait meme aller
plus loın et devenir suggestive S1 l’appliquait la VvIie eConomique tradıtion-
nelle du continent europeen rıveraın de la Mediterranee, notamment de I' Espagne,
du Miıdi de la France, de la Sicile, de la Y ougoslavie merıdionale et de la
Grece Quoique rattaches histor1ıquement et parfois organıquement la chretiente
europeenne, leur sıtuation ECONOMI1que et leur developpement dependent d’autres
tacteurs quc«c CCUX quı Oont permis - l’Europe centrale ef septentrionale detendre

la suprematie industrielle et financiere depu1s la premiere moitie du XIXe
sıecle. Ces payS CCc5 reg10ns moOo1ns favorises et effectivement vol1e de
developpement Par rapport uxX autres provınces europeennes rattacheraijent

autre monde e€COoNOMIqUE, ULNC autre cıvilısation quı dependant de la
nature meme de leur geographie, de leur tradıtion commercıale ef d’une hıstoijre
proprement mediteranneenne.
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Aussi, au delä de la structure feligieuse relevant de "Islam et faconnant
L’Homao ıslamıcus n existeraıt-ıl pas phenomene de cıvılisation seculaire 1N-
nerent I’histoire miıllenaıre du bassın mediterraneen quı s’est VUucC depassee
depuls quc l’'ındustrıe, la technique et les grands trusts financıers ont >  o le
capıtalısme americano-europeen dont les orıgınes remontent deläa
de la revolution francalse et dont la suprematıe connait depu1s la fın de la
seconde UuCIIC mondiale un epreuve quı 4AaNNONCE le declin. S  s problemes
de 1 economı1e du monde musulman rattachent bıen CuX du Tiers monde.
Les ASS1ISES relıgıeuses d’une cıvılısatıon peuvent etre SOUMI1SES des coniron-
atıons diverses c’est le du christianısme europeen ei latıno-amerıicaın.

Damas/Münster Joseph Hayzar

Rondot, Pierre: Der Islam Il 1L’Islam. Ed de l’Orante/Parıs|. Lehre
un acht eiıner Weltrelıgion Herder-Büchereı, 301) Herder/Freıiburg
1968:;: 149 S 2,90

PIERRE RONnNDOT est 1U POUT connaılssance toujours renouvelee des grands
courants polıtıques quı traversent le monde arabe et musulman ans SCS immenses
terrıtoires. s’est >  v  > auss]1, depu1s quelques annees, OINC savant preoccupe
de la doctrine et de l’esprit de L’Islam considere ans SO  - ESSCIICE et dynamı-
UUC relıgıeuse. La grande synthese qu ıl presente dans petit volume constıitue
UNCc espece de presentatıon tres sympath1ıque de 1’Islam faite Au chretiens
occıdentaux presses quı ıgnorent les aspects proprement spirıtuels, dogmatıques
et constitutionnels d’une grande ef toujours vivante relıgı0n. Cette introduction
servıraıt tout AUSS1 j1en CCUX quı voJgent dans 1’Islam qu une serie de
prescriptions tormalıstes et legales qu une torme primitive arrıeree A’une
relıgıon desormals depassee Par les eX1igences du monde moderne. Maıs lıvre
n aura ınteret qJuc dans IMESUTE Ou 11 appelle depassement des elements
qu'1 ournit: autant dire valeur d’inciıtant uU1Nlc plus grande ouverture
’ Islam ef uULlCc meilleure appreclation de la V1E relıigıeuse, socılale et culturelle
des musulmans. Une maijılleure connalssance dans domaıne aıderaıt uUunNnc

me1lleure comprehension d’un monde quı1 n est pas AaUSS1 ferme et ZUSS1 fanatıque
qu on le represente faussement et communement.

Damas/Münster Joseph Hayjar

Rosenkranz, Gerhard: Der o‚hriıstlıche Glaube angesichts der Weltreligionen
Sammlung Dalp 100) Francke/Bern 1967; 239285 S $ 15,80

Man kann bestüurzt und/oder traurıg se1N, WENN 1908078  ( solche Bücher liest W1€e
das VO  e ROSENKRANZ. Das hat mehrere Gründe. Der erste ist, daß jede der Welt-
relıgionen be1 dieser Terminologie bleiben War beansprucht, all-
gemeın der umtassend der endgültig sEeIN, dafß aber jede auch abschirmt
un: verwirft, manchmal auch bekämpft. Der zweıte ist, da: jede 1Ne Theologie
entwickelt, der 1ıne bestimmte Philosophie, Weltdeutung und Welterfahrung
zugrundeliegt, die ıhrerseıts ebentalls wıeder abschließt un ausschließt. Der
dritte ist, daß auch solche Darstellungen, diıe sich ber ıne einzelne Relıgıon
erheben un uch die anderen unvoreingenommen schildern wollen, doch auch
wieder durch Auswahl und Urteil abschirmen, teils, weı1l S1e ıne Religion
gebunden bleiben, teıls, weıl die Verfasser ein Kriterium suchen, nach dem Ss1e
ordnen un! werten. Der vierte ist, daß die Erörterung leicht 1n das Unprüf-
bare entweicht und, WECNNn überhaupt, 1Ur muhsam auf den einzelnen bezogen
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werden annn der jJetz und hier entscheiden MU: als Schrankenwärter, als Fahr-
dienstleıter, als Personalchef als Unterhändler für Lohnfragen als Politiker
Verhandlungen uüuber Vertrag Der fünfte 1ST dafß INa  $ die Religion der
Gleichgültigen sder „Ungläubigeen entweder überhaupt nıcht der LU bel-
läufig erwähnt un!: übersieht dafß der Glaube Gott keineswegs selbstverständ-
lıch 1st un! dıe Nichtreligiösen beträchtlich das Geschick der Menschheit un:
jedes einzelnen mıtbestimmen, oft $ mehr, als die Gläubigen (im Siınne
der Religion) tun.

Dennoch und gerade deswegen ist das Buch VO  - ROSENKRANZ verdienstlich
welches das Christentum der Sıcht der Weltreligionen diese der Sıicht des
Christentums un: dıe Möglıchkeiten des Dialogs zwıschen den beiden Partnern
darstellt spricht VO  - dem Verlangen nach Eıinheit (73); VO  e dem Eıgen-

un Eigenwuchs der Religionen (48) VO  ; der Neubesinnung auf dıe
Weltreligionen „unter den katholischen un evangeliıschen 1heologen 198)
ber auch davon dafß a Totalıtätsanspruch dıe Kraft christlichen Glaubens
lebt 143) daß der Kern des Christentums] der Wıiılle (Gottes 1st der die
Welt durch Christus mıt sich versoöhnt hat (51)

Als Grundlage 115 Gespräches betrachtet „das SCMC1INSAM Menschliche
(192% Relıgıon befaßt sıch m1 der Grundsituation des menschlichen Aase1ins
292) und 1ST dıe Reaktion auf Freud un: e1d”“ 228 S1C dartf „nıcht 111
kürliıch ausschließen“ 49)

Wenn auch J1homas VO  ; Aquin viel galt un gilt steht doch dıe Kıirche
nıcht „unfter SC1INECET Lehrautorität 202) Calvins Instıitutio wiıird einmal alıs Aus-
legung 158) C1inN andermal als Unterrichtung 160) übersetzt Wenn der Wider-
spruch als Kriterium gilt dürfte das uch nıcht VO der Bıbel ausgeschlossen
werden 143)

Darın hat ROSENKRANZ recht un: daran mangelt Begegnung der elı-
10NCN ereıgnet sich den Begegnungen VO  — enschen 283) und dıe mMmussen

„wahrhaftig un! glaubwürdig SCIN (50)
Munster (14 Anton Antweiıler

chlette, Heinz Robert: Ghristen als Humanisten (T'heologische Fragen
heute 11) Hueber/München 967 153

Der Titel des Büchleins 1ST bewuflßtem Gregensatz ZU tradıtionellen Formel
Christliche1 Humaniısmus gewahlt V{i 11l damiıt ausdrücken und das ıst

These dafß letztlıch nıcht verschıiedene Humanismen gıbt christ-
lıchen marxistischen uSs W da vielmehr AI modernen erständnis
der Christ dem Humaniısmus teilhat WIC sıch heute allenthalben —
bahnt Der Christ unterscheidet sich VO  $ anderen Menschen nıcht durch SC1NCH
Humaniısmus sondern allein durch SC1NCN Glauben

Dieser EMECINSAME Humanısmus wırd nıcht wissenschaftlich definiert sondern
praktisch umschrieben Er umfaßt dıe Auskunft uber Wesen Bestimmung, ınn
1e] Urz gesagt uüuber das Wozu des Menschen 118), un die konkrete Ordnung
DE  N sıch dıe Menschen gemäalß ihrem Wozu konkret un: geschichtlich
realisıeren 119)

Das TIThema wird sechs Kapiıteln entwickelt Einleitend wırd gefiragt W as
Vaticanum mıt der Formel VO der Geburt Humanısmu Gau-
dıum et Spes 55) meınt (Kp 1) Die Antwort mu{f1ß dem Verständnis des
Säkulariısmus gesucht werden Maänner W1C6 Guardini haben ZWAarTr die posıtıve
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Deutung des Sakularısmus als das Mündig-Werden des Menschen angebahnt,
haben ber doch große Gefahren gesehen, un einen Humaniısmus, der nıcht VO  $

der Offenbarung her bestimmt ıst, abgelehnt. Der Autor anerkennt das pastorale
Anlıegen solcher Bewertungen, glaubt aber, mıiıt Metz, daß echter Sakularısmus
LUTLE da vorhanden ist, der Mensch 1n seliner Freiheit un Weltlichkeit hne
Ruckhalt anerkannt wird (Kp 2) Der Eintluflß des Sakularısmus auf dıe Religionen
besteht In iıhrer Humanısıerung, 1n der Verwirklichung des x des Menschen
willen“ (Kp 3) Philosophisch gesehen, muß der moderne, unıversale Humanısmus
jede Festlegung vermeıden. Er besteht nıcht 1n der Annahme eınes SC-
schlossenen Systems (etwa des marxistischen Atheismus) Stelle eines anderen
(des christlichen Theismus). Er besteht vielmehr 1n der Wende den konkreten
/nelen, VO  - Theologie Anthropologie, dıe sıch mıt menschlichen UOrdnungen
befaßt, Von Metaphysiık Politik, dıe sıch 1M konkreten Vollzug des mensch-
lichen usammenseıns bewährt. S51e akzeptiert „eine Lage, 1n der tundamentale
Wahrheiten abwesend sınd ” (442); einen philosophischen Agnost1izısmus, der ber
den Freiheitsraum für dıe konkreten Auslegungen des Menschen, der Gesellschaft,
un der Geschichte {ften läßt, der die Bedrückung durch jedes totalıtäre System
fernhält, un! dıe Möglıchkeit schöpferıschen Handelns unbegrenzt frei g1Dt (Kp

un 5) In diıeser Offenheit findet der Christ dıe Möglıichkeıt, se1ine Deutung
des Menschen un der Geschichte Aus dem Glauben konkretisieren. Dieser
Glaube ber ist nıcht phılosophisch begründet, da ja Philosophie wesentlich
agnostisch bleibt, wiırd ber VO  - der Philosophıe her keineswegs ausgeschlossen.
Glaube stutzt sıch nıcht auf wissenschafitliche Argumente, sondern auf Indizien-
bewelse, miıt denen sıch uch VOT der sakularen Vernunft rechtfertigen
vermMaSs (Kp 6)

Das Kernproblem des Buches ist Iso die Frage nach dem Verhältnis VO  w} Phılo-
sophıe un! Glaube. Dabei sucht der Autor den Kıgenbereich des Glaubens nıcht
LUr abzugrenzen, sondern auch ohl begründen. 1 rotzdem bleibt die Frage
ob hier nıcht 1Ne scharfe Grenzlinie SCZOSCH wird, daß der Mensch und
seiıne Welt 1n ZW E1 Hälften zerfallen. Philosophie als solche endet 1m Agnosti-
Z1SMUS, un der pOosit1Vv bestimmbare Raum des ‚Humanismus’ wiıird LU praktisch
VO  - den anerkannten Postulaten des modernen Humanısmus Friede, Freiheit,
Gerechtigkeit, Toleranz Kooperatıon USW., 124) ausgefüllt, wobe!l dıe weıteren
Fragen über das Wesen des enschen VO  } der Philosophie übergangen werden,
weıl „dıese Fragen nıcht mehr iragbar erscheinen“ 125) Damıt ber ist der
Mensch selbst, W1€e sıch tindet und philosophierend über sich reflektiert,
hne ınn Kann INa das wirklich sagen” So sechr I1a  H sich VOT einem ‚geschlos-
SCI1ICH Weltbild‘ der Philosophıie, oder VOT allzu vereinfachenden Gottesbeweisen
huüten mußß, ann doch der Mensch nıcht auf 1ne Ontologie verzichten
auf eINE Erhellung se1nes Seins das ıhm aus der philosophischen Reflexion kom-
TLLES  - muß

Ks ist deutlich, daß die hıer aufgeworfenen Fragen für die Begegnung miıt
der nicht-christlichen Welt VO  w Bedeutung sind Wir begegnen dem modernen
Menschen 1n aller Welt auf der sakularen Ebene | D erwartet nıcht NUr ein pCI-
sönliches Glaubenszeugnis, sondern uch en genulnes erstandnis der mensch-
lichen Exı1ıstenz mıiıt Leitprinzipien für den Autfbau der Gesellschaftt. Wie
sol] die Ordnung 1n der kommenden Welt aufgebaut werden”? Man annn VO  -
einem modernen Menschen keineswegs die Annahme eınes ‚christlichen Welt-
bıldes' erwarten. Er sucht Ordnungen dıe VO Menschen her verständlich sind,
dıe nıcht DUr pragmatısch sınd, sondern VO Wesen des Menschen her erhellt
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werden können. Es ist nıcht CNUuS, WEeEeENnNn Ila 1Ur dıe praktıschen Postulate VONn

Freiheit, Friede UuUSW. vortragt, denn gerade jeder diıeser Begriffe findet wıeder
ın den onkreten Ideologien die gegensätzlichen Deutungen. kın agnostischer
Humanısmus kann hıer keine befriedigende Antwort geben.

Mıt diesen kritischen Bemerkungen sSe1 ber keineswegs der Wert des Buches
mıt seinen scharfsınnıgen Fragestellungen un Analysen herabgemindert.

Poona Neuner 5.J

chlette, Heiıinz Robert Philosophie I heologıe Ideologıe. Erläute-
rungs und Differenzen. Bachem/Koln 1968; 105 d 85,80

Kardinal NEWMAN sagte 1ın einer se1iner XIiOorder Universitätspredigten, eine
philosophische Geisteshaltung sSe1 eın Ersterfordernis des KEvangeliums. Was mıt
dieser zunachst etiwas befremdlichen Aussage gemeınt se1n könnte, annn die
kleine Schrift VO  — SCHLETTE ın tiwa klären.

Nach einer einleiıtenden Betrachtung ber cdıe Rolle der Philosophie 1mM Kraft-
teld der Iheologie, VOT allem als christliche Phılosophie, kommt N auf dıe
STEIS mehr der wenıger agnostische Aporıe der Metaphysık sprechen, VOI

welcher LU eın (meist uneingestandenes) Vorwissen re NUTLr Nl 1e5s5 ben nıcht
mehr reıin philosophisch, sondern ein Resultat der geschichtliıch gegebenen Inter-
aktıon VO  — Philosophie un: Theologie. Diese Geschichte gılt kennenzulernen,

die Sıtuatiıon gerade des heutigen Verhältnisses der beiden Diszıplinen
verstehen. Nach der Kantschen Kritik, die weder in der Identifizierung VO  -

Philosophie un! Christentum be1 Hegel noch 1mM Sprung Kierkegaards aus der
Philosophie 1N den Glauben ausgeglichen werde, erkennt SCHLETTE dıe heutige
philosophische Lage 1ın der Aporie des 1S V  0S VO  —$ ÄLBERT (CAMUS, den „IMan
sich glücklich vorzustellen hat“”“ Aus dıeser stoischen Heiterkeıt, ber auch Aus-
weglosigkeıt ergebe sich jenseıts jeder zwiıngenden metaphysischen Lösung cd1e
echte Freiheit des Menschen, AUS welcher der Glaubende immer schon gewahlt
hat und ben darın auftf der Seite der Theologie steht.

In einem zweıten Abschnitt spricht SCHLETTE Z Problem der Ideologie In
philosophischer Sicht hne daß der Begriff N: gefaßt werden könnte, soll
das Problem als solches ansCcSaNSCH werden. Nach einer cschr interessanten
Problem- und Begriffsgeschichte, 1n der selbstverständlich Marx ine zentrale
Stelle einnımmt, zeigt VE W1€e unter Ideologie immer e1in unkritisch übernom-

Ideengebäude gemeıint ist VO  » welchem ann Denken un: eın des Men-
schen abhängt, un: VOoO  - welchem sıch befreien gelte Jedoch ann der
Mensch das? Philosophie annn Ideologie als besondere Form VOo (Gslauben ohl
kritisch begutachten, und S1e soll auch, ber letzte ntscheide über ıhren Wert
stehen iıhr offenbar nıicht der hofft SCHLETTE doch darauf 66) obwohl

weiß, dais uch Phiılosophıe VO  ) einem Vorverständnis ausgeht?
Ist das Christentum und seine Theologıe Ideologie” So lautet die 1m dritten

Abschnitt gestellte Frage. Theologie als wissenschaftliche Reflexion ber den
Glauben scheint zunächst VO  - selbst frei VO  w} Ideologiegefahr. ber S1€E ist als
echte Theologie ben doch engagıerte Reflexion und steht 1mM Bereich des Glau-
ens selber, Iso 1mM Bereich der Ideologiefrage, W as für einen Marxısten natur-
Lich außer Diskussion steht Theologie ist Ideologie 1m Dienst der Ausbeutung
der Besitzlosen durch dıe Besiıtzenden: ber auch der Posıtivismus, der 1 Grund
Nur wissenschaftlich verihlzıierbare Urteile als berechtigt annımmt, wiırd Wert-
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urteıile der Theologıe als ideologisch bezeichnen: doch ist nıcht diese Voraus-
setzung selber Ideologie?

In diıeser Problem-Vielfalt meılnt SCHLETTE, daß das Christentum wohl, sofern
eın geschlossenes System se1n wolle (etwa 1n glaäubıg fixierter KEınheit VO  b

Staat un: Kirche), ıdeologische Züge aufweise, insofern ber {ifen bleibe für
dıe Verwirklichung personaler Werte hne egoistische Interessen, dıe renzen
ideologischer Verengungen SPITCNSC, W, W1e Vf (87 {} zeıgt, nıcht hne Folgen
für den Christen un!: dıe Kirche SCEIN annn

Damıt schließen. diese Überlegungen, die ın schr anregender, gut dokumen-
j1erter Weise (bes, auch durch Werke, die dem Nichtfachmann eher schwer —-

gänglich sind, die ber leider L1LUT 1n den Anmerkungen un: nıcht 1n einer eigenen
Bıblıiographie Erwähnung finden) 1ine Zeitproblematik aufreißen, 1n die hineıin
das Christentum 1m obgenannten 1Nnn gesandt ist und der doch nıcht VCI-

allen dart. An den Vi möchten WIT allerdings dıe Frage rıchten, ob eın konse-
quenteres Durchhalten des personalen Ansatzes nıcht auch tüur die 5085 meta-
physische Aporie 1ne Brücke böte, dıe Glaube (zunaächst als philosophischen
Glauben) und Sisyphos’ heıtere Verzweiflung vermitteln könnte, hne „Ideologie”

werden” Gelegentlich scheinen dıe Worte SCHLETTES diese Lösung enn uch
nahezulegen. Jedenfalls scheint hne S1€e eın Weg VO Glauben ZU Denken

Philosophie) führen, W as das nde jeder Verkündigung und dendung
bedeuten müßte:; einer Verkündigung, dıe ZU Wesen des Christentums gehört.

Luzern Franz Furger

chlette, Heinz Robert Towards T’heology of Relıgion (= QOuaestiones
disputatae, 14) Burns Oates/London 1966; 151 P ’

Dem deutschen Original dieser vielbeachteten Veröffentlichung (Die Kelıgionen
als IT hema der I heologıe. Überlegungen einer „1heologıe der Religionen .
Quaestiones disputatae, Herder/Freiburg 1963; wıdmete LUDWIG
RÜTTI ın der ZM  z einen kleinen Beitrag 1964, 292—9296). Mit Genugtuung
machen WIT NSCIC 1n den etzten Jahren staändıg wachsende Leserschait a U

dem englischen Sprachraum auf diese Übersetzung aufmerksam, dıe W. ]
()YHArRA besorgte. In seiınem Foreword 111 weiıst V darauf 1n, dafß cd1e
Literaturangaben auf den neuesten Stand gebracht wurden. Die Akrıbie be1 den
deutschen und französischen bibliographischen Angaben verdient Hervorhebung.
Statt Santos Hermandez (148) mufß heißen Santos Hernaäandez.

Münster Werner Promper

Schmitz, Carl August (Hrsg.) Religions-Ethnologıe. Akademische Ver-
Jagsanstalt/Frankfurt a. M 1964; 461 S 14,50

Unter dem Stichwort Relıgionsethnologıe gab der bekannte, nunmehr VCI-

storbene Völkerkundler SCHMITZ 1ine Auswahl repräsentatıver Texte ZU
IThema Der knappe and behandelt ıne weıtgespannte T hematık. Ihr dıenen
Beıtrage internatıional bekannter Wissenschai{itler. SCHMITZ ckizziert dıe Aufgabe
der Textauswahl 1M Vorwort: „Es mussen einerseıts jene Glaubensvorstellungen
und Göttergestalten erkannt werden, welche unmittelbar auf die numınose Er-
fahrung zurückgehen un! damıt als gemein-menschliches Phänomen anNnzZzueCI-
kennen sind, und mussen andererseıts die großen und kleinen geschlossenen
relıg1ösen Systeme erkannt werden, die als kulturelle Leistungen der einzelnen
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Menschengruppen anzusehen sınd “ 2 Religions-Phänomenologie un! Relıgions-
geschichte erganzen sıch Iso gegenseıt1ıg.

Dıe reprasentatıven Beıtrage der vorliegenden Auswahl wurden den Werken
VO Soederblom, V  e der Leeuw, Schmidt, Jensen, PetrI1, Preus,
Levi-Strauss entnommen. Es erübrigt sich, solche Namen werten.

Ziwel interessante Beıtrage VO  - LINTON und WALLACE befassen sıch
miıt LEUECICHK prophetischen Bewegungen, dıie ihre KExistenz der Kontakt-Situation
zwischen Kuropaern un!: nichteuropaischen Völkern verdanken. Die beıiden
Autoren zeıgen hıer, w1ie Schmitz formuliert: „gewissermaßen lebenden
Material religions-psychologische un: relig1ions-soziologische Abläute un: Gesetz-
mäligkeiten denen die alteren Quellen keine Angabe enthalten“ (6)

Alles ın allem iıne hervorragende un! durchaus lesbare Einführung, nıcht
zuletzt auch für den Miss1ionar, der den skizzierten relig1ösen Phanomenen Jag
für Jag begegnet.

Münster ose Müller SVD

VERSCHIEDENES

Das Ite T estament. Ausgewählt, übertragen un 1n geschichtlicher Reihen-
folge angeordnet VO Jörg ink Kreuz- Verlag / Stuttgart 1966; 608 S6
Balacron 9,50, Ln 12,80

Die Bücher des stehen ıIn keinem geschlossenen geschichtlichen Zusammen-
hang. Historische Berichte iwa über eın bestimmtes Ereign1s der israelitischen
Geschichte aus dem der J un! prophetische Außerungen demselben
Ereignis sınd 1n der Anordnung der atl Bıbel durch viele Seiten voneiınander
etirenNnNtT. Das veranlaiit Hrsg. dem Versuch, diıe außere Geschichte und die
autf S1C hingeordnete innere Geschichte des Gottesvolkes zusammenzustellen. Da-
be1 werden dıe erzählenden Stücke nach dem geschichtlıchen Ablauftf der Er-
e1gNISSE geschildert, wahrend dıe Dichtungen, dıe Weisheitssprüche, dıe Gebete
eic. ın die Epoche eingesetzt werden, 1n der S1€e entstanden siınd Um das gC-
schichtliche Vakuum zwischen dem etzten Buch des un dem Begınn des

aufzufüllen, werden noch einıge Stücke AUuUs den SOß. Apokryphen un! AUS

einigen Büchern, die 1m und J Chr. entstanden sSind, angefügt. Den
Schluß bılden einıge Worte AUus den Qumrantexten. So ergibt sıch eın SC-
schlossenes ıld VO  - Abraham bis Christus. Eıine 1NECUC Methode, das VOI-

ständnısvoll lesen, ist durch diesen Versuch eingeleıtet. Dabei i spielt keine
wesentliche Rolle, dafiß 11UTX twa die Hälite des erfaßt ist un da{iß die Ein-
ordnung der prophetischen Predigt, der Psalmen, der Weisheitsliteratur ın den
historischen Ablauf der israelitischen Geschichte nıcht selten problematisch ist
Als vorzüglichen sprachlichen Interpreten des Gotteswortes hat sıch INK schon
durch se1n Buch W omat 017 leben können ausgewlesen. Dankbar muß vermerkt
werden, dafß den weıtaus größten eil des Textes 11C  T tormulijert hat und
ZWAaT nach dem Urtext un 1n Zweifelsfällen unter Heranzıehung der wichtigsten
Kommentarwerke. So annn seine Darbietung des auch iınfolge des ohl
abgewogenen und leicht lesbaren Wortlauts bestens emp{iohlen werden.

ReinwaldBamberg

113

Z£.M. /09



Baraüna, Guilherme, OFM (Hrsg.) De Ecclesia. Beitrage ZUr Konstitu-
tiıon „Über dıe Kirche“ des Zweıten Vatikanischen Konzıls Deutsche Aus-
gabe besorgt VO  — Semmelroth S] Gerhartz S ] un
OFrgiIimier. Bde., 629 un: 604 S: ]Je Bd 54,—-:; Herder/F*rei-
burg-Basel- Wıen un: Knecht/Frankfurt 1966

Dem brasilianischen Konzilstheologen (JUILHERME BARAUNA kommt das Ver-
dıenst Z diıe Inıtiative ZUTI Erstellung dieses Standardwerkes ber die dogmatı-
sche Konstitution Lumen gentium ergriffen uUun! 57 Fachgelehrte Aaus aller Welt
als Mitarbeiter haben Das Werk erschien gleichzeıitig ın s1ieben
Sprachen Die deutsche Ausgabe bietet 1LUTXE eın kurzes Sachregister, dıe spanısche
hingegen noch ein Autorenverzeichnis un! einen Index der Konstitutionszitate.
Missionswissenschaftliche TIThemen werden Schluß VO  - behandelt Die
das Evangelıum nıcht empfangen haben ( JTHILS, 602—612), Die mıssıonNaAarTısche
Berufung der Kırche LE "UILLOU O 9 613—629). Die Bande ersetizen
ıne I1 Bibliothek un können den Missi:onaren nıcht empfohlen werden.

Münster Werner Promper
Berkhofi, Hendrik Die Katholızıtät der Kırche \De katholicıteit der KerkR,

EVZ-Verlag/Zürich 1964; 112 5., 12,80
In einem ersten eıl geht VT VO  } der Geschichte des Wortes Katholızıtat Aaus

un analysıert den Begriff 1n der heutigen römisch-katholischen Auffassung (vor
allem 1n den Beıtragen VO  } GONGAR), 1n der evangelischen 1heologıe un!' 1n der
anglıkanischen Literatur. Dann tolgt ıne interessante exegetische Untersuchung
ber dıe paulınıschen Begriffe Kulle (TANDOLA) un erfüllen (mANDOVV) 1n Eph un
Kol un! 1nNne kritische Betrachtung über das 1ıld des Urganismus als Ausdruck
der Katholizität, der Einheit in der Vielheit.

Wır bedauern, da Vf daraut verzichtet hat, die NECUCICIN Auffassungen der
östlıch-orthodoxen Theologie heranzuzıehen. Keıine umtassende Untersuchung
über die Katholizıität darf dıe Meınung der rthodoxie übersehen der unbe-
rücksichtigt lassen. Das Buch bedar{t auch der Erweiterung und, füur die Katho-
lıken, der Revısıon 1ın manchen Punkten. Dennoch ann als 1ne Grundlage
für das theologische Gespräch über den Katholizitätsbegriff dienen.

Münster 7  q Khoury
aaßens, Heinz: Schwesternorden ohne u  un Restauratıion oder
schöpferische Erneuerung der Frauenorden un| Kongregationen”? Her-
der / Freiburg 1967; 109 S: 10,80

Es geht ıne Besinnung auf das W esentliche des Ordenslebens, das durch
unzeitgemäße Ausdrucksformen und verfälschende Interpretation AUS dem lick

schwinden droht. Um das Wesentliche herauszuschälen, stellt VT theologische
Überlegungen Die dann unverblüumt vorgetragene Kritik der „öffentlichen
Meinung” macht dıe Diskrepanz zwischen Idee un vielfach erlebter Wirklichkeit
deutlich. Die angeführten fast LLUTr negatıven Stimmen sınd Anruf. Kıs geht dem
V1 „das I radıtum Christı, dıe Nachfolge ıIn der Lebenstorm der dre1ı Van-

gelischen Raäte, als unveräußerliches Erbe“; das „W:  1e€ cdıe „Gestalt”, dıe „Form”
wırd schart angegriffen, dem „Was”, der AEee-. dem Inhalt” sıch celbst

verhelfen (27) „Restauration der Erneuerung“ ist die Frage. Mit deutlichen,
knappen und miıtunter drastıschen Worten seitiz sıch Vi für iıne „schöpferische
Erneuerung“ eın 1m sakularen, sozıalen, personalen und spirıtuellen Bereich. Eın
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Weltverhältnis scheint ıhm der springende Punkt se1n. Zum Schluf
werden dıe sıch daraus ergebenden Gedanken Leitsätzen zusammengefalst un
wıederum erlautert.

Wiımbern/Ruhr 57 Regına Marıa SÖTrTTLES 5SpS

Davıd, a  o S] Neue Aspekte der kırchlıiche: Ehelehre I heolo-
gyische Brennpunkte, 6/7) Verlag Gerhard Kaffke / Bergen-Enkheim
1966; 119 S 5,60

VE der sıch schon se1it 1955 überarbeitete diıe Übersetzung des Famıliıen-
rechts des OÖwener Ethikers JACQUES LECLERCO Die Famılıe, Herder/
Freiburg) mıt den Problemen VO  w Ehe un Familie beschäftigt un!' sıch
seiıther wıiederholt 1n der Orzentierung Zürich), deren Redaktionsstab
gehört, dazu geäußert hat, legt hıer ıne Zusammenschau selner Ansıichten VOT,
die weitgehend mıt den Mehrheitsergebnissen der papstlichen Kommission ZUT

Überprüfung VO Bevölkerungsvermehrung und Geburtenkontrolle übereıin-
stiımmen dürften.

Ausgehend VO  w den konziliären Ergebnissen (bes der Konstitution Kırche ın
der Welt legt DAVID zuerst dıe HRS Sıcht der Fragestellung dar, dıe VO  w der
Überbetonung des Ehezwecks 1n der Fortpilanzung WCS SC Hervorhebung iıhrer
Bedeutung als Lebens- un Liebesgemeinschaft führt Eingehend wird diese
traditionelle Auffassung 1mM Kap gewuürdıgt, auf die Aussage des Kırchen-
rechts un der Enzyklika (‚astı GConubi 1930 eingegangen und deren Entstehung
se1t Augustin uüber Thomas in ihrer Berechtigung W1€e auch 1n iıhrer Begrenztheit
dargetan wird Vor allem ber interessiert dıe unmittelbare Entwicklung der
heutigen Problemstellung Kap 3) in Theorie un!: Praxıs, dıe Kap 4) 1ın dıe
Konzilsdiskussion selber überleitet die wichtigsten diesbezügl. Vätervoten sind
abgedruckt 137—48|) un: eıner „NCUCH Sıcht und iıhren Konsequenzen“
Kap 6) tührt Diese auten kurz zusammengefalst, daß der ehelichen Liebe ine
wesentliche Beziehung ZUT Zeugung zugesprochen wırd, dies ber ganzheitlich
un! nıcht tür jeden einzelnen Akt der Hıingabe, wobe!l ıne berechtigte, ja
notwendiıge Geburtenplanung zuzugestehen ist

Neben diesem ersten un: direkten Ihema seiner Schrift beruhrt N 1ın einem
zweıten eil auch noch grundlegende Fragenkomplexe ZUT kirchlichen Ehemoral,

VOor allem „Kırche und Naturrecht“. Anhand der Quellen des Vatikanum
wird dazu die eichweite der kirchlichen und päpstlichen Unfehlbarkeit unter-
sucht und geschlossen, „dafß sıch das Dogma VO  b der Unfehlbarkeit der Kırche
nıcht auf Fragen des reinen Naturrechts un der natuürlichen Sittlichkeit bezieht“
(76) Dies bedeutet ber nicht, dafß, WCI1L die Päpste derartiıgen Fragen
Stellungp haben, S1Ee ihre Kompetenzen überschritten, ohl aber, da:
S1e nıcht Aaus ihrem Lehramt, sondern Aaus Hıirtenamt un -50 andelten.
„Diese Aussagen gelten ber grundsätzlich salvo melıore ımudıcıo0” (88)

Aus solchen Überlegungen erg1ibt sıch annn dıe Lösung (eines ungenannt se1ın
wollenden Moralphilosophen), die DAVID beifügt (94 ff) tür den Fall moralı-
scher Unerlaubtheit einer weıteren Empfangnıs be1 andauernder physiologischer
Fruchtbarkeıt, welche nıcht unbedingt einen Verzicht VO  $ den Eheleuten ordere

Dabei betont Vi ber auch noch iın einem etzten Kapiıtel den ımmer
berücksichtigenden soziologischen Aspekt, der omnıbus consıderatis 1n
makrogenetischer Sıicht tür dıe Welt als anzcS ohl nıcht als alarmierend
angesehen werden darf, W1E das ın Erwagung über die S5058. Bevölkerungs-
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explosion gelegentlich den Anscheın hat, vielmehr se]len auch die Planungs-
Omente 1n mikrogenetischer Siıcht auf der Ebene der Familie 1n Betrachtung

zıehen. Daß diese Überlegungen, WI1IE Vt selber andeutet (8 auch nach den
erwartenden papstlıchen Erlassen VO  - Interesse bleiben, versteht sich nach

den vorstehenden Ausführungen VO  - selber.
Luzern 5 Franz Furger

Dessauer, Philipp: Meditatıon ım christlıchen Dasein. ösel/Müncher
1968; 2 3() S 9 6,50

Am nde seiner Schrift ber die naturale Meditation hatte der Oratorianer
PHILIPP DESSAUER 1961 einen zweıten and über die christliche Meditation —

gekündigt. Er kam nıcht mehr dazu, das Buch zusammenzustellen, der 1od nahm
ıhm dıe Feder aus der Hand Aus seıinen diıesem Ihema hinterlassenen Ent-
wuürfen un! Skizzen Lst 1U  ; das vorliegende Werk entstanden.

Wie bereits die vorıge Schrift wendet siıch den Menschen VO  - heute, un
ZWAar den suchenden Menschen, der inmiıtten einer rasch sıch andernden Welt
voller Fragen ist Das Wort Meditatıon erregt heute allgemeın besondere Aut-
merksamkeit; viele Menschen haben eın geheimes, WEeENN auch unklares Verlangen
danach. Besonders der ernsthaft denkende Christ iın einer Zeit, die Selbständig-
keit 1mM Glauben verlangt un doch voller Krisen ıst, verlangt 1n der Reifung
seiner christlichen Existenz nach der Meditation, nach dem Dialog der Stille mıiıt
Gott Er weiß, daß 1M christlichen Dasein dıe Meditation nıcht tehlen darf Er
findet 1er ine Anleıtung, iıne Einführung, eine Hılfe Das spricht für dıe
Nützlichkeit dıieses Buches, das ein feinfühliger Führer un: Begleiter auf dem
Weg ZUTr Meditation ist. Es spricht VO meditativen Ursprung des Glaubens.
Es führt ın die Kunst des Meditierens e1n, hne diese 1n ein System PTEeSSCH
un hne VO  - Methoden sprechen. Wer gelesen hat un sıch seinem Gang
anvertraut hat, der ist bereits 1n der Meditation, die ıhm Hılte un! Licht 1mM
Glaubensleben bringen wırd Wie dem VOoTausSgegaNSCNCH Buch des Ver-
fassers darf INan ıhm weıteste Verbreitung wuünschen.

aracas Vaıtalıs Friessenegger OSB

Gisler, Antoıine, C.S.Sp L/’esclavage IU  2 Antıilles francaises (XVIIe—
A $ Contribution probleme de l’esclavage Studia Friburgen-
S1A, nouvelle ser1e, 42) Editions Universitaires/Fribourg (Perolles, B
40), Suisse 965: 3 MI Tı P, D in

Die Dissertation behandelt und exemplifiziert) 1ın TEI Teilen (La theorie et
la pratique, 19—74; Le POUVoIlr cCıvıl, — Les m1ss10nNnNaLreES, 151—210) das
Problem der Sklaverei, bzgl dessen die Kirche 1m Laufe der eıt CUu«C1M
insichten gelangt ist un ihre Lehrmeinung grundsätzlich geandert hat Paralle-
len un!| Vergleiche mıiıt Jegalısıerten wirtschaftlichen Strukturen brutaler Gewalt
uUNSCICLI eıt zwıngen sıch auf.

unster Werner Prombper
Houtart, Francois Vetrano, Vicente Hacıa UN.:  D teologıa del desarrollo.
Latinoamerica-Libros / Buenos Aires (Casılla de Correo 161, Suc 12)
1967: 126

Die zehnte allgemeıne CELAM-Konferenz ın Mar del Plata (Argentinien),
Oktober 1966, der dıe Verfasser teilnahmen, hat auch diesen lıterarıschen
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Niederschlag Von Gedanken Zu einer Theologie der Entwicklung veranlaßit,
die 1Ur deswegen VO  } der spateren Populorum Progressio nıcht überholt worden
sınd, weıl viele dieser Gedanken 1in diese Enzyklika selbst KEingang geifunden
haben Die gehen VOT allem VO  3 (+audıum eit Spes aus Da ıhnen ber
nıcht LUT und nıcht sehr unmıiıttelbar praktische Lösungen, sondern um
ine NECUC christliche, gesellschaftsbezogene Anthropologie geht, lassen S1€E sıch
ausgiebig auch VO  ' den Konziılsdokumenten über dıe Kirche, über die Liturgie
un dıe OÖffenbarung leiten. Hier liegt weıithın theologisches Neuland, 1n das
dıe Überlegungen sıch mutig hineinwagen, bis hın dem seiıther noch weıt
aktueller gewordenen heißen Eısen VO  - Religion un:! Revolution, ine
Problematik, die indessen er Lateinamerika hinaus ıne Sanz allgemeine
Bedeutung hat

Beuron/Rom Paulus Gordan OSB

Kehl, Niıkolaus Der Ghristushymnus ım Kolosserbrief. 1ne mot1iv-
geschichtliche Untersuchung Kol 4: 179 Stuttgarter Biblische
Monographien, 1) ath Bıbelwerk / Stuttgart 1967; 150 ö 22 ,—

Miıt dieser Studie eröffnet der Verlag Kath Bibelwerk ıne MHCUuE wI1ssen-
schaftliche Reihe. Nach Auskunft ihres Vf ist die vorliegende Arbeıt „Jeıl einer
weıtergespannten Untersuchung er den relıg1ionsgeschichtlichen Hıntergrund
des Kolosser- un! des Epheserbriefes” un: damit „ Teilleistung ZUT Erlangung
des Doktorgrades“ (Innsbruck).

Dıie „NECUEC Frage” bezüglich der Interpretation des Christushymnus im
Kolosserbrief stellt siıch nach einerseits 1m Hinblick auf dıe Entwicklung des
Gedankens VO „kosmischen Christus“ durch Sittler auf der Vollver-
sammlung des oökumenischen Rates der Kirchen In Neu Delhi 1m Sınne
eines „christlichen Naturmythus“ für „franziskanische Klänge”), andererseıts
auf Grund der Sıcht Teilhard de Chardins VO  - einer dynamischen „kosmischen
doteriologie“. sucht dıie angedeutete Frage anzugehen durch ine eingehendeStrukturanalyse des Hymnus und durch ıne Erhellung seines relıg1onsgeschicht-
lichen Hintergrundes.

Im Gegensatz Käsemann, Gabathuler nımmt d daiß der Autor
des Kolosserbriefes auch den Hymnus erfaßt hat Das Prooemium (1 12—14
un: der Hymnus (1, 15—20) gehörten wahrscheinlich ursprünglich
eın Verfasser habe selbst auch ın den rhythmisch geglıederten ext „Grund-
form”) korrigierend durch Erweiterungen 16cd 20b) eingegriffen. Die Ver-
fasserfrage entscheidet sıch nach schliefßlich zugunsten paulınıscher Herkunft

der Feststellung, da: der Einschub 1, 16cd dem weck diene, das Judentum
auf ıne gemeinsame Basis miıt dem Heidentum stellen. Bezuglıch der 1m
Hıntergrund stehenden „Häretiker“ 1n Kolossä wird lediglich festgestellt, daß

„Unruhestifter“ SCWESCH sınd, die „durch die Verehrung der Engel etwas
erreichen“ suchten, „Was nach Ansicht des Verfassers VO  w Kol 11UT 1ın Christus

verwirkzlıicht WAar der erreıcht werden konnte“.
verzıchtet auf ine „ Wort-für-Wort-Exegese“ Uun! sucht dıe theologischeIntention des Hymnus durch Erhebung der Prädikationen „Bıld:. „Erstgebore-

ner „Haupt” un der „soteriologischen Ereignisse“ der „Einordnung des
Pleroma“ und der daraus resultierenden „Versöhnung des Universums“ -
arbeiten. Auft Grund solcher „motivgeschichtlıcher Untersuchung“ erg1ıbt sıch für
K 9 dafß dıe Einzelmotive genuın bıblısch-christlich siınd und keine hellenistischen
der Sar gnostisd1en Hıntergründe ıhrer Erklärung benötigen. Die Einzel- ;
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des Hymnus werden schliefßlich 1n einem etzten Kapıtel unter dem
Stichwort „Stoicheia TOu kosmou” Kol „motivgeschichtlıch” eingeordnet.
Diesen Begriff habe Paulus AUS seliner Umwelt aufgegriffen. Als Ausdruck
tür dıe „geschaffenen Dinge” unterstreiche dieser Begriff 1m Kolosserbrief die
kosmische Dimension der Christologie. Abschließend kommt dem Urteıl,
dafß der Hymnus, „ein 1ın sıch geschlossener und VO  w einer einheitlichen Vor-
stellung gepragter Lobpreıs auf den erhöhten Erlöser, der Herr über Kirche
un! Kosmos ist.. den „ Weltoptimismus der erlösten Menschheit“ verkündet.

Die VO  H aufgezeichneten Querverbindungen ZUT. allgemeın bıblischen
Anschauungswelt WIEe ZU paulınıschen Denken insbesondere werfen Licht
auf dıe Frage nach dem paulinischen Ursprung der Christologie des Kolosser-
brieftes. Aber muß doch VO  - vornhereın als zweifelhaft erscheinen, ob eine
rein „motivgeschichtliche Untersuchung“ dıe VO  =) aufgestellten Thesen bezüg-
lıch Vertasserschaft und theologischer Intention des Hymnus genugend begrün-
den kann Die vorangestellte Strukturanalyse deckt ‚WarTr richtig dıe rhythmische
Gliederung des Hymnus un! se1ne sekundären Erweiterungen auf. Die über-
mäßige Skepsis des NI gegenuüber rein lıterarkritisch vorgehenden Unter-
suchungen un! VOT allem Käsemanns religionsgeschichtliche Erklärung
des Urhymnus Aaus gnostischen Spekulationen scheinen jedoch 1ne Krarbeitung
der tradıtionsgeschichtlichen un!: christologischen Fragestellungen auf breıterer
Basıs verhindern. Erschwerend scheint sıch auch die VO  - bereıts anfangs
anvısıerte angebliche Naturbezogenheit der Erlösungsauffassung des Hymnus
auf die exegetische Fragestellung der Arbeit auszuwirken. An neuester Literatur
werden ZWAaTr (+ABATHULER, Jesus GChristus. Haupt der Kırche Haupt der Welt
1965 und FEUILLET'’S Autsatz 185 12 (1965/66 1—9, angegeben, reilich hne
ausführlichere Stellungnahme Zı Gabathuler. Man verm16ßt ber die beiden
Aufsätze VO  — LOHSE ZUT Christologie 1m Kolosserbrief (Festschrift
Haenchen / Berlin 157—1658;: NTSt L 203—216) un den
Aufsatz ZU. gleichen Thema VO:  n} SCHENKE 61 11964] 391—4083).

unster arl Kertelge
ertelge, arl „Rechtfertigung“ hei Paulus tudien ZUrTr Struktur un
ZU Bedeutungsgehalt des paulınıschen Rechtfertigungsbegriffs Il Neu-
testamentliıche Abhandlungen, N Aschendorff unster 967
111 335 S kart 38‚_'a Ln 42,—

Aus dem Uun! dem Späatjudentum, 1n dem theologisch und methodisch
zuhause WaTrT, gewinnt Paulus den Begriff der ÖLXALO GOVN 920640 als einen
Bezıiehungsbegri{ff, den 1U  w 18(8! interpretiert un: be1 der Begründung des

Gehorsams der Gerechtfertigten „dus Glauben“ verwendet. Nun ıst
Christus, den 1mMm Glauben persönlich erfahren hat, der „geschichtliche Ort.,

dem der Mensch Zugang erhalt ott Im Tod Jesu geschieht tür iıhn dıe
Äonenwende, da wıird ber uch offenbar, da{iß der Mensch hne Christus-
bezıiehung heillos un der Sunde verfallen ist. Der paulinische Rechtfertigungs-
begriff ist stark gepragt VO'  } der Polemik die zeitgenössische „Recht-
fertigung Aaus den Gesetzeswerken“, ist ber darüber hinaus immer VCI-
stehen als dıe AaUus dem Evangelium geborene Botschaft VOIN Herrschaftswechsel
(vgl R6 67 159 mıiıt 5, 2U VO  - der Sunde ZU  e Gnade Die Heilstat (sottes 1n
Christus macht den Menschen ber nıcht NUur „Ire;  a G sondern stellt iıhn 1ın eın

Gehorsamsverhältnis. Denn 1Ur 1 (sehorsam der Gerechtfertigten ent-
taltet sich die Macht der abe Gottes 271 Denn noch mu{ sich der Christ
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1m noch anhaltenden alten Aon als der Gerechtfertigte bewähren. Von daher
erklären sich dıe paulınischen Imperatıve (vor allem RÖ 6

Münster Helga Rusche

Latın ÄAÄmerica ın Mabs, Charts an T ables. No Socio-Educational
Data Compiled DV Labelle an Estrada Centro Intercultural de
Documentacıon/Apartado 479, Cuernavaca, Mexıco 1965; 2094 D., 10,—

Der anzuzeıgende and dürifite ohl das beste Nachschlagewerk darstellen, das
1n klaren Übersichten rasch un umfassend uber das gesamte Erziehungswesen
Lateinamerikas orJjentiert. Auft die reichhaltıgen Bıbliographien SC1 besonders
hingewiesen, In der gleichen Keihe sind erschienen: No Socıo-Economic
ata (1963), 983 P 9 No Socıo-Relıg20us ala (‚atholıcısm 294
Die Bände gehören ZU Grundstock jeder Lateinamerika-Bibliothek.

Münster Werner Prombper
Maisf7 oger S1ıC nannlien ıhn Bruder Mensch Roman Aaus Jamaica

Brother Man Jonathan Cape / London 1954 Herder / Freiburg 1967;
2923 S 17,80

ährend dıe Laiteratur der Negritude des französıschen Sprachraumes
der Ausdruck selbst sStammt VON dem schwarzen Schritftsteller und Diıchter Aıme
Cesaire AUS Martinıque bereıts ine größere Berühmtheit erlangt hat, und
auch dıe Negerliteratur Nordamerikas weıthın bekannt geworden ist, begannen
dıe ZUIN englischen Commonwealth gehörenden karıbischen Inseln mıt iıhrer
überwıegend iarbigen Bevölkerung TSt spat, sıch artıkulieren. ROGER MAISsS

Aaus Jamaica WarTr eıner der ersten, der dem schwarzen Subproletariat
seıner Heimat Ausdruck verlieh. Der vorliegende Roman bıetet 1n Kurzszenen-
technik e1in Kaleidoskop menschlicher Schicksale auf dem Hıintergrund VO  - Ver-
wahrlosung, Kriminalıität, sexueller Ausschweifung, Rauschgiftsucht, Aberglaube
un: frommem Sektierertum. Ergreifend die Hauptgestalt des „Frieden un!
Liebe“ (so se1ın Grußs) ausstrahlenden Flickschusters John Power, den alle
Slum-Bewohner der Örangengasse VO  w} Kıngston „Bruder Mensch“ CIMNCN. Die
eindrucksvolle Realistik des Komans eckt 1m Leser angesichts des geistlich-
sıttlıiıchen Zustands dieser Getauften die Frage nach Versagen un Aufgabe
mı1ıssıonarıscher Pastoral auf Jamaica und anderswo.

Beuron/Rom Paulus Gordan OSB

Müller-Krüger, Katharina: Asıens Frauen gelungene Emanzıpation?
(Christus in der Welt, 29) Verlag für Missıons- un Bibelkunde / Bad
Salzuflen 1967; 392

Der gigantische Kulturwandel in Asıen ist durch dıe NECUC nationale Freiheit
ZUr wahren Kulturrevolution geworden, dıe die asıatische Frauenwelt AUS der
tradıtionellen Verborgenheit herausreißt un: mıt Kechten auch dıe Pflicht
der Mitgestaltung des öffentlichen Lebens auferlegt. Grundsätzlich und rechtlich
hat dıe Frau 1ın Asıen ıhre Gleichberechtigung erreicht, ber ufs Ganze gesehen
wird noch lange dauern, bis S1E iıhren Einfluß voll un! 1m besten Sınne 1n die
Waagschale werfen ann. Die Verfasserin, Frau eines Missionars, mıt reicher
Missionserfahrung VO  \ Pakıstan bis Korea, iragt, ob und inwıeweıt dıe christ-
lıchen Frauen AÄAsıens als Christen ihren Beıtrag ZUT wahren EKmanzıpatıon der
Frauen eisten. Der Beitrag ist größer, als dıe ahl der Christen vermuten Lalßt
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Die Mission eröffnef die ersten modernen Schulen auch für die weibliche Jugend
un! hat S1C für das moderne Leben vorbereıtet. Sie hat ihr dıe wahre Freiheit
1n Christus gebracht un! sie selbständigem Handeln A4Uus christlicher Ver-
antwortung angeleıtet. Hıer hat das Christentum einen großen Beitrag geleistet
un! schöne Früchte gezeıitigt. Die kleine, ansprechende Schrift ist ermutıgend,
hätte ber sehr9WCN unter Christen nıcht 1Ur „evangelische Christen“
verstanden würden.

Würzburg Bernward Wiılleke OFM

Keportaje NO (marzo 12 DESAL/Santiago de Chile
(Casılla 9990

Die ZM hat bereits 89—91 uber die Arbeit des (Centro para
e ] Desarrollo Economico Social de merica Latına) berichtet. Die anzuzeigende
Lieferung des 1ın freier Folge (ın Zeitungsformat) erscheinenden Keportaje

ist dem mehr un mehr diskutierten Thema La revolucıon latıno-
amertrıcana gew1ıdmet. Diıe Publikation 11 den Debatten auf kontinentaler
Ebene einen ser10sen objektiven Beitrag eısten. Sie bringt neben grundlegenden
theoretischen Betrachtungen instruktive Berichte über die Bemühungen
sozıale Zuständereform 1ın verschiedenen Ländern. Es WwWIrd auch auf das Kr-
scheinen einer ersten Nummer 1ın englischer Sprache hingewlesen, dıe VOT allem
nichtlateinamerikanische Interessenten aufklären un: mıit der Problematik des
Kontinents vertraut machen möchte. Allen, die für das Ihema aufgeschlossen
sınd, kann das Stucdium solcher ntormationen AUS erster Hand empiIohlen WCI -

den. Allzuoft simplifizieren europäische Journalıisten ın ıhren Blättern die Sıtua-
tıon, iındem s1e unter sensationellen Überschriften wenıger Stichhaltiges un!
manche Schiefheiten auftischen.

unster Werner Promper
Albert ıllıng. Echter Verlag/Würzburg 1966 50 Textseıiten, 103 teils
ganzseıtige Abb 13 Register, 29,50

1Dem Schweizer Bildhauer, der viele Denkmäler gestaltet hat, wıird miıt
diesem Buch NU:  $ selbst eın verdıentes Denkmal gesetzt. Die Stimmen VOL Hans
Urs VO  e} Balthasar un:! Reinhold neıder, den 1958, dem Jahr Vo  ; dessen
Heimgang, porträtierte, vereinıgen sıch miıt der seınen, die 1n Überlegungen
LL Kirchenbau ZzZu Worte kommt Aussage und Bilder zeigen, WIe überzeugend
moderne christliche Kunst allgemeın gültigem Ausdruck kommen kann, un
11a  } möchte wünschen, da solche Beispiele auch 1n den Ländern der jungen
Kirche anregend wırken möchten.

Beuron/Rom Paulus (+0rdan OSB

Ans&riften der Mıtarbeıiter dıeses Heftes Oberstaatsbibliothekar Dr. BRUNO
ZIMMEL Nachlaß-Verwalterin: Margaretha Zimmel, Breitenfurter Str. 420 A,
12 W ien) Dr BOELAARS, M. S Missiehuis, Driehuis-Velsen,

H, Niederlande WILHELM TEGETHOFF 4403 ltrup, Hammer Str.
2153 Prof. Dr. AÄNTWEILER, Müns C Frauenstr. Lic theol IMOTHY
RYAN, Scarboro Foreign Missions, 2685 Kıngston Road, Ca rDatOo; Öntarıo,
Canada Dr. WERNER PROMPER, Münster, Schmeddingstr. Dr. Jos

(QrTTo SJ ON Lennestr.
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Sous l’influence, paraıit-ıl, des developpements phılosophiques du dernıer
s1iecle et specıalement des theories de la CONNalSSaNCEe, la nouvelle theolo-
gıe oıt oblıgee de remettre quest10n, souvent DA SO  . OIp defendant,
des atfırmations des representations qul, 11 ul  (D generation peıine,
semblaıent defnitives. Le m1ss1ıonnNaAaIre, de retour dans la patrıe apres

SE ]OoUr plus mo1ns long paysS de mM1SS10N, reprenant ontact
AVEC la pensee theologique OD la faveur de conferences, journees E  tude,
ou de recyclage Et6.. repart souvent AVECC sentiment de malaise. Le
TCENOUVCAU, AVECC tout qu ıl comporte d’ıncertain, d’experimental, de
contestable, 390083808 toucher, partant - inquıieter, le monde mM1SS10N-
naıre. La AaUSS1] s ınterroge de plus plus SUTr certaınes theories.,
es, posıtions quı, Jusqu a present faisajent invarıablement partıe
de l’equipement mental du m1issıionnajlre. Au reste, le mi1issıonnNaılıre lu1-
meme n est-il pas devenu obje de contestation” Selon l’expression la
mode, l faut le probleme. Une reflexion vigoureuse, affranchie
de Oufe sorte d’attaches emotionnelles, doit remettire les iondements,
le SC1I5 et le but de "actıon mıssionnaire.

Notre pPTropOS 1C1 est sımplement d’introduire probleme, plutöt,
de deblayer le terraın VUuC de creer le cliımat requıs POUF ul  (D nouvelle
prıse de cConscience mıssıonnaire.

L’homme SEL le terraın
Le pomnt ‘ ımpact de l’Eglise SUT les cultures afriıcaines sıtue

nıveau des indivıdus. est par indıvıdu, PETSONNASC CONCTEL: qu«c
I' homme afrıcaın E parle de l’Aifrıque no1re) Pr1S contact AL “Eghse:
est pPar le mıissıiıonnaıre QuUC ‘Eglise est entree dans le monde de I homme
afrıcain, monde dans lequel 11 trouve profondement enracıne et quı
condıtionne la structure fondamentale et l epanouissement de Na-
lıt. la plus authentique. est dans Vv1ıe qUC le mıssıonnNaAaILTE est entre
de plein pıed, alors qu 1 sortaıt u1ı1-meme d’un monde different, condi-
tiıonne lu1 AaUuUssı par tout complexe d  Z k  1  d  ees, de representations mentales,
de convıctions, de devotions et d’habıtudes, le tout solıdement ancre dans
un  'g foi permettant UCUunNn doute La reflexion critique etait etrangere
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programme de tormatıon scıentifnque Ou ’éducafion relıgıeuse qu ıl
avaıt subı avan de partır la conquete des AÜames.  A Lie missıionNNaAaILTE entraıt

scene en Airıque moment bıen determine: la periode des
decouvertes ef des expeditions AVEC les premieres Occupatıons, la peri10de
de la traıte la periode colonıale. Outre formation clericale, les 1dees
de SO  - LEMPS, tant profanes QUC relig1euses, marquaıient SO  ; esprıt et SO  H

comportement. Brei, 11 prenaıt contact AaVECC L’Africain ans cContiextie
historique bıen concreft. En princıpe cependant l’Eglise endossaıt, durant
toutfes CCS peri0odes SUCCESS1IVES, la responsabiılıte de ”actıon mıissıoNNAITE.
S i le m1issıo0Nalre voyaıt dans le nOo1r qu'un SAUVASC qu 1 devaıt SAUVECT
de l’enter, c’etaıit ı’ Eglıse quı rejetaıt l’herıtage de Cham: Dar contre,
S 1  ] sentaıt attıre par cet homme, vıyant dans monde S1 curıieusement
different du sıen, S1 essayaıt de penetrer, d’explorer monde poıint
de decouVvrır, malgre lu1, un«c certaıne sympathıe POUT le nNOITr et
d’eprouver POUT u1ı-meme unec sorte d’enrichissement humaın,
c’etaıt CINCOTEC l’Eglıse quı etaıt accueillante, comprehensive et attrayante.
Je simplıfıe le probleme, dira-t-on. Sans doute, ma1ıs justement les
Africaıns ont l’art de simplifer les choses.

La sıtuatıon du mı1ssı1onNNaAaLrTE n a pas consıderablement est
toujours AauUu  >< pr1ses AVOCC les problemes Concrefts, l doit prendre des dec1-
S10NS, dans des sıtuatiıons parfois dramatıques. Lies directives officielles
sont et, s1 es exıstent, €es s’averent souvent d’une utilıte discu-

Le missıonna LTE est continuellement implique dans des problemes
de portee immediıate. est lu1 qu on POSC les quest10ns; cC’est - Iuı qu on
taıt appel (ou est lu1 qu'on preiere ignorer) Cas de palabre de
malheur; est lu1ı quC les Africains invıtent - entrer dans leur sıtuatıon,
D partager leurs drames et leurs ango1sses; est Iu1 quı est aCCUSEe
Cas de re  bellıon et est finalement Iu1 qu on aque COUD,
cC’est ‘Eglıse qu ı «1incarne>». La manıere dont 11 l ıncarne depend de
tout complexe de tacteurs personnels, sociolog1ques, relig1eux PUTC-
ment humains. n en restie pas MoO1Ns QUC malgre la dıversıte des
sıtuatıons historiques, le «Ly pe>» mıssıonNNALTE na pas tellement ange,
sauftf rappeler QUC dans l’Afrıque post-colonıale certaınes interventions
ei certaınes attıtudes sont plus de mM1Sse. Par temperament, par CONVIC-
tıon Dar charıte, l sen est toujJours trouve quı essayerent ”’etre AVEOEC
les Africains dans leur monde CU.  < Ils ont pas attendu la theorie des
phılosophes pOUTr pratıquer et ViVre 1 «Etre-avec» et 1’«Etre-avec-dans-le-
monde». resultaıt parfo1s inevıtablement un  CD certaıne ambiguite.
Maıiıs cela n empechait paS les meilleurs de prendre leurs responsabilites.
Voicı quelques exemples.

Un ]our, remplacant mıssıonNNaAaILrTE conge, je trouvaıs dans petit
poste d  ©  tache, perdu brousse, du cote du lac Bupemba (Katanga). la tombee
du ]our, le catechiste vınt ITrOuver POUL demander, le plus naturellement
du monde, S1 le lendemain ]e voulaiıs j1en accomplır le rıte kutela dım POUT
un jeune femme enceınte. Je sursautaı legerement tout gardant de
bon SCHNS pPOUT taıre. hez les Luba, kutela dımı est le ıte traditionnel
quı ANNONCE publiquement une premiere STOSSCSSC. Lorsque 26  etat de la
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future ' mere devient evident, la antie maternelle entire de nuıt dans
la Case du jeune couple: elle profere les obscenites riıtuelles, elle jette elle
crache de L’eau visage de la jeune femme, tandıs qJUucC le pere, eel pretendu,
de ”’enfant naitre, touche le ventre de S0)  —- epouse de hancee OC un  (D
fleche Samns poınte declarant: Nebyuba, Je l’ai fait, Je SU1S responsable. Alors
la ante SOrt de la Casec. Jle OUSSC des TI1S strıdents frappant la bouche,
apres quol, tout le monde est cense connaitre etat de la jeune femme. Dore-
navant, celu; qu1 accıdent, quı des fausses couches UuULNlc
nalıssance prematuree, SCT2A Juge coupable et condamne les dettes de
mort de ”’enfant et; eventuellement, de la mere. partır de ce nuıt, la future
mere SO  w} ventre, le «Iruiıt vert>»> ils disent, l’influence benehque
de la lune montante. Jetaıs prı1s de Court. J’allais VOIlLr le catechiste POUT Iuı
demander cComment le Pere sen tiıraıt VECC rıte 1{1 hit qu«c c’etaıt simple.
Le lendemaın, la temme enceıinte assıstaıt la compagnıe de quelques
parentes agees. la fın de la 9 elles venaıjent s agenouiller Aanc de
COomMmMuUunN1l0nNn. Le pretre, vetu du surplıs et de Ll’etole et MUunıl du rıtuel romaın,
lısaıt haute VO1X la benediction POUI unc ftemme enceıinte aspergeant les
femmes VECC de L’eau benite (le goupiıllon etant UNCcC u  u de buffle forme de
chasse-mouches, insıgne d’autorite dans la reg10n). Apr  €s la benediction, les
femmes sortaıent de l’eglise; L’une d’elles poussaıt des TI1S tradıtionnels ef la
debutante traversa le vıllage UNC princesse, POUTL rentrer chez elle.

Ce n  est qu'un Cas tres sımple de qu' on appelle: adaptatıon OUu
plutöt l’adaptatıon nıyveau indıyvıduel, OUu n ’ıntervıent nı le theologıen,
nı l’Ordinaire, nı une Congregation des Rıtes nıveau, l Nn Yy pas
de grands problemes. Le rıtuel romaın et, urtout, les devotions de 1105

Pays regorgent de benedictions, d’exorcismes, de conJurations de Oute
sorte. seraıt diftAficile de pas irouver dans tout cet arsenal POUT
n ımporte quelle coutume afriıcaine, rıte analogue. Je parle meme
pas de oute CcE paralıturgıe quı pratıque autour de certaıns sanctuaı-
1CS les tro1ıs de fer quU«C les femmes devotes passent autour du

”honneur de saınt Amand;: la vieille statuette de la Viıerge
qu on depose instant la tete de aque pelerin; les clous qu on
offre - certaın calvaıre contre les INauxX de dents; les de
tissu, les Jarretieres, les boutons attaches la clöture autour d’une
chapelle champetre (en Luba, appelleraıt Ccs objets nkoba, appartenan-
ces); L’offrande de quelques poils de la d’un cheval POUI proteger
”’anımal contre la maın noıre, eic. Remplacons saınt Antoine saınte
Rıta par esprit tutelaire esprıt de la nature et est plein
dans l’adaptation LA rebours.

Voici autre Cas Un ]Oour, conifrere cure, d’une paro1sse urbaine, recoıut
la visıte d’une chretienne, mere de plusieurs enfants, visıblement desemparee.
est qu elle avaıt Vu eve un!  ( femme VECC troıs enfants dont le premi1er etaıt  Z
aveugle, le deuxzieme sourd et le troısıeme paralyse. 1Ne demandait VCC

ango1sse qu« tout ela pouvaıt signiher. Etait-ce presage” Une menace”
En vılle, OUu 110  - seulement toutes sortes de SCNHS, ma1ls AUSS1I toutes sorties de tradı-
tions möelent, meme les sıgnes, les symboles deviennent etranges, indechiffrables.
Le m1ıssıonnaiLre ecoute, €  fl  e  chit et repond: «Franchement, Je sals pas Yquc
ela signifie; demandons d’abord bon Dieu de NOUS eclairer. Surtout n ayez
pas PCUTFrF, NOUS reparlerons la semaıne prochaine, 61 VOUS voulez». La femme
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assıste la 9 prıe ef revıent apres quelques ]Jours: <Eih bien, dıt le pretre,
Je PU1s tromper, mals il semble YJu«c CCc5 enfants representent troıs cate-
gor1€es de SCNS vıyant ans ce ıte 11 les aveugles, quı vojent pas la
umıilere de l’Evangile qQu«c leurs YyCUX interjieurs sont eblouiıs DPal E  clat
des richesses du Kızunzu, du monde des Blancs: PU1S l les sourds, qu1ı
n entendent PaS la parole du bon Dieu, qu ıls ont les oreılles bouchees par
le bruit des cabarets et des bars; et, finalement, 11 les paralyses quı n arrıvent
jJamaıs l’eglise tellement ils sont empetres dans leurs palabres quı finissent
Jamaıs. Ne devons-nous pPas prıer POUTr CCS aveugles, POUFr CCS sourds, POUTF CCS
paralyses quı sont 1105 freres, 1105 9 11058 peres et 1105 meres?» E femme
partıt soulagee et plus tervente.

On pourraıt dıre qu 1C1 le mıssıonNNaAILTE prend r1Sque. Par reponse,
i} confiırme NO  e seulement l ımportance des reves dans la VIie des fri-
Calns, mals meme temps tout ensemble de conceptions et d’inter-
pretations du reel d’o les dıttferentes sortes de reves tiırent leur SCNS, leur
relief ef leur tonction. On pourraıt egalement taire etat de quelques
reves biblıques POUTF mettre SUuTr pıed ul  (D sScC1eENCE ON1r1QUE, amı
afrıcaın intıtulait les tascıcules OUu 11 avaıt consıgne SC5 reves. Maıs, tant
qu«e Je sache, I' Eglise du O sıecle reconnait guere le caractere divin
des reves, meme myst1iques. Que faire alors? Je CTrO1S qu’ıl faut sımplement
prendre r1sque accepte leur facon d’etre-dans-le-monde.
Chaque fo  1S, notre attıtude est determinee par Ia rencontre concrete d’une

vıvante. On discute PaS de theories, s’enfonce DAS dans
les trefonds de la psycnologie. On Contientie de parler sSinceremen: e
un  (D [0)  e’ pro1ie l’inquietude et garde bien de profiter de
l’occasion POUI fulminer contire les superstitions.

Plus discutable, peut-etre, est l’experience suıvante. Une femme, prıse
de panıque, est conduite chez le mıssionnaILre. Rentrant des champs entire
chien et Joup, elle >“  SQ molestee pPar revenant, membre defunt de la
lıgnee de SO  - marı remble des pıeds Ia tete, tombe SYNCODC et
le Salıs disparait de 50  > visage. 1out cela derange pas LTOP le m1ssion-
naıire qu1ı töt taıt de SY retrouver: est ıbanda, mMort errant,
inquiet qu1 irouve PaS place dans L’autre monde. Le pretre
s’emeut PaS, POSC sc5 maıns SUTr la tete de la femme, SUr SCS epaules, e  tend

PCU de salıve SUrTr le iront, INUTINUTC un  @’ ormule empruntee
Maitre des esprıts POUT transferer un  (D aptıtude, un force specihque,
parfoi1s Aaussı 11 ajoute ul  (D petıte prıere. La temme leve etf repart
tranquillement AVEC les membres de amıille. Aınsı, le geste antıque du
CONLactHus corporıs et specialement de l’ımpositi0 ANÜU. na 1en perdu de

force symbolique dans 1105 socıietes archaiques *. L ’ınvocation peut
s’adresser AUSS]1 bien Christ qu a Jupiter, - L’esprıt de la terre
S] l’ancetre du clan. Tout depend evidemment de la valeur humaiıne et
relig1euse qu on est pret accorder - denıer - CCS operations ymbolı-
QUCS et 1C1 les pr1ses de posıtıion des auteurs SO  > loın tire ıdentiques

W AGENVOORT 1941, 32, 3 9
cf. MULAGO 1958, 160 KAGAME 1958, 126; OTHOMB 1965, DA MUBENGAI

1964. passım.
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I1 L/’Eglıise el e monde afrıcaın

L/ Eglise Tant qu’on sen tient nıyeau indıvıduel, ans 19338{  (D

sıtuatıon concrete OUu la relatıon interpersonnelle est determinante, les
difficultes quı peuvent SUTg1r TOUuven aisement leur solution dans GE
relatıon humaine, CcCe amıtıe, Ce fraterni:te quı est le temoı1gnage
fondamental, sınon Un1que, de la presence mi1ssı1onnaIre.

Cela n epulse evidemment pPaAS le probleme. D’abord, le mıssıonnaıre
reste integre dans 1588{  (D stiructure ecclesiastique. est regl general
membre d’une congregatıion relıg1euse, incorpore dans le clerge desservant
un  (D prefecture apostolique, vıcarıat diocese. est donc membre
d’un instıtut, meme de plusıeurs instıtuts. En oufre, 11 est mandate
par l’Eglise officıelle, MALSSLONATLIUS apostolıcus, precher 1 Evangıle A4auU  <

iınfıdeles, e’est-a-dire, selon les m1ss10logues d’avant-hıer, implanter
‘Eglise visıble, dıspensatrıce de la verıte revelee et de la grace sanctı-
fiante, OUu elle n existe pas CIMNCOTC. Tout cela implique qJUC le m1ss1o0n-
naıre est le mandataıre d’une Eglıse, d’une socıete bien determinee,
Organisce, structuree hıerarchıquement, professant UNCc doctrine, prescr1-
vant un  D morale et s’exprimant ans culte Compose de rıtes sacres. Le
m1ssionnaıre, membre et representant de ce socıete parfaite ans SO

N  9 voıt lıberte d’action imiıtee Par les structures memes de I ’Institut.
Aınsı, AVEC l’apparıtion concrete du mıssıonNNaAalre est l’Eglise, Cest
I' Institut quı dresse face - la socıete et la culture afrıcaıine.

Au nıyveau communautaıre, 110 US 110 U0US trouvons presence de deux
entites qul, premiere VUuC, ont tres PCU de COTMNINUN ei restent, emble-t-il,
incompatıibles Ll’une AVEC l’autre. On comprend des lors qu«c la
miss10ologıe tradıtionnelle soıt arrıvee - Ö le probleme de
l’adaptatıon. la reilexion, Ce ormule suggere deja le vVvral
probleme: elle sent nettement la «reihcation». Presque instinctive-
ment, represente euX grandeurs, l’une face de l’autre
qu on s’evertue manıpuler selon je Sals quelles regles d’un jJeu
pratıquement fausse d’avance. Oon voıt deux configurations dont peut
changer, remplacer, reajuster les elements, du mMO01NsS, uU1lc des deux
grandeurs semble preter n d’operatıion, sortie YUC, nale-
ment, les deux conhgurations, devenues complementaires, hinissent pPar
rejoındre dans un unıte vıvante, coherente et ynamıque Une fois SUT

le terraın, l faut pPaAS etre grand clerc POUT rendre compte qu en
realıte le probleme est loın d  N  etre AUSS1 sımple. En eifet. l’Eglıse qu est-ce

onN!' Un manuel de theologie dogmatique, comprime dans ate-
chisme NC « grandes» et «petites» questions” Un traıte de theologie
morale quC deux chapıtres seulement sutfisent PTESQUE OD remplır: de
Justitia et de matrımomnıa? Un ode de droit ON plutöt ul culte
incarne dans les fastes d’une lıturgie, haute couleurs, consacree par
le €emps et sanctionnee par L’autorite hierarchique” L’Eglise est certaıne-
ment tout cela et bıen davantage, du mo1ns dans realıte concrete et
vivante. On pourraıt ajouter toutes les distinctions d’ecole, les devotions
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officiellement TECONMNNUC et reenan d par la hiıerarchie, AVECC offices
et tetes solennelles, sımplement des tradıtions populaıres quı
soucient paS Lrop de L’orthodoxıe de l’Eglıse officielle. LEit AUSS1 les ecoles
de spiritualıte, les COUTAaNTs myst1ques ef mille autres choses. Cette v1ie et
ce histoire, remplıes de reussıtes et d’echecs, epanoulssements myst1-
QUCS ei de violences, appartıennent l’Eglıse ei Iu donnent SO  - EXLra-
ordınaiıre densıte humaıne. glıse, effet, s’est incarnee profondement
dans le monde des hommes.

tut LeEMPS Ou ]’Eglıse etaıt, POUFTr le croyant du mMO01Ns, le seul
monde valable Ce quı n appartenaıt pas Da 1’Eglıse, quC l’Eglıse avaıt
rejete de SO  e se1nN, perdaıit POUT a1nsı 1re par le faıt mMmemMe oufe valeur
d’exıistence. L ’ Eglise etaıt "’ultime INECSUITIC POUIL estimer la valeur des
choses, des hommes et du monde. Son autorıte incontestee, du MO1NSs
princıpe, elle l’applıquait AVCC un  (D ASSUTAaNCC quı semblaıt exclure le
molndre doute. Le pPapC n est-il pas le vicaıre du Christ? Eit l’Eglise
n est-elle pPAS SO  o OTpPp mystique”? Le theologıen exprıime cela bıen MIEUX.
Le Pere LUBAC, cıtant Bossuet, ecrıt «L, Eglıse quı est n  CSUS  Z Christ
repandu et commun1que acheve l oeuvre de reunıon spirıtuelle rendue
necessaire par le peche, commencee - I Incarnatıon et pOUrsulvıe
Calvaiıre. En SCNHNS, elle est ce reunıon meme  A OUr ce raıson elle
est catholıque, universelle. Or L’universel est singulıer et doıt pas

contifondre AVCC une L’Eglise aque homme, s’adresse
tout homme, le Comprenan! selon oute nature» ?}. est exact

et manıtestement tres profond. n en restie paS mO1Ns quC
CcE Kglise traverse deux mille ans, qu’elle unNnc dimension histor1que,
qu’elle ramasse de route des modes d’&tre, angage,
des formules, des systemes d’action quı L’ont marquee Jusque dans
la structure meme de pENSEE; hierarchie, AaVCC SO  - autorite d’orıgine
divıne, prenaıt parfo1s des Ilures quı oblıtererent plutöt qu ıllumınerent
l’image du Fils de LI’'homme. Les conilıts, quı l’opposaıent S1 souvent A4AU.  4

PU1ssances du sıecle, n etajent pas tou]jours d’ordre puremen spirıtuel.
J1 ouJjours elle ressalsır, finır face des evenements qul,
sucCcessıivement, transformerent le monde occıdental. S] elle souvent
reussı influencer la marche de l’hıstoire, elle aussı plus une fois
subı le Contrecoup. Kılle O: des dechirements internes terribles, des
schismes, des reformes quı semblaıent INENACET SOo  } exıstence meme. Plus
une fo1s elle dA s’accommoder de profonds changements d’ordre
politique et culturel et d’acquısıt1ons scıentihques QUC, A4UuU.  D momen(ts de
Cr1se, elle auraıt prefere ignorer. Les exemples de cCe interactıon entre
] Eglise et un«c sıtuatıon historique determınee sont pPaS difficiles -
TOUVEeTr. Chaque manuel d’hıstoire ecclesiastıque ournit des la PTC-
mıere page Pensons seulement AuU.  b premieres peri10des de l’ere chretienne:
l’Eglise entre la Synagogue et le monde hellenique; l’Eglıse romaıne et le

LUBAC 1947 25—926
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monde germanıque; ’ prus tard, 1’Egiise et la ‚Kenai1ssance, etc. *
Personne n osera contester qUuUC l’Eglise, L’heure actuelle, trouve
ans une sıtuatıon sembable, peut-etre plus dangereuse.
d’abord le phenomene des ScCI1IeENCES quı ont prıs, PTECSQUC subiıtement,
te]l o  r qUuU«C 1en paraıt plus impossıble impenetrable genı1e€e de
I’homme. Une nouvelle cıyvılisation surgıt PTESQUE SOUS 105 YCUX,. En memMeEe
LemMps les diverses philosophies de la connaılssance sont traın d’alterer
profondement la conscience GqUC L homme de Ilu1-meme et du monde
qu’ 1l habıte le transtormant. Le champ d’experience de L’individu
SsSen trouve enormement elargı. Dans certaın SCHS, l decouvre uUuNn«c
nouvelle iıdentite. Sa V1s10N de L’unıvers pren d’autres dimensions. Les
SCIENCES humaiınes, l’anthropologie, la sociıologıe, la psychologie eic devo1-
lent de plus plus les condıtions reelles de nofire exıstence, de SCS
lımıtes, de SCS possıbilıtes, de SO  > enracınemen ans passe, mılıeu
physique, bıologıque et socı1al. Sa physıonomie, AaUsSsı bıen physıque qJuC
spirıtuelle et morale, est determınee POUIT 19501  (D grande partıe par ce iınte-
gration dans complexe, un  (D totalıte SUT laquelle 11 na UCUNC pr1se.
La humaıne emerge penıblement, - peine pasS du LOUL, de
CEeS enchainements de contraıntes, de condıtions et de dependances. Dans
C6 meme lıgzne de pensee, L homme moderne prend conscıence, plus YUuUC
jamaıs, du taıt de SO  - appartenance inevıtable un  @} seule humanıite.
Gorps et ame, l appartıent - ce humanıte unıque quı peuple la terre
et quı faıt SO  - habıtat T ous NOUS SOININ1ECS engages, des enfants
d’une meme famılle, des MmMarıns SUT ZU  meme, bateau, dans un!:  (D
aventure unıque et indıvisıble. 1 vocatıon POUFr L homme moderne, la
plus evıdente ei la plus urgente, paraıt etre autre chose YJUuUC de
s’humaniser de plus plus et d’humanıser la terre qu ıl doit habıter.
OUr caracterıiser la sıtuatıon revolutionnaire du monde actuel, Ooutie un:

terminologiıe envahı le angage humaın, OUu secularisation est devenu
des mots-clefs. Le monde desacralıse. est exactement des rCPTO-
ches qu on faisaıt mıssıionnaIıre. Par SCS interventions maladroites,
intempestıves et autorıtaıres, il auraıt desacralıse la socıete afrıcaıine.
La VI1EC outie entiere baıgnaıt dans alr sacre. Chaque moment de la 1e,
chaque ravaıl d’une certaıne ımportance, Oouftfe actıvıte de STOUDC etaıent
sacres, entoures de rıtes, de gestes symboliques de paroles chargees de
Y craınte reverentielle 61 caracteristique, paraıt-ıl, de L homme primıitif.
Le mı1issionnNaıLTre auraıt etruit systeme, monde, CcE conception
globale de L’existence. OUr Ju1, les COULUMES n aurajent >  SQ YUC SUDCI -
stıtıon et ıdolatriıe. eme Ssupposant qQquC PTOCCSSUS de desacralisation
aıt reellement attendu Ll’arrivee des miı1ssionnaIires POUT declencher, la
secularisation s’avere etre PTOCCSSUS hıstorı1que quı, d’apres certaıns
auteurs, est la condiıtion necessaire la lıberation du genı1e humaıiın. faut
UJUC le mY dısparalsse POUT faire place b A la decouverte scıentihque.
Quoi qu ıl so1ıt, l est manıfeste QUC C evolution dans les ScC1eNCES,

v  v ÄRBBINK 1966, 6220
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la philosophıe, Ia technologie AVCC, premiere consequence, la
critique des formes perimees de la socıjete profane, est irreversible.
L ’Eglise elle-meme na pas reussı mettre completement - L’abrı des
bouleversements quı produisent partout dans le monde. I interieur
meme de l’Institut, s ınterroge SUT la valıdıte de SCS structures. Une
nouvelle prıse de conscıence de la lıberte, de la primaute ei de Ia
responsabilıte de la humaıne, remet question les formes
traditionnelles de Ia presence chretienne ans le monde des hommes.
Jusqu a certaın mO1NsS, 1' Egliıse elle-meme est devenue objet
de contestatıon. Partout repetant qu elle oıt s’adapter, s’ouvrır -

monde eXpansıon, remettre SCS formules, SO  - angage, SC5

structiures el SCS systemes. Eille doit sortır de SO  w ımmobilısme et bandon-
HGL SCS attıtudes reservees., S1INON tranchement negatıves, - l’egard des
mutatıons quı s operent ans le monde

Sans vouloır tırer des conclusions de quı precede, peut dire qu«C
“Eglise na jJamaıs >  SQU ce entite stable, transparente et tacılement
definissable qu on s’imagıne par{fo1s. AuJjourd hul, elle V’est mMO1nNs qu«c
jJamaıs. Eille n  est nullement ce grandeur immuable et rıgıde
chere certaıns auUtfeuUrs. Elle est pasS constituee ’elements inter-
changeables qu on peut gyu1se, remplacer par d’autres
elements empruntes Dıeu saıt OU, selon les eX1gENCES histor1ques
et culturelles. Qui voıt pas le caratere tictit et artıficiel de tOus
CCS arrangements” Jusqu’icı la 1Ss1onN n a pas cesse et l’on oıt
difficilement comment elle auraıt faıre autrement d’introduire dans
les PayS OUu elle exercaıt SO  — mınıstere toutes les structures, tout l apparat
exterieur de "Eglıse occıdentale, meme SOUS SCS formes actuellement les
plus contestees. eme 105 devotions partıculieres ont et: exportees et ONt
trouve Entretemps, les A{fricains s ingenıent, MO1NS dans
leur espriıt, - combiner sacrements AUSS1 bıen quC sacramentaux ef ancıens
rıtes, et bons esprıts, culte des saınts et culte des moTrtfs, AVECC des
resultats quı rappellent etrangement certaınes devotions populaıres de 1105

reg10ns. ”’ancıen Royaume du Congo connaıssaıt deja «Saınte Antoıine»
la secte des Antoniens, tond  ee VCIS 700 pPar un  ( prophetesse noıre,

messagere du Chel ei de saınt Antoıine De la O - la «Mutima Church»,
«L’Eglise du Sacre-Coeur» (Zambıe) la «Legıion of Mary Church»
Kenya) l moOo1nNs qu' un pas

On beau dire et insıster quUC ‘Eglise doit etre afrıcaıne, MmMals d  eter-
mıner quı est IMNCSSASC evangelıque et quı est enveloppe historıque
est unl  (D täche quı complique singuliıerement fur ei INESUTEC qu on
essaıe de l’approfondir. OUuUr l’Eglıse reelle, I’Eeglıse missionnaılre AL  D

pr1Ses AVECC des problemes tres concreits, les generalıtes sont d’aucune

METZ 1967, 141—144; MÖLLER 1966, 170— 194
Ct. JADIN, Le Congo et la secte des Antoniens. Kestauration du KRoyaume

SOUS Pedro et la Saınte Antoine Congolaise, Bulletin de ’ Institut
isSLOTLAUE belge de Rome 33 AT
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utilite. Laıissant probleme delicat AuU.  D theologiens, LLOUS voudrıons
seulement a]jouter UuUnNnCcC remarque. semble qu«C beaucoup de chretiens
afrıcains eprouvent sentiment de malaıse, souffrent d’une sorte de
dechirement interieur. Ils sentent, 61 VOUS ASSCZ le terme, alıenes.
Nous CTO Y ONJNS pas quc sentiment de malaıse provıent premıer
heu des formes du culte d’une Jangue lıturgique qu’ıls 11C comprennent
pas Que le pretre uı1-meme leur parle angage bizarre dont le
SCI15 et la portee leur echappe, les offusque pas tellement. Ils sont

intellıgents POUIL comprendre les difficultes QqUC l’etranger doıt
eprouver essayan de s exprimer dans un  @' langue quı est DaAS la
sıenne. semble QuC leur malaıse provıent plutöt du taıt qu ıls
entent pPaS pleinement acceptes dans CcE communaute chretienne, GCe
eglıse qu’on leur presente etant Ouverie - LOut le monde. {ls Ont
le sentiment de nen aVOITr ranch: YUC le seuıl, qu ıls restent fond

- la perıpherie et qu ıls sont pPasS admıs centre. Avant T7A  etre
chretiens ıls sont Af{fricains. est Uance dont, malheurensement.,
beaucoup de mi1issıionnNaılTESs sont pas rendu compte. Une fois qu ıls
seront U: - part entiere, leur apport specıhque Ia communaute
trouvera ce resonance humaine quı est la premiere condıtion de Oufe
torme d’integration.

Les problemes de ‘Eglise d’aujourd’hui cCommencent 1N-
quıieter le monde mıssıonnNaAaIlLrTre. Ils n attendent nullement des solutions
Loutes faites, des directives claıres et nettes, Coupant COurt ] oute discus-
S10N, mettant fin - oute experience. La patıence SCIA de rıgueur. La vertu
cardınale de la prudence devra les gulder, et les empt£cher de vouloır
1mposer definitives et immuables des struc{tures, des organısatıons
qu1 paraıssent de plus plus relatives ef culturellement CON-
dıtionnees.

autre phenomene quı merite noire attention. Parlant du
malaise de l’Africain converti1, 11 NOUS vient l’esprit qu ıl est pas seul
SA ressentir malaise. Les grands problemes de I’Eglıse Oont necessaire-
ment des repercuss1ons dans les CcConscıences individuelles. Le MO1Ns qu on
pUu1sse 17@e est UJUC le croyant avert1, fiıdele ef engage, sent parfo1s
deroute. reussıt pas sS’immunıser contre le doute, les incertitudes.
La fo1 n est plus un  @> chose quı de SO1, qu'on discute paS, qu on
possede qu on possede pas Kılle est devenue don fragile, par{ois
difficile - reperer dans la confusıon des routınes, dans les debris des
representatiıons caduques quı sont le resultat de nofire PAaTreSSC plutöt UJU«C
de noftfre reflexion. La fo1 s 1mpose pas et elle Tansme plus

rıtage solıdement assure. Clette EXDETIENCE: POUT penıble et
douloureuse quelle soıt, semble apporter missıionnNaILTE un nouvelle
chance. sent insensiblement liıbere de C fausse superiorite quı finıt
61 tacılement par lasser CGAX quı sont l’objet de SO  - evouement. les
ecrasera plus de ce verite ımplacable : quı d  C]  a resolu tOous les
problemes avant qu  ıls n aıent >“  SV poses. Au contraıre, 11 viendra la
rencontre de SCS freres afı de mettre route ensemble, pPOUFr rejoındre
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le meme Christ; pour &couter le meme INCSSaSC., 5a VO1X AauTa un  (D autre
resonance. Elle AaUTa cet accent de sinceriıte ei d’authenticite quı rendra

presence, 110  — seulemen!: acceptable, ma1s doublement econde.

T monde afrıcaın Depuis bıentot siecle tellement parl  (
de I' homme primitif, archaique, des premıiers stades de la culture Ou
"homme primitif s’attardaıt, restant prısonnıer de SCS cCoutumes seculaires,
sınon millenaıres, s’est tellement efforce d’ıintegrer cet homme primıtıf

pıerre angulaıre dans edifice de L’evolutionnisme JUC cet etre
nebuleux aCQqu1s un  (D consıstance, un«c sorte de nettete qu 1ı est ditficile
de reduire. On s’imagıne l’Afrıique, et speci1alement l’Afrıque centrale,
facılement seul bloc, immuablement ng dans primitivıte.
est un  (D V1isıon heritee grande partıe de L ethnocentrisme occidental,
dont NOUS tant de mal A NOUS debarrasser

Gependant, culturellement, l’Afrique est loın d’etre le bloc monoli;thı-
GJUC qu’elle parait etre AU.  D yCUuUX des geologues. Eulle egalement SON

histoire, un hıstoire aussı chaotique et peut-&tre plus ancıenne UUC CcE
de n ımporte quel autre contıinent. Lies racınes de SCS plus ancıennes
ciıyılısatıons plongen dans la prehistoire. Elle O1LLN1U des mıgrations
ont les departs, les orıgınes OUS echappent. Eille 11NU des explosions
demographiques. Elle SCS empiıres, ephemeres Sans doute mMals COMN-

bıen impressionnants, SCS SUCITCS, SCS famınes, SCS catastrophes et SCS

apogees. Les progres de l’archeologıe Aifriıque australe et orıentale, les
fouilles Nok, les cıvılısatıons de Benin, Ife eic commencent peıne -
eclaırer d’un ]Jour NOUVCAaU le loıntaın passe du contiınent NOIr. 1 out
long de route, l’Afriıque S es  { ıtterenciee selon les condiıtions ecologı1-
qu«cS et selon les vicissıtudes politiques et mıiılıtaires. L/’archeologie, les arts,
la complexite des institutions polıtıques, soclales et relıgıeuses, Jl’outillage
techn1que, meme les tradıtions orales portent temoijgnage de CcCe EXITra-
ordinaire odyssee de ’homme afrıcaıin. L’Afrıque UUC 110 US

tradıtionnelle et quı est CI1ICOTC S1 vıivyante aujourd hut, avaıt S  o traverse
de oNgues perl1odes avant Ll’arrıyvee des Europeens.

Plus etudıe les cultures tradıtionnelles, plus devine certaıne unıte
de base, malgre les grandes dıyergences entre les dıverses provınces
culiturelles, les socıetes agraıres de L’Quest et les eleveurs de taıl
du Sud-Est. travers 17  tude des mythes, des rıtes et des symboles,
certaıns ethnologues Ont essaye de reconstıituer un  ( V1isıon globale de
L’univers et de V’existence humaıne qu on retrouveraıt SOUS des formes
Iragmentaires dans de nombreuses socıetes actuelles. Aınsı, les agraıres
semblent aVO1Lr NCU L’existence un  'a sorte de mouvement cyclıque
unıversel. La V1ie humaıne, soıt dans les phases SUCCESSIVES de l’existence
indiıviduelle, soıt dans le rythme de la V1e communautaıre marque par la
SUCCeEess10N des fetes rıtuelles, so1ıt ans la SUCCESSION des generations
urtout des grandes dynastıes, est representee un  'g sorte de replique

de refraction des mouvements COSM1qUES: les alternances du ]Jour et de
la nult, les phases lunaires, le retour des Salsons, les semaıilles et les
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recoltes, la VI1IeE et la mort. Partout oıt des correspondances et des
opposıtions. Aınsı outfe la realıte est convertible symboles: les couleurs
repondent A4U. opposıtions naturelles, le NOlr eit le än le laıt maternel
et le Sang, A4aU  x opposıtıons naturelles des princıpes complementaires
unıversels ans u11l  (D sorte de balancement qu1 tient l’unıvers equıliıbre:
le aud et le froid, le aut et le bas, la droite et la gauche, Ia foret et la
SAaVanC, l’eau et la terre seche eic La dıyısıon sexuelle du ravaıl, les
comportements ditterentiels des STOUDCS, des classes 2&  age, le pOUVOIr
polıtique, bref oute 1a V1e semble conditionnee par dualısme unıversel.
L’unite des deux ordres, L’un COSm1que et L’autre humaın, est UUC la
moindre ırregularıte dans le deroulement de L’un rouble le PTOCCSSUS
normal de L’autre. 1L’homme rıtuel essale de s ıntegrer le plus intıiımement
possible ans rythme naturel guı semble etayer vıe, tiorce et
prosperıite. Clette Vvisıon de L’existence contredit pPaS le so1-disant
theisme afrıcain. est le Clreateur Lu1-meme quı MI1s mouvement le
monde, quı depose les forces dans les choses, afı: YJUC ’homme VIve,
quı envoye les heros cıvıliısateurs, CC5 organısateurs de la VIE humaiıne.
Sı gran chef meurt, le monde s’arrete. Le vıllage est mOTT, 1en
marche plus Les SCNHS eux-memes sont fIrappes d’ınactıion, le payS tout
entier trouve ans etat margınal. Parfois detruit le betail et les
champs AVCC les recoltes. Des QUC le NOUVCAaUu cheft est invest1, tout
remet marche. Vie et mort succedent le jJour ef la uıt. Ea
fertilite de la terre la tecondıte des hommes et des aNnımaux ont
leurs emMpSs morts selon les posıt1ons et les phases de la lune.

Les grandes SEqUENCES mytholog1iques de l’Afrıque de l’Quest traduisent
probablement le plus claırement ce V1S10N orıgınelle. Partout cependant

reirouve des Lraces, soıt ans le symbolısme des rıtes communauta1ı-
rCS, soıt dans les structures memes des instıtutions polıtiques soclales
Ce sont urtout les so1-disants socıetes secretes quı meriıtent d  etre  AR
etudiees SOUS rapport

De CCS consıderations OUS devons retenır tro1ıs idees. Tout d’abord,
SUT le fond de ce V1S10N globale, des rıtes et des comportements
deviennent comprehensiıbles qul, isoles du contexte origınel, dısent,
n expriment et communıquent 1enNn eme S1 POUI le paıen le plus
honnete, les rıtes n evoquent QUC vaguement et Par bribes la grandeur
de Cce V1S10N orıgınelle, c’est  z dans clıimat spırıtuel qu’ıl taut COIN-

prendre religjosite. est Vraı QuC ce visıon traduıt par{fois ans
des drames sanglants. Maıs, d’abord, l’Afrique na pas le monopole de CCS

egarements ei ensulte, replaces dans le cadre mythologıque d1  ou ıls
tıiıennent leur SCNS, CeSs drames memes deviıennent, S1INON acceptables, du
mo1ins comprehensibles: la mort de LOUS, C la Sa1son morte, rachetee,
vaıncue par le sacrıfıce du SanN$s, la mort devenant garantıe de la resur-
rection de la vie. Deuxiemement, Cest CcE V1isıon totale de L’existence
quı donne un  @' certaiıne unıte de base dıtferentes instiıtutions de

FORDE 1954, Introduction et passım; (GRAVRAND 1961, 38 Sı ZAHAN 1960
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l’Afrıque tradıtionnelle. En memMe temps, est Par elle qucCc les peuples
afrıcains Oont reussı A creer cet CSPaACC spırıtuel dont tout homme parait
aVOIr besoin POUT respirer. Cela supprıme paAS le mystere, nı l ınconnu,
ma1s dans la INCSUTC OUu L homme reussıt - iıdentiher SO  ®) unıvers, 11 reussit

s’identiher Iu1-meme et maitrıser SC5 ango1sses. L‘homme afrıcain pas
plus qu un autre, na reussı]ı sortır pleinement rassure de l’epreuve.
Enfn, CcCe unıte de base manıifteste de plus plus unle unıte
organıque. Malgre Ia diversiıte des instıtutions, constate de plus plus
unl  (D certaıne coherence enire les socıetes afrıcaines. un  (D continuıte
structurelle dans l’espace et dans le emMpSs, quı SSUTC A l’Afrique place
dans le mouvement general de la socıete humaiıne. est dire UJUC Dar
SCS structures elementaires le continent nOo1r SOrt de SO  ; isolement POUT
temoigner de SO  e appartenance indıiscutable Lhumanıiıte COININUNEG.

Actuellement, CcE socıete, ancree elle etaıt dans SO  - passe
mytholog1ique, est traın de desacraliser. Le PTOCCSSUS est tres COIN-

plexe et les facteurs quı L’ont mM1s MOUuvement sont multiples. est
jeu AauUss1ı innocent qu ınutile de vouloır decouvrir les responsables de

ce revolution historique dans Jaquelle l’Afrıque est engagee SAans
TECOUTS (lomme 110 US L’avons dit, l’Afrıque touJours OoMNNUu des oule-
versements, ma1s, Jusqu 1cı, les changements s’operajent general dans
les ımiıtes des systemes traditionnels. Un STOUDC pouvaıt reconnaitre les
esprıts tutelaires d’un pays qu'ıl venaıt d’occuper, s’adapter regıime
oncier des premıiers OCCUpantis. Des Valncus etajent integr.  CS dans de plus
grandes structures polıtiques et reconnaıssaıent SAanlıs ditficultes le systeme
magıco-religieux sous-Jacent. 1out cela n entamaıt pPas les schemes tonda-
mentfiaux qul, dıfferents N1ıVEAUX, organısalent le monde afrıcaın.

Depuis la presence europeenne, est le ysteme spirıtuel des socıetes
afrıcaines quı est attaque. La periode colonıale pratıquement 1gnore la
culture, les structures et les instıtutions des pPayS colonıses. Me&me S1 le
colonisateur pretendaıit appliquer UuU1Llc polıtique indırecte, SCS interventions
- LOUS les echelons laissaijent guere de cho1x Au X autorıtes tradıitionnel-
les Le chef, POUT autant qu ıl '’etaıt selon les OTINCECS de la tradıtion,
etaıt l’exemple classıque de L’homme ASSI1S entre eEuUX chaises. D’un cöte,
representant de SO  - peuple, 11 devaijt defendre les droits de SC5 FCNS; d’un
autre CO  te, representant des autorıtes colon1ales, 11 etaıt responsable de
L’execution des ordres 1mMposes pPar celles-c]1. Ka seule presence des Uro-
peens AVEC leur style de vie, leurs actıvites, leurs interets, L’activite
m1issıiıoNNaAITE et specıalement l’ense1gnement, l’admiınistration, L’actıon
socıale Jusqu au sServıce medical, tout etaıt SOUTCEC de progres et; inevıtable-
ment, SUOUTITCE d’ambiguite. KRapıdement la jeune generation etaıt obsedee
par monde NOUVCAU, plein de merveılles et de luxe tacıle. De nouvelles
ambitions, des possıbılıtes d’evasıon, souvent illusoires, iımpossibles
iırreelles, detraquaıent les esprıts. L/’exode de L ınterieur VeOTIS les
centres s’est Jamaıis arrete, AVCC les CONSEQqUENCES qu on connaıit. Une
sorte de superstructure repandait SUT le payS colonıse: au-dessus,
J’apparence d’un pays marche Vers avenır occıdental et en-dessous
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la vieıille Afrique quı continuaıt - ınspırer, souvent INnCoNnscıemment,
les motivatıons reelles du comportement de la grande majJorıte des
Afrıcains. Les Eitats actuellement independants, Jusque dans leur delımı-
tatıon SUT la carte, AVECC leur terrıtoire «invıolable» et leur patrımoıne
natıional, sont 1938{ creatıon du colonialisme. Ne NOUS plaıgnons paS,
Pulsque tout ela est parfaıtement dans le SC1I15 de L’hıstoire.

Si l’on peut tout 1gnorer de L’hıistoire de L’Aifrıque, de SCS tradıtions,
de S50  - art e de SCS instıtutions, connaıit revanche SCS SUCTITES
d’independance, SCS Mau-Mau et SCS Sımba, SCS Cr1ses, SCS rebellions
trıbales, SO  - INarasıne administratift et eCONOMIUE, SCS entrees specta-
culaires SUTr Ia scene polıtique iınternatıionale. seraıt trop facıle de
brosser ableau colore de la sıtuatıon chaotique de l’Afrıque pOSt-
coloniale, de la corruption effarante de la nouvelle bourgeoislie, de L’ın-
competence de SC5 polıticıens, de SÜ'  — trıbalısme VEr SCS INasSsSacTesS et
L’absence PTESQUC totale de tout sentiment natıonal, l seraıt
malhonnete de flatter platement les Afiricains excusant tort et
iravers leurs defauts, leurs echecs, leur jactance et leur intatuation. Leurs
grands mots vides et leur ardeur, par{oi1s penı  Dle, «s europeanıser»,
les miliıtaires iımpeccablement vetus dans les uniformes des colonısateurs,
barrettes Dixmude COMPTrISes, les juges portant PCETITUGQUCS, sont peut-
etre UUC des defoulements spectaculaıres POUTI echapper a sentiment
d’impulssance face d’une techn1ıque dont ıls cComprennent nı le
secret, nı le moteur. Heureusement, leur SCIHS5 inne de I’humour les
trahıt jJamaıs completement. Aussı est-11 plus honnete d’admettre S1Im-
plement YUC, dans le monde moderne ont ils font irremediablement
partıe, ils sont pratıquement nulle part. S1 des socıetes etrangeres
reussıissent remettire marche certaıns secteurs de l’industrie,
l’exploitation du CU1VTE, l s’agıt d’une economıe cırcuıt ferme, dont le
gouvernement prohnte ma1s qu ıl dirıge pPaS, dans lequel SO  - autorite
n’est QUC nominale. Maıs laissons plutöt la parole E economiste. Au
terme d’un SC ]OUr de tro1ıs AaNns dans les etats de Afrıcain, le Kenya,
l Ouganda et la J anzanıe, apres de ongues analyses des buts, des
INOYCNS, des condiıtions du developpement, ”’economiste EISTER,
arrıve dans SO  w} lıvyre tıtre suggestif L’Afriıque heut-elle partır? la
conclusıon sulvante:

«Actuellement, des condıtions impliquees pal la mM1se place d’un TOSTAIIN
socıialiste raısonne Sont pPas realisees eL, Consequence, le demarrage
SCT1eUX d’une polıtique de developpement n est Pas CI1ICOTEC possıble. defaut de
developpement, les prochaıines annees verront probablement qu une intensihca-
tıon du changement socıal mılieu urbaın. est 1a AaUsSs1 U1l! condıtion neces-
saıre Mals pas sufhisante, POUTL la preparatıon de lointain demaın demaın
OQOUu l’Afrıque POUTITA reellement partır»

seraıt pas ditficile dV’arrıver YOSSO modo A4au  D< memes conclusions
POUF les autres pays afrıcaıns. La matiere PICUVCS abonde. EeuX quı

MEISTER 19606, 4453
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ont U1V: de PTCS les convulsıons du Congo elge auront pas de C
SOUSCIITC la th.  ese de "economiste.
Dans le domaıne culturel, la sıtuation est legerement differente. La

sculpture afrıcaine, et plus tard, iN1als dans 18808  (D molndre INCSUTC, la 111U51-

quC afriıcaine n avaıent pPasS besoin de la technıque occıdentale POUTF
1INDOSCI dans le monde des arts Lies arts plastıques, la INUSIGUC et la

danse Sont UQUC de aıbles INOYCDS POUTI Ilumer le feu de la rebellion
Cie sont des arts plutöt innocents autremen de Ia lıtterature
1en QuC LOUIIIS pPar uUNCcC lıtterature QUul eiaı pas afrıcaine dans
le SCNS tIrıcte du terme bıen qQu«C tortement entire les deux
S5UCITC5S Par les auteurs a4amMeTr1CcCaıns et antıllaıs, les auteurs afrı-

engagent immediatement dans la lutte antı colonijale «La lıtte-
rature afriıcaine est un  (D lıtterature CENSASCC>», declarait LEOPOLD x  EDAR
SENGHOR PICINICI Congres internatıonal des ecriıvaıins et des artiıstes

956 la Sorbonne En faıt la POCSIC et le Al afrıcains
apparaıssent dans leur ensemble determines Par la sıtuatıon colonıale,
et le poete et le OINALNCIET afrıcains ont le plus SsOuvent
GESAIRE, «des mıraculeuses» POUT abattre leurs «VdINYUCUTS
nNnıscCIıeNTs et naits» ® En INCINC eMDS, ıls prennen CONSCIENCEC de
leur ditferent mode eire dans le monde {1s essaı1ent affırmer,
d’exalter tout QU1 les differencie du blanc est par OPPOS1-
L107 anc U ils essaıjent de definir On pourraı dıre PTESQUC QuU«C la
negrıitude est un negatıon DaSs blanc aılleurs, DPOUT NSARTRE «la NECST1-
tude est pPAaSSaSCc ei 18(0)  3 aboutissement et 110  - fın dernliere» OUr
LILYAN KESTELOOT est UuLlc valeur permanente Selon cet auteur le ftaıt
UUC PTESQUC toute ce lLitterature est ecrıte ans des angues 11011-
afrıcaines n empeche pas le contenu ’etre authentiquement afrıcaın
OUr AapPpPUuyCcCr these elle cıte lagore et Khalıl Gibran Elle

loın, Car elle auraıt toutn avaıt pas besoin de
bıen cıter Maeterlinck et Verhaeren, des Flamands ecrıyvant

Irancaıs et dont affırme u ils traduısent magıstralement le genıe€
flamand Quoi 11 so1ıt delä PFrODpTIC (comme AIn slave

l’esprit {rancals) del ul  (D certaıne sensıbilıte et de Certiaıns dons
eft talents, QU1 aılleurs paraıssent pas etre exclusıyvement airıcains, la
negrıitude devient unNnN«c chose bien ditAicile definir De plus plus
ans les ecr1ıts des meılleurs auteurs sentiment incertitude intel-
ectuel sent tacılement dechire entre deux mondes 1en qu«C pPCT-
sonnalıte so1t CNCOTE profondement condıtionnee pPar le monde tradıtion-
ne] il ASPITC un  D VIC QUu1 sSo1t O17 etouiffee pPar les servitudes inter-
minables du STOUDC veut VO aCCES AU. facıilites, Au  >< riıchesses, au  ><
valeurs materielles et spirıtuelles du monde moderne Au tond, 11
efie des detenseurs de la tradıtion, des valeurs ancestrales, QUC,

dehors de l’arene lıtteraire et politique, ressourcement reste reserve
la des humbles QUu1 ONt pas les INOYyCNS de SOTLIr de leur condı1-

tıon traditionnelle
4]  4] W AUTHIER 1964 154 10 W AUTHIER 1964 2091
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tout quı vient ire dıt NOUS COMPTCHNON: QUuUC L’acculturation
est PTOCCSSUS tres complexe et selon les condıtions geographiques,
ECONOM1qUES, polıtiques, eic De la de multıples contradictions apparentes

exalte la chaleur humaiıne de la VIC clanıque, INalS, mıiılıeu urbaın,
la lo1 du clan est le nıyellement par le bas Dans le miliıeu tradıtionnel
la PCUr et la mehance recoupen continuellement le besoin d’aftection de
”’homme clanıque Souvent la sorcellerie JOUC Justement quc dans les
ımıtes du lan (lignee lıgnage mınımal medium maxımal dans la
terminologie des anthropologues) Le besoin de partıcıpatıon, dont
parle S 1 tacılement termes PTESQUC mMYyStL1ques et QUu1 est ires reel est
contrebalance dans la VIC pratıque par uUunNnc Conception du eel Qu1ı faıt
de la contamınatıon de la VIC un  (D chose facıle YJUC la partıcıpatıon

L’exıstence unıverselle En effet plan de I’interaction des PETSONNCS
de I’homme ef de la nature constiate un  (D sorte de doublure des

grands systemes cycliques dont L1LOUS p  Je Sous des symbolısatıons
diıfferentes, ombre, force vitale, souffle vıtal Sans eic ul Conception
des eires plus unıtorme taıt JOUT Aınsı L homme est DasS
U 11 semble Son aAapparlhncec exterıieure est pas realıte PTODPIC hom-

eel cache L' ınterıieur, 1} manıfeste travers Ce aAapparetnc
homme ece peut quıtter cCe enveloppe corporelle ombre vıtale,

le souffle vıtal Ö L’on veut 1!  ame peut quittier le OTD elle peut
OMUMNUNIGUCIT Au  b autres et paS seulement Au  < membres de la parente, au  6

hommes INals egalement A4uUu  < objets. Un pere crache PCU de salıve SUT

un  (D euille verte et la tend  € SO  - fils et pari symbole Iu1 transmet, Iu1
OIMNIMMUNIGUC PTFOPIC VIG; PTOPTC force vitale.

outıl bien qu«C des ongles, uU1Llc touffe de cheveux
vetement, est impregne de la VIC, de °Etre de IvAl du proprietaire.

L7  ame L’ombre vıtale peut quıitter le P 9 soıt DPOUTF attaquer invıisıble-
ment SCS CENNCINIS, soıt POUTF cacher retirant dans endroit secret.
Le P entretemps, reste q 11 eia1ı un AapPAarClClNice visıble palpable

les autres est selon modele QuUC chaque objet 1gne ntere
est interpreie uUu1llc aAapparlnce exterjieure et la realıte invisıble interı1eure,
la derniere transterable aıde d’une techn1ique, parole, geste rıte regard
eic QqUul, dans SCS formes les plus complexes, est accessible q SPCCIad-
lıste Le monde est ONn  u un  (D sorte de dualısme unıversel les
dADPATClNCCS visıbles Q Ul manıtestent plutöt quı symbolisent la realıte
invisıble L’interieur de la communaute e  tablıt CITrCu1t inter-
°  PU de VIC par VOI1C de fiılıatıon. de droit d’ainesse, adoption, de aut

bas, entire les et les cadets entre morts et vıvanfis, entre chef et
su]ets entre ”’homme et la nature, CIrcuıt qUu1 lıe outfe la realıte et
UUl est 1iINECENACC par les INauVaılısesS iniluences de tous CECUX, morts V1vants
QUu1 ont le (X©UT NO1NT, Q ul nourrıssent des intentions mechantes,
antı socıales QUuı sont sımplement contamınes par CX sentiments Un
CADOSC complet du systeme 1OUS meneraıt Lrop loın 1! On comprend POUT-

11 THEUWS 1961 BA 1962 S65 ASS1M 1965 27—53
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tant ans quelle INESUTC la vIie, coulee ans les S  emes d’un comportement
conventionnel, est marquee - L ınterjeur des STOUDCS fonctionnels. Dans
le cConfiextie de la nouvelle societe, Gce sorte de superstructure dont LOUS

parle, les indıvıdus les plus ynamıques essaıent de debarrasser
des contraıntes et conventijons du systeme. La grande pourtan COIMNN-

tinue - Vivre de ce substance spiırıtuelle *2 Nous SAaV ONS UJUC mMmEMEeEe les
elıtes cachent souvent, SOUS des ADPAaATECNCECS degagees, des inquıietudes
tragıquement tradıtionnelles. Dans les vılles, systeme conceptuel, O S1
L’on prefere, CCS attıtudes et CCS CTOY ANCECS empruntent quantıite de symboles

la nouvelle sociıete s ınspırant de la tradıtıon POUT leur communı1quer
sSCNS quı 110085 laısse souvent pantoıs: UuU1lc epingle de surete devient dans

un ıte moderne ymbole enfermant Lombre vıtale d’un enfant dans
SO  —$ PS;, ombre QUC etranger est soupconne de vouloir enlever. est

Cas extreme ma1ıs trouve d’autres plus subtils, cet Un1-
versıitaıire quı sentiıt tres mal l ’aıise d qu 1 avaıt reve des
MOrts ei des absents SUT ecran de televisıon. Le champ d’applıcatıon est
evidemment iıllımıte: tsotsı des bas-fonds d’une grande vılle sud-
afrıcaıne, intellectuel rentran d’une unıversıte europeenne
poete ouest-africain chantant les splendeurs d’une vieıille Afrıque qu’ıl na
]Jamaıs CONNUC, afrıcanısent le monde occıdental chacun de leur Lacon.

Certes, meme le systeme conceptuel est mouvement, ma1s, e notire
aV1ls - rythme beaucoup plus lent qu on le T1 communement.
L’acculturation n est certaınement paSs PTOCCSSUS bıen defini, ont
peut SU1LVre le mouvement unıtorme n ımporte OU, dans n ımporte quelle
sıtuatıon n importe quel Nıvyeau. est plutöt un sorte de mutatıon
diffuse, difAicile O - delımıter et pratıquement incontrolable. OrS, est-ce
la qu’ıl faut chercher I’iıdentite tellement specıhque de L homme afrıcaıin
et de SCS valeurs inalıenables? La question est d’importance. Eille 1M-
plique unc autre. Quelle chance AaUuUTa systeme dans monde OUu mMEME
le reve, le subconscıent, les frustrations, les transferts emotionnels, eic
sont devenus obje d’analyse scıentinque” En tout CaS, Jusqu 1cı les ange-
ments socı10-culturels semblent paS CI1ICOTC AaVOILr ser1ieusement ebranle
le systeme conceptuel UUC 1LLOUS eCNoNS d’evoquer. Pratiquement L homme
afrıcain subıt ENCOTC AVECC plus MmMO1Ns d’ıntensıte I’unıvers qu ı] u
ul-meme et le monde occıdental reste POUT uı grande partıe
cauchemar qul ”’attire irresistiblement et le deroute AaVEC Ia meme violence.
OUr longtemps CI1ICOTC l’Afrıque restera dans un  (D sıtuatıon ambigue *®.

Aiınsı, deux dynamısmes culturels TOUven Au  c prıses L’un AaVE6C
L’autre. Une lente interpenetratıon s’opere. Dans PTOCCSSUS l’Eglıse
occıdentale s’est imposee AVEOCC UunNle force quı laıssaıt guere de chance
au  D cultures africaines ef eC1ı pendant ouftfe la periode coloniale. SI les
sıgnes rompen paS, 11 faut dire quU«C ce acculturatıon OJ SCS un1ıque
est perte de vıtesse. Lies Africains oaffirment de plus plus On

FOoRDE 1956, 11—56; SOUTHALL, Introduction; MATYER 1961; PAUw 1963
BASCOM 1959, K
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peut qu applaudır renversement malgre 1105 apprehensions justifees.
est difAÄicile - prevoir quelle sorte d’Eglise sortira finalement de la

conirontation ou Ce SCTaA probablement pas ‘Eglıse JUucC les
plonniers s’etajent imagınee.

IIT Renouveau liturg1que
Le TENOUVCEa lıturgique connait indubitablement certaın SUCCES. La

Jangue autochtone, unl  (D langue vehıculaıre, rapproche pretre ef
fideles dans les SerVICES lıturg1ques. Notons pourtan passant qu«cC
‚emploı d’une langue secrete la parole etant  E CIICOTC vehicule de
torce etaıt tres repandu dans les cultures afrıcaines. Dans beaucoup
de cultes, l’officıant, un  (D fOo1s possede par l’esprit, parlaıt unl  (D langue,
plutöt emettaıt des SUONS, incomprehensıbles POUT les profanes. Un de SCS

discıples dignitaire de la meme ocıete tradusaıt le INCSSASC de
l’esprit pPOUT la communaute. Certaines societes secretes, des groupements
ad- antı-SocC1auX, connurent un  (D langue secrete plus mo1ns eve-
loppee. On voıt reapparailtre phenomene dans les eglises separatıstes
et les MOUVEMENTLS mess1anıques OUu le saınt Esprıt PrI1S la place, par{fois
l’'ıdentite, et la fonction de l’esprit tradıtionnel. La secte des Bapostolo

payS Kıranga (Rhodesie) emploıe des lıyres de cantıques Zoulou
et 0Sa, deux angues esoter1ques POUTr les membres de ce eglıse et
donc particulıerement chargees de force. Cette glossolalıe pren d’ailleurs
des formes ahurissantes 14. En mMEME emps, les responsables de la secte
sont tres hers d’imiter a1NsS1ı le latın de l’Eglıse catholique, la premiere et
l’Eglise-mere de toutes les autres, ıls disent *. N)  Eche qu«c les
chants et les cantıques plus mMO1Ns afrıcanıses donnent de allure et
uULlc certaıne authenticıte au  00 Servıces lıturg1iques. Qu’on laısse les frı-
Calns creer leur PTODIC mus1ıque religıeuse, qu on leur fasse confiance, la
OUu iıls sont seuls competents. Certaines eglıses separatıstes, par exemple
‚eglise Kıbanguiste, possedent fameux repertoire de cantıques 1mM-
pressionnants 1} Icı les possibilıtes sont pratıquement illımıtees.

OUTr le reste est toujJours stade de l’experımentatiıon. On taıt
des essals plutöt isoles POUT chrıistianıser qu on appelle les ULUMES.

exıste pas mal udes, de valeur ınegale d’ailleurs, quı etablissent des
rapprochements entre certaıns rıtes, SymMDOLES, gestes du rıtuel afrıcaın et
du angage lıturg1que de l’Eglıse. Tout cela est tres utıle maıs, noire
aVIs, insutfhisant.

Les so1-dısant coutumes AaUSS1 bıen qUucC les valeurs dont 11 est question
plus haut, perdent leur SCNS, desacralısent., un  (D fO1s detachees de leur
CoOnNtiexfie naturel. es deviennent facılement des contre-valeurs dans
mılıeu culturel plus ouvert et plus dynamıque. eme dans la V1e tradı-
tıonnelle, nombre de rıtes sont devenus plutöt des routines. Dans toutes

ÄQUINA 1967, 209
AÄAQUINA 1966,
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les cultures, trouve des residus cultureis (cultural lags) Des gestes, des
symboles perdent leur SCHS5 origınal; ıls devıennent des automatısmes qu'on
repete preSqu«C inconscıemment, par vıtesse aCqu1se, Par acquıt de CON-

SC1ENCE, mals S2115 qu on puı1sse dıre POUFrquUOL. On sentiraıt cependant
mal Jal l’aıse S1 L’on omettaıt le geste Combiıen de fo1is aı-]e des femmes
tremper le bout des doigts dans I’urıne de leur entant POUT frotter ensute

PCU de boue SUT le front du bebe Aucune savaıt donner d’autre
explicatıon YUC Ia classıque: «C’est un«ec coutume de chez OUS>» Plus tard
Je I1sals chez RATTRAY qUC les temmes Ashantı font le meme geste,
frottant de la boue dans Ia uqgu de Ll’enfant, mals ajoutant un  (D 1N-
vocatıon la 'Terre-Mere. Aınsı beaucoup de rıtes sont devenus plutöt
des mecanısmes SOC1AUX des retilexes psycholog1ques quı n  ont plus 1en
de sacre nı de relıgıeux. S 1 PTOCCSSUS de desacralisatiıon c’accelere dans
l’Airıque moderne, l n’empteche pas quC les mMmoOouvements ei les ASSOC1A-
tıons POUT la defense contre la sorcellerie pullulent ans les vılles est
meme {rappant de O1r dans quelle INESUTC les eglises separatıstes, et plus
CENCOITIC les mouvements meESS1AN1QUES, laıssent entrainer dans ce chasse
AuU.  D sorcieres. Nn Yy PAS longtemps OUS racontaıt qUC, dans un  D ıte
katangaıse, foutes les sOorcieres s’etajent Organısees ul  D sorte de SYN-
dicat. €es avaıent CY1 de rallıement, voyaıent la nuılt, eic Evıdem-
men(t, les connaı1ıssaıt pas €es etajent invisıbles, operaıjent par le
truchement de leur ombre viıtale, pendant QUC, corporellement, €es dor-
maıent paısıblement dans leurs ma1sons. On NOUS juraıit QUC c’etaıt reel
et qu«cC des SCNHNS les avaıent VUuCcC5S5 et avaıent entendu leur TT On comprend
alors qUC la hantıse des SOrCIeTrESs continuellement des eXOrCIsmMes,
bıblıques autres

De tout quı precede decoulent deux dangers d’abord le revruval
folklorique OUu Ll’on reprend certaın angage symbolique quı peut etre
tres colore mMmMals quı commun1que plus 1enN de spirıtuel, quı s es  t 1ıde
de SO  $ SCS originel et dont tout NOUVCAU INCSSAaSC est absent; le ENOUVCAa

artiıficiel l’africanısatıon rabaıs: pren certaın rıtuel POUT le
transposer d’un domaıne culturel dans autre, Sans tenır compte de la
veritable motivatıon du rıte, de SCS ımplicatıons sociolog1ques, de tout
qu 1ı evoque n evoque plus chez l’Africain d’un lıeu determine.

Prenons plutöt Cas concret pOUT iıllustrer les changements quı ravaiıl-
lent la societe afrıcaıne. Depu1s quelques annees, urtout D la suıte des
mouvements de lıberatiıon quı ont affranchı les pPays afriıcains de la utelle
des PU1ssances colonısatrıces, nouvel interet S  est manıiıfteste POUT le
passe de l’Afrıque. L’anthropologıe elargıt - OUVCauU le terraın de SCS

recherches, S1 arbıitraiırement lımıte par le fonctionnalısme, et s’engage
ans la o1€ de l’enquete historique. 1en QUC les resultats sojent ENCOITIC

tres Iiragmentaıres et prov1soires, le visage de l’Afrıque II!
prendre des traıts plus profonds, plus humaıns et plus authentiques. Les
Afifrıcains auss], urtout les elıtes intellectuelles, ont PTr1S conscıence d’un
pass histor1que. {Ils CM avaıent besoin POUT justifier et amplıfıer leurs
griefs et leurs revendications. Une revolution besoin d’un mythe, d’un
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glorieux passe et S’1  ] n’existe paS, il faut le creer. est d NO des
ancetres qu on reclame nouvel avenır, C’est 110 de L’histoire qu'on
eclame 5C5 droits et «la terre de 105 ancetres», meme S1 CCS ancetres
etajent des envahısseurs, l - peıne siecle. Insensiblement le emps
prend UNCc autre signıflıcation. En effet. ancıennNement le emps etaıt avant
tOut la dimensıon actuelle de l’existence. 'Tout quı tombaıt dehors de
cet CSDACC temporel n exıstaıt QuC dans le INESUTC OUu 11 etaıt ramene. Les
heros mythıques, les demiurges, les tondateurs des clans et des lıgnages,
n etajent pas morts. Od bıen ils vivajent dehors du emps, constituant
les realıtes exemplaıres d’apr lesquelles et grace auxquelles le monde
exıste ELIADE diraıt «avant le commencement», 2ın Ilo LtemporeE
bıen ils exıstajent dans le present. elon la V1isıon archaique, CCS ancetres
sont auUssı reels YUC les vıvants, ıls ortent pas d’un lointaıiın passe, ils
sont contemporaıns des vıivants. I1s sont a, au-dessus de la generatıon
actuelle dessous, dans le monde souterraın, POUT soutenir, POUTF
justiher, POUT sacraliıser les structfures et les instiıtutions de la ocıete tradı-
tionnelle. Depulns quelque emps, les ancetres vojent attrıbuer un  (D autre
tonction. Lies ancıens ro1s, les chefs-fondateurs des grandes unıtes polıtı-
qQUCS, POUI pas parler des TOS cıvilısateurs, sont bel et bien relegues
dans leur loıntaın passe. 1ls servent - justifiier un  (D polıtique; incognıto
ıls president des partıs polıtiques, maıs leur tonction n  est plus de d-

lıser le mandat des eaders actuels la structure de la nouvelle socıiete.
Aınsı tous les rıtes, exprimant et actualısant la sacralıte de Ll’ancıenne
socıete, tombent desuetude, sımplement qu 1  Is perdent de plus

plus leur raıson ”’etre. partout des romantıques hantes pPar l’idee
de faıre revivre le passe; la vanıte de CcE entreprise est bien COMNIMNUC

part quelques hgures hiıstor1ıques, dont les faıts et les gestes ont O  U
ConNs1gne€s dans des documents ecrıts, l’ancetre rı1sque de deveniır de plus

plus Uu1lc higure lıtteraıre. faut cependant faire un  D dıstınction, AT

61 LOUS les ancetres, sauft CUuX dont l’existence etaıt plutöt mythique,
etaıent des defunts, LOUS les defunts n etajent pas des ancetres. Or les
defunts, CEHxX quı viennent de NOUS quıtter, mU X quı reviennent dans 1105

reves., CuxX quı hantent la brousse, les cimetieres des villes, les endroits
mal eclaires (et Dieu saıt qucC CCc5 endroıts mangquent pas Afrique),
CecsS morts-1ä semblent plus vıvants QUC jamaıs. Le monde des defunts
etaıt reflet du monde des vıvants. Comme Ll’indıyıdu n ’ accedaıt
statiut socıal ans la communaute terrestre quC par droıit de nalssance, par
droit d’ainesse par le droıit du plus fort, a1nNsı le mort suıt chemine-
ment analogue POUT acceder statut d’ancetre. Dans la nouvelle socıete,
la hierarchie traditionnelle vefface graduellement devant les nouvelles
institutions politiques. L’ancıen chef sacre, ans SCNS tres ece pere de
SO  } peuple (lignee lıgnage royaume), perd SO  - o  le profit du
president de la republıque, d’un premier mınıstre d’un general arme
Jusqu aux dents Ceux-läa n  ont ı1en de sacre. L’ancetre quı engendraıit le
chef par le truchement des rıtes de L’investiture na plus de fonction.
entre dans l’anonymat. avaıt ONC unc certaıne dialectique entre la
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structure de la socıete et le culte des morTts, O autrement dıt, les formes
religieuses etajent condıtionnees par les structures socı1ales. Le culte
garantıssalt la SUrVIe des morts et meme  A emps le tonctionnement des
instıtutions de la socıete. Ciette dialectique est traın de dıisparaltre et
AaVEC elle le SCHS et Ia portee du culte ancıen. Les morts, contraıre, les
membres de la parente, les VO1S1NsS, les SCNS qu on V US, qu on ire-
quentes, dependent pas directement du systeme polıtique ei continuent
donc e parmı les vivants. Aınsı, i ] des quantites de rıtes

vole de dısparıtıon de transtormation. Le PTOCCSSUS deroule
paS partout de la meme facon nı selon rythme un1que. Chez les 1uba
du Kasal, le culte des ancetres s’adresse d’abord ei avant tout Au  M parents
defunts. Ce culte s exprıme par tout complexe de rıtes quı engagent
la parente de facon tres angıble: les offrandes alsant partıe de la COMN-
stıtution d’un marı1age, I’installation de la premiere epouse pre-
tresse de la mere grand-mere paternelle defunte du marı, eic Icı la
relatıon entre le d  evot et L’esprit ancestral est beaucoup plus personnelle
qu entre chef et le fondateur de la dynastie. OTrS n est pasS etonne
d’apprendre qu'un Luba, habıitant appartement dans UuUnNnCc grande ville,
alerte par UuUNc suıte de malheurs quı L’ont frappe, hınıt pPar fracer
cercle de crale SUTr le so| de SO  > appartement, Jl’antıque ymbole du centre
de l’univers, POUT offriır debout miılıeu du cercle, le poulet tradıtionnel
OD Ll’esprit de SO  - ancetre. Un chef de village Katanga preferaıit
contraıre s’adresser A4AU  5< homonymes de SO  —$ entant et de SCS CDOUSES et,
POUT etre SÜr, l ajoutaıt le vidye Jesu, Ll’esprit eSus On demande
OUu meneraıt un  (D revalorıisatıon du culte des ancetres, d’ailleurs
le prophetisme, la glossolalıe, la guerison par exorcıisme et d’autres charıs-
1165 quı manıiıfestent S1 vigoureusement dans les sectes mess1anıques.
Ne seraıt-ıl pas plus SaSC de COINIMMNEMNCET par des etudes approfondies et
detaıllees AaVCC enregıstrements directs des manıftfestations charısmatıques,
avant de lancer les princıpes de la reforme afrıcaine?

Naguere parlaıt de Gelebration afrıcaıine, Sans trop speciher
QuU«C terme exactement. Selon certaıns auteurs, Cce

celebration serait L’exteriorisation «d’un desir de communıon unıver-
selle dans le respect de la VIeE et ans la ]jo1€ de vıyre» !8. sutht
de relıre la description detaillee, donnee par RATTRAY, de la tete natıo-
nale, dite la föte des 1gnames, chez les Ashantı, POUT rendre compte qucC
le respect de la V1IE et la ]Jo1e de VvViıvre prenaıent parfo1s des proportions
effrayantes. D’un autre CO  te, «Jla föte de la COUDUIC de la banane» chez
les Nembe, dans le delta du Niger, est marquee par uUunNCc parfaite
serenuıte. Tous les rıtes, pendant les Journees de preparatıon ei pendant
les quatre ]Jours QUuUC le testival dure, concentrent autfour de Ayeba, le
Dieu Createur 1 les rıtes, alnsı dıre,On peut multipliıer POUL
- l’ınfını et choisir quı convıent le mM1euUX pPOUT defendre L’une

l’autre th  CC faudrait cependant chaque fO1s INIMMNENCECET par replacer
DBENZ 1965 SASTRE 1956, 156 AÄLAGOA 1964
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le rıte dans le contextie total du ZTOUPC etudie. Or c’est  ’ precisement
quı taıt defaut des monographies scıentiflques des relıg10ns afrıcaınes.
La question n est paAS tellement de SaVvOLr quel rıte pourraıt convenıir, maıs
plutöt S1 le angage de CCS rıtes archaiques peut CENCOIC SErVIr traduıre
et DA symboliser les nOouvelles valeurs. Jje Cro1s qu ıl n y auraıt paS mal de
rapprochements - faire: eclairee pPaIl le symbolısme de Cecs ancıens rıtes, la
vieille Jangue lıturgique de chez 1OUS prend, effet, NOUVCAaAaU relief.
Nous reviendrons. En attendant, ecoutons ENCOTC l’abbe SASTRE: «Pour
mo01, la lıturgıie romaıne demeure face ODA L’afrıcammne appel DD
la purification, - la decantatıon, J’apaısement. d, le mot n  est pas
tTrOp fort, un  (D hıe Lrop humaıne qu«C ce dernijere charrıe et dont elle doıit

debarrasser» Z
De tout QqUC NOUS ‚V O1l diıt Jusqu 1Cc1, 11 appert qu ıl s’agıt pas de

petites hıstoires: COUP de tam-tam, pas de danse - introduire ans les
ServVıiCces religıeux POUT les afrıcanıser. Ces rafistolages folkloriques PCU-
vent qu amuser les uns et ırrıter les autres. s’agıt avant tout de re]oın-
dre dans angage COMMMUN On sauraıt multiplier les etudes
detaıll  ees, scıentifiques des phenomenes relıg1eux, ancıens et modernes, Cal

tant qu ıl culture, l continuıte, 11 restructuratıon. S’11 faut
un  (D nouvelle lıturgıe, 11 faut paS la hercher dans le passe, Car le passe
u1ı-meme est pleıin changement. KElle doit creer dans le present, elle
doit etre l’expression d’une nouvelle realıte, d’un esprıt NOUVECAU est
L’intensıte de V1e chretienne, la charıte authentique, L’Eetre-homme, la
decouverte recC1ıproque d’une humanıte COMMUNC assumee dans le meme
Chriıst, L’accueıl total, bref, L’eclosiıon de ce unıte de vVv1e de LOUS les
membres de la communaute chretienne, quı fera naitre angage COIN-

INU: Cette intensiıte une rencontre humaıne, depouillee des artıfices ef
des pre]juges des systemes tablıs, inıra par trouver SO  i angage authenti1-
qUuC, insufflant un  'a ame nouvelle AU.  b VIEUX symboles, les alsant rıller
d’un nouvel eclat Ce n est pas le angage clanıque tel quo1 qu«C
les auteurs entendent par terme quı Servıra de nouvelle langue
lıturg1que; c’est, contraıre, l’esprit chretien, VEeCu intensement, quı don-
CIa un nouvelle dimension angage traditionnel.

Le clerge afrıcaın AauUssı bıen qu«c le clerge europeen doivent etre
iıntımement presents - la communaute, NO  - paS DOUT contröler chaque
mouvement, aque parole, aque faux paS, ma1s POUT partıcıper
mouvement de l’esprit est la communaute vıivante elle-meme quı doit
creer lıturgıe. Ce sont les chretiens d’Afrique eux-memes quı doivent
trouver l’expression quı leur convıent. Cela 110 US semble possible, Sans

devoır retourner - ı’ Eglıse prıimıtıve et Sans ErscI dans des extravagances.
Qu'on fasse conflance - leur genı1e€ PTrOpPTIC et qu on mehe des zelateurs
inopportuns. On SCT d etonne de decouvrır QUC NOUS COMIMNMUN.

”() SASTRE 1956, 165
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La catechese

Catechese et lıturgıie sont des realıtes complementaires. Ö] la lıturgıe
appartıent d’abord culte, elle est meme  “ emPps angage Elle
proclame, elle AdNNOMNCC, elle instruıt. Sous certaınes de SCS formes, la
catechese appartıent, elle-meme, culte Pourtant la catechese deborde
souvent le cadre de la lıturgıe proprement ıte Le ou de relıgıon ans

etablıssement scolaire n’est pas precısement service lıturgıque.
Qu on le veuılle NOoN, la catechese vise premier lıeu L annonce de la
Bonne Nouvelle Elle s’adresse pPar la Parole - LOUS les hommes de bonne
volonte. Kılle est avant Ltout servıce de la Parole La mı1ıssıon porte la
Parole parmı les Gentils. Son but c  te, des le ut, d’Evangelıser les
palıens eL, urtout dans les emMpSs modernes, d’implanter l’Eglıse. 1 oute la
miıss1ıologıe tradıtionnelle na fajt QUC jJustiher cCe conception, partant
de la convıction qyUu«C le INCSSaSC chretien, 11 etaıt formule, explicıte
par l’Eglıse, AaVEC tout YJUC cela implıquaıt de phiılosophique, de socıal,
de culturel, etaıt la verıte, Ia seule verıte et, dirals-Je, la verıte exclusıve.
ıen sÜür, la decouverte qgu'1 exıste des valeurs relig1euses dehors de
Eglise date paS d’hier. Le 0Z0S spermatıkos appartıent OD la tradı-
tıon, bien qu a certaınes epOques er SUFLOULT, certaıins endroıits, aıt
eprouve des difficultes - le reirouver. J ant de legendes et de mythes
avaıent o  o  o la rencontre reelle des so1-disant SAUVaSCS, qu on avaıt de
la peıne reconnaitre des hommes ans CCS non-civiılises. Le [0g0s n etaıt
certaınement pPaS la L’evolutionnisme refoulait le primıitif plus loın
CENCOTC, VCIS les orıgınes de I’humanıte. sortaıt penıblement du erreau
anımal. allait meme pas aller S1 loın POUL le VOILr L oeuvre. Lies
antı-evolutionnıistes, contraire, decouvrirent des traces une revelation
primitıve. On voıt pas qUC CcE decouverte aıt serieusement iniluence
”’action mıssı1onnaAaIre. KElle voulaıt probablement trop demontrer et
mMAauvalıs moment. Depuis quelques annees, retrouve le [og0s PCU
partout, le 0Z0S debit plerres d’attente. Lie terraın est encombre Z

est 1C1 qu/ıl faut mettre d’accord, avant de discuter catechese. Une
certaıne theologıe contente plus de plerres d’attente. T oute torme
relig1euse, outfe expression de l’engagement de L homme tant QuC
membre de la amılle humaıne, constitute uUuNnc valeur qu on doit respecter,
qu on na paS le droit de vouloır changer, convertir mMeEME iniluencer
conscı1ıemment. fortior1. toutes les relıg10ns non-chretiennes, ans leurs
formes les plus humbles aussı bıen qu incarnees dans des cultures prest1-
g1EUSES, plusıeurs fo  15 miıllenaıres, constitueraıjıent 1988  (D sorte de hıerophanıe
unıverselle, egalement valable SOUS toutes SCS formes, evoluant AaVCC

L’humanıte VeTrsSs un  (D structure plus integree, plus adequate, plus ditteren-
CiEE. Tout qu on peut souhaıter Cest de dıaloguer dans le respect le plus
absolu de l’autre, POUTF S’enrichir recıproquement. Le pluralısme relig1eux,

le pluralısme phiılosophique, est la condıtion normale de 1’hu-

21 'T HILS 1966, 42—54; 9010
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manıte ef outfe forme de proselytisme peut qu alıener NOS freres.
est evıdent qUuC, dans contexte, le probleme de la catechese POSC
plus. Cec de dialogue, quelque interessant et fecond qu ı pulsse etre,
n engage et D 1en2. Dans CCS condıtions, 11 faudrait operer U1l  (D
Sorie de conversıon de “action m1ssıonNNAILTE: elle na qu a transfiormer

cooperation developpement! Eit CLCOTEC Apres de longs SEC]OUrS
brousse et dans les cıtes afrıcaines, LO US SOININECS plus QUuC jJamaıs

CONVAIlINCuU qu ı faut avant tout continuer - evangelıser. Autant NOUS
besoin du INCSSASC et de la du Christ POUT SUCrVIVre Sp1r1-

tuellement, POUIL retablir notre authenticite, autant l’Afrıque besoin du
Christ POUTL lıberer de PCUT, de SCS ango1sses, de SCS demons, bref,
POUI depasser et POUT retablir SOn authenticite. OrSs, 11 est claır qu un
dialogue SCT1CUX, OuVvert, est uUNCc des condıtions essentielles de outfe
catechese. Nous admettons volontiers et NO  e seulement POUTF les besoins
de la qu une rencontfire sıncere, authentique AVECC L’homme afr  :
aın peut etre uN:  (D experience feconde, meme bouleversante, apte L1OUS

guerir de pPaS mal d’hypocrisies. Or, dans le cadre d’un dialogue continu,
10US DA precher ]’Evangiıle, - des SCNHS bıen determines, endroit
et dans un  (D periode historique bien concrets. Le mıssıionNNaAIre parle A des
ind1ıvidus, PCU nombreux rassembles grand nombre. s’adresse
paS seulement CCS indıvıdus tant qu ’ unites independantes les u1lls
des autres; iravers CUuUX 11 parle - tout monde. Chaque parole des
resonances bien au-del de aque indıvıdu, elle prolonge dans
monde peuple d’esprits, de fantömes, de forces impersonnelles dont Lin-
divıdu d  epen  d: quı Iuı donnent vie, quı decident de SO  - destin, quı
Iu; donnent NOM, un  (D physionomie, UÜUNC identite. Au-dela de Ll’individu
le catechiste parle AuU.  e ancetres, AaduxX mOTTS, Au  6 esprıts tutelaires, Aau.  <
forces de la nature; 11 parle au  N presents, Au  < trepasses CCUX

quı vıyront dans ”’avenir.
Avant d  4I  etre ul  (D question de connaıssance pratıque d’une langue, de

regles 'eloquence, d’un vocabulaire approprie, la catechese est Cce prıse
de ConscıenNcCeE qu on s’adresse - des hommes quı vivent dans leur PTODIC
unıvers, POUTI CU.  b le seul quı soıt reel, le seul quı donne SCNS - leur
destin. Ignorer ce monde-ä-eux, rester mentalement et psychologiquement

dehors de monde, reviıent D condamner - rester l’etranger, celu1ı
qu1, malgre oute bonne volonte, comprend paS, celu1 qu ' on admıre
eventuellement, celuı dont subiıt le zele S4}  d  ] le faut On peut etendre
la maın et distriıbuer au-dessus de la barrıere fOuUs les ons imagınables,

SCTa remercie, SCTa exploıite, maı1s n aura paS touche L homme.
Avant de donner qUO1 qucC so1ıt, ı1 faut d’abord accepter I’homme,
l’accueillir, aller OJ rencontre. Comment pourraıit-ıl sortir de SU'  - unıvers
POUT parler notre Jangue, POUT subır et assımıler 1105 monologues, POUF
faire semblant qu'1 110 US comprend et quC 110U0US VO parfaitement
raıson? En dehors de SOM monde reel, l peut etre bon servıteur., 11 peut
etre travaılleur, Ul peut tre politicıen, il peut etre converti1, 11 peut
etre tout qucC VOUS voulez, sauf Iuı1-meme. Nous voulons pas
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dıre qucCc cet unıvers est uUunc sortie d’espace psychologique, soclal,
emotionnel et mental, immobilıse paTr le po1ds des traditions. est,

contraıre, mouvement, 11 est transiormation, maıs Ce‘ evolution
est inconcevable Salnıs continuite. Ce monde mouvement, ramassant le
passe dans present tendu VeOeIrS l’avenır, est exactement le monde
exıstentiel de 1 Afrıcain actuel. La catechese tera precısement dans cet
unıvers transıtion.

Une fois CONVaAaAlNCU de ce realıte, le m1issionNNaAaILTE comprendra la
necessiıte une connaıssance aussı parfaite QuUC possible de la Jangue
autochtone du paYy5. eC1 aut egalement POUT l’ense1gnant L’assıstant
technique. De plus plus entend: inutile de perdre SO  - emps POUT
apprendre de leurs sabırs, pu1sque tout le monde parle le francaıs,

MO1NS trouve toujours quelqu un capable de 110US depanner Ca

de necessıte, «everybody speaks Englısh by La connaıssance d’une
langue afrıcaıne moOo1ns reste essentielle pOUr celu1 quı eut travaiıller
utiılement Afrique. faut CONSACICL le emps necessaıire avant tout
autre ravaıl et, pratıquement, 11 faut contıinuer L’effort pendant tout le
CMPS de SO  - se]0uUr. Dans cet ordre d’ıdees, il faudra des qu«cC possible
generalıser l’emploi de laboratoires de angues T ous les MOYCNS modernes
devraıent etre mM1s DA la dısposıti1on des tuturs mi1issıonnaılres. SCTA pIro-
bablement necessaıre de reorganıser profondement les instıituts M1ISS1ON-
naıres POUT creer, au-dessus des cadres particuliers des congregatıons
et des ordres, les possıbılıtes d’une preparatıon serleuse des candıdats

ravaıl specialise qu est l’apostolat missıionnaire 2

Deux condıtions prealables
Combien d’inıtiatıves n  ont pas U  SQD paralysees par Gce eXpress10n

PCU abusee: trente AnNs d’experience d’Afrıque m  ont apprıs...>.
Cette experience est chose tres relatıve. est S1 tacıle de rester spectateur,
d’observer amateur, de hocher la tete soupırant: iıls changeront
]Jamaıs. Et S1, SOUS l’ımpact de la colonisatıion, ils changent quand-meme,
ils changent evidemment POUI le pıre. I rente A1lls de presence Afrique

suffisent malheureusement pas pPOUI aSSCT maitre 8’ SCIENCES afrı-
caınes. On peut rester pendant trente ANS5 intrus, cC’est-a-dire, Au  DE

yCUuUX des Afrıicains, barbare On peut s’obstiner, pendant trente ans,
- regarder monde, CCS hommes, CCS COoutumes bızarres, AVECC des YCUX
exterieurs, dirajent les Luba. On peut s’enteter OD - s’installer dans
SOoOnN monde PTODPTC, d’ou l’on regarde les autres, d’ou L’on sort quC POUIL
faire de breves EXCUrS10NS dans monde archaique et paıen. Entre les
deux, 11 n y 1eN de COIMNIMNUIN Pareıille attıtude est avant tout la CONse-
QUENCCC d’une 1gnorance totale des socjetes africaines et du faıt quC SCS

PTODTITCS habitudes constıtuent la seule INESUTITC qu on est capable d’utilıser
POUT apprecıer, cC’est-a-dire, POUI condamner et ridiculiser quı cadre
pPaS VECEC SC5 PTOPICS attıtudes stereotypees. Parmı les m1ss1onNNAaILreES, les

KERKHOFS 19658, 1074
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ethnographes d’occasion, les lınguistes, grammaırıens et traducteurs ont
et| admirables. Le ravaıl qu ıls ont fournı est la preuve impressıionnante
de leur devouement, de leur applıcatıon et de leur interet passıonne POUT
leur pPayS d’adoption. On doit regrettier cependant YUUC souvent et 11

de brıllantes exceptions les resultats de leurs recherches COITCSPON-
ent paS Lintensite des efforts consentis. Rares etajent CX quı avaıent
la formation, l’equipement technique et scientifique indıspensables -
n de ravaıl. Plus CHNCOTEC etajent les superieurs hierarch1iques
quı estimaıent N de ravaıl er Ssurtout, le Jjugeaıent necessaıire
avant tout autre, quı envoyaıent les interesses ans les unıversıtes
creajent le climat spiırıtuel ef les INOYCNS materiels POUT stimuler et
souteniır la recherche scıentihque. aıt significatil: les «Recueıls d’ınstruc-
tions m1ıssı1ıoNNaAalTES>» n ’ont le ]Jour qu en tres petıt nombre. OUr le reste
le jeune apötre, fraıs emoulu de SO  - semınaıre, encombre de SCS manuels
de theologie, n avaıt 7  qu a debrouiller, les pıonnilers Lavaıent
taıt avant CUX. Les ancıens inıtıai:ent les jeunes travaıl, expliquaient
eventuellement le «priviılege Pauliın» parlaıent vaguemen de quelques
coutumes. Nous devons 1C1, un  (D tois de plus, soulıgner qu ı Nn Yy paS de
coutume - proprement parler. Chaque CouLlume n’est YyUu«C partıe integrante
d’un tout, d’un systeme. est precısement - CcCe synthese qu elle
prunte SO  e SCHS Ce n est QUC dans le contextie d’une V1sS1onN globale de
l’unıvers et de Lexistence humaıne JUC les COULUMEeS deviennent OIll-

prehensibles, Car elles sont l’expression sensible d’une culture. Elles
restituent la physionomıie. Sous 1' ımpulsıon de KADCLIFFE-BROWN et de
S5C5 SUÜ: Oxford et aılleurs, ”’Ecole Brıtannique >  o outfe uUNCc

ser1e de monographies quı s’occupent premier lıeu des structures SOC1a-
les, des mecanısmes SOC1AUX, des instıtutions polıtıiques, des systemes
CCONOMIUES, de tout quı1 SSUTC la fonction normale de la socıete
etudıee Z Chaque socıete est tondamentalement ysteme de Siructiures
et d’institutions tonctionnelles. 1T outes les instıtutions, socıales, polıtıques,
meme relig1euses, forment qu un tout et fonctionnent - "interijeur d’un
regıme de dependances recC1proques. tude de la relig10n, dıte primıtıve,

differe guere de O  ©  tude soc1olog1ıque de n ımporte quelle autre institu-
tıon RADCLIFFE-BROWN resumaıt methode d’approche de la facon
suıvante:

«We INAaYy entertaın at least possıbilıty the theory that Al y relıgıon 15
important VCIl essential part of the socıal machıinery, A S moralıty anı
law, part of the complex system by hıch human beings AIC enabled to lıve
together 1n orderly arrangement of social relations. From thıs poıint of VIieWw

deal not ıth the Or1g1ns but ıth the socıal functions of religi10ns, the
contrıbution that they make to the tormatıon an: maıntenance of social
order» D

Tous CCS systemes ordonnes, malgre le po1ds mort des routınes, des
automatısmes, ELE supposent quelque chose de plus tondamental un

RADCLIFFE-BROwN 1961; FORTES AN.  — VANS-PRITCHARD 1940
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iınterpretation ratıonnelle, mo1nNs dans SC5 grandes lıgnes, du reel, de
l’existence et de l’unıvers. Une continuite de comportement suppose un
continuite d’interpretation du reel, SINON le comportement seraıt 1N-
coherent, imprevisıble, anormal. Nn Yy auraıt pas de normal.
sauraıt etre question de structure socliale, de systeme, de modele, bref,
de socıete. D’abord 11 faut SAaVOIr d’ou l’on vıent, qu'on vient faire, OUu
L’on taut un  ' e' raıson ’etre. Le monde est uUu1lc maıson et ı1
taut le rendre habitable, intelligıible. On donne des 1101115 A4uU.  DE anımaux,
A4uU.  D choses, Au  DE phenomenes. En ordonnant, nommant, conJjure
PCUT. Avant qu on fabrique outıl, determine la matıere. On part,
par exemple, de Lid:  ee UUC la reali:te sensıble SUDPOSC uUNCc autre, uUuNnNc
ealıt  € iınvısıble. L’homme visıble est l’apparence exterjeure d’un homme
invısıble, SO  - double. Aınsı, la nature, CONCUC - l’image de l’homme,
COINDOSC de deux ser1es de phenomenes, CUuX quı sont visıbles et CuxX

quı sont invısıbles maıs quı sont les ombres des premiers. Peu
ımporte S1 l’on exprıme CCS CONCEDPLIS SOUS torme de mythes, SOUS forme
de raısonnements abstraits qu'on les incarne ans des sEquenNcCeES
rıtuelles. Ce quı importe, est le faıt qUC L homme prend conscience de
sıtuation, qu'ıl est dans la nature, qu 11 faıt partıe de la nature et gu 1
la depasse meme emps. saısıt la realite ans SO  - unıte 25
Cette salsıe de l’&etre unıte conduit d’embl  ee Lhomme centre de
l’univers. organıse SO  e} monde le creant:

«The culture of people 15 then, its total equıpment of ideas and institutions
an conventionalized actıvıtıes .  3 Ihe world V1EW of people .. 18 the wWaYy

world V1IEWpeople characteristically looks outward upOon the unıverse ..
suggests how everything looks to people . the desıgnatıon of the exıstent

whole» Z
Plus loın, cet anthropologue soulıgne AVCC pertinence la place centrale

assıgynee - "homme dans CcCe V1sS10N globale de V’existence:
«But ıf there 15 emphasızed meanıng 1ın the phrase world Vview) thınk

ıt 15 the suggestion ıt carrıes of the structure of things I1a  - 15 aware of them
It 15 1n the WaYy BOC ourselves 1n relation to all Ise. Kvery world 1eW 15

stage set>» &'
Tant qucC NOUS n avons pasS Sa1sı la charpente, les grandes lıgnes memMe

estompees de ce ViIsS1ıon gylobale de l’existence, de SO  —$ dynamiısme et de
SO  - inertie, 1NOUS resterons dans le VaSuC, dans l’abstrait dans l’ar-
bitraire AVEOEC 10S problemes d’adaptatıon d’acculturation. Tant QUuU«C
fond culturel 1LLOUS parle p3aS, NOUS devons 1NOUS abstenir de Juger des
cCoutumes, palıennes autres. aut M1euUxX Pas cıter des proverbes
que de les applıquer de travers. aut mM1eUX pPaS condamner des
superstitions, Oorsque le plus fruste parmı 1105 audıteurs doit repartır
desole devant tant d’incomprehension. Qui connait pas CcE reaction
de ”’homme sımple de la brousse devant 1' Europeen toujours S1 assure:

MUZUNGU, est Blanc Toute resignation est dans cCe ormule.

REDFIELD 1959; FORTES IIETERLEN 1965;: I1AMOND 1964; OAS 1963,
162— 179 REDFIELD 1959, 8$5—86 Ibidem.
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Non, 11 ne sutht pas de connaitre les coutumes. Le missionnaire oıt
sentir l’aise, autant quc possıible, ans monde de rıtes, de symboles,
de charmes et d’incantations, monde S1 dense d’affection et de haıne,
de peıne et de ]o1e, de PCUr e de resignatıon, quı est, et quı SCT A POUT
longtemps CNCOTC, le monde reel des A{iricains. Avant de tenter de
resoudre des palabres, 11 convıent de SAaVOlT comment la famıiılle nucleaıre
est integree absorbee dans la amıiılle etendue, elle-cı dans un  (D lıgnee

ıgnage ımporte de connaıitre le systeme de descendance, la
structure de la parente et les regles de cCcomportement quı decoulent,
les droits ei les devoiırs V1S-A-VIS de la parente par allıance, eic est
avant tout le mıssıonNNaAIrE quı doit etre adapte. Ce YUUC LEVI-STRAUSS
ecrıt - I’'intention de l’anthropologue applıque hlıitteralement M1SS10N-
nalre: «(I1 doit) aSSCcI de la consıderation d’elements eux-memes
prıves de siıgnılıcatıon - celle d’un systeme semantıque» Z

Est-ce dire UUC desormaıs l taudra reserver le ravaıl m1issı1ıonNNaAalLrE
Adu  z seuls intellectuels”? oın de la Nul n 1gnore cependant YQUC le
m1issıionNNaAaILTE est souvent mal equıpe POUT accomplır AVCC tOout le SUCCES
possible la mı1ıssıon qu 'ı assumee. La plupart du empSs preparatıon
est elementaiıre inexıstante. est la QUC les intellectuels, les chercheurs
formes autant SUuT le terraın YJUC dans les facultes, doivent intervenir. Ce
sont C  >< quı doijvent Au  < candıdats m1ssıonNNaAaIres CcE formatıon
de base, GE introduction - la connaıssance de l’Afrique quı leur donnera
la possıbiılıte de s’orjenter SUT le terraın SAallıs devoır aASSCcCI Par des
CITCUTIS cent fois renouvelees et souvent atales Le chercheur O1 plus
longtemps le «cheval de luxe», ma1s 11 SCTIT A membre de l’equipe DD- part
entiere, cooperant Au meme  E ıdeal AaVEC la meme  X dıisponıbılıte. Le m1ss1i0on-
naıre de SO  =) cote SCTA le collaborateur le plus qualifie du chercheur.
Missionnaire et chercheur seront membres du meme Leam, d’une meme
equıpe.

La deuxieme condition une approche plus authentique du pro  me
missıonNNaAalLTE est etroıtement lıee - la premıiere. Une connaılssance plus
reelle, plus objective, plus systematıque du monde qu on veut convertir
est certaınement deja tres utıle Eille est cependant insuftfisante. Eille n  est
qucC le premier pas Le deuxieme c’est de reconnaitre monde
valable SO1. Qu’est-ce OJ dire? deux facons d’etudier uUunNnc socıjete
humaine. On peut SY employer fro1dement, AVECC esprıt cartesien,
Commencan par mettre doute les evıdences mEmes, observant,
analysant, provoquant meme des sıtuations interessantes. On peut
inventer toutes sortes de petıts fIrucs POUT tromper la conhance des SCNS,
POUT eurrer leur timıdıte, leur reserve, leurs secrets et leur intımıte. Une
certaıne ecole anthropologique maıntıient la regle qu«cC le chercheur oıt
toujours garder SCS diıstances (et, pourraıt-on ajouter, S5C5S categories, SCS

Jugements et SCS prejuges). L’homme qu’ıl etudie est «objet d’etude» et
1en d’autre. peut le dissequer, mettre M SCS structures, SCS mecanısmes,

1958, 404
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etaler SCS CTOYANCCS, dresser SO  - echelle de valeurs, le reduire statıst1-
quCS, eIiE:. maıs le chercheur luı1-meme reste exterieur O)- Ooutfe CcE realıte.
Malgre les apPpPaArClNCcCcS qu 1 est bien oblıge d’assumer parfo1s POUT
- bıen SCS recherches, POUT obtenır certaıns rense1gnements, 11 s engage
e rıen, 11 laısse influencer d’aucune facon. pourraıt reprendre a
SO  — compte la reponse de FRAZER quan! Iu1ı demandaıit S1  1 avaıt
jJamaıs SAUVASC: «But heaven orbıd». On peut enqueter SUT le
terraın pendant des MOIS et des annees S4a1ll5s5 rencontrer homme.
[)’autres anthropologues n admettent pas Vl’exclusivite de Ce methode.
Ils essalent de comprendre plus intımement la socıete etudıee. Ils ravaıl-
lent pa partıcıpatıon». Ils arrıyvent quelque part brousse, s’installent
SOUS la ente ans gite ‚etape dans un  (D maıson de passSaSsc 61
n  est pas dans un  (D mi1ss1ıon. {Ils ont chez les SCNJHS, font des efforts SCer1euX
POUTF parler la langue indıgene, partıcıpent Au  < actıvıtes de Ia COTINI1NU-

naute, mMoO1NSs dans UunNn«c certaıne MESUTC, Car les oıt ditficılement
exceller dans les danses de fertilite, les expeditions de chasse d’une
certaıne CHVETSUTG, les arts et les jJeux de leurs h  ötes,  I mal1s, autant QUC
possıble, ils jouent le jeu eur partıcıpatıon est POUT un  (D grande partıe
purement ticıtive. N’empeche YUUC les resultats de leurs enquetes peuvent
etre excellents, dependant beaucoup plus de leur sc]1ence et de leurs
methodes scıentifques QUC de leur partıcıpatıon. est parmı CCS anthropo-
logues qu on irouve par{1o1s les crıt1ques les plus naiıfs et les plus in]justes
des M1SS10NS. Le missionNNaAaITE na pas COMPTIS l’indigene, nı SCS instıtu-
tions, nı SCS aspıratıons. detruıt plutöt qu edife. Evıdemment, Fin-=
dıigene trouvaıt divertissant le SseC]0uUr de l’anthropologue dans So  $ miılıeu,
urtout d quC l’anthropologue Ll’obligeait nı l’engageaıt rıen.
De la quelques malentendus quı refletent dans certaıns ]Jjugements
hätifs.

Nous devons Sulvre autre chemin. Avant LOUL, 1L1LOUS devons 1L1LOU5S5

mettre DA la recherche de "’homme Tavers les rıtes et les mythes,
iravers les instıtutions et les struc{tures, LLOUS SOMMMES quete de ’homme.
Nous 110 US mettons route POUI uUunNnCc aventure spirıtuelle, pelerinage
au-delä de NS frontieres, paysS 1INCONNU. Le hberegrinarı DTO Domino
doıt prendre SC115 NOUVCAU Ancıennement le mı1ıssıonNNaALrE partaıt
l’aventure LOut court. savaıt peıne Ou 11 ]aıt, sachant pas
qu ıl trouveraıt SUT place, sauf des palens - convertir. n e  L  taıt nullement
assure de retourner ]Jour dans SO  3 pay>S Clette avenfiure physıque,
pleine de dangers, d’incertitudes et de r1Sques, alsaıt partıe de la VOCAad-
tıon mıssıonnaıre. L’aventure materielle perdu beaucoup de So  - attraıt
mysterieux, sauf dans l’un L’autre o1n perdu du monde, OUu d’ailleurs

equıpement moderne, des MOYyCNS de transport approprIies, raviıtaılle-
ment AaSSUre pPOUTF la plus grande partıe, ont transforme profondement les
r1Sques inherents OD la Vv1eE dans CCes DarascS. En general, NOUS conna1ı1ssons
approxımatıvement L’horaire des vols intercontinentaux, le depart des
traıns des bateaux - Ll’interieur des pPay5S. La plupart des mM1SS10NS sont
efficacement motorisees. S’1] CI1ICOTC reste de romantısme, le
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trouve dans ce litterature mi1issıonnNaIlLre qul, POUT des ra1lsons pEeCcU-
nlaıres, refuse de devenir adulte Notre pelerinage est d’un autire Nn  °
Nous devons etre prets D abandonner nofire patrıe spirıtuelle, nofre ecu-
ıte interieure. Nous SOININES partıs - la rencontre de L homme quı vıt
dans autre monde, quı Iu les S1NNES de l’univers d’une autre facon
La decouverte de monde metitra notfre siıncerıte A l’epreuve. Ou bıen,
110 US refusons d’emblee de remetire question NOS multiples convıctions,
NS 1dees toutes faites, 1105 structures mentales, et NOUS regardons
monde etrange AaVCC de la sympathıe, fruıt de l amour du prochaın Nous
ferons meme honnetement de notre m1euUxXx POUT evıter Outfe condescen-
dance. OQu bıen, notre sınceriıite 110 U5 oblige O remetire question CCTI-

taınes, et peut-Etre beaucoup, de 11058 certitudes, de 105 conceptions, de 1105
convıctions. On decouvre monde autre quUC le monde qu1 LO US

produit et voıl QuC monde, malgre toute SO  - apparente pauvrete,
revelj;e de plus plus monde tout DA faıt humaın, OUu L’homme

deb AVCC les memes problemes essentiels qQUC LLOUS s’est entoure de
SCS NS de lumiere, maı1ıs l peut s empecher de su1lvre SCS demons.

sent d  e  chire par la meme nostalgıe et 1l essal1e les memes solutions de
rechange Ce monde, dans SO  - depouillement force, met plus facılement
DD les mecanısmes psychologiques et SOC1IAUX quı determinent le COMPOT -
tement de Lhomme tant quc membres d’une socıete. Entretemps, de
nouvelles forces sont - L oeuvre O - l’interieur meme des socıetes afrıcaines.
Dans les centires industriels, dans les grands centres admıiınistratifs et
Commerc1aux, les vılles «tentaculaıires» de l’Afrıque, la vıeılle socıete
eclate. Les nouvelles generations sentiront de plus plus desaxees.
Les ancıennes structures, les ancıennes representations collectives pPTO-
curaıjent “’homme tradıtionnel «chez SO1» OUu l sentaiıt - l’aıse,
Ou 11 trouvaıt Gce securıte psychique et emotionnelle dont I’homme
besoin POUT exıster. OUr la nouvelle generation, monde est mM1s
question, bıen JuC l’emprise de la tradition reste etonnamment torte. Le
passe, meme enjolıve et ajuste, SCTA qu un refuge lıtteraire ei sent1-
mental. Le dilemme restera entier et s’accommodera pas de n
de mystifications. Les eliıtes auront D debarrasser de leur romantısme
sterile et d’un certaın negativisme aggressif, deux attıtudes qu1l, finalement,

sont qu'un refus de responsabılıte et AaVCUu d impulssance. leur SCTa
demande, contraıre, immense effort de reflexion constructive. est
au  DE elites de projeter le nouvel avenır qu1 SCT A, meme du poıint de VUC
culturel, depassement du pass L’illusion de maıntenir des formes
culturelles archaiques dans monde obsede Par les PTOMCSSCS d’une
cıyılısation technique envahıssante, peut JUC paralyser ‚esprıt B  11 -
vention et la aculte creatrıce dont l’Afrıque tellement besoin POUT
sortır de SC5 contradıctions actuelles: les ancıens psychismes et les exıigen-
CCS des CeMPDS

Au plan religıeux, ce sıtuatiıon ambıgue POSC de problemes.
Dans l’Afrıque tradıtionnelle, 61 archaique et pourtan CI1ICOTC S] presente,
le mi1ssıionNNaAITE avert], passant par unle sorte de nouvelle nalssance, pr1s
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conscience d’un monde dont il soupgonfiait pas L’exıistence ma1ıls qui, 5D
la longue, lu1 offre visage tamiılier. acceptera S5Sanll5 trop de ditficultes
la de LEVI-STRAUSS: «11 faudra admettre YQUC, ans lad
des possıbilıtes Ouvertes au  >< socıjetes humaıiınes, chacune faıt certaın
cho1x, et YUC CcCc5 cho1x sont incomparables entre CLE ? ıls valent» ??.

cho1x sont nı definitifs nı bsolus estA)] Oufons qu«C CCS
dans monde YJUC le mıssıonnaıre doit remettire - la recherche de SOM
salut. est partant de monde qu ıl met route. n
sacrıher beaucoup de SCS certitudes, 11 dA revOolır pas mal de SCS

Jugements. S’1l est sincere AVECC Iu1-meme 11 hinıt par decouvrir, enire Iu:
et "homme afrıcain, ce relatıon S1 tondamentale et S1 naturelle: le

N ous besoin de lumiere; NOUS besoin ”’etre sSauves,
110085 faım et so1ft de justice, NOUS besoin de «salvation».
NseMDIE 110048 1L004185 mettons route VerTrS le Christ. Ensemble 110115

de decouvrir JUC cela eut dire: etre chretien. est POUF NOUS,
POUT Iu1 et POUT mO01, uUunNnec quete quı termınera qu a la fın de notre
vIe. Ensemble NOUS re]o1gnNOons les discıples d Emmaus alsant route —

semble, attendant qu 11 UV. 1105 YCUX.
OoUur la nouvelle generation le monde tradıtionnel II - perdre

SCS traıts familiers et, par le faıt meme, Linsecurite s’installe. L’homme de
l’Airıque moderne, est homme pleın desarrol. Maıs le SOININCS-
QUS pas” Clette VO1X troublee, pleine d’inquietude, devrait 110 US tre
partıculıerement familiere. S] OUS n avons pas de solutions toutes pretes
- 1N0S pPropres problemes, comment aurıons-nOus POUT les inquietudes
de 1105 reres? S] ]e SU1S incapable de ShauUuver cet homme de SCS ango1sses,
Je SU1S egalement incapable de ıberer du desespoir quı guette.
Peut-&tre YJUC la rencontre, la decouverte, de cet homme SUuT la route de
IN0O  5 pelerinage sont POUT MmMO1 le debut d’un cheminement VeIrS ul  ' tO1
renouvelee, un!:  (D fo1 plus vivante. N’est-ce pas dans le denuement, dans
]l’impulssance, ans le doute et le decouragement Qu«C le Christ est le plus
proche de nous” 1en de quı est humaın dans monde JUC a  ]J al adopte

m’ est etranger et S1 notre sıtuatıon humaine est ıdentique, nofre salut
COMMNINUN peut etre qu une partıcıpatıon D la meme presence du Christ.
Icı la definition de l’Eglise par LUBAC pren LOUVCAaU relief:
«L’Eglise quı est esus-Chrıst repandu et COMMUNI1GUE, acheve L coeuvre
de reunion spirıtuelle .. En SCHS elle est C& reunıon ME
1L/’Eglise chaque homme s’adresse - tout homme, le comprenant selon
oufte nature». Rencontrant le Christ SUrTr les sentıiers de l’Afriıque
dans les ruelles de SCS miserables bıdonviılles, le mi1issıonnaıire fera töt

tard ce decouverte: unc dimension de l’humain, appelant un dılata-
tiıon de la f01, qu 1 n’avaiıt meme pas soupconnee Cette decouverte COIN-
TmMEe vocatıon mı1ssıionnaire quı est appel, maı1s meme emps uUunNnc

optıon et cho1x est exactement qQuC LEVI-STRAUSS exıge du Canll-

dıdat-anthropologue: «Seul le Jugement des membres experimentes de la

1955, 416
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profession, dont L oeuvre atteste qu ıls ont eux-memes franch;ı CcE cap avecCc
SUCCCS, peut decider sı et quand le candıdat D - la profession anthropologı1-
GUC AauTa realıse SUTr le terraın ce revolution interieure qu1
tera de luı, verıtablement, homme ouveau» %. s’agıt pasS,
evidemment, de soumettre un  (D vocatıon missıonnaire O- un  (D epreuve
scıentifique prealable. Maıis qu une preparatıon serl1euse est plus QuUC
souhaitable taıt pas Ll’ombre d’un doute

Deux conclusions
Malgre les eiforts indıvıduels de certaıns m1ssıonNNAaLrES, malgre les

instıtuts de miss1ıologıe AaVCC leurs chaıires d’histoire des mM1SS10NS, de
theologie mıssıonnaıre, E il faut bıen constiater UQUC ”actiıon SUT le
terraın MAaANquU«C general de base scıentihnque. De ce constatatıon
decoulent deux propositions. D’abord, la mı1ıssıon urgent besoin
d’hommes de sc]l1ence prets 0 - (NPUVICTI SUT le terraın, prets s engager CUX-

memes mıssıonnaIlres. Ces hommes doivent disposer de LfOUS les
MOYCNS necessaires, emps, equıipement indıspensable, finances, liberte
de mouvement, POUIL - bien leurs recherches. De preference, ils
dependraijent pas des Ordinaires locaux, ma1s CeUX-C1 devraijent les
accueıllır, les equıper eventuellement et leur toutes les tacılıtes
desirables Ils continueraient travaiıller etroıte lıaı1son A, les acul-
tes les Instituts OUu ils ont U  U formes. est d’une importance capıtale,
- notre aVvIls, qu«Cc GCeEs chercheurs vıivent et travaıllent pendant de oONgueSs
periodes dans le paysS Lies specılalıstes d’outre-mer, les VOYASCUIS rapides,
les boursiers de S1X MO1S NOUS ont fait de tort. Nous preierons aVO1Lr
1105 speclalistes NOUS, parmı NOUS, AaVCC NOUS. Aux superl1eurs responsables
de creer l’atmosphere necessaıire - ce reorjı1entatıion, de redresser, S1  1
le faut, une certaıne mentalıte retardataire. sutht plus d’envoyer I’un

l’autre membre du clerge faire quelque part stage Su1vre quel-
QUCS de ftormation acceleree. On r1sque d’aboutir O U:  CD sorte d’ama-
teurısme quı Servıra qu a accroitre la confusion. Dans pratiıquement
tOous les pays d’Aifrıiıque, 11 des centres de recherche, des unıversıiıtes, des
ecoles specıales quı peuvent SerVvVIr de point d’appul.

Dans contexte, les grands semıinaıres ont o  le partıculıer -
Jouer. est unNnc EITEUT de vouloır faire des SoOrtes d’enclaves spirıtuel-
les taudraiıt les equıper de professeurs dısposant de toutes les comp€-
tences necessaılres et quı ont fait de la recherche leur metier ef leur
vocation. Kux auUssı doivent etre specıalement prepares O - leur täche {Ils

peuvent plus contenter de leur tormation ”’ecole. leur taut
outre 183881  (D inıtıiatıon substantielle anthropologie dans un  (D de SCS

SC1IeNCES auxılıares. Ils doijvent aVOlLr Loccasion de prendre contact AVOCC le
pays OUu ils sont appel  ( - enseı1gner. quo1 servent CCS savants quı s’en-
erment dans instıtut, seminaıre, un  (D taculte tandıs Qu«C la realıte
leur echappe. Ils restent, eux-memes et les matıeres qu ıls enseignent,

1958, 409
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OTD etranger dans organısme vıvant. est par CU.  DE QUC le 1alogue
entre ”’action mıssıonnaıTe et la pensee theolog1ıque doit s’etablir. Nous

V1VONs plus dans l’Aifrıque d’il cinquante Aa1585 Les dıstances entre
les grands cen(ftres, entre ‘Europe et l’Afrıque disparaıssent, les VOYaSCS,
les SC ]OUrSs, les visıtes de part et d’autre multiplient, la cooperation
developpement s’organise de plus plus - DE  chelle internationale, des laics
s engagement dans LtOUsSs les secteurs. Or, tout cela presente ıimmense
avantage, S1 l’on reussıt A FOINDIC L’isolement de la mı1ıss1ı1o0n. Une pensee
mouvement Kurope peut plus rester lettre morte la-bas Un 1100 -
VCau lıturgique 1C1 oıt pas necessaırement s imposer A{frıque, ma1ıs
11 doit creer partout climat de erveur, de reflexion et; surtout, de
ıberte. S1, pays de m1sS10Nn, 11 faut renouveler les mo({s, les formes, les
gestes, 11 est inutile de les ıimporter ul  (D deuxıeme foijs. Avant touf, la
nouvelle prıse de conscıence de la realıte de ‘Eglise, de SCS dimens10ns,
de SCS dynamismes et de SCS servıtudes, doıt inspiırer et reorjenter ”’action
mıssionnaıre. Cette prıse de conscience peut UUC SdSNCI profondeur

iravers Ce dialectique enire ‘Eeglise et la Mm1SS10N, quı Son(t, finale-
ment, qu ' une seule ealıt  e

Une deuxıeme conclusion s’1mpose. Elle decoule pPaS directement de
quı precede ma1s bien de quı est sous-entendu. Nous VON: p  1/ de

la necessıte de connaitre par L' interjeur le monde afrıcaın. Cette CON-
nalssance peut etre distante, donc meprisante. T ant qu une
restie obje de curı1osıte objet Z  tude, Ia detruit. Ce UUC SARTRE
dit d’une9 peut etre etendu O un  (D communaute de ETSONNCS;
«Or la honte est honte de SO1, elle est reconnaıssance de QquUC Je SU1S
bıen cet obje qu autru1 regarde et Juge» 3: Le regard scrutateur
de l’etranger diminue “objet de curı10sıte, le nge, u enleve
tout mouvement(, oute ıberte et oute possıbılıte. est S1
etranger NOUS regarde MangscCr. Du COUD perd tout appetit. Lie regard
INOQUCUT, meme condescendant, de J occupant etranger n observe
general QUC l’ımage qu ıl projette de Iu1-meme ans le reel La CON-
nalssance scıentihque du monde afrıcaın peut etre UJUC condıtion, et
meme emps resultat, d’un accueıl interieur, d’une prıse de conscıence de
notre humanıte COININUNEG Or, penetrant monde, assımılant SCS

valeurs, SCS symboles, SCS representations mythıques et mentales, faıt
unNnc decouverte curıeuse. On finıt pPar s ınquıieter de l’analogıe entre CC5

representations et nOotLre PTODIC angage relig1eux. tout d’abord le
taıt ftondamental d’une Weltanschauung. En tant qu’'homme, L’Africain

LITrOuve exactement dans la mMEME sıtuation UUC 110 U face mystere
de L’existence., 11 allaıt rendre la VIE acceptable, Iu: irouver un  (D ralson,
SCNMS. l’a Taıt. exactement NOUS, englobant tOUS les exıstants
ans unc seule Vvisıon ordonnee. Cette V1S10N le portaıt au-delä des 1ımıtes
de SO  - exıstence terrestre. trouve une reponse mystere, iıncomplete,
bien SÜr, herissee de poıints d’interrogations, ma1ıs AUSS] valable qu une
31 LUYPEN 1961, D
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autre, provisoire peut-etre, MmMals qucC na le droıit d 1gnorer.
VEeCU, 11 continue d’en vıvre POUT un  (D tres grande partıe. I’incertitude et

le doute font pPas seulemen partıe de la V1iS10N du monde afriıcain. On
peut Ire des Afrıcaıns QuC le Pere DANIELOU exprıme general:
«AÄA travers la diversıte des relig10ns, quı s exprıme est un  @” dimensıon
de la NaLUTre humaıne. est aspect constitutit de ’homme quC d’etre
relıgıeux Avec l’outil, le rıte est POUT l’ethnologue, le sıgne de apparı-

11 affiırme:tıon de Lhomme» ®2 Plus loın «Lie faıt relıgıieux
refere pas seulemen DA autre monde. est constitutif de

monde, d’autres motfs: le faıt relig1eux faıt partıe du bien COIMNINUNMN

temporel»
Dans contexte, peut demander 61 OUS n avons pas sous-estime

1' ımportance du theisme afrıcaın AVECC SCS theophanıes atmospher1iques,
SCS cosmogonies et SCS mythes d’orıgıne. Ce theısme., effet, est la
condiıtion de tout autre culte, Car CcCe n  est qu«c l’appel d’une
Presence et la reponse vecue de cet appel La nature de cet appel,
le caractere existentiel de CcE Presence rendent possible le culte
des ancetres des esprıts. L’un pas S4115 L’autre 3 Dieu
est Celu:1 d’en aut Lies esprıts les ancetres sont dans le
monde sous-terraın ans la nature, pres d’une u  , ans Lac; eic
{ls manıiıfestent dans la nature, SUT les hauteurs, ans les profondeurs.
Le monde est pleıin de mysteres, pleın de choses cachees. Le po1ds, le
centre de L’exiıstence n  est pas 1C1. Les vıvants Ssont YUC le prolongement
des morts eit l’au-dela 110085 eNVvo1E SCS m le tambour quı
resonne dans la uıt. L’homme porte U1llc blessure secrete. perdu
paradıs, 11 est quete d’un autre. tut emps OUu Dıeu promenaıt
parmı les hommes. Maintenant est loın, sauraıt arrıver,
- au d’une desobeissance de ’homme. Plus essal1e de penetrer le
SCMHS de certaıns de leurs mythes, plus sent envahı par ce ango1sse
de la creature devant SO  - exıstence. Partout ce ango1sse s exprıme Dar
les memes symboles, les memes archetypes d

L’univers de L homme afrıcaın est un  (D maıson ordonnee selon des prın-
C1pes qu ' ıl reconnait transcendants: 11 le biıen et le mal et
Lhomme scıille entre les euX les tenebres et l la lumıiere:
11 la Vv1e et l la MOTC; ı1 l’apparence et le reel, l’un tombe SOUS

les SC1IIS5 et Ll’autre NOUS echappe Nous organısons le monde selon CCS

AdDPaATrCNClcClS, quı 11005 ıyrent et 11005 cachent L’identite des choses.
Juste de umilere pPOUT eclaırer le sentıer quı 11005 mene - la mort.
Toute la V1€eE est CONCUC fonction de CCS parallelısmes. Lies mouvements
COSM1quUES et les phases de la vıe, les fetes et les Sa1sOns, les inıtıatıons et
les rıtes de pasSSascC, partout 11005 retiTrouvons ce alternance de Vv1e et de
mort: la mort est la condıtıon de la vIe. On meurt - la V1€e de l’enfant,

1967,
VA  Z DER LEEUW 1952, 162
THEUWS 1954; AUMANN 1936; SMITH 1950
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Son monde, - SCS reves, est «enterre» dans etat marginal, et PUI1S
revıent la vie, uUuNc VIie superi1eure, la V1e Le vıeıl homme

doıit mOUurIr, avan qu'ı pu1sse renaitre - U:  CD nouvelle vie, un  (D Vv1ıe 1N-
SOUpCONNECEe, par l’inıitiatıon riıtuelle dans l’une l’autre secte esoter1ique.
eau purilicatrıce, le feu, les couleurs, les arbres, la lune, les anımaux,
tout peut SeErVIr de symbole POUT exprımer et realıiser la presence de
”’Autre. Meme ans les structures de leur societe, de leur organısatıon
polıtıque, reirouve les symboles de nılıation, de procreation, reelle
spirıtuelle, princıpe de cohesion, base de Ll’edihce socıal.
Les grands fondateurs des dynasties etajent des elus, des demiurges,
des and ba Üidye, des «Fıls de Dieu».

est effrayant combien tout cela peut alors devenir tamılier. Le feu
NOUVCAU, la Mater ‘Terra, L’huile et le sel, la salıve, l ımposıtion des
ma1ıns, LOout est. Meme dans les CENITES; le SCHNS symbolique de certaıns
objets est transtfere - leurs equıvalents modernes. Phenomene partıcu-
liıerement remarquable ans les eglıses mess1an1ıques: V’ancıen lıeu de culte
devient Uu7):  D place publique temporaırement reservee SeErV1ICEe relıg1euX;

plante quelques ranches de palmıer et l’appelle « Jerusalem».
ELIADE est «CONVAl1lnNncCu qucC dans chaque phenomene religıeux, quelle

quc soıt la IMAaTrqUuUcC historı1que qu ıl porte, l est possıble de montrer
V’existence d’une meme sitructure essentielle. Chaque symbole religıeux
consıdere Iu1-meme est l’expression de la conscience QUC ’homme
possede une sıtuation-lımıte, c’est-a-dıre, d’une situatıon qu«c
Lhomme decouvre quand l devient conscıent de sıtuatıon ans
l’Univers ® Nous SAaV ONS UUC le Christ donne SC115 NOUVCAaU

tOous les symboles, quı n’empteche pas l’Eglıse de SETVIT d’un
«langage» quı rapproche curieusement du Jangage symbolıque afrıcaın.
Alors je demande S1 le VieuX probleme de J’adaptatıon n est pas

faux probleme. Est-ce quC "Eglıse, face - la culture afrıcaine,
devraıt pas plutöt faire effort pPOUT reconnaitre SOM ımage dans
MI1TO1F, peut-Etre PCU trouble, Mals surement revelateur”? Mais 1C1
teraıt MI1eUX de s’arreter: Anirait par regarder le monde chretien AVEC

des YCUX palens. Laıissons donc la conclusıon finale Pere DANIELOU:
«Devenir chretien n  est pas changer de relıg10n, maı1ıs aSSCI du plan de
la relıgıon A celu: de la Vérité » 3}

3! ıte chez THILS 1966, 129
1967,

156



t

ICH UND ERLOSUNG IM BUDDHISMUS
UO  S Lambert Schmithausen

Eıne der eigentümlıchsten Lehren des Buddhı1ısmus ist gewiß dıe, dafß
keine Seele gebe, keinen unvergänglıchen festen Kern der Persönlıichkeit, eın
wahres der Selbst, keinen Atman:; dafß der Mensch vielmehr 1Ur eın Buüundel
sıch bestandıg modifizierender, vergänglicher un: das heißt für den Bud-
dhisten: leidvoller Faktoren sel1. Aber ann diese Lehre, WIE VOT allem In
populäreren Darstellungen häufig geschieht, pauschal für den gesamten Buddhıis-
I1I1LUS in Anspruchgwerden” Vor allem wurde S1C schon VO ursprung-
lıchen Buddhismus, womöglıch VO Buddha selbst, vertreten”? Und folgt Aaus der
Leugnung elines wahren Selbstes nıcht, W as manche Gelehrte bereıits AUS dem
JTerminus Nırvana „Erlöschen” heraushören dürfen glaubten: da das
eigentliche 1el des Buddhısmus, dıie Erlösung, nıchts anderes sSe1inN kann als
schlechthinige Vernichtung” Denn ware das Niırvana die Erlösung nıcht
bloße Vernichtung, sondern e1in posıtıver Zustand, 1ın welchem INa  ea} 1ın irgend-
einer Form weıterbesteht, mußte doch, sollte INa meınen, ırgendeine
Kontinurtat zwischen. dem Nirvana un! der irdiıschen Person bestehen. Wäre
ber damıt nıcht ıne Konstituente der irdischen Person gefordert, die auch im

Dieser Vortrag wurde, 1ın geringfügig abweichender Form, 1967 als
Antrıttsvorlesung der Universität Münster gehalten. In den Anmerkungen,
dıe (abgesehen VO  3 Anm. 27 71 1 21, 2 9 un! 63) L1UTE Belege enthalten,
werden folgende Abkürzungen verwendet:
BS Buddhabhümisutrasästra, Taıshö-Ausgabe des chinesischen Irıpitaka,

Nr. 1530
CBN STCHERBATSKY, The Gonception of Buddhaıist Nirväana (Reprint The

Hague 1965
GPh FRAUWALLNER, Geschichte der ındıschen Phiılosophıe (Salzburg

1953), I1 (ebd 1956
HBI LAMOTTE, Hiıstoiure du bouddhısme ındıen (Louvain 1958

(Müla)Madhyamaka-kärıka des NäGAaRJUNA. Benutzte Ausg.: Mad-
hyamakasästra, ed. VAIDYA (Darbhanga 1960 Übersetzun-
SCH PhB, 178{f (Auswahl); CGBN, 714 Kap XXV); vgl ferner
unter Pr die Werke VO  — JOonG, MaY und SCHAYER

VALLEE PovssıNn, Nırvana (Parıis 1925
PhB FRAUWALLNER, Die Philosophie des Buddhismus (Akademie- Verlag,

Berlin
Pr Prasannapadä des (CANDRAKIRTI (Kommentar MK) Benutzte Ausg.:

Übersetzungen: CBN, S14# (Kap. u. XXWV); JOonG,
Cing chapıtres de fa Prasannapada (Parıis 1949); MAY, G andrakirtı,
Prasannapada Madhyamakaovrtt: (Parıis 1959); ST SCHAYER, Aus-
gewählte Kapıtel au der Prasannapada (Krakow

RGV Ratnagotravibhäga (Uttaratantra). Ausg. JOHNSTON, The Ratna-
gotrav1bhäga Mahäyanottaratantrasästra (Patna 1950 Übers e
KASAKI, Study the Ratnagotravibhaga. Serie Orientale Roma

(Roma 1966
S] (Vijnaptimatratä-)Siddhi des HSÜAN-TSANG, Taisho-Ausg. des chın.

Irıpiıtaka, Nr. 1585 Übers VALLEE Povssın, OV1naptimatra-
tasıddhı (La Sıddhi de Hiuan-tsang) (Parıs 1928—29)
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Nırvana fortbesteht, Iso unvergängliıch un somıt der Atman ist? Oder 1aßt
sıch 1Ne solche Kontinuität auch auft der Basıs der Lehre VO Fehlen eines
beharrlichen Selbstes entwickeln?

Be1 der Beantwortung dieser Frage mochte ich 1mM Sınne der historischen
Reihenfolge mıt der Lehre des Urbuddhismus begınnen. Anschließend coll gezeıigt
werden, welche Explikationen un Entwicklungen dıe Lehre des Buddha in der
buddhistischen Iradıtion erfahren Häf: zunachst 1n den wichtigsten Rıchtungen
des Hinayana (des kleinen der minderwertigen Fahrzeugs, 1n dem LUr

die eigene Erlösung geht), un!: dann in den Schulen des Mahäyana (des großen
Fahrzeugs, das auch die anderen 1N das Erlösungsziel e1INS  1eBt)

Der rbuddhısmus
Was die rage der rlösung, des Nırvana, angeht, scheinen sıch heute

die meısten Gelehrten darüber ein1ıg se1n, daiß 1M ursprunglıchen
Buddhısmus keineswegs eın negatıv als bloße Vernichtung gefaßt wurde
Mıt dem Bild VO: Verlöschen des Feuers, das dem Terminus „Nirvana”
zugrundelıegt, verbindet sıch 1mM altindischen Denken IN andere V.Ofs=
stellung als die u11l5 geläufnge: Das verlöschende Feuer vergeht nicht,
sondern wiıird lediglıch durch iıngehen 1ın den Ather (akasa) unsıchtbar
Der Terminus „Nirvana” weıst also ıcht auf Vernichtung hın, sondern
vielmehr auf eın Eıngehen 1n 1ne voöllıg andere Ex1istenzweilse. Hinzu
kommt, dafß Sta NIrVANAa auch nırurtka gebraucht wird, eın Ausdruck, der
mıt dem Sınn VO  - „Verlöschen“ den VO  - „Glückseligkeit” verbindet In
der Tat gibt tellen, nach denen das Nırvana ausdrücklich als freudvoll,
als Seligkeit, bestimmt WIT:'!  d Und W1€e beım Verlöschen der Flamme dıe
Sphäre, 1n die das Feuer eingeht der Ather dem Vorgang des Ver-
löschens praexistiert, praexistiert auch dem Nırvana als einem 1n der
Zeit statthindenden spirıtuellen KEre1ign1s 1ne ungewordene un NVECTI-

ganglıche Sphare, die „Stätte der Unsterblichkeit“ (amrta dhätuh) Diese
Sphäre, die ebentalls als „Nirvana”“ bezeichnet werden kann, ist analog
den Sphären, 1n die sıch der ogın 1n der Versenkung aufschwingt, g..
dacht, un doch zugleich als diesen Versenkungssphären radıkal tran-
szendent un nıcht, W1e s16e, raäumlich lokalisierbar als 1ne metaphysısche

Vgl GPh E 2925ff; HBI, 676; terner GLASENAPP, Der Buddhısmus
INE atheistische Relıgıon München 147 Anders CBN, U,

vABE, für STCHERBATSKY ist das Nırvana ursprünglıch bloße Vernichtung. Bei dieser
Auffassung mussen die posıtıven Stellen verunwesentlicht werden, un: e1in großer
"Teıl der buddhistischen Iradition erscheint als (weitgehend dem Einfluß der
brahmanıschen Religion zuzuschreibender) Abfall VO  $ der ursprünglichen Lehre.

GPh L, 995f
N7 7 9 Anm I EDGERTON, Buddhaist Hybrid Sanskrıt Dictionary (New

Haven 1953), nırurda
GPh L, 2926 unten; N7 60—62
N, 151; GPh I! DD
HBL 676: An (GGLASENAPP, 47 Nıcht lokalisierbar S1IN! allerdings auch

dıe arupya-Sphären (BAREAU 1n Die Religionen der Menschheit, |Stutt-
gart 34)
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Groöße (womit ich, 1n Krmanglung eines besseren usdrucks, einerseıts
dıe „objektive” Wirklichkeit VO spırıtuellen Ere1ign1s bheben, anderer-
seıts ZU. Ausdruck bringen möchte, dafß diese Waiırklichkeit überweltlich
Lokottara| ist, indem S1E den Bereich der gewöhnlichen Erfahrung über-
steigt und 11UT dem mystischen Erleben zugänglıch ist). Eın lext gebraucht
1mM Sinne des Nirvana 0Sd: das Wort Brahman ber das Nırvana (als
metaphysısche Größe) ist nıcht, W1€e vielfach das Brahman der Upanisaden,
e1inNn kosmologiısches, sondern NU, W1e VALLEE POUSSIN ‚U:  5  CO=
TU hat ein „eschatologisches“ Absolutes: wiıird 881 keinerlei posıtıve
Beziehung TT Welt gesetzZtL, ist NUrTr der Ort der rlösung.

Es somıt 1MmM alten Buddchismus keineswegs posıtıven Aus-
aSCH uüber das Nirvana. Daneben findet sıch aber 1ne weıtaus größere
Zahl VO  - tellen, denen das Nırvana eın nNEZALLU als Vorgang der
Zustand der Beendigung des Leıdens charakterisiert wiırd. Der Grund
dafür ist wohl, daf das posıtıve W esen des Nırvana, w1e sıch selbst
ist, etztlich außerhalb der Reichweite VO'  - Denken un: Sprache lıegt un 11UI
1in der Versenkung erlebbar ist 1| Es ist daher allenfalls möglıch, mıiıt posıt1-
VC  H Aussagen auf das Nicht-nichts-sein des Nırvana hinzuweisen;: detaıl-
liertere Spekulationen sınd VO  - der Natur der Sprache her iragwürdıg.
Sie sınd überdies auch für das Zael des Buddhısmus überflüssıg; denn da
für ih: das gesamte weltliche Dasein schon auf Grund seiner durch-
gangıgen Vergänglichkeit eidvoll ist, genugt ıhm als Zauel die Befreiung
VO  — diesem Leiden, S d112Z gleich, ob S1e e1in posıtıver Zustand oder bloße
Vernichtung ist. Reflexionen über die Natur des Nirvana sind also letzt-
lıch für das eil ırrelevant, un dıe Beschäftigung muıt solchen Spekula-
tıonen der Buddha strikt ab

usammenfassend aßt sich also SCH, da{ der ursprüngliche Buddhis-
IN1US dıe Kxıstenz eiıner posıtıven, WENN auch unbeschreiblichen Grofße als
Or der rlösung anerkennt, da{fs aber VOT em deren negatıve
Funktion als Beendigung des Leidens betont. Nıchtsdestoweniger sind
dıe posıtıven tellen zahlreich CNUS, un dem hat, W1€e sich zeigen wird,
auch die buddhistische TIradition Rechnung getragen.

Wenn aber das Nırvana, sıch betrachtet, 1ne posıtıve Groöße ist,
W1€e steht dann mıiıt dem erlösten Indiyiduum? In welcher W eise hat

Nirvana teil, W1€e ist se1ın Eingehen 1n verstehen ”
Zunaächst ist bemerken, da{fß die Texte häufıg zwischen einem VOI-

laäufigen un einem endgültigen, restlosen Erlöschen unterscheiden, wobe!i
die TLerminı „Erlöschen, bei dem och Grundlagen (der weltlichen
Exıistenz, Körperlichkeıit ete:) übrıg sind” (sopadhısesa-nıirvana) un!
„Erlöschen, be1 dem keine Grundlagen (weltlicher Existenz) mehr übrıg
sınd“ (nirupadhisesa-nirvana) DA Verwendung kommen. Ersteres !! ist
die Beseitigung der Laster oder Leidenschaften als der entscheidenden
Ursache für die Wiedergeburt 1ın einer Eixistenz ach dem Ende

Majihımanıkaya (Palı ext Society) I‚ 341 N, XVII 10 N‚ 111
N’ 7811; HBI;, 4 9 (GLASENAPP, 149{

159



der gegenwartıigen. Dieses Nirvana wird vor dem ode eriangt, Leb-
zeiten des Individuums, W1€e impirisch faßbar ist. Es befreit den Er-
lösten noch nıcht VO Leiden: iıne Beireiung hıervon ist 1n diesem
Zustand vielmehr LLUTX vorübergehend durch bestimmte Versenkungs-
praktıiken, die bıs ZUT zeıtweılıgen au der Sphare des Nirvana führen
können, möglıch. Mıt dem ode jedoch findet dıe empirisch faßbare
Existenz des Erlösten eın Ende Die Konstituenten dieser Kxıiıstenz
Körperlichkeit, Empfindung, Bewußlßtsein USW. un: mıt ıhnen auch
jegliches Leıiden, tallen endgültiger Vernichtung anheım ??. Irotzdem
bedeutet das Nırvana, w1e gesagt, ıcht völlıge Vernichtung, sondern Eın-
gehen des Eirloösten 1n 1Ne vollıg andere, unfaßbare Exıstenzweilse. arft
1119  - daraus den Schlufß zıehen, dafß das Indiyiduum mehr ist als seine
empirıisch faßbaren Konstituenten, dafß eın ıcht empirısch faßbares
Element enthalt, das dıe übriıgen Konstituenten uüberdauert un: sich 1Ns
restlose Erlöschen hineın fortsetzt, ein Element also, das unvergängliıch
un: deshalb der Atman, das wahre Ich, ist”

Eınıge der bedeutendsten Buddhismus-Forscher scheinen entgegen der
ublichen Auffassung einer ejahung dieser rage zuzuneıgen *, In der
Tat heißt ın den kanonischen Texten me1ı1st nıcht, eın wahres I
eın Atman, exıstıere nıcht. sondern NUT, eın Atman werde nıcht wahr-
D  IL  » sSCE1 nıcht faß%bar 13a Eıs sınd O99 Lehrreden überliefert, ın
denen sich der Buddha ausdrücklich die Unterstellung, eugne dıe
KExıiıstenz e1INES Ätman, ZUT Wehr SELZ 1

ber Nau S! W1€e der Buddha sıch die Behauptung der ıcht-
existenz eines Atman verwahrt, verweigert auch der Behauptung, ein
Atman exıstıiere, ausdrücklich seine Zustimmung *, Der TUN: hierfür
könnte, ahnlıch W1€E beim Nırvana, 1n der Unfaßbarkeıt des Atman
suchen se1IN, 1n se1liner absoluten Nichtobjektivierbarkeit, dıe etztlich jede
begrifflich-sprachliche Bestimmung unmöglich macht und nıcht einmal die
(1ım Sınne dinghafter Eixistenz mißverständliche) Aussage „der Atman
ast  6 rlaubt Reflexion über Eixistenz un näahere Bestimmung des Atman
S1N!  d terner als für das eıl ırrelevante Spekulationen abzulehnen; denn
beides ist für das primare Ziel des Buddhismus, die Beendigung des
Leıdens, ohne Bedeutung; auch die restlose Vernichtung ware angesichts
der durchaus leidvollen Natur der Welt eın ausreichendes Zael Ent-
scheidend für die radikale Zurückhaltung des Buddha 1n der rage des
Atman ıst aber ohl folgendes 1' Wesentliche Voraussetzung der Erlösung
ist 1mM alten Buddhismus die Vernichtung der Leidenschaften. Diese aber
setzen die Vorstellung VON ST un!: „Meın“ VOTAUS, wobei das NAalıVvV
mıt KoOrper, Empfindung USW. ıdentihiziert wird. Um diese Wurzel der

12 GPh I7 232
13 N, 104 (Anm.) 131 GPh I’ 994{1 235 Die Ansicht, der Buddha habe
die (dogmatische) Leugnung eines Selbstes vertreten, findet sich z. B CBN, 60;

GLASENAPP, Buddhismus UN: Vedanta Abh Akad Wissenschaften Uu.

Tf 1ın Maiınz, HBI, DU 671
139. GPh I‚ 994{ GPh Ii 29920f Dn 2995 Ibıd. Vgl auch N) 4 9 120ff 131
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Leidenschaften die Vorstellung eines mıiıt Korper, Efipfindung USW.
identifizierten Ichs auszuro({iten, zeıigt der Buddha, dafß alle diese
Faktoren, weıl S1e vergänglıch un: somıt in etzter nstanz eıdvoll SIN
ıcht das wahre oder Selbst seıin können; denn das wahre 1 der
Atman, MU!: nach indıscher Auffassung unvergänglich sSE1N. Eın Hinweis
auf die Existenz eiınes unftaßbaren Atman jenseıts der ın der Erfahrung
gegebenen Persönlichkeitskonstituenten ıst aber, WCINN NUur die
Ausrottung der Leidenschaften geht, überflüssig; ja, ware Sa
gefährlich, da leicht milßverstanden werden un dann gerade einer
Stärkung des Eg 01SmMuUs un!: der Leidenschaften führen könnte.

Es scheıint somıt, dafß der ursprünglıche Buddhismus eın ıcht
geleugnet, sondern lediglıch 4a Uus primar praktischen Gründen vollkommen
1in den Hıintergrund gedrangt un!: Aaus dem Kreıs der erorternden
Fragen ausgeschıieden hat. Vıele (aber, W1€e sıch zeıgen wird, keineswegs
alle der sich spater entwickelnden Schulen haben dann Aaus der spirıtuel-
len Praxıs der Zurückdraängung des en theoretisches ogma gemacht
un!: die Lehre aufgestellt, e1in wahres oder Selbst, eınen Atman,
gebe ıcht

IT Die Schulen des Hinayana
Die radıikale un!: eindeutige Ausbildung dieses Lehrsatzes dürfte der

Hinayana-Schule der Sarvastıvadıns zuzuschreiben sSeiInN L Fuür diese
Schule besteht der Mensch NUur AaUusSs Körperlichkeit, Empfindung, Bewußfßt-
se1ın un den übrıgen ın der Erfahrung gegebenen Konstituenten, die
SCHh iıhrer Vergänglıichkeit ıcht das wahre { der Atman, sein können.
Die Vergänglichkeit wiırd überdies VO  3 den Sarvastıyadıns ZUT Augen-
hlicklichkeit radıkalisiert: auch der Körper ist NUur ine Reihe momentaner
Phasen VO  - Körperlichkeit, be1 der ledigliıch auf Grund der Gleichheit
un!: unmittelbaren olge der einzelnen Phasen der Anschein einer
beharrlichen Eınheit entsteht. FKınen Zusammenhang der momentanen
Phasen konstitmert 1LLUT die Kausalıtät, un sS1e verbindet auch dıe Kon-
stiıtuenten der gegenwartıgen Eixistenz über den Tod hınaus mıt denen der
folgenden Eixistenz. Euınen festen Kern dieses Konglomerats AaUSCHN-
blicklicher Phasenreihen jedoch, ine substantıelle Seele, einen Ätman,
gıbt iıcht

Im Fall des Atman führte somıt das unverhältnismäßige Überwiegen
negatıver Aussagen 1mM alten Kanon die Sarvastivadins einer dogmatı-
schen eugnung. eım Nırvana *$ hingegen die posıtıven tellen
zahlreich, dafß dıe Sarvastıyadıns S1e iıcht ignorıeren konnten. Das Nir-
vana (als metaphysische Größe) wird er VO  - iıhnen ausdrücklich als
ine posıtıve Realıtät anerkannt, un diese ist (wie 1mM ursprünglıchen
Buddhismus) ungeworden un unvergänglıch.

Kann aber das Individuum dieses Nırvanas teilhaftig werden, WCII1N

NUur A US den empirisch faßRbaren Konstituenten bestc_aht, die sıch 1n keiner

PhB, 129{ff17 PhB, 63ft
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Weise 1n das Nırvana hıneın tortsetzen können”? Die lexte bieten wen1g
Anhaltspunkte füur ine Entscheidung dieser rage; scheınt, dafß die
Sarvastıyadıns ihr nach Möglichkeit ausgewichen sind. Eın alterer lext
postulıert einer Stelle eın W eıterbestehen des Erlösten, ohne jedoch
erklären, W1e dies angesichts der Voraussetzungen des Systems denkbar
ist 1 Spatere lexte 20 hingegen sprechen eher dafür, dafß 11a  H sıch daruber
klar WAaTrT, dafß die Voraussetzungen des Systems der Konsequenz
ührten, da{fß mıt dem restlosen Erlöschen jede indıvıiduelle Exıistenz auf-
hort, sofern I1a  - VO'  - der Lehre der Sarvastıyadıns bsieht, dafß auch das
Vergangene exıstıiert; diese Lehre gehört jedoch 1n den Zusammenhang
anderer Problemkomplexe und scheint tur die vorliegende rage ohne
Bedeutung se1n Z Das restlose Erlöschen als spirıtuelles Kreıignıs ware
somıt TOLZ der posıtıven Natur des Nirvana als metaphysiıscher Große
ftaktisch schlechthinıge Vernichtung.

Das Nırvana hat jedo (wıe 1MmM ursprünglıchen Buddhismus) schon TVOoOr

dem Tode Auswirkungen auf das ZUT rlösung gelangende Indivıiduum,
und War dadurch, dafiß die Ausscheidung der Leidenschaften Aaus dem
Persönlichkeitsstrom bewirkt, WOTAUS dann nach Verbrauch des noch
wirksamen Karman mıt dem Tode die endguültıge Unterbrechung des
Persönlichkeitsstromes resultiert. Bezeichnend für die Denkweise der
Sarvastıyadıns ist, dafß für die Ausscheidung eıner jeden Leidenschafit
jeweıls 1ne eıgene derartıge Wesenheıt angesetzt wird, dafß also
unter dem Aspekt der metaphysıschen Größe nele Nırvanas g1ibt;
anderntalls könnte die Elımmierung der Leidenschaften ıcht sukzessiv
vonstatten gehen 2 Das Nirvana erhalt auf diese Weise einen dinghaften
harakter, W as auch dadurch ZU Ausdruck kommt, dafß neben ıhm noch
andere ungewordene Gegebenheıten, z. B der Raum-ÄAther (akasa), —

erkannt werden, obgleich gelegentlı iıne Sonderstellung des Nirvana
auch diesen anderen ungewordenen Gegebenheiten gegenüber ZU Aus-
druck kommt 2

Die füur die Ausscheidung der Leidenschaften angesetzten, dem Nirvana
als metaphysıscher Größe entsprechenden Faktoren können diese Aus-
scheidung ıcht durch ihr bloßes eın bewirken; denn S1€e bestehen ]a, als
ungewordene egebenheıiten, seıt anfangloser eıt S1e werden vielmehr
11UT dadurch für das ZUT Erlösung gelangene Indivyviduum wirksam, daß
auf Grund einer besonderen FEinsicht 1ıne Teilhabe ıhnen erlangt S
Damıit ist aber der eigentliıch ausschlaggebende Faktor diese besondere
Eıinsicht: das Nırvana als metphysische Größe ist etztlich en überilüssiges
Zwischenglied. Dies führte die Sautrantıkas dazu, das Nirvana als

N1 N, 70, Anm
21 Eıne Anwendung dieser Lehre auf die Frage nach dem Zustand des Erlösten
versucht FRAUWALLNER, PhB, 140f; kennzeichnet seine Ausführungen diesem
Punkt jedoch ausdrücklich als nıcht durch Textstellen belegbare eigene Konklusıon.

PhB, 130f
Abhıdharmadipa (ed JAINI [Patna ers Anm 4 HBI, 676
PhB, 130f
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metaphysische Groöße gänzlıch tallenzulassen. Das Nırvana ıst für sS1e
Jediglıch Schwinden der Leidenschaften, ist also 11UI als e1n eın negatıves
spiırıtuelles Ere1ign1s wirklich, ıcht aber als i1ne ungewordene un
vergängliche metaphysısche Größe Die posıtıven Aussagen der kanon1i1-
schen Texte über das Nirvana wurden VO  w den Sautrantikas durch künst-
ıche Interpretationen entschärft Angesıchts dieser Voraussetzungen
ist naturlıch e1in Weıiıterbestehen des Erlösten nach dem Tode nıcht
denken. Kur dıe Sauträantikas ist das Nırvana offenkundig schlechthinıge
Vernichtung. Dafß Sd diese angesichts der buddhistischen Voraussetzung
der leidvollen Natur des gesamten Daseıins e1in erstrebenswertes Zael se1ın
kann, wurde bereıts erwahnt.

Die Stellungnahme der spateren Sarvastıyadins un der Sautrantikas
ZUT rage des Fortbestehens des Erlösten hat übrıgens ine gEWISSE
Parallele 1m brahmänıiıschen N yaya-Varsesika, dessen Denkweise ahnlich
mechanistisch ist W1€E dıe der Sarvastıyadıns un: ahnlich unmystısch W1€e
die der Sauträantikas. Im Nyaya- Vaisesika gibt WAar 1ne individuelle
eele, die nach dem Tode des Erlösten weıterbesteht: aber diese eeije des
Erlösten verlıert mıt dem ode alle Qualitäten, auch die des BewulSstseins:
auch 1n sıch selbst ist S1e ungeıstig. Eın solches Fortbestehen der Seele ohne
jede Art VO  - Geistigkeit 1n todähnlicher Starre unterscheidet sıch aber
faktisch ıcht VO'  - eıner totalen Vernichtung des Indivyviduums. Die meısten
buddhistischen Schulen verireten diesen pessimistischen Standpunkt ıcht
un tellen eın posıtıveres Zael 1ın Aussıcht Und WCII1 in einem spate-
EG  e buddhistischen Lext heißt, selbst 1ne Wiıedergeburt als Schakal se1
besser als die rlösung des Vaısesıka, zeıgt sich damıt, daß dieser Text
die Welt, TOLZ inrer Leiden, der schlechthinıgen Vernichtung oder Quası-
Vernichtung immer noch vorzıehen wurde; dafß siıch für ih: die leidvolle
Natur der Welt VOT em AaUus der Kontrastierung mıt dem freudvollen
Nirvana ergıbt.

Im Gegensatz den Sarvastıyadıins un! Sauträntikas haben die
ÜVatsiputriyas 1ne hosıtvve Auslegung der AÄußerungen des Buddha ZU  a

rage des Atman entwickelt un: dıe Ansıcht vertreten, eın wahres
oder Selbst exıstiere. S1ie bezeichneten vorzugsweılse als „Person“
(pudgala). Was das Verhaltnıs dieser „Person” den übrıgen Konst1-
uenten der irdischen Persönlichkeit angeht, 1e0 I1a  - sıch durch die
kanonische Aussage, diese Konsti:tuenten se]len nıcht das Selbst, och sSe1
eın olches neben ihnen wahrnehmbar, azu bestimmen, als undefhnier-
bar (avacya) kennzeıichnen: diıe „Person“”, der Atman, ist weder mıt
Körperlichkeit, Empfindung USW. identisch also ıcht einfach deren
Summe noch etwas VO'  - ıhnen Verschiedenes oder Getrenntes. Weıil
die Person ıcht mıt den übrıgen Konstituenten identisch ist, ist S1Ce
icht W1e diese vergänglich; weil S1€e nıcht VO  - ıhnen verschieden oder
25 PaB: 1314f: die Zugehörigkeıt der Tattvasıddhi des Harıyarman ZUT Sauträn-
tika-Schule ist jedoch umstrıtten: vgl BAREAU, Les secties bouddhıques du Petit
Uehicule Daigon S1ss

HBI, 677 GPh 11, 103ff; CBN, 54{f GPh I1, 105 PhB, 85
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getirenn ist, nımmt s1e an iıhren Veränderungen teil un:! ıst ıcht statisch-
ew1g. Die „Person” ist insofern geeıgnet, als das durchgängıge Substrat
der Seelenwanderung fungıleren. egen iıhrer Unvergänglichkeit kann
s1e aber auch 1m Nırvana weıterbestehen. Es kann daher TOLZ der trum-
merhatten Überlieferung mıt Sicherheit aANSCHNOMIMW werden. da{fß das
Nirvana für dıe Vatsiputriyas eın posıtıver Zustand FECWESCH ist S Schwie-
rigkeıten bereıtete, w1e scheıint, lediglich das nn CHSC Verhäaltnis der
„Person” den übrıgen Konst:tuenten der irdischen Persönlichkeit. Denn
die Person soll ja VO  $ diesen ıcht verschieden oder getirenn seEIN: trotzdem
MUu S1Ce 1mM Nirvana ohne S1e bestehen 3: Wie die Vatsiputriyas dieses
Problem gelöst aben, aßt siıch beim derzeıitigen Stand der Forschung
leider ıcht zufriedenstellend beantworten.

Bevor ich ZUX Besprechung der Schulen des Mahäyäna-Buddhismus übergehe,
möchte iıch noch urz auf wel Lehren eingehen, die ZW ar VO  - Hinayäana-Schulen
aufgestellt, ber TSt 1m Mahäyäna ıhrer vollen Bedeutung entfaltet wurden.

Als erstes ware erwähnen, da{iß sich iın der Schule der Mahäsamghıkas ıne
Veränderung 1N der Auffassung VoO  - der Bedeutung un Natur des Buddha
beobachten äßt In dıeser Schule vergrößert sıch der Abstand zwischen dem
Buddha un dem Arhat, zwischen dem Meıster, der S aANZ Aaus eigener Kraft
ZUT Erleuchtung un!' Erlösung gefunden un! auch den anderen den Weg gezeigt
hat, un! dem Jünger, der die Erlösung 1U miıt Hılfe remder Anleıtung C1 -

reicht hat un sich mıiıt der eigenen Erlösung zufrieden g1ibt. Dies führt 1mMm
Mahäyana dazu, dafß INa nıcht mehr den Stand des mıt der eigenen Erlösung
zufiriedenen Arhat, sondern das Ideal des die Erlösung aller bezweckenden
Buddha anstrebt. Miıt dieser Erhöhung gegenüber dem Arhat gewınnt der Buddha
ber 1n Mahäsämghika-Kreisen auch ine NCUC N atur wiıird gewissermaßen
göttlıch, transzendent 3i der iırdische Buddha ist ine bloße Erscheinung, iın der
sıch der transzendente Buddha Aaus Mitleid den gewöhnlichen Menschen anpaßt S
Damit verringert sıch ber der Abstand zwischen dem noch lebenden Buddha
un:! dem Zustand des restlosen Erlöschens; letzteres verliert Bedeutung un:
wıird 1ın 1ne unendliıche ferne eıt hinausgeschoben d In den Vordergrund trıtt
das, W as früher als „Erlöschen, be1 dem noch Grundlagen (weltlicher Existenz)
übrıg sind“ (sopadhisesa-nırvana) bezeichnet worden Wa der Zustand, 1n dem der
Buddha ZWAaTr das Nirvana erlangt, ber die Beziehungen ZUT Welt noch nicht
abgebrochen hat, obwohl nunmehr, nach der Auffassung, hoch über
der Welt un! iıhren Leiden steht. 1leraus entwickelt siıch schließlich das 508
„nicht fixierte Erlöschen“ (apratisthita-nırvana) des Mahäyäna, 1n welchem der
Buddha tur alle Ewigkeit auf das restlose Erlöschen, den Abbruch jeder Be-
ziıehung ZUTF Welt, verzichtet, un doch gleichzeitig 1mMm Gegensatz den gewöhn-
lichen Lebewesen nıcht die Welt gebunden ist D

HBI, 677 31 Vgl BAREAU, cıt. Anm 25) 143; Nr.
32 Ibhid. 57 (Nr 39 Ibid 58f (Nr S1, VALLEE Povussın) SS

BAREAU, oD cC1t. Anm 25) (Nr. 8)
LAMOTTE, La Somme du Grand Vehrcule d’Asanga (Mahäyänasamgraha)

(Louvaın 1938 I In der Y ogacarabhumı finden sıch jedoch Stellen,
die endgültige Erlösung des Buddha, obwohl sS1e dıe irksamkeit auf die Welt
einschließt, unter dem „restlosen Erlöschen“ (nirupadhisesa-nırvana) subsumıiert
wird (vgl Taishö Nr. 1579, 7147 : VOT allem 748 749 4
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Zu erwähnen ist zweitens die ın verschiedenen Schulen nachweisbare Tendenz,
das einheitliche WDesen der Welt als i1ne ungewordene Gegebenheit, als ein
Absolutes, anzusetzen. Diıeses einheitliche Wesen der Welt ıst zunächst das
Entstehen 1n Abhängigkeit VO  } anderem (bratityasamutpada), das ursprünglich
NUur einem spiırıtuellen, praktischen weck gedient hatte, späater aber ZU unıver-
salen Weltgesetz erhoben wurde. Als das einheitliche wahre Wesen der Welt
annn ber auch die „Tathata“ auftreten. Das Wort ist e1n ohl VO  a} alı tatha
(„wahr gebildetes Abstraktum 3l wırd ber spater mıiıt Sanskrit tatha „SO)
zusammengebracht („Soheit“”, unveränderliıche, sıch gleichbleibende irklich-
keit) $ An der altesten Stelle, der dieser Begriff vorkommt, ist mıt dem
soeben erwähnten Gesetz des abhängigen Entstehens (pratityasamutpäda) gleich-
gesetzt 3} Später, Vor allem in einıgen KRichtungen des Mahäyäna, ist die
„ J athat  H3 jedoch mehr ein alles Endliche durchdringendes absolutes eın 9

IIT Die Schulen des Mahäyaäna
Das Madhyamaka Der Grund, weshalb diese Lehren, die das

einheitliche Wesen der Welt herausheben und einem Ungewordenen,
einem Absoluten machen, 1mM Rahmen dieses Vortrags Beachtung VCI-

dienen, zeıgt sıch, WEn WITr 19888  =) ZU Mahäyäna übergehen, schon be]i der
ersten der behandelnden Schulen, dem Madhyamaka oder der „mıiıtt-
leren Lehre“, deren bekanntester Vertreter NaGaRrRJUNA WAar. Auch das
Madhyamaka geht näamlich VO Entstehen in Abhängigkeit VO:  - anderem
(pratityasamutpada) als dem allgemeinen, einheitlichen (resetz der Welt
Aaus A ber das abhängıige Entstehen der Dinge bedeutet für das adhya-
maka, daß sS1€e in Wahrheit Sar ıcht entstehen Was in seinem Sein
abhängig Von anderem ist, hat kein wesenhaftes Sein, ke  1ın Sein aus sıch
selbst, keıin wahres Sein; svabhavato astı „exıstiert seinem Wesen nach,
in Wahrheit“ bedeutet unmıittelbar: „exıstiert A4us seinem eigenen
Wesen, Aaus sıch selbst, selbständig, unabhängıg VO:  $ anderem“. Daß,
Aaus anderem ensteht, kein wahrhaftes Se  1n hat, triıft UuNMsSo mehr L als
auch Jenes andere e1In 1ın Abhängigkeıit Entstandenes ist, USW. ad 12 -
tinıtum A

Die Wahrheit des INn Abhängigkeıt Entstehenden ıst also se1In In-
W ahrheit-Nichtentstehen, seine Unwahrheit, se1ine Hohlheit, seine eer-
heit (Sunyalta) 4 Das wahre W esen der Welt ist somıt die Leerheit.
Diese ist nıcht, wWw1€e oft ANSCHNOMIM wird, das absolute Nıchts Hıergegen
wehren sıch die Texte ausdrücklich 44. „Leerheıt“ wird vielmehr als

Vgl EDGERTON, op Cıt. (Anm 4 tathata
37 Vgl Madhyäntavibhäga ed NAGAO | F’okyo E 14— 15

Si (DE VALLEE Povssın) 743
Vgl den Tattvarthapatala der Bodhiısattvabhum: auch PhD. 278)

40 Vgl I’ i 41 Pr 37 (Einl.) 56 219, 241 (zu XAXIV, 18)
Vgl E Pr dazu

XAXIV, ab Pr dazu (spez. 219, 261); O1grahavyavartani, Schlußvers
Pr 214, (zu XXIV, (: vgl auch BAREAU iın Die Kelıgıonen der Mensch-

heit, (Stuttgart 1964 159{f
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„Beruhigung der Vieltalt (prapancopasama) erklärt: „Leerheıit” besagt,
da{fiß auf das damıt bezeichnete wahre Wesen der Welt jegliche Vielfalt,

jeglicher Begriff un!: jegliche sprachliche Aussage, auch „Nichts”
un: „dein , ıcht zutrifft 4: Auch der Begriff „Leerheit soll keine positıve

> ist vielmehr Jlediglıch ineAussage uber diıese Wirklichkeit machen
Aufforderung das Denken, sıch ZUTr Negatıon seiner selbst vermıt-
teln, sıch zerdenken, alle vielfaltige Vorstellung abzuschütteln un!:
dadurch die Manıftestation der immer schon vorhandenen unbegreıf-
lıchen Wirklichkeit ermöglıchen.

Insotern „Beruhigung der Vieltalt“ aber auch „Aufhören oder AD
wesenheıt €s Welthaft-Unerlösten“ bedeutet, ist das als Leerheit be-
zeichnete wahre W esen der Welt nıchts anderes als das Nırvana o Das
Nırvana (als metaphysische Größe) ist also 1m Madhyamaka kein Jenseıts;

ist nıcht außerhalb der Welt, ist vielmehr 1n 1.  F Ja, Niırvana un
Welt sind überhaupt nıcht verschieden, sofern 199028  » 1LLUTX die Welt ıcht 1ın
ıhrer unwahren Endlıichkeit, sondern 1n iıhrem wahren Wesen nımmt 9

Von den soeben skizziıerten Voraussetzungen her ist die rage nach
dem / ustand des Erlösten verhaltnısmalig leicht beantworten. Das
Nirvana als spirıtuelles Ereignis ist lediglich das durch dıe Negatıon er
vielfaltigen Vorstellungen vermittelte Innewerden des mmer-schon-
Gegebenseins des Nirvana, das vollıge Einswerden mıt jener Naus-

druckbaren Wiırklichkeit, die 109028  3 siıch immer schon ist Z Individualıitat
und Nıchtindividualıitat, un: Naıchtich, Atman un: An-atman sind
Begriffe, die auf diese Waiırklichkeit, die sıch jeder sprachlichen Fıxierung
entzieht, ıcht angewandt werden können D SO heißt ın einem alten
Madhyamaka- L’ext *: 39 I das ist das 1Ne Extrem, Ichlosigkeıt, das ist
das andere Extrem. Was zwiıischen diesen beiden 1n der Mıtte lıegt, das
ist gestaltlos, unzeıgbar, hne Erscheinungsform, ıcht mitteilbar, ohne
Grundlage; 1€s nennt INa  ®} den mittleren Weg, die wahrheitsgemäße
Betrachtung der Gegebenheiten.“

Indem das Madhyamaka somıt sowohl 1n der Frage nach der Existenz
eınes wahren als auch 1in der rage nach dem Wesen der rlösung
1m Gegensatz den vorhın besprochenen Hinayana-Schulen konsequent
jegliıche negatıve oder posıtıve Fixierung vermeidet, systematısıert
gewissermaßen die Tendenz des Buddha, diesen Fragen schweigen,
und motiviert dieses Schweigen mıt der Unbegreiflichkeit der wahren
Wirklichkeit.

Die Vermittlung der Einsıcht ıIn diese Unbegreıiltlichkeit der wahren
Wirklichkeit ist das Hauptanliegen des Madhyamaka. Das Madhyamaka
kennt aber als Mahayana-Schule auch die für das Mahayana charakte-

Pr 214, (zu XXIV, J: 150, (zu Vgl
47 Vgl XAXIL, F} Vgl Pr 214, 10f (zu XAXIV,
49 Pr 150; (zu spricht VO  } einer „Schau der Leerheit“ (sunyata-
darsana) Pr 150, I (zu 5) 5 9 (zu V, 8)
51 XXV, Pr dazu Vgl XXII u. Pr 192, (zu XAAIL, 10)

Vgl Kasyapaparıvarta vgl Pr 153, E [zu 6])
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ristische Mitleidsethik. Eıne Deduktion dieser Ethik AUS den metaphysı-
schen Voraussetzungen dieses Systems scheint jedoch schwierig. Die Be-
LONUNgZ der unıversalen Leerheıit un!' Wesenslosigkeit scheint eher iıne
negatıve Ethik der Abkehr als 1ne posıtıve Ethik der mitleidvollen
Hınwendung begünstigen.

Die T athaägatagarbha-Schule Diese Schwierigkeit könnte ZU
mındestens 1nNne der Ursachen SCWESCH se1N, die ZUT Entstehung einer

Rıchtung ührten, welche ıch nach ihrem spater erklärenden
Zentralbegriff „Tathägatagarbha-Schule“ NENNEN mochte. Diese Schule
geht, W1€ eın Text ausdruckliıch herausstellt 9 AUSs ethıschen Gründen VOT
em insofern uber das Madhyamaka hınaus, als S1C das ort DUr
negatıv bestimmte Absolute DOSILLU taßt un! se1n Vorhandensein 2n allen
Lebewesen 1n den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen stellt

Bei den gewöOhnlichen Lebewesen ist dieses Absolute War VO  -
Verunreinigungen verhuüllt, die die Erscheinung VO  - Leıdens  alt, Ver-
ganglichkeit un Le1id bewirken;: aber diese Verunreinigungen sınd 1Ur

außerlich; 1n seinem Wesen bleibt das den Lebewesen innewohnende
Absolute reın, unvergänglıch un treudvoll 9 Seinem Wesen nach ist
immer schon AT Ruhe gekommen a Es ist insofern der metaphysische
Aspekt des Nırvana das also W1€E 1m Madhyamaka kein Jenseits, SOMN-
dern als das wahre W esen der ebewesen immer schon gegenwartıg ist
un! Jediglich durch dıe Beseitigung der jeweılıgen außerlichen Verunreini-
UunNnsScCnh für das betreffende Lebewesen ZUTF Manıiftestation gebracht werden
mufß

Das Absolute ıst aber nıcht 1L1UT seinsmäßıg mıt der Welt verbunden;:
ist vielmehr mıt unzäahlıgen Vorzügen (SuUNnd) ausgestattet, vermuiıttels

derer auf die Welt auch einwirkt . Es ist insotern der Buddha
SCHNAUCT der AaUus Miıtleid 1n der Welt wirksame, S1e aber zugleıch
endliıch transzendierende Buddha 1mM Sinne des „nıcht fixierten rlöschens“
(apratısthita-nırvana) des Mahayana. Insofern jene Vorzüge, dıe das
Einwirken auf die Welt fundieren, dem Absoluten wesenhaft un —
abtrennbar zukommen, ist der Erlöste 1n der Tathagatagarbha-Schule
notwendıg Buddha ö1,. die Erlösungsform des rhat, der sıch das eıl
der anderen nıcht kümmert, gibt ıcht Von diesen Voraussetzungen
her kann 1U  — auch der Begriff Lathagatagarbha erklärt werden: tathaä-
gatagarbha bedeutet „den Tathaägata, den Buddha., 1ın sıich ent-
haltend“ un besagt, daß allen Lebewesen der mıt dem Absoluten
ıdentische transzendent-immanente Buddha ınnewohnt, zugleich aber auch
die eıiıgene Buddhaschaft 1n verborgener, noch ıcht manıftestierter orm Z
Im letzteren Sinne kann das Wort auch substantivisch 1Im Sinne

RGV 1, 156ff (T’AKASARKI, PhB, 256
RGV 5 9 OS u. 5 9 1L94ff (T’AKASAKI, 259 Ihıd
RGV Z IOSEO (T’AKASAKI, 187) RGV 2! Z (T’AKASARKI, 143)

61 RG  < I! cd ( ’AKASARKI, 258)
Vgl RGV 2 9 ( ’AKASAKI, überdies noch iıne dritte, hier nıcht

berücksichtigte Erklärung des Wortes gegeben wiıird
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VO  \ „Buddha-Embryo”, „Buddhaschaft 1n potentieller orm gebraucht
werden. Es ist klar, daiß sıch VO:  - diesen Voraussetzungen her eıne
posıtıve Ethik eichter deduzieren aßt als VO  - denen des Madhyamaka
her jedes Lebewesen, un:! scheine och verkommen, verdıent hıer,
als dur  rungen VO'  - dem wirklichen Buddha un auch selbst potentiell
Buddha, höchste Wertschatzung Ö:

Aus dem Gesagten geht hervor, daifiß 1in der Tathaägatagarbha-Schule
W1€E be1 den Vatsıputriyas, den Vertretern der undefinı:erbaren „Person”,
1ne posıtıve Konstituente des Lebewesens gibt, die auch nach dem Nır-
vana (als spirıtuellem Ereign1s) unverändert weiterbesteht. Diese Konsti-
tuente verdient insofern, als Atman ® bezeichnet werden, als das
wahre Wesen des Menschen oder insofern sS1e gelegentlich auch als
G(eist bestimmt wird als se1ın wahres oder Selbst ber dieser
Atman der Tathägatagarbha-Schule ist nıcht, wIie be1 den Vatsiputriyas,
1ine endliıche, andere A4aus sıch ausschließende Wesenheıt; ist vielmehr,
als das en ebewesen innewohnende Absolute, ine die Individualität
übergreifende, unendliche Groöße.

Bedeutet dıes NUN, daß mıt dem Nırvana als spirıtuellem Ereignis, mıt
der Aktualısıerung der transzendent-ımmanenten Buddhaschaftt ftür das
betreffende Lebewesen, dessen Individualıität restlos erlischt? bın nıcht
sıcher, ob dies der Auffassung der Tathagatagarbha-Schule entspricht. In
eiınem dieser Schule nahestehenden Text heißt jedenfalls, daß in der
reinen Sphäre der Buddhas weder Einheit noch Vielheıit zutreffe.

Der Y ogacara iıne KExplikatıon, W1€e diese Einheıt VO'  - Einheıt
un!' Vielheıt 1n der analytıschen Denkweise des Hiınayana gedacht werden
kann, bietet, wenıgstens für dıe Buddhas, die dritte Mahäyana-Schule,
der Y ogdAcara, SCNAUCT gesagt dıie 1m un: Jh VO  H I)HARMAPALA un:
HSUAN-TSANG vertretene Rıchtung dieser Schule. Der Yogacara ist eigent-
ıch iıne Synthese VO'  - Hinayana un: Mahayana, allerdings gyEWISSET-
maßen unter dem Vorzeichen des Mahaäyana. Dem entspricht auch das
Faktum, daß 1er 1mM Gegensatz ZUT Tathagatagarbha-Schule neben der
mahayanıstischen Erlösungsform des Buddha dem „nıcht fixierten Er-
löschen“ auch die hinayanıstische Erlösungsform des rhat,; das Ver-

RGV I’ 160ff, VOT allem 166 b (T’AKASAKI, Mıt diesem kurzen Hın-
WEeI1l1Ss ist das Ihema der eduktion VO  o Ethik aus den metaphysischen Voraus-
setzungen der Tathaägatagarbha-Schule keineswegs erschöpft. hoffe, be1 ande-
L Gelegenheıt ausführlicher darauf eingehen können.
64 RGV L, U, 31, 3f (T’AKASARKI, 207 210 oben); vgl auch LAMOTTE),
L’enseignement de UVımalakirtı (Vimalakirtinirdesa) (Louvaın Zu
dieser Lehre un: ihrer Auslegung durch spatere Anhänger dieser Schule vgl
auch SEYFORT RUEGG, The Study of Indıan and ‘T ibetan T hought (Leiden
1967 37f

Vgl den der Tathägatagarbha-Schule nahestehenden Mahäyänasutralamkära
(hg. übers. V. LEvI |Parıs 1907—1911]1) XL, 1 ferner Stellen w1e RGV
I! 4 9 57 63 (T’AKASAKI, 233
S Mahäyaänasuütralamkära (sS. Anm 65) I ab
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schwınden 1mM „restlosen Erlöschen“, anerkannt WIT  d, allerdings als eine
defizıente, minderwertige orm des Nırvana Ö‘ Dies wird (für die 1er
zugrundegelegte Yogacara-Richtung Dharmapalas un Hsüan-tsangs)
dadurch möglıch, daß 1er dıe Vorzüge, mıiıt denen das Absolute oder
das Nırvana als metaphysısche Groöße ® wesenhaft verbunden ist, 1m
Gregensatz ZUTFT Tathagatagarbha-Schule nıcht das Buddhatum konstitui:eren
un!: keine Wırksamkeit auf die Welt fundieren Ö! Das So1lutfe dieser
Y ogacara-Rıchtung ist somıt 1m Gegensatz ZU dynamıschen Absoluten
der Tathägatagarbha-Schule statısch. Es scheint ferner, da{fß ihm die
W esensbestimmung der Geistigkeit fehlt: erscheint echer als eın bloßes
Sein. Obwohl CS, W1€E schon die haufige Bezeıchnung als Tathata („Soheıt“”,

0.) zeıgt, gleich dem Absoluten der Tathagatagarbha-Schule ıcht 1Ur
der metaphysısche Aspekt des Nırväana, sondern auch das einheitliche
wahre Wesen der Welt bzw. angesıchts der VO Yogacara vertiretenen
Idealıtat des Materijellen— der Lebewesen ist 7 wird 1Ur schr selten
als Atman bezeıichnet; vielleicht SCH des starken Einflusses, den solche
Hinayanaschulen, die die Exıistenz e1ınes Atman leugneten, auf den
Yogacara un se1ne Denkweise ausgeuübt en

Da also die Vorzüge, welche den Buddha konstituieren, iın der Y ogacara-
Schule Dharmapalas iıcht ZU W esen des Absoluten gehören, sondern
zusatzlıch erzeugt werden mussen, ist jer neben der Erlösungsform des
Buddha dıe des Arhat möglıch, be1 der nach dem ode des Eirlösten NUur
das absolute Sein, dıe „ })athata“; übrıg bleibt 4 Der Zustand des auf
diese Weise Tlosten ist gänzlıch untaißbar 73 Eın Weiterbestehen des
Individuums als solchen scheint aber angesichts der 1m Vergleich ZUF

Tathägatagarbha-Schule abstrakteren Einheit des Absoluten kaum denk-
bar Und WECNN auch gelegentlıch heißt, der Zustand des restlos erlösten

se1 Seligkeit, wird doch zugleich darauftf hingewilesen, daß diese
Seligkeit 11UT die (metaphorische) Seligkeit des absoluten Zur-Ruhe-
Gekommenseins, ıcht aber bewußt un: pOosıtıv rlebte Seligkeit sSe1 7

€e€1m Buddha ingegen wird das absolute Sein dıe „Jathata-
erganzt durch erzeugte Vorzüge, die als Aspekte geistiger Faktoren, der
viıer Wissen (7NANa) des Buddha, bestimmt werden 7i Diese Wissen des
Buddha sind doppelt ausgerichtet: eiınerseıts auf das solute un:
andererseits auf die Welt d S1Ce ermöglıchen somıiıt gleichzeitig bewußtes
Erlöstsein un bewußte Ausübung des Mıiıtleıids (ım Gegensatz ZUT Tathäa-
gatagarbha-Schule, letztere meıst als eın automatischer Ausfluß des
Seins des Buddha, der ledigliıch durch einen Vorsatz iın der eıit UVor

Vgl 51 1}420 (DE VALLEE POovssıNn, 671s)
Vgl 51 535 u99 ‚@ (DE VALLEE POovssıNn, 6/0Ös 672)
Vgl BS 301 mıt RGV I1L,
Sı U7 (DE VALLEE POovssın, 431)

71 Ausnahme Si 18 S1 55 10f (DE VALLEE Poussın, 675)
BS 312 BS 2999 b 16f vgl SI VALLEE POovssıNn, 677)

175 BS 301 S 1 (DE VALLEE POovSsSsIN, 681ss)
Vgl BS 302 12ff; 1 (DE VALLEE Povssın, 6888s)

169

/MR 2/69



der Erlösung motivıert ist, erscheıint 77) Durch ihre oppelte Ausrichtung
verhindern dıie Buddha-Wissen 1ne einseıitige Fixierung sowohl ın der
(unerlösten) Welt als auch 1mM (restlosen) Erlöschen und konstituleren somıiıt
das „nıcht hixierte Erlöschen ıchtig ist ferner, da{fß dıe Wiıssen des
Buddha iındtiuviduell SINd: 1m Gegensatz Z Absoluten. der .Fathata“, dıe
be1 en Buddchas eın un:! 1eselbe ist, konstitureren die Wissen die
verschiedenen Budchas 1n iıhrer Indiıyidualitat 78 (allerdings 1UT M1UMC-

rısch, nıcht qualitativ, da S1€E be] jedem Buddha die höchstmögliche oll-
kommenheit erreicht en 79) In der Erlösungsform des Buddcha bleibt
also 1mM Gegensatz der des Arhat das Indiyı1iıduum als solches eindeutig
erhalten: denn dıe Buddha-Wissen SIN  d, vermiıttels eınes besonderen
Umgestaltungsprozesses, Aaus den individuellen Konstituenten der ird1ı-
schen Person, die der Buddcdha früher einmal WAal, hervorgegangen Sl
besteht also TOLZ wesentlicher Verschiedenheit VO  — weltlichen Konstituen-
ten un!: uüberweltlichen Buddha- Wıssen zugleich auch 1ne Kontinuıtat
zwischen ihnen. Da dıe Buddha-Wiıssen jedoch keine substantiellen Eın-
heıten, sondern W1e die weltlichen Konstituenten bloße Phasenreihen ®!
SIN kann der Atman-Begriff, der grundsatzlıch 1ne unvergängliche un
unveränderliche Eunheıt bezeichnet, ıcht auf s1e angewendet werden. Der
Yogacara liefert somıt eın e1ıspie dafür, dafß das Nırvana auch unter
weiıtgehender Voraussetzung der dogmatıschen Negation eines substantıel-
len S- einen posıtıven harakter en kann, in welchem das Individu-

erhalten bleıbt, WenNnn auch ıcht 1n se1iner ursprüngliıchen Fixiertheit,
sondern 1n einer durch die rlebte Einheıt des absoluten W esens er
Lebewesen transparent gewordenen Weiıise. Allerdings ıst beachten, dafß
diese orm der rlösung ıne gEWISSE KEinschränkung des Grundsatzes
voraussetzt, dafß, W as verganglıch ist, e1CAdVo sel; denn die Buddha-
Wissen sind, w1e gesagt, Reihen momentaner, also vergänglıcher Phasen;
trotzdem gelten S16€, SCH ihrer absoluten Reinheıt, nıcht als eidvoll 8

Der Yogacara stellt, rein außerlich gesehen, den Höhepunkt der Wirksamkeıt
des Buddhismus 1ın Indıen dar Mıt ıhm möchte ich diıesen Überblick uüber dıe
Stellungnahme der verschiedenen buddhistischen Rıchtungen den Fragen VO  -

und Erlösung abschließen. Er konnte angesichts der SA Verfügung stehenden
eıt un angesichts des derzeitigen Standes der Forschung 1U summarisch un!:
unvollständıg se1N; insbesondere mußlßte der T antrısmus, die letzte Entwicklungs-
stutfe des Buddhismus. Sanz beiseıte bleiben. Irotzdem hoffe ich, ZUT Genüge
gezeıigt haben, dafß die Vorstellungen der uddchisten über und KErlösung
weıtaus vielfältiger und VOTI allem auch häufig posıtıver sınd, als vielfach —-

wird

Vgl t{wa RGV 9 9 D$ ( I’AKASAKI, 351) 1 (T’AKASARI, 368)
Vgl S] 1601 (DE VALLEE POvSsSsıN, 713s), dazu i 15ff (DE

VALLEE POUSSIN, 707S)
Vgl BS 304
Sı 2{f (DE VALLEE Povussın, 684)

81 N] 57 (DE VALLEE POussıINn, 700s)
BS 299 18{f (vgl SI DE VALLEE POovssın, 677)
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BERICHTE
EIHNO-  "TORALE SIUDIENWO  EN VON

ber die beiden ersten 1965 und 1966 der nunmehr ZUT Tradition gewordenen
Studienwochen, dıe das dem Anthropos-Institut (St Augustin Der Siegburg) -
geschlossene Gentre d’Etudes ethnolog1iques (B 1 „ Bandundu, Congo-
Kinshasa) alljährlich veranstaltet, hat der Leiter des Zentrums, ERMANN
HOCHEGGER SVD, In der ZM  z 1966, AALZAT un 1967, 52—54 berichtet. Die
Referatbände sınd inzwischen 1m ruck erschienen. Zur L11 Studienwoche (1967)
vgl Steyler Missıons-Chronik 1969, 4121A2 Die Studienwoche 21.—25.
Oktober befaßte sıch miıt dem 1hema L organısatıon socıale et polıtıque
de Ia socıete tradıtıonnelle. Berichtbände ZU!1 LE un! Studienwoche siınd In
Vorbereitung. Für 1969 wird als Ihema angekündigt: “"econoML1E tradıtıonnelle
et SES berspectwues d'’avenır.

(WMDerner Promper
PASTORAL-INSTITUT

Das Pastoral and Research Instıitute of T anzanıa ıst ine ofhizielle Einrıchtung
der tansanıschen Bischofskonferenz. Der Direktor des Instituts, Francis

umreilt mıt tolgenden Worten dıe Aufgaben, die sich dieses LICUC afrıkanıi-
sche Forschungszentrum stellt: “The 1 anzanıan Church must accelerate the
indıgen1zatıon of Church hıch still projects largely foreign ımage. hıs

Ginding WaYyS to toster self-sufficıency 1n OUT miınıstry, 1n vocatıons to the
priesthood an relıg10us lıfe, ell in finances. We must discover
authentic African exXxpression of faith, not just in lıturgy, but Iso 1n theologzy
an ın the style of Christian liıte an communıty. An evolution iın Christian life
15 usually accompanıed by demand tor the modification of the Church’s exısting
Structures an the creation of 1C NS The Institute strıves to assıst pastors
an the Church ın the search for these 1LCW torms. It 1Iso cooperates 1ın for-
mulatıng pastoral plans, helps to apply them an seecks fO ASSUTC axımum
utılızatıon of personnel an 1ESOUITICECS Research 15 basıc to the TOSTAMMCE of
pastoral actıon. Vatican 11 provıdes general guldelınes tor the renewal of the
Church Applıcations of these broad princıples VarYy from ONl COUNIrYy LO another
however To discover partıcular applıcations of these guıdelınes 15 the function
of applıed pastoral research. By working closely ıth pastoral workers, the
Institute’s staif seeks to evaluate pastoral difficulties, contusions an needs.”

In seinem ersten Arbeıtsjahr 1967—68 hat das Institut schon beachtliche
Leistungen aufzuweisen. Die Konzilstheologen Häring un:
MacKenzie leiteten Seminare, die VO  - mehr als ausend Priestern, Ordens-
leuten und Theologiestudenten besucht wurden. Den tansanıschen Bischöfen WUL-
den Gutachten vorgelegt ber diıe Einrıchtung eines staändıgen Diakonats, über
Normen für Pastoral- un! Priesterräte, eiCc An der Durchführung eıner lıtur-
gıschen Tagung 1ın einer Diözese, der achtzig Priester teilnahmen, WAar das
Institut malßgebliıch beteiligt. Zahlreiche Anfragen Beratung iın lıturgischen,
katechetischen un: anderen seelsorglıchen Belangen wurden bearbeitet. Dazu
kommen sıebzehn LICUC Veröffentlichungen (in Englisch und Swahili un: die
Herausgabe eınes Pastoral Orzentation Service (zehn Hefte jährlich: S.)
Bestellanschrift: Pastoral Institute, Box 595, Mwanza, J anzanıa.

Werner Prombper
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MITTEILUNGEN '
Dr. Johannes ROMMERSKIRCHEN OMI, Bıbliothekar der Propaganda-

Kongregation, ist 1968 mıiıt dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet
worden.

Dr. Johannes SCHÜTTE S bis 1968 Generalsuperior der Steyler Mıssıons-
gesellschaft, ist aut ()sservatore Romano VO 11 1968 ZU Vizesekretär der
Päpstlichen Kommission Justiıtra et Pax un! ZU Exekutivsekretär des Komitees
Promozıone Imana bestellt worden.

VORLE  SPLAN 1969
Miıssıonswissenschaft UN: angrenzende Diszıplinen

Glazık139 Mission: Präsenz-Dialog-Verkündigung”?
D U a

140 Geschichte der spätmittelalterlichen Mıssıon Glazık
Mı A

141 Christliche Inıtiation 1ın der Missıon Glazık
Do ; S PE O,

1492 Seminar: Struktur der heimatlıchen Missionshilfe Glazık
Dı 16.302713

Glazık1453 Kolloquium für Doktoranden
nach Vereinbarung
Theologie der Jungen Kirchen Steck
Mı O01

S 1 Einführung 1n die vergleichende Religionswissenschaft Öörmann
Mo 1243
Ausgewählte Kapitel Aaus der Religionsethnologie Dörmann
Mı 1913

$() Die KRelıgionen der Menschen: I1 Der Hinduismus Khoury
Fr ISO
Religionswissenschaftliche Übung: Hındulismus Khoury
(Texte mıt Kommentar)
Do 1A16

1207 Struktur und Funktion als Grundbegriffe der Ethnologie Schott
Dı Do [1ıo

Köhler1208 Übung: Völker und Kulturen Mesoamerikas
Do 18290

1209 Kolloquium ber DULCTS ethnologische Forschungen Schott
2std.; nach Vereinbarung

1210 Ethnographisches Museumspraktikum nach Vereinbarung Schott
(1n der Sammlung der Hıltruper Missionare)

144 Seminar: Probleme des Strukturalısmus Schott, Goerdt,
Dıi 15290 Harweg,

Ormann
347 S5oziologische Gesamtuübersicht un soziologische Typologie Pfeffer

der Entwicklungsländer
Fr IO

379 Gesellschaftspolitische Ideen 1n den Entwicklungsländern Pfeffer
(Guevara, Nasser, Nyerere) Clausen
Fr LA Gräbner

1F



Pfeffer350 JT heorie und sozıale Waiırklichkeit der Entwicklungshilfe
Fr OS

351 Kolloquium: Soziologische Arbeiten aAaus den Pfeffer
Entwicklungsländern nach Vereinbarung)

348 Widersprüche zwischen hiıstorischen und soziıologıschen Steger
Analysen der mexıkanischen Revolution
Fr 102271

377 Iypologie und Soziologie der Revolutionen Lateinamerika Gutierrez
Mo AL

457 Die ınternationale Zusammenarbeit 1111 Gesundheitswesen Denecke
Do FEA

458 Kolloquium uüber spezıelle hygienische Probleme Deneche
armen Ländern

Fr 1633

Sprachkurse Sanskrit Hındıi Bengalı, Chinesisch Japanisch

ESPRECHUNGEN
MISSIONSWISSENSCHAFT

Bürkle, Horst (Hrsg.) T heologie und Kirche Afrıka Ev Verlagswerk/
Stuttgart 968 320 34 50

1R probleme central SOUuS-jacent LOUS les eXPOSES TEUNIS ans livre, est
celu:i de la rencontre du christianisme V le monde afrıcain La christianisation
de l’Afriıque doit elle conduire a unl  a' afrıcanisation du christianisme? Quelles
Tormes concretes le christianisme afrıcain doit l revetır POUTL qucC la Hidelite
Evangile allıe VEOEC un  D CXPTESSION proprement afrıcaine du christianisme?

est certes le probeme-cle auquel les eglıses chretiennes trouvent affrontees
ans l’Afrıque d’aujourd hui De nombreux problemes rattachent Qu1ı relevent
{OUS de la problematique specıhque Qqu1 vıt et affleure Constamment ans les
eglises d’Aifrique Les Instituts de theologie Afrıque doiıvent desormais
depasser le stade de la ormation theologıque des pasteurs des preires et
ONSacrer davantage la recherche theologıque cConcernant les problemes V1I1Laux
POUT "’avenir des Jeunes KEglises K theologie est SCTVICE de l’Eglıse par un  'g
reflexion approfondie SUTr CCS problemes, collaboration troıte VEC les
speclalistes des humaines, les anthropologues, les sociıologues,
les psychologues, eiE:, les theologiens d’Afrique rendront A, leurs eglises
SECErTVICE inappreciable Une telle recherche peut d’ailleurs eire la tä  che de
quelques theologiens isoles S agıt de PECEICCVOILT la problematique QqUuı Vıt dans
les eglıses Afrıque et d’'y re  {lechir dialogue consfifant A{ tOUsS CCUX

QqUu1l, CNSASCS dans la pastorale, la catechese, i sont concernes pali CCS pPTrO-
blemes Ce dialogue doit egalement depasser les imites des et des kKelises,
l doit etre ®cumen1que theologiens afrıcains et 1O  j africaıins, appartenant Au  Da
dıverses Eglises chretiennes, doivent apporter leur contribution

En partant de ce Optıque, HORrRST BÜRKLE rassemble dans lıvre un
dıverses TEVUuCSvingtaıne de monographies, POUTF la plupart des artıcles rFCPDT1S

les STOUDCS eEuUX partıes l’heritage afrıcaın la tA:  che de la theologie
Afrique Dans la premiere partıe, L’on retirouve des etudes CONSAaCTECS

l’heritage culturel et religıeux de l’Airıque La culture afrıcaıne SHORTER)
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La conception de ’ unıwers (K BusıA); Les concepltions Sur Dieu et 5217r
’ homme dans Ia fo2 des Bantıu MOORE); "UNMNLON zntale MuLAGO);
Les representatıions de Dieu BOLAJI IDOwU); Les sacrıfıces (H SAWYERR);
Le culte des ancetres A. Busıa); La NALSSANCE, Ia puberte e Ia MOTLT
WABENA NKETIA); Le fetichısme (E ÄWUKU ASAMOA); La sorcellerıe
DEBRUNNER); EL, POUTr termıner, ul priere poetique chretienne des Yoruba
MANGEMATIN). La deuxieme partıe comprend uUunNnc serıe etudes SUuT la täche
de la theologie Airique: Eglıse el culture Afrıque ( BAETA); Le DroO-
bleme de ’adaptatıon MpPpuGaA); La chrıstianısatıon de Ia mentalıte afrıcaıne

NIELEN); "aven1ır du chrıstianısme afrıcaın SHORTER); La conception de
’ hıistoire et de la communaute chez les Bantu (H BÜRKLE); Les CTOYANCES scha-
Ltologıques aLeNNES et chretiennes MBıTI); ethıque bantoue ÄDEOLO
ÄDEGBOLA)); Le probleme de la dot Z0A); Le culte (B LUYCKX); Le NO-
Eheisme (B MANGEMATIN); La contrıibution du chrıistianısme la transformatıon
de l’Afrique Z0A)

Une telle dıversite d’auteurs recele inevitablement unl  (D diversite de posıit1ons;
c’est la la fo1s la rıchesse ef la taıblesse de hıvre. INAaANqUC, effet,
üuUNc confrontation directe entre les dıverses tendances et options Concernant
la tä  A  che specihque et les modalıtes concretes d’une theologie afrıcaine. Ces
optıons relevent, STOS, de deux V1S10NS dıvergentes.

Une premi1€ere, celle de BÜRKLE, de BuUSsIA, de MUuLAGO et de
nombreux autres auteurs, pröne urtout ul  (D reflexion theologique assumant les
valeurs religieuses et culturelles de 1 Afrıque dans la pensee theologique et les
eXpress10Ns concretes du christianiısme. Tenant compte de la renaıssance actuelle,
dans l’Afrıque independante, de la culture et de la tradition ancestrales, il faut
DromOuUVOIlr 189581  e confrontation directe du INCSSaSC chretien VEC les cultures
africaines. Les valeurs religieuses des relıg1ons ancestrales, la fo1
Dieu createur, le culte des ancetres et des esprıts, les conceptions SUT Lhomme
et Sur la socıete afrıcaıne marquee par les Structures clanıques, l’union vitale, le
SCHS5 de la solıdarıte, eiCc. doijvent pas etre rejetees, ma1ıs purıfiees et assumees
dans christianısme typıquement afrıcain, aboutissant a1nsı UnlCc theologie
specihquement afrıcaılıne.

”’autres theologiens, urtout afrıcains, Megr Z0A, BAETA
partent d’une Visıon sensıblement differente. I1 est certes ımportant, disent-ils,
de tenır compte du passe culturel et relıgıeux de l’Afrique. faut toutefois stre
attentif au X transformations rapıdes et profondes quı ont S  o commence
s operer dans le monde NOIT. Ces transtormations des structures, des mentalıtes et
des conceptions du passe, allant de paır AA e des phenomenes socl1ologıques et
e€Conomi1ques celu1 de Ll’urbanisation et de l’'industralisation, s’annoncent
aussı radıcales YJuc celles qu1 bouleversent actuellement le monde occıdental. Les
Eglises d’Afrique, les Kglıses d’Occident, trouvent moment

tournant decisıf de leur histoire. Ce quı interesse directement le christianisme,
ecrıt BAETA (160—163), n est pas la culture afrıcaine, malıls ı1en
L’homme afrıcaın. Or cet homme afrıcain, tout estant impregne, dans unNnNc
certaiıne INCSUTC, de Ia culture afriıcaine du passe, est traın d’operer un!:  (D PTrO-
fonde mutatıon. est O)- l’homme afrıcaın d’aujourd’hui1 et de demaıiın, SCS aspıra-
t1ons, SCS problemes, qu«c le christianısme doit s’adresser. Mer Z0A
(287—295 soulıgne meme la necessıte d’une transformation de la relıgiosite
afrıcaine tradıtionnelle, Par PTOCCSSUS de demythisation, de desacralisation
et de saıne secularısatıon, POUTF parveniır christianisme afrıcaın adulte et
pleinement insere dans le monde africain du present.
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CGe lıvre est a1nsı appele provoquer une recherche et un  (D retlexion plus prO-
fondes. Une theologie quı veut remplir 5(  - ä> «prophetique» doit etre axee SUuT

les realites presentes de L homme afrıcaın et promouVvoir un reflexion, la
umiere de la Revelatıon dıvıne, SUT les problemes qu1 le concernent ef SUT

l’'experıence exıstentielle de V1ıe chretienne dans l’Afrıque d’aujourd hu1 et de
demaın. cet egard, la täche du theologıen Afrıque est analogue celle du
theologıen Occident. Jle est plus complexe et plus vaste UJUC celle d’une
simple «adaptatıon». La culture afrıcaine du passe n est qu une des Composantes
de la sıtuatıon presente; 11 s’agıt 31  €  tre attentit toutes les dimensions psycho-
logıques, sociolog1ques et religieuses du monde afrıcaın, et de garder constam-
ment eveiıl un perception profonde de OoOutfe la complexite de la problemati-
YJucC relıg1euse une Afrıque pleine evolution.

Qu'on NOUS permette de termıner exprıimant le regret YJu«cC l’important effort
theologique accomplı dans les payS irancophones de l’Afriıque soıt PTFEeESGUC passe
SOUS sılence. Les etudes publıees par des theologıens de valeur { SHI-
ANGU (cE 7Z.M  z 19606, P22); ”actuel recteur de L’Universite Lovanıum
Kinshasa, VANNESTE, doyen de la Faculte de theologie de la meme unıversite,
et de nombreux autres theologiens merıteraıjent certes etire presentes egalement
Au lecteurs de langue allemande.

Malgre SCS limites, le present OUVTaAaSC NOUS parait du plus haut interet.
AINOTCE un  (D reflexion SUT les ftormes quc pourraıt prendre un  (D theologıe afrıcaine,
ans le contexte culturel et relıg1eux une Afrıque pleine evolution et
appelee prendre ul  (D place iımportante et orıginale sSe1InN du christianısme
mondiıal.

ouvaın Andre Rommelaere,

Dammann, Ernst: Das Christentum 2ın Afrıka Siebenstern- Taschen-
buch, 116) Siebenstern/München U. Hamburg 1968; 190 .. 3,60

Ce lıvre est de volume restreint ma1s de contenu COpleuX. distingue pPar
plusieurs qualites: documentatıion ser1euse, construction progress1ve, retilexion
Aa poussee Jusques et COmMPTrI1S les problemes d’aujourd huı. Les OPp1In10NSs
sont Judıcıeuses, les Jugements equılibres. On OSCIaq cependant la question
de SAaVOl1Tr S1 les problemes angoıssants de l’Afrıque apparaıssent VEC de
Iranchise CT apostasıes, retards dans la ormatıon des cadres locaux et ans
L’afriıcanisation du style d’Eglıse, agressivıte, voıliıre genocides exerces par certaıns
gouvernements contre des populatıons chretiennes, etc On louera "auteur
d’avoir voulu 4] outer SCS tableaux quı1 cependant estent urtout PIO-
estants certaıns EXpOSES ser1ens et bons, quo1que iıncomplets parfois, SUT le
catholicısme romaın. Petit lıvre dense et utıle

Louvain/Rome Masson,

Hastings, Adrian: Church and Miıssıon 2ın Modern Afrıca. Burns Oates/
London 1967:; 263 D-, S. D

Man geht mıt gewi1sser Skepsis dieses „Airıkabuch"” heran, Wenn iNnan —-

fahrt, dafß her ine Sammlung VO  — Vorträgen und Artıkeln ist (9) als eın
Wurf, daflß Vi NUr wenige Gebiete Afrikas aus persönlicher Erfahrung kennt (11)
un dıe Statistik Schluß 1Ur Ostafrıka beschlägt 258) Die Erwartung wächst,
WEeNnNn INa  — cıie Aussage lıest, das Missıonsdekret sSE€1 iıne Zusammenstellung
AaNgCNOMMENEC Ideen, ber eın Wegweiser durch dıe revolutiocnäare Situation;
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biete 1NCc gute Theologie, gehe ber nıcht auf die brennenden Fragen Cin

(12) Was hat Vt 1Iso anzubieten” In der al C1M lesenswertes Afrikabuch! Ob
sıch den Abriß der Missionsgeschichte Afrıkas handle 52—101) der

den Lagebericht ber das entkolonisierte Afifrıka (102—116) der dıe Schwer-
punktprobleme des christlichen Lebens (117—187) uUSW., sınd interessante,
kritische, theologisch fundierte Analysen, die ber auch nıcht grundsätzlıch keine
Anerkennung zollen, noch sıch extiremen Lösungsvorschlägen gefallen Zur
Problematik der Missionsschule Man könne die Institutionen nıcht aufgeben,
solle siıch ber auch nıcht iıhnen ausliefern 158 Zum S5System der Kleinen em1-
NaIiIcC Es S5C1 C1in Anachronismus; solange INa  } ber Aa4Uus den anderen Schulen
nıcht mehr Berufte SCWINNC, könne INa nıcht darauf verzichten 198) Um dıe
afrıkanısche Kirche der gegenwartıgen Sıtuation retten, 11a S1C auf
allen Gebieten entklerikalisieren (187) Besonders lesenswert sind die Aus-
führungen über die Priestersituation 188—2 und dıe prospektive Schau der
sıch verschlimmernden Proportion Priester / Gläubige Das Monopolsystem der
bisherigen Priesterausbildung und des Priesterbildes infolgedessen den
tatsäachlichen Forderungen entsprechend pluriformen System erweiıtert
werden, das Priester mıt un: hne Zölibat miıt un: hne akademische Bildung
umftfasse Nur könne I1a  - Hoffnung haben, kırchlichen Lateinamerika-
NIS1ICFUNS Afrikas entgehen Eın Beitrag /(AUEM gegenwartıgen heißen Diskussion!

Fribourg albert Bühlmann OFMCGap

Jadın, Louis  e  ° eTrO 'T avares, M1LS5S210NNNALTrE Eesurle, SCes ETAUAUX apostolıques
0NZO el Angola, F Extrait du Bulletin de ’Institut

hıstor1que belge de OMEe 38 TT S Secretariat de 1' Institut
hıstorıque elge de Rome/70 Galerie Ravenstein Bruxelles

Der and bietet Briefe AaUusSs den Jahren 1629 un: 1635 denen Pero
avares 5 ] Missıonsarbeit Kongo un Angola schildert Diese
Dokumente aktiven und selbstlosen Arbeit wurden lange eıt

den Kollegiıen der Gesellschaft als Tischlesung benutzt und weckten
Missıonsgeıist Der Stil rag der erbaulichen Schreibweise M} eıt Rechnung,
der Inhalt offenbart 11NC große Vielheit VO  j interessanten Einzelheiten, e
ausgepragte Beobachtungsgabe un 10 tiefe Kenntnis des afrıkanıschen Milieus
Der ext alßt auf 1Ne dynamische Persönlıichkeit Von beispielhafter
Selbstlosigkeit Geduld un!: uüte schließen hierin liegt ohl auch das Geheimnis
SC1NCS Erfolges be1 Weißen und Schwarzen, Sklaven und Freien Er hat Ver-
ständnıs für die Mentalıität SCINCT Leute, paßt sıch ihnen a glaubt das
Gute ihnen, rag die Glaubenswahrheiten eintachster Form VOT, lalßt
dıe Wahrheiten VO  - den Leuten einfachen und vertrauten Melodien SINSCH,
taufte Tag vierhundert Leute und eistet C1inN Arbeitsmalß
das uns heute unvorstellbar anmutet unter schwierigsten Uun!: härtesten Be-
dingungen Seine detaıiılhierten Berichte, oft VO  } paulınischer Eindringlichkeit
offenbaren echten Vertreter des heroıischen Zeıtalters der Missıon Den
VICT Dokumenten geht 116 Kıinleitung OTAauUS, denen Personen und eıit-
umstände kritisch un: geschichtlich untersucht werden Derartige Dokumente und
Gestalten sollten uch heute nıcht VErSCSSCH werden, auch WCNnNn 1 manchen
Dingen zeıtbedingt sind Das Wesentliche und die Persönlichkeiten behalten iıhre
Gültigkeit Es ist darum sechr begrüßen, dafß diese Dokumente weıteren reisen
zugänglıch gemacht wurden

W alpersdorf-Herzogenburg Dr rıd Rauscher
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Jahrbuch Evangelischer Miıssıon 123 5., (1968) 131 Verlag der
Deutschen Ev. Missıons-Hılfe/Hamburg (Mittelweg 143); 3,

BETHUEL KIPLAGAT (Kenia) weiıst SC1NCIN Beitrag Jugend Afrıka
Probleme 2LM: Hoffnungen 1967 17—23 eindringlıch darauf hın, dafiß die Pro-
bleme, mıt denen die Jugend heute Afrıka tun hat 1E radikale
Änderung Erzıehungssystem erheischen (21) Das gesamte Hefit 1967 steht
unter der Thematik Arbeıt der Kırche unter der JUNSEN Generation, während
die Ausgabe 1968 Die Frage des Dialogs maıt Menschen anderen Glaubens be-
handelt mıt Beıtragen über Afrıka VO  z MARSTON SPEIGHT (Algerien) Dialog
mıl Moslems Nordafrıka 47—50 SIGVARD VO  z SICARD (Dozent Tanzania)
Dialog mıb Moslems T anzanıa (51—56) HANSs HÄSELBARTH (Pfarrer un
Dozent Natal) Dialog mıt Anımasten Südafrıka (57 62) HorsTtT BÜRKLE
(Professor der Ev Theol Fakultät der Universität München) nahm Zum
Problem des Dialogs 35—46 Aaus der Sıcht des evangeliıschen Theologen Stel-
lung, wäahrend (FJEORG CHÜCKLER uüuber Dialog der katholıschen M1ss102s-
theologıe (20—34 profunde Überlegungen beisteuerte Die bekannten Ru-
briken Rundschau, Statıstik un besonders Literaturschau 1967 1968
mm  ) machen die Publikation wertvollen Arbeitsinstrument

1969 wird das Jahrbuch Evangelıscher Miıssıon mıt dem Lutherischen Mis-
sıonsiahrbuch (unter der Schriftleitung VO  $ alther f) vereımn1gt

Münster Werner Promper

Mettler, Lukas Anton, CM C hristliche T erminologie und Katechismus-
Gestaltung der Marıannhaller 155107 0— 19 Der Grolße Wanger-
Katechismus VO  - 1912 Zulu und der ıh entstandene Terminologie-
und Katechismus Streit Neue Zeitschrift für Missıonswissenschafit
Supplementa, XV) chöneck Beckenried (Schweiz) 967 284

Dr METTLER presents Case study that all those wh:
AT engaged the preaching of the G(rospel the 15510171 countrıes Indeed

M 15510Nary has OT dıspensed himself from asking the following question
How an o the Word of God to people” It true that the
questi0n, 1t sounds, bears ON the preachers the Christian communıiıtıes as
ell What makes, however, the IN1S551014171€65 partıcularly een LO 1T the tact
that they ATC to preach LO people who AI alıen to the Christian tradıtion They
have, therefore, good TCasonNns for doubting whether the Christian doctrine,
expounded the catechisms hıch they themselves have earned children
theır home countftries, INay be Iso properly understood Aan! readıly accepted DYy
their catechumens

Fr Willibald W ANGER, tor ONC, solved the doubt the negatıve The ulu
catechumens, he thought could not poss1ibly assımılate the doctrine expounded

the few catechisms avaılable to them These contained L00 INany Kuropean &3

terms Moreover being sımple translations of SUOINC Kuropean catechisms, they
did not realily correspond ıth their need He undertook therefore, 1910 the
task of Wr1UNg N catechism He avoıded much possible European
terms an CXPDTECSS10NS He SaVC detailed explanatıons WaYy INOTEC congenı1al
to the thinking of the ulu people Despite the p  10L  € verdict of the {wo
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ecclesjastıical CENSOTS, the catechısm chocked SO1LLLC mMissiOonNATIES because of
bold innovations. Ihey accused 1t of dogmatical CTTOIS. The W as then

brought to Rome But, meantıme, bıtter CONLFrOVeEerSYy am o0NnNsS the mM1SS10-
narıes concerning the meriıts demeriıts of Fr Wanger’'s catechism.

What Dr. METTLER offers iın the present book 15 essentially aCcount of
the hıstory otf thıs controVversy. hıs 15 introduced by brijef hıstory otf the
Mariıannhıll order tollowed by provısıonal evaluatıon of Fr Wanger’s
attempt aT reiorm. Ihe long appendix contaıns SOIMNE selected translations irom
Fr. Wanger’s ulu catechıism.

Ihe narratıve 15 el documented. Whiıle descrıbing the evenits preceeding an
succeeding the wrıting of the catechism, it reveals at the SAalllıc time not only the
talent an zeal of ıts hero but Iso anı above all hıs difficult character
an tactless demeanour. I hus, though he has his reservatıons about the catechism,
Dr Mettler attrıbutes the of ıts aılure not much tO the objectıve defects
of ıts ontent LO the subjective shortcomıings of ıts author. He reminds of

iımportant law 1n the pastoral scl1enCces: Ihe ımportance of comprehension
an willıngness LO co-operate ıth ne s fellow mı1ıss10narıes.

IThe readıng of the book 1s rather hard for those who AT not tamılıar ıth
the Mariannhıill! m1SS10N, but it 15 really rewardıng.

Kome Joseph Shinh, S

OÖtte, W., S.V. heiße re 0nZ0, Echter/Würzburg 1968; 59

Lie OTTE est depu1s 1960 miss1ıionnaıre Congo (Kinshasa), OUu il est atfecte
diocese de Kenge, region confiee la Socıete dau Verbe Divan. Ce livre est

recıt de VOYaSC et est tel quı  ] doit etre Iu. 11 est vraıment interessant,
passıonnant Z  me&me, lorsque le m1ssıonnNaIlLre decrit SCS longs VOyaScsS plıed,
uto et avıon SUrtOUL; Car L’auteur u1l-meme est pılote et parle abondam-
ment et volontiers de SC5 expeditions (plus d’un tıers de SO  - lıvre est consacr6®).
La relatıon qu'ıl donne SCIA fort appreciee et Iue VECC uUunNnCc reelle ]o1€ pal
les innombrables M1S et bientaiteurs YUC 1) interesser SO  }

Congo, ei auxquels d’ailleurs 11 dedie SO:  ea} OUVTITAaSC, este d’hommage et de
gratitude quı meriıte ”’etre soulıgne. Depassant role de narrateur, le Pere
LOUS lıvre des reiflexions entant de faire le poıint 5Uu1_ l’education, l’evangelısatıon,
le developpement et la polıtıique. Helas, CCS sont aıbles et servıront
guere jugement equitable: elles fourmillent de generalıtes, de slogans et
d’imprecısions. Visiblement, le jeune mi1ssionnaıre s’est MmMı1Ss ravaıl VECC PCU
d’estime PDOUT Leffort parfo1s surhumaın de SCS predecesseurs. Notons detaıl,
il est ıimportant: M parlaıt nı le francais nı A4UCUNCG langue indıgene lors
de SOM arrıvee Congo. 11 Iu1 fallu longtemps et peut-etre Nn Yy est-1] pas
CNCOTEC arrıve POUI defaire de nombre de prejuges tenaces repandus
Europe, dans les miılıeux radicalement anti-colonialistes de la derniere heure.
Nous regrettons YJUuUC "auteur n aıt consacre qu une iniıme partıe de SO  n lıvre DA

quı est plus specıalement 5 U:  - UV:' m1ssıionNNaAalre, SO Gentre Diocesain de
Developpement. auraıt LO US parler 110  - seulement de SCS SOUCIS materiels
et financiers, mals des difficultes et des consolations spirıtuelles et morales
qu ı] rencontrees ontact VEC GEr mes congolaıses, rudes ENCOTC, ma1ıs
avıdes d’epanouır leur dıgnıte humaine.

Mayıdı (Congo-Kinshasa) De Gock,; S.J
178



Wiılson, ılliam Kd.) he Church ın Africa. Christian Mission 1n
Context of Change. Maryknoll Publications/Maryknall, New ork 1967;

177 P-, 275
hıs 15 VeErYy lıght-weight little book Its contents WEIC provided Dy

semınar held 1n Washıngton 1n September 1965 10 be honest, it W aAs not worth
publishing. JIhe first that Dy JAMES (O’CONNELL 15 of value, but ıt has
already een publıshed in the Afrıcan Eceltlesiastical Revierxo) 134—145).
1Ihe other PapPpCIS ATC totally insıgnılıcant. 1he best bıts of the book Ar two
short Comments the status of by Sister MARIE-ÄNDRE SACRE-Ccur
an! Mıss ÄNGELA CHRISTIAN, Ghanaian. TIhe second half of the book 15
devoted to reporting SULPVCY of the partıcıpants ın the semınar. his t00
15 of next to interest. ome concluding remarks by Father COTTER S. J. ATC
worth quoting: «We Ämericans have learnt few €eSSOoNs irom Latın meri1ca.
10 speak personally of O W: organızatıon, the Jesuits, the AÄAmerican Jesuits
went iınto Latın America, into Chile, Peru, Brazil, an Argentina, wıthın the
last eight Watching them SO, ONC would think that there had

een another North AÄAmerican M1SS10Nary workıing 1n Latın merica.
We asked ANYONC hat could do should do, how might
work ıth SCHICONC else» (84) hat sort of thing 15 stil] happening today
book like thiıs 111 not alter that, though it could provıde people ıth the
sensatıon that they ATC 110 informed. Its ONC practical conclusion, however, 15
that the greates M1SS10NAarYy need today 15 tor far better orıentatıion COUISCS ın
the sending countries, an thıs 15 not only true of the United States.

Kıtwe Zambia) Adrıan Hastıngs

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Bischofsberger, Otto: T radıtion un (Vandel NS der Sıcht der Roman-
schrıftsteller Kameruns un Nıgerias. Auslieferung: Neue Zeıitschr für
Missionswissenschaft/Schöneck-Beckenried (Schweiz) 1968; 111 235

What really have here 15 [WO books, ıth short concludıng section
devoted to comparıson of the two SCS 78 tor hıs treatment of
Cameroon novelısts, and SOINC 120 tor Nigerian novelists. Hıs concluding
cComparıson uSsS<cS Since the phenomena highlighted by the author 1n
his hrst two secti10ns ATre lıkely to be tamiliar ın their broad outlınes to most of
his readers, the eal value of the yvork to lie in the thırd, comparatıve
section.

An OVverv1iew of theır historical an soc10-cultural background 15 gıven for both
the Cameroon an Nigerı1an STOUDS of authors, their lives an! works AT briefly
discussed, anı then, ın hat 15 quantitatively the moOost ımportant part of hıs
book, the author concentrates the interpretation these novelists gıve to
Varıous aspects of the interplay between tradition and change. These Compriısethe tradıtional socıety an: culture, the colonial factor, Christianity an M1SS10NS,
anı natıonaliısm.

The text 15 richly interspersed ıth quotatıions from the authors under dis-
CUSS10N. Quotations AT translated, but always gıven 1ın French KEnglısh.This makes OoONe suspect that the book 15 iıntended tor speclalists, though the
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author does not state explicitly. _Footnotes U at mınımum. But thıs 15
deceptive there AdiC multitude of references to pertinent lıterature laced ınto
the body of the text. It 1S pıty that its tormat makes ıt unlıkely the book 111
be read by an yOLLC but few speclalısts 1n the academıc world It contaıns
grea deal of intormatıon that could be extremely valuable orıentatıon for mM1SS10-
narıes iın an y part of Africa.

Yet OT  (D wonders if the work really 15 meant tor academic specıalists. For there
15 quantilication of the data, something hardly possible 1n thıs sSOrt research.
And the insıghts author deduces from the examınatıon of his materijal Can

scarcely have the force of d1iscovery for genuıne Africanıists. He tells UuS, for
example, that sexual reedom NS the unmarrıed 15 the increase, that trıbal
elders irequently compromiısed themselves Dy jomiıing forces ıth the colonıial
POWCIS, that the Afrıcan has VCLIYy StronNg desire for olffspring, that the Afriıcan
INa  $ feels ıt 1S the role of do heavy work an that she has tew
rıghts, that Afrıcans teel polygamy 15 legıtimate despite church strictures to the
Contrary, that the whiıte man’s apparen lack of respect for Africans 15 resented,
that people dicC alıenated from theıir tradıtional socıety Dy going LO
school, eic.

Gertainly the author has succeeded through hıs SUTVCY 1n pushıng orward
hıt the frontiers of knowledge. IThe reviewer has found the book ınteresting to
read Yet he ant help wondering it the author could not have better spen' his
time an energles another ICa of investigatıon, OT  (D bearıng INOTC ımmediıately

nation-building, hıch V Afrıcan natıon 15 preoccupied ıth today or
the overall features of the ınvestigatıon pursued dAdICc already famılıar to those of

who have een interested enough to make attempt to discover them
heretofore.

It 15 later than thınk 1n Africa The Afrıcan natıons ATC badly In need of
the tools an talents scientihc investigators Ca  - put at theıir dısposal LO help
them LO NOW themselves better an solve theır problems. It 15 hıgh time tO
establısh research priorities in VIEW of the needs of Airıcan natıons an tor-
mulate them by engagıng 1ın dialogue ıth them 1here 15 LCAasSson why the
work of the professional researcher should not be part an parcel of the dialogue
and exchange between natıons. 150 he plies hıs trade 1n the Servıce of African
natıons 1N their ques tor better lıfe, he 8l be playıng vıtal role in the
buiıldıng of unıversal brotherhood an world

Those interested ın the place of Christianity 1ın African life 111 find the
cıtations 66, 67, 6 9 R 175, an 180 quite intormative. Here 1n bold
terms AT told the following: tO become Christian through prıest pourıng
water ne s head 15 of lıttle ımportance; the M1SS10Nary because of his
cultural AarTOSanNCce has taıled hopelessly LO understand Africa despite his sincere
efforts O do S Christianity has een badly presented an must be restudied
tor Africa; Dy theiır lınkıng reception of the sacraments ıthI m1ss1ıonarıes
have een put in the SaInec category Greek merchants; missıonarıes AIC 1N-
varıably cast 1n the role of INnCN who either have understandıng of
patıence ıth tradıitional culture. COUTSC iıt should not be forgotten that hat

have here 15 not the poıint of V1ICEW of the ordinary, rural Afrıcan, but rather
of the urbanized evolue {t 15 1Iso noteworthy that ın novels concerned ith
city-life m1ssıonarıes an mı1ıssion AT hardly mentioned. hiıs 15 s18N that there
15 signiılicant of the urch 1n the urban that ATC mouldıng the
African of the tuture.

Mwanza (Tanzanıia) TANCLS Murray,
150



Gahiıers des religions africaines, Te annee (janvıer 1968), 208 Centre
d’Etudes des relıg1ons afrıcaınes, Universite Lovanıum/Kinshasa ongo)
Abonnement (2 cahıers par an) (frais d’envo] 110  H COmpris).

Miıt diıeser Zeitschrift eistet die 1957 gegruündete vgl ZM  z 1958, 650
68) Theologische Fakultät der Universität Lovanıum Centre d Etudes des reli-
g10NS afrıcaiınes) einen wichtigen Beitrag den Bemühungen das Ver-
ständnıs der afrıkanıschen Religionen und ıhrer tradıtionellen Werte ITHARCISSE
ILSHIBANGU (vgl ZM  z 19606, 297 zeıgt 1n seinem Beıtrag Problematıque d’une
pensee relıgıeuse afrıcaıne 11—921) den Wandel auf, der sich iın den VECI-
flossenen Jahrzehnten be1 den westlichen Wissenschaftlern bezüglich der Wert-
schätzung der afrıkanischen Religionen vollzogen hat. Nıcht hne Ironıe fuhrt

die reın negatıve Beurteilung HEGELS 1m vollen Wortlaut (Phılosophie der
Geschichte [Stuttgart 155) twa hundert Millıonen Afrıkaner sınd Anı-
miısten. Erneuerung und Integration der afrıkanıschen Religionen 1ın Konfronta-
tıon mıt dem Christentum sind der theologischen Reflexion aufgegeben. Die
Akzeptatıon einer Pluralıtät der christlichen Denkweise ist Vorbedingung (20  —
INCENT MUuLAGO (Direktor des Centre d’Etudes des religions afrıcaınes) bietet
in seinem Beıtrag Le Dieu des Bantu iıne Synthese der monotheistischen Gottes-
vorstellungen 1n den Bantu-Religionen (23—64 BARTHOLOME (JUISIMANA be-
schreibt L’homme selon Ia phiıloso  2E pende 5—72) OSCAR BIMWENYI Le
Muntu la lumıere de SES CTOYANCES ’au-dela (73—94 eitere Mono-
graphıen steuerten bei JAn ANSINA (Relıgions et socıetes Afrıque Gentrale,
96—107), LOvIıIs JADIN (Les sectes relıgıeuses des Antomzens ( ongo, 1703
1709; 109—120), TIENNE BAZOLA (Le Kımbanguisme, 121—152). Der edaktions-
sekretär GERARD UAKASA veröffentlicht seine Naotes de recherche S2417 le Kındokıi
chez les Kongo —_ Besondere Beachtung verdient die Bıbliıographie
anthropologıique commMmentee VO  } PIERRE VANn LEYNSEELE —2  9 die tort-
gesetzt werden soll

unster (Verner Promper

Grohs, Gerhard Stufen afrıkanıscher Emanzipatıon. tudien ZU Selbst-
verstaändnis westafriıkanıscher Elıten Kohlhammer/Stuttgart 1967; 275
V Senior Lecturer der Universität Dar-es-Salaam (T’ansania), stellt die

Frage, „wıe erklären ist, daflß nach einer relatıv langen Stagnatıon der
westafrikanischen Gesellschafit dıe kleine Gruppe der ‚educated Africans‘ die
Entkolonialisierung un: damıt ıhre eigene Kmanzipation durchsetzen konnte“
(14  Sn Kıs wird somıiıt nach dem Selbstverständnis westafrikanischer Eilıten geiragt,
das NUur ın Zuordnung den voraufgegangenen Generationen ertassen ist
Bereits die Mıtte des Jh.s wurde durch Verlust des tradıtionellen Bezug-
systems un! seine Substituierung durch das europäısche (eine Folge der Missions-
erzıiehung) der Emanzipationsprozelß eingeleıitet. In Gesalten WwW1e Blyden un
Hayford fand dıe Kmanzipationsidee ihre Repräsentanten, der Weg ihrer
Realisierung blieb jedoch unbekannt. Die nachfolgende Generation ZOS AaAus dem
Erlebnis der Diskriminierung ihrer Väter (Blockierung des Zugangs höheren
AÄmtern 1in Kirche, Verwaltung, Handel) die Energien für ihren Wiıderstand

die Kolonijalherrschait, blieb ber insgesamt dem europäischen Denken
verhaftet vgl Dangquah, Blaise Diagne). Die „Generation der Revolutionäre”
schließlich (Nkrumah, Sekou J 0oure, Senghor, Azikiwe), die aus Marginalgruppen
sozıalistischer Prägung hervorging, intensıvıierte mıt Hılte einer Ideologie, die
im Panafriıkanismus, ın der Idee einer westaifriıkanischen Eınheit un: 1im Natio-
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nalısmus ihre Auspräagung fand, den Wiıderstand auf breiter Ebene Ihr Selbst-
verständnıs ıst negatıv 1mM Gegensatz ZU Kolonialismus tormuliert. Da
damiıt die eigentliche Aufgabe, die posıtıve Definition des Selbstverständnisses,
noch aussteht, ıst dıe Folge davon (15)

Den Ausführungen liegt umfangreiches afrıkanısches Schrifttum zugrunde; S1E
bıeten ausgezeichnete Analysen der verschiedenen Krısen, dıe der Afrıkaner
1n der Begegnung mıt der Mission und der Kolonialverwaltung SOWI1E der hoch-
industrıialisıerten Gesellschaft 1mM Ausland durchlebte. Sie den Rahmen
der SONSLT oft allgemeın gehaltenen Aussagen uber den kulturellen W andel
und vermitteln uch dem Missionar und dem Missionswissenschaftler auf-
schlufßreiche Erkenntnisse ber den vielschichtigen, auf relıg1öser, politischer,
kultureller Ebene sıch vollziehenden Emanzipationsprozeßl.

Münster Gertrud Berkenheiude

Internationales Jahrbuch für Kel1g10nss0z10L0Z1e€ Internat:onal Y ear-
booRk ror the S0CL0L0Z Y 07 Relıgıon, hrsg. VO  — Joachım Matthes U:  .9

Westdeutscher Verlag/Köln und Opladen 1968; 298 S 45,—
Vgl die Besprechung Jg [ (1965—67): 7Z.M 1968, 937 Der

Jahresband weiıst keine einheitliche besondere Thematık auf, sondern enn-
zeichnet seinen Inhalt durch den allgemeinen Untertitel: Beıträge ZUYTY Kelıg10ns-
sozıologıschen Forschung Essays Research ın the Sociology of Relıgıon.
Die Beıtrage sind insgesamt ür den Missionswissenschaftler, der hne relig10ns-
sozlologische Reflexion nıcht mehr auskommt, sehr instruktiv. Auf dıe Studie VO  w}

JOSEPHINE KLEIN (Structural Aspects of (‚,Hhurch Organızatıon, 101—122) un:
die Ausführungen VO  - HEINZ BECHERT (Direktor des Indologischen Seminars der
Universität Göttingen): Einıge Fragen der Relıgionssozıologıe uUN Struktur des
südasıatıschen Buddhısmus 251—295), se1 esonders verwlıiesen. Die Publikation
zeichnet sıch durch hoöchstes wissenschaftliches Nıveau aus und annn 1n Fach-
kreisen nıcht mehr ubersehen werden.

Münster Werner Promper
Tanner., alp. T ransıtion ın Afrıcan Beliefs. Iraditional elıgıon
and Christian Change: study iın Sukumaland, J anzanıa, ast Africa.
Maryknoll Publications/Maryknoll, New ork 1967; 256 P-; 10,—

It 15 ell known fact that MmMoOost of the early soc1ologısts and, INOTC less
consequently, most of the socıal anthropologists (in partıcular those of Anglo-
Saxon tradition) wrote about primiıtıve, an VCNMn modern relıg10n, ıth the
implıcıt assumption that religıon WaS, 15, jJust another social phenomenon.
hus it moved along the evolution-scale of mankiınd, arısıng from primeval
tear, wonder WC when the human being emerged from hıs anımal ancestry,
takıng INOTC an INOTC complicated forms anı rıtuals accordıng to the
mythiıcal elaborations which, 1ın the crude mınd of prımıtıve INan, stood tor
scıientihc analysıs an argument Exactly Aalıy other socıal instıtution, relıgıon
could be traced back tO ıts OT1g1NS. Its historical development, 1n accordance
ıth the general evolutionary scheme, could be tollowed stage atfter S  ge LO
ıts present state, ıth thıs difference however that tor moOost of these evolutionısts

{unctionalists, relıgıon W as due to disappear. It W as venerable institution
the Wane. Studies African relıg10n, monographs chapters 1in monographs,
aIc stil] mostly wrıtten agaınst the SAaInNc socıological background, albeit wıthout
an y intention of prophesyıing ıts future questionıng its ultimate COTMIC
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Religion 15 just another socıal institution, complex structure integrated 1n the
whole system of organızed interactions hıch constı:tutes (in ıts coherent contı-
nu1ty ell 1n ıts sS1ow evolutionary PrOCESS) an y human society. wonder
how much of HE tradıtional attıtude towards Afrıcan cultures 15 stil] 1ın the debt
of this tradıtion. Ihe author devotes the first part of hıs study to the tradıtional
creed an cult of the Sukuma. As he SCCS ıt, their relig10us conceptions, their
beliefs an theır rıtuals dIiICc inextricably interwoven ıth soc1ı1al needs: fertility,
> cattle, protection agaınst illness an misfortune. As the author puts ıt
"almost nothing done by the Sukuma 1n their tradıtional relıg10us practice Ca  —
be ascribed {tO relıgion alone.“ Perhaps thıs 15 true, but not only of the Sukuma.
Further the author states clearly that relig10us practıce VE  15 composed almost
entirely of direct rıtual relationship ıth the spırıts of theır ancestors‘‘. They
do believe ın dupreme Being but, apar from the ell known attrıbutes of
7 Oomn1ıscıence ete.; lıttle Ca  - be sa1ıd about thıs Being because "their
conceptions have not become the subject of cult of speculatıve discussion ““
'The dupreme Being ”has not taken upPOoN_n ıtself INOTC than the taıntest tinges of
rıtual”, an consequently Ca  w} be disposed of 1n the first chapter. IThe author
teels INOTEC at asec ıth the ancestors. Hıs information about the interterences of
ancestor-spirıits iın the lıfe of indıyıdual an communıty 15 outstandıng. Sacred
ob) Gets; kept 1n the household, propıtiation ceremonıt1es, the often needed
mediation of diıviners an magıc, all thıs materialızes the ancestors,
their vagarıes ell their goodwill. A this belongs fo the tradıtional socıial
setting 1n hıch the convert has to take the ultımate step owards NCW,
christian liıte It 15 Obvıous that both ıIn the indıvidual, an iın the christian
communiıiıty, tensıons cannot be avoıded. Ihe christian, from the Very beginningof hiıs Convers1on, mUust clash time an agaın ıth the tradıtional patterns of
socıal behaviour. 1ime an agaın his heart 111 hesıtate between the old values
an: Hc promıise. Worst of all, deep down in the COTEe of his OW. identity,
there 15 the rısk of dangerous splıt Christianity, growıng 1n the framework of
Kuropean and modern natıonalısm, 15 of COUTSC powerful tactor of
change. How tar anı how deep this change 15 reaching 15 topıc for much
speculatıon an lengthy discussion. Nowadays the 1SsS10n 15 under fire from
two different sıdes. Nationalists ACCUSEC the m1ssıonary of deliberately alıenatıngthe African from his O W: culture nd relıg1ıo0n. Iheolog1ians question the meanıng,
an: VCN the valıdıty, of the M1SS10Nary vocatıon. Not much of this 11
sıtuation Cd  w be telt through the of thiıs book All the SdINC, ONe WaYy

another, it 15 there One wonders 1f the author himself 15 are of thıs
modern tinge lıngering underneath the ManYy quest1i0ons he 15 continuely askıng.
Very tew practical questions indeed CESCAaDC his attention. Nearly anythıngM1SS1ONAarYy 1n the field C:  ® have to struggle with, 15 discussed, analysed, —

phrased. More than MC LICW approaches an different solutions ATC proposed,after reinserting the problem 1n ıts real Sukuma ontext. A thıs provıdes most
interesting readıng. One of the maın Causes of ailure to be the sımplefact christian rıtual, ımported an ımposed by far off, foreign authority,
proved unlhit LO take VCT the multıple socıal tunction of the old rel1g10usinstitution. Christian values an christian rıtual don’t SCCIN tO Hit together wıth
Sukuma welfiare. Perhaps thıs poıint CAd be questioned. Can earthly welfare be
guaranteed DYy christian belief? Are eCONOMIC development an chrıistian morals
interdependent? unıverse ruled by demons an angels, Dy supernatural Lorces,
by spırıts an mag1ıcl1ans, 15 not exactly hat 15 meant by christian VIEeW of lite
Religion Was not ın the first place, an becomes less than EG before, Just
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another soci’al instıtution. It 15 before anything Ise interpretation of human
exıistence, search tor the ultimate meanıng of INa an hıs world different
approach to the problem would lead {O deeper, broader 1CW of relıgıon
such One could study relıg1ı0us concepts, beliefs, myths an rıtuals set of
symbols (sometimes SKU and, the face of ıt, incoherent) inserted 1n the
broader ontext of comparatıve relıgıon an strikingly tamıliar VCn to
estern scholar. Most of the localızed, often iragmentary, symbolics of African
religions cshow deeper meanıng. Carefully pleced together, they become -
press10ns of wide-spread, VeEIY old and all-embracıng V1IEW of the world hıch
contınues In INnan y to pattern unconsc1ı0usly relıg10us an socıial behavıour
1n Afifrıcan socıeties. hat 15 hat the socıial anthropologist easıly 1gnores. Kıvery
detaiıl of riıtual should 1n the hrst place be analysed relig10us term. Viewed
from thıs poıint, African relıgıon takes ıts PTrODCI meanıng. In the last part of his
book, the author explaıns, INOTEC by examples than by theory, hat he by
adaptation. TIhe term 15 becoming obsolete 1n modern miss1ological thinking.
Indeed, ONM  > does not easıly RS how OMNC element Ca  - be taken from cultural
complex to be replaced by element taken {rom another system. COUTSC,
there Was always borrowing irom other cultures but not 1n anı y artificial WaYy
an not without remouldıng the foreign element accordıng to the cultural set in
hiıch ıt w as tOo be integrated. In an y Casec far S5CC, all such adaptatıon
15 doomed to remaın patchwork. Ihe really NCCCSSAL Y adaptatıon 15 that of the
m1SS10Nary himself. hıs the author SLIrESSES vCLrIYyY ell 1n the second chapter of
part Of COUTSEC there 15 nothing Ng ıth Sukuma MUuUsS1IC and SONSg, ıth
kisukuma kiswahili, ıth paraliturgical adaptatıon eic. TIhe only problem 15
why all thıs d A problem tor such long time. In the lıne ot A Propos et
problemes de la theologıe des relıg107s NO  S retiennes (Tournai 1966 OT)2'  (D
should Say Sukuma beliefs, viewed agaınst wıder hıstorıical an cultural back-
ground, constıtute valıd relıgıon in theır O W: right hıs [91 not Compromıse
ın an y WaYy the transcendence of the christian MESSALC., One thıng however
have to learn: to meet people, an y people, level terms. In opınıon thıs
has little to do ıth food driving CZ that Sort of thing. Above all ıt has
to do ıth certaın mental attıtudes. Ihe author PUuts ıt 1n nutshell: “Perhaps
the greates diffculty hıch thıs M1SS10Nary prıest has got to 15 the
feelıng that his parıshıoners ATC not people but Airicans instead Kor long
time to OI« anner’'s book 111 be pPrec10us handbook for mı1ssıionarles in
Sukumaland. u that 15 the author’s first ambition. hat 1S the 1C4a4SON

perhaps, why the book has Map, bibliography, statıstical data As ıt 15
however ıt 15 must for m1ssıonNarıes an challenge to modern missiologists.

Mortsel (Belgium) T heuws, OF

TeIls dieses eftes im Buchhandel: 4,80

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes: rof. Dr T’HEUWS, O.F
ude Baan 125, Mortsel (Antwerpen) Dozent Dr ‚AMBERT SCHMITHAUSEN,
4401 AUteENHeErFE, Am Hang L4a Dr WERNER PROMPER, S
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FATHER ROIH, 5. ] (1620—1668)
AND THE HISTORY HIS MA  "I'S

Dy Arnulf G amps, OF

The Mogul m1ssıon otf the Jesuits in northern Indıia counted several
cholars NS iıts members. There WEETIC, tor example: ÄNTONIUS MoOnNn-
SERRATE, the historian of the rst Mogul MmM1isSs105N (1580—1583) and also

geographer; HIERONYMUS X AVIER, the ounder of the thırd Mogul
m1ıssıon (1595—18083) and emınent expert 1ın the ersian language,
the Koran and the Hadıth:;: the astronomer ÄNDREAS STROBIL. (at the court
of the Ra]ja of Jaıpur 1740—46); an the geographer, astronomer and
historian JOSEPH LIEFFENTHALER (the second halt of the eighteenth
century) HEINRICH ROoTH Was not the least AINONS these scholars. He
W as the rst to transmıt knowledge of the Sanskrit language to Kuropeans.
The description gıven ere of hıs recently discovered Sanskrit works?
111 be preceded Dy detailed inftormation about the ıfe of Roth and
the history of the Sanskrit works.

The Bıography of Heinrich Roth
Roth Was born Dec 18, 1620, at Diıllıngen (Schwaben). He tudied

at Diıllıngen and Innsbruck and entered the Society of Jesus Oct 25,
1639, at Landsberg Lech He Was ordaıned priest May 29, 1649,
an WAaS, al hiıs OW:' request, sent tO the m1ss10Ns 1n 650 DYy the General]l
of the Society, Francisco Piccolomin:ıi. Hıs destination Was the Ethiopian
} MACLAGAN, The Jesut1ts and the Great Mogul (London

SANTOS HERNÄNDEZ, Jerönımo Javıer, Apostol del Gran Mogol
Arzobispo electo de Granganor, la Indıa 815 5.-d. ; (LAMPS,
Jerome X avıer, anı the uslıms of the Mogul Empire Schöneck-
Beckenried
» CAMPS, „Die Wiederentdeckung der ersten abendländischen Sanskrit-
Grammatik des Heinrich oth S e Neue Zeıtschrıift für Missıionswissen-
schaft (Schöneck-Beckenried 1967 141—143; ZIMMEL, „Die erste Sanskrit-
Grammatik wıederentdeckt“: Bıblos Wien DGa
3 Biographies of oth EURINGER, A Heinrich Roth 5. J: VO  } Dillingen“:
Jahrbuch des Historischen ercıins Diıllıngen 31 (Dillingen a.D 1918 1—40;

KOCH, Jesurten-Lexıkon: Die Gesellschaft Jesu einst und jetzt (Paderborn
1934 1569; MACLAGAN, 109—111; VOGEL, „Heinrich oth“ Lebens-
bılder au dem Bayeriıschen Schwaben, 239— 9259
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mM1SsS10N. In November of 1650, he saıled firom 1VOrno tOo Smyrna with
Franz Storer, S] Ihey reached Ispahan 1n Persia by the overland
route However, because the WaYy to Abyssınıa W as closed for Catholıc
m1ss1ı0onarıes, they traveled LO 1a 1n accord wiıth Prev10us arrangement,
followıng the and route from Ispahan LO Ormuz and saılıng from Ormuz
LO Surat. They arrıved at (303 1n 6592

Roth started h1s pastoral work at Salcette, Goa Aifterwards he Was

transterred to the Empire of the Great ogul, hirst to the town of
Srinagar iın Garhwal and then, 1n 1654, to the Jesuit college ät Agra
He earned the language of the people, Hıindustanı, Aan: the language otf
the COUrT, Persıan, in remarkably short time Kor per10d of S1X d  9
he tudıed the sacred language of the Brahmins, Sanskrıt Referring tO
hıs actıvıty 1n the Mogul Empire, he wrote,

“In dem Reiche Mogol seynd nicht Sal viel Mahometaner sondern unend-
lich viel Heyden welche ab dem Alcoran eın nıcht geringeres Abscheuen haben
als WIT Christen. Dern Brachmännern g1ibt 1ne STOSSC Menge. Nachdem ich
derselben Schul- und Kirchen-Sprache (so S1C die heıilıge der sanscretanische
heissen) erlernet, nenge ich nach meıner Wenigkeıt miıt ihnen nıcht hne
Frucht disputieren ”

letter of oth (Ingolstadt July 9, to Fr Francısco Piccolominı, S5. J.
Praep. Generalıs, Rome, published by ECCARI: Rerum Aethiopicarum
Scrıptores Occıidentales ıneditı, vol CL (Romae 350—8351:; letter of
oth (TIrent Aug. 87 1650 to Fr Francısco Piccolominı Rome ıb1ıd.
354—355; Ex lıtter1ıs Henricı ott ıtınere aın Athyopıa ınstıtuto, 5SMmYyTrna:
Bayer. Hauptstaatsarchiv (Munich) Jesuitica 1n ENCIC, F7 993f SYNOoPSIS Fran-
CLISCUS Storer et Henricus Rott, SMmYyrnNAae ın YAaecC1a et Januarn 165J1,
TUSLAE ın Bıthynia Februaru 165J1, quoted from letter of Fr. Matthias Kam
(Ingolstadt, Aprıl 2 9 1651 to 'Thomas ılhelm, S} (Landsberg): Bayer.
Hauptstaatsarchiv, Jesultica 1n ECNCIC, fasc 175 2931; letter of oth (Ispahan,
Sept. Z 1651 Brussels, Archives du Royaume de Belg1ique, Jes Varıa, art

(quoted from ZIMMEL, Die erste abendländısche Sanskrıt-Grammatık des
Heıinrıich oth S Wıen 1957 25

letter of Hieronymus Froes, 5. J] (Goa, Oct Z 1652 tO Fr. (GGSoswin Nickel,
S (Rome Archivum omanum Soc Jesu ARSI Goa Ifl 169 TIhe letter
reports that Fathers oth an Storer arrıyved AL Goa an that oth W as

appointed tO Salcette.
letter of Antonıius CGeschi, S wrıtten from Delhı ın 1654 Bayer. Haupt-

staatsarchiv, Jesuitica 1N CNHNCIC, fasc 17 293f.
°“Primo totıs virıbus incubuit ad lınguam SAaCI AIl gentilibus, QUaIn sanscretanam

appellant, hactenus nullı Kuropaeco notam, et solum Gentilium sacrıfıculis, qu 0S
Brachmanes vocant, famılıarem, NEeEC ab illıs tacıle extorquendam et addiscendam.
Quod ingentı labore, patiıencıa SC  M ANNOTUIN spat11s ASSECULUS est, 110  - solum
lınguam iıllam et pronuntıatıonem, sed et tabulosos CrITOTCS, superstitionesque. ”
Quoted from the necrology of Roth, wrıtten by Joannes GRUEBER, 5. ] iın
Iyrnavıa Jan 3 9 1670 Bayer. Hauptstaatsarchiv, Jesuitica 1in ENCIC, fasc.
13, 215,

Quoted irom letter (Rome, March 1664), published by STÖCKLEIN, 5. J]
Der Neue Welt-Bott (Augsburg-Graz 114
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1he ftormer Ogu. m1ss10NaAarTIES had . stressed the ımportance and the
difficulties of the work ON$S the Muslıms Roth, however, W Aas convınced
that the slamıc faıth W as followed almost exclusıvely by the
chelons of the Mogul soclety an that the majJorıty of the people Were
Hındu He had discovered also the emınent posiıtıon of the Brahmins:;:
and, therefore, he did his utmost LO study the sacred anguage Aan: the
holy books of Hıiınduism. Ihe results WEeTIC the composiıtıion of Sanskrit
STAMMAT and the transcrıption of L{wo Sanskrit EXTIS

Unfortunately, etters of Roth dealing wıth hiıs actıvıtıes 1n India
from 16592 LO 662 ave OINC down to We know only that he Was

appomıted rector of the college at Agra about 1659 and that he practised
medicine 15 the people and ONS the nobles of the Court 1

I he yCar 662 W as ON of grea ımportance 1n the ıfe of Roth, tor
March 31, 1662, two Jesuits, Johann Grueber, Austrıan, Aan!

Albert d’Orville, Fleming from Belg1um, arrıyved at the college 1n Agra
They had been ordered by the General of the Society of Jesus, (+0swin
Nickel, to discover overland route from China to Kurope. MACLAGAN
g1VES the Tollowing information concerning thıs grea venture:

°"I’he scheme orıgınated 1n the tact that owıng to the utch command of the
Eastern SCas the Jesuits of Pekin WEIEC longer able to communicate ıth Rome

easıly by SCa iın former tiımes. Fathers Grueber and d’Orville of the Docıety
of Jesus WEeTC accordıngly despatched 1n Apriıl 1661 from Pekin DYy land, an!
they travelled by the oko Nor route LO Lhasa, hich they succeeded 1n reaching
1ın October ot the Same YyCAarL, Wiıth the possıble exception of Friar Odoric of
Pordenone 1n 1328, they WETC the Arst Kuropeans tO reach that cıty, an the
fact 15 0)81  (D of hiıch the Society IMnay justly be proud. Their stay 1n Lhasa WaS,
however, short an they proceeded by WaYy of Katmandu to Patna an thence
to Agra., where they met oth an Busı Here Aprıl S, 1662, the afternoon
of Saturday 1n Holy Week, Fr d’Orville died "media Europeam ınter et
Chinam V1a an! he W as burjed 1ın the Padres Santos Chapel, where Ca  —

st111] read hi1s V 'Aqui 1AZ0 Pe Alberto Derville: aleceo A40S d’Abril,
Hıs place W as taken by Roth, an Grueber with h1s L cCompanıon

reached Rome 1n 1664 1:

KIRCHER, C hına moOonNUMeENTILS GUC SAaCT1S GUU hrofanıs ECECNON VATULS naturae
et artıs sbectaculıs alıarumque memorTabılıum argument1s ıllustrata
(Amstelodami 8 , 156; cf. Iso ROTH, Pro DUa terrestr. ın Regnum
Sinarum, wrıtten from Rome March D 1664, to the Vıicar General of the
Society of Jesus: ARSI, Fondo Gesuitico, Vol 2Q tfasc 37 5!

EURINGER, Z 9l
11 Necrology of oth wrıtten DYy Fr Grueber, Iyrnavıa, Jan 3 ‚9 1670
Bayer. Hauptstaatsarchiv, Jesultica 1in ENCIC, fasc l ’ 215
19 MACLAGAN, 3571 T here ATC three CITOIS here According to VA  z
DER WTYNGAERT, O.F Sinıca Francıscana (Firenze XXXI, anı
3863, 17 ıt 15 improbable that Frıar Odoric of Pordenone visıted Lhasa:;: Fr
Busaeus W as stayıng at Dehlhi AL the time of the arrıval of Grueber an
d’Orville (cf the letter quoted in note 13) d’Orville W as first buried in the old
Jesuit church at Agra and W as then later transferred tO the Padrı Santgs Chapel
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However, it took quıte long tıme before Henricus USaeus and
Roth deciıded that Roth should take the place of d’Orville Sixteen days
after the ea of d’Orville, USaeus wrote letter from Delhi LO Grueber
in whiıch he agreed that SOINCOLC had to travel wıth hım LO Rome, but he
also intormed Grueber that he did not know who should be sent because
there WEeIC iın the m1ssıon only L[tWO Jesuilts prıests, Roth 1in Agra an
Dusaeus himself 1in Delhıiı 23. Ihe question Was decided ın September of
the SAI1lLlCc YCAar, when Busaeus wrote another letter (thıs time to Roth)
1in hıch he took ote of the ea of d’Orville and then appomıted Roth
to take d’Orville’s place **. On dept 4, 16062, they eft Agra an: traveled
V1a Lahore to Tattah and from there by shıp to Bender ON£gO, ersian
harbor. Ihey took the overland route to Ispahan and continue hrough
Armenıia and Asıa Minor to Smyrna, saıled to essina and reached
ome Feb 20, 664 1:

Theıir Airst task Was LO report to the Jesuit authorities af Rome the
overland route from Chına to ome Ihey made thıs report 1ın the form
of three memoranda: the hirst the overland route, the second Nepal
and the favorable prospects of openıng MmM1ss1ıonN there, Aan! the third

the Chinese town Sinıng 1 ese three documents WETC wrıtten by
Roth and wWerC sıgned DYy both Roth and Grueber. fourth document

the overland route W as sıgned Dy Roth alone !7. 'Ihe reactiıon LO theır

in 1710 FeL. HERAS, ”T he omb of Fr. Albert D’Orville, sJ„ Arch Hıst
S, J. |Rome — For the SLay of Grueber an oth at Lhasa, cf.
also ZIMMEL, nn Grueber, die erste Durchquerung 1ıbets” Österreicht-
sche Naturforscher, Ärzte UNı T echniker Wiıen 1la (edited by Er.
noll) an Johann Grueber ın Lhasa (Wien 1953

Letter of Busaeus, S4 (Delhi, April 2 9 1662 tO Grueber gra ARSI,
Jap Sın 124, fol 233 Ihe date 629 15 mistake. CT WESSELS, Larly Jesutt
Travelers In (‚entral Asıa 1603—1721 (T’he Hague 1924 203

letter of UuSaecus (Agra, Sept Z 1662 to oth ARSI,;, Jap Sin. 124, fols
246, 250

letter of Roth (Messına, Jan 1 „ 1664 to Joannes Paulus Oliva, San
Vicar General: ARSI, (G0a I7 fol 202; An another letter of Roth’'s (Rome,
Feb 23, LO Fr. Schorer (Munich) Staatsbibl. Munich, Clm fol
(3 1Iso ZIMMEL, Die erstie abendländısche Sanskrıt-Grammatık des Heinrich
oth 5.J Wien

RoTH an (GRUEBER, Prımum Memoraiale Adım R.P *7icariıum
Generalem CWCa ater terrestre ın Kegnum Sınarum (Rome, March 1
ARSI, Jap Sın 124, tol. 242, published by WESSELS,; „New Documents
Relating to the Journey of Fr John rueber“ rch Hıst. (Roma
2981; Secundum Memoraıale Adm R.P Oıcarıum Generalem CWrCca Regnum
Nepal, ın QUO M1LSS1O utılıs ınstıtun potest (Rome, March 18, ARSI, Jap
Sin. 124, fol 243, published Dy WESSELS, 300f: T ertium Memorıiale ad Adım
R.P Oıcarıum G(Generalem Cırca Sınıng urbem Sınarum Rome, March 1 9 1664
ARSI, Jap S1n. 124, tol. 244, published by ESSELS, 3011

RorTH, Pro va terrestr: ın Regnum Sınarum (Rome, March 27 1664 ARSI,
on  0 Gesuitico, Vol 122 fasc 8!

188



reports Was not posıtıve oth wrote that hıs SUPCTI10T5 WEIC ungrateful
and that SOINC made stand agaınst the overland route i{rom Chına
LO Europe ‘I he fear of ortuga. prevaiıled, and ıt Was decıded that
the overland route cshould not be made UuUsCcC of, eXcept the dsSCcC that
the SC route be closed Roth and Grueber, however, WEIC allowed to
return LO their IN1SS1IoON by WaYy of the overland route

1 here Was 0)]01+ CrSoN Rome, however who did lısten to Roth an
Grueber with grea attention Thıs Was Athanasıus Kircher, 5. ] who
W as5 engaged wrıtıng book China During the LWO months that
Roth and Grueber stayed Rome, he obtaiıned grea deal of intormation
from them about Chına and the Mogul Empiıre whiıch he incorporated
hı1s book Ihe part of the book enti:tled Decem fabulosae Incarnatıones
De.a, QUAS rredunt gentiles ndıanı extra et ıntra Gangem ınler-
pretatkıone enricı Roth, actually ıteral quotatıion from
manuscr1pt of Roth 271 Kıircher, however, Was ST1 1NOTC interested the
Sanskrıt STAMMAAC hıch Roth had brought along wıth hım Kircher
understood fully the scientihc and M1ISS1IONATY ıimportance of thıs
manuscr1pt He needed the assıstance of Roth however, order LO get
the mManuscr1ıpt printed ecause the briıef two month Stay of Roth and
Grueber Rome W as not sufficient tor thıs PUrpOSC, Kircher COU.
incorporate 1into his book only the Sanskrit alphabet and short
description of ıts characteristics The models used by the prınter WeTITC

prepare Dy Roth himself
Soon after Easter 1664 Roth an Grueber eft ome for the ast

by the overland route letter wrıtten by Roth from Venice May
664 to Kircher TOVCS that they had decided to keep touch wiıth ONC
another Whıle Venice, oth an Grueber made their plans to
travel through Poland and Russıa, but rst they WeTrec LO separate tor

few months and then meet SaIn at the en of the SUILINECT Roth and
Joseph Nasira, Indian Christian who had accompanıed hım from Agra
to Rome, went to Irent where Roth May 24 composed eulogy
Fr Antonı1o Ceschi 5. ] for the relatıves of Ceschi Ceschi had been
with Roth the ogu InN1SS1I0N for two a and died Af Agra
656 After thıs, Roth visıted hiıs OoOmelan! Bavarıa In June, he Was

Neuburg and lecturıng at the court of Count Philıpp W iılhelm his

18 letter of oth Rome, Feb 23 tO Fr Schorer (Munich) Staatsbibl
Munich Clm fol
19 ZIMMEL, 20 S note 271 Kıircher, 157— 162 156

Ibid 162bid Chapter VII 1ab Xy, Yy2 ZiZ; Aaa an Bbb
Arch Univ Gregorl1anae, 562 Kircher, Miscell Epiıst VIIL 113

Nn ROTH, Eulogy of Fr eschi, 5. ] (I'rent May 1664 Cf
PATERNOTO, Estratto Regıstro dı lettre spırıtualı Con breve narratıone della vıla
del Padre Antonıo Geschr (Trento, 1683 231—9233 (Latin text) an
233—9235 (Italian text)
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observations 1ın the Mogul Empire e The next two etters of Roth were

sent from Vıenna. Ihe Emperor, Leopold 1, wanted LO meet hım an
Grueber, who had already arrıyed 1in the cıty Z that they wanted
to travel V1a Moscow LO Persıa. Ihe COINDALLY Was composed of Grueber
and hıs C('hinese servant, Matthew, Koth and hıs Indıan servant, Joseph
Nasıra, Aan! Hr Phılıpp Zefiterıin, 5. ] Austrıian who had been
appomıted tor the China M1SS10N. Passıng hrough Prague and Danzıg,
they went far Miıtau, where they then earned that the road
hrough Russıa W as closed Z Ihey returne LO Vıenna, and from there
Roth wrote another letter to Kircher May 16, 16635 S

IThe ext attempt to travel to the ast Was by WaYy of Turkey. Ihey
jJoıned the embassy sent by the Austrian KEmperor LO GConstantinople
under the leadershıp of Count alter TL.eslie Leavıng Vienna May 25,
1665, the ambassadorial reached Gonstantinople September W
1665 1he of Jesunts W as lodged 1ın the Jesunt residence 1n Galata,
where Zefferin remaıined behind due to IlIness The other members of
the COMDANY crossed the Bosporus an arrıved af kutarı 1ın the begıin-
nıng of October. Theır plan WAaS LO ]01n Turkish CAaTraVall, but before
they could do Grueber also gyoL siıck As the CaAaTITAdVall W d> the poıint
of leavıng, ıt Was decıded that Roth cshould Star the journey alone. The
decision W as made al the last moment and the uggage had LO be
divided in urry Due to the rush, the Sanskrıiıt STAMMAAT and (D of
Roth WEeTIC accıdently put wıth the uggage of Grueber. Roth traveled
through Asıa Mınor, Armenı1a an Persı1a Aanı! eached the Indian harbor
of Surat 1n May, 1666 9

We ave clear intormation to Roth’ movements after hıs arrıval
1n Surat In letter sent Irom Surat Oct 9, 1666, he iınftormed Fr.
Veıhelın, the Jesuit provincıal 1ın Munich, that he W as being sent to Nepal
in order to discover road eadıng to Chına 3i He reached Agra before

Relatıo TETUM.L notabılıum regnı Mogol ın Asıa VATULS narrationıbus
Reverend: patrıs Henricı ott S0cıetatıs Jesu collecta, dum Sermo Prıincıpi,
Neoburgico, Ducı Julıo adesset Neoburg:, Neoburgo submiıssa Patre Ka17
Juniorum hrincıpum confessarı0: Bıblıotheque Royale, Brussels, 5— 06585
4152417 ZIMMEL refers to the Aschaffenburg edition 1665 1 9 11.

letter of oth (Vienna, Sept. 5; 1664 Staatsbibl. Munich, Clm fol
5 ‚ an another letter (Vıenna, Sept. S 1664 to Fr Kıircher ome) Ar
Univ. Gregor1anae, 563, Kıircher, Miscell. Epist I 281

letter of oth (Prague, Sept. 2 9 1664 {O Fr. Seb Deiniger: Bayer. Haupt-
staatsarchıv, Jesuitica ın CNCTIC, fasc 1 9 320, 6 9 an another letter
(Memel, Jan. 1 9 to Fr Lyprand: 1bıd, fasc. 49, 875, 156 GE Iso
Z1IMMEL,

Arch Univ. Gregorianae 563, Kircher, Miscell. Epist. L
30 ZIMMEL, „Johann Gruebers letzte Missionsreise: Eın Beitrag ZUT ober-
österreichischen Biographie”, Oberösterreichische Heimatblätter 161— 180

letter sent to Fr Veihelin, Provincıial 1ın Munich Bayer. Hauptstaatsarch.,
Jesuitica 1n CNCIC, fasc l 9 293f,
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Christmas. It WOU SCCIL most probable that he went to Nepal, fell ı11
the WaYy an had {IO be brought back to Agra 3i In 1667, he wrote

report the ogu m1ssıon 3i On June 20, 1668, Roth died 1ın Agra S
MACLAGAN described the cırcumstances surroundıng hıs ex ollows:

“Hıs death, unfortunately, SaAaVC OCcasıon LO scandalous example of official
intolerance. On the nıght hıch he expired an while hıs body W ds>s still
at the door of the Father'’s resıdence, the Kotwal ıth thırty attendants made

torcıble entry into the house the pretext of ascertaımnıng the effects leift
by the deceased, an it Was wıth the greates difficulty that the Fathers, who
had secreted theır church plate an pıctures 1n the house, WEeEeTC able to prevent
the pillage of the premi1ses. oth APPCAaIs 881 the cırcumstances to have een
gıven but maımed rıtes at hıs tuneral, but his loss W as greatiy telt by the
miss1ıon. He W as5 kındly Ila  - anı ON whose ideals of work WCIC hıgh In
spıte of the tact that, OW1INg to his inhirmities, hıs lıfe had een ON of continual
suffering, he had covered 1INOIC ground both in travel an 1n linguistic study
than an y of h1s colleagues, Aan! they looked ıth admıratıon hıs unceasıng
industry. In describing the STITENUOUSNESS of hıs sixteen of hard Service
1ın the clımate of Agra, the chronicler employs approprıate Latıinıty: “Sexdecim
OLOS 1111 impıger iıbıdem desudavıt  SS SE

I The Hiıstory of the Sanskrıt Grammar and ‘Text

Roth wanted to introduce LICW approach to the ogu mM1SsSS10N,
because he understood that the maJorıty of the people tollowed Hınduism
an only miınorıity of court otficıals followed siam Therefore, in
contrast LO the tormer ogu. m1ss10onarıes, he decided LO pPaYy much INOTEC

attention LO the Hındus than to the Muslıms For S1X d he tudied
Sanskrit takıng €esSsons from Brahmıiın, and result he wrote
Sanskrit STAMIMAAT AN! transcribed {[WO Sanskrit eXTISs When he eft 12
for Kurope ın 1662, he took both manuscrıpts with hiım, hich know
because he showed them LO Kircher in Rome. We know also that Roth
arrıyed 1n Agra 1n 1654 and that he stayed there untiıl hıs Journey to
Kurope 1in 1662 Sınce hıs study of the Sanskrit language lasted S1X d  9

INnay SUPPOSC that he Was busy wiıth ıt from 654 {tO 1660 TIhus, the
composıtıon of the STAMMAAT an the transcrıption of the Sanskrit EXTIs
must ave taken place between 1660 and 662

Ihe rst tıme the Sanskrıt STAMMAAC 15 explicıtly mentioned 15 1n
report Roth wrote 1n Rome tor the Vıcar General of the dociety of Jesus,
Johannes Paulus Oliva 1n 1664 In thıs report, Roth mentione the
anguage of the Brahmins and observed that the study of ıt W as absolutely
NECESSATY tor the conversıon of that people He added that he had
brought along STAMIMMAT of the language hıich he himself had composed
32 G: EURINGER, O, 34f; MACLAGAN, 358; ZIMMEL, S Heinrich Koths
SJ Expedition nach Nepal”, Jahrb Hıst ercıns Diıllıngen O4 78

Brevis relatıo de STAl MLSSLONALS Mogorens1s Socıetatıs Jesu ad TLTL 1667
ARSI, Goa 3 5 509f.

Carta TENUL: 1668 British Mus., ddl Ms 9855, 110£€.
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ith greag difficulty 3l Kircher also made mention of t11is Sanskrit
STAININAT 1n hıs work China Referring to his contact wıth Roth in
1664, he WTOtEe 1n 667 that the knowledge ot the sacred Janguage of the
Brahmıins, Sanskrıt, 15 kept secret Dy them He continued,

“KEitsi Henricus oth Ca Brachmane Legı Christianae valde addicto
Magistro UuUSUuS, ıntra sexenn1ıum perfecte dıdıcerı1ıt, e]jusque grammatıcam COIl-

scr1ıpserı1t, QUaC utınam SUÜ]!  S tempore Iucem videret” 3
Elsewhere Kırcher SayS agaın that Roth possessed perfect knowledge

of the language, the lıterature and the philosophical thought of the
Brahmins 9 Ihe exti mentıon of the Sanskrit STAMIMAAT 15 tound 1n
letter of Roth (Dept f to Kircher 1n ome Ihe letter Was sent
from Vıenna where Roth showed hıs STAMMAAT to the F,mperor, Leopold
Roth wrote,

"Grammatıcam Brahmanıcam Aug—llß Imperator omnıno volebat ut SU1S
sumptıibus CUTA1I1 CI typıs mandarı, sed 1n INnca absentia 110  - video quomodo
heri possıit” ö

TOom this etter, then, ıt 15 clear that Roth had the Sanskrit STAMIANAT
wıth hım hıs WaYy back trom Kurope to the Mogul Empire. He W as
still 1n pOSsess10N of it at the beginnıng of October 1n 1665 when he
W as tayıng at Skutarı, where he had LO leave Grueber an where the
Sanskrit STAMMAAT and EXIs WEeEeTITC unıntentionally packed wiıth the uggage
of Grueber, who wWwTrotie Oect 20, 1665, from (alata to Kircher iın Rome,

“I returnıng either by land by SCHa. don’t know f ıt 111 be LO
Rome, though would lıke to do that have the complete treasure of the
Indıan language ıth which during that contfusion W as left ıth out of
forgetiulness by Fr Henricus. When meet, 111 gıve ıt to your
Reverence” 4!

Grueber receıived orders from Rome to return to KEurope. He sailed
by sh1ip to L1ıvorno, where he got instructions to proceed directly to
Austria. I hus, he COUuU. not meet Kircher in Rome, but he wrote
Feb 26, 1666, irom OTrZ  ( to Kircher,

“I promı1se that at the hirst opportunity 111 send to yOUTr Reverence,
together ıth SOM Chinese books which 111 longer be of an y usS«e to IN}
all the wrıtings of Fr Henricus hiıch WETIC left 1n hands Ihe German
assıstant, {O whom wrote from the hospital 1n 1VOorno about those books,
intormed there that, when the opportunıity should send them tOo
Rome that they may be either at the disposal of yOour Reverence might
be used by the ManYy Fathers who ONC day 111 to India. So that these
books 111 not be detained ın the Protessed house, yOUTr Reverence mMay address
himselt to the Fr. Assıistant to prevent them, after their arrıval, from passıng

ROTH, Pro va terrestr1 ın Kegnum Sınarum Rome, March 27 ARSI,
Fondo Gesuitico, Vol F fasc. 8 5,

Cf. KIRCHER, O. C KIRCHER, 162
Arch Univ. Gregorianae 563, KIRCHER, Miscell. Epist. L 281

40 Arch. Univ. Gregorianae, KIRCHER, Miscellanea Epistolarum VIIL, 137
Iranslation from the German text gıven by ZIMMEL 1n Die erste abendländısche
Sanskrıt-Grammatık des Heinrıch oth 5 J Wien 1957
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through too manYy hands anı LO have them given directly LO yOUr Reverence.
shall send them to Fr. Koller” 4:
Apparently, in 1671 Kircher planned edıtion of Sanskrıit phılo-

sophıca text along wiıth Latın translation 4 We Iay conclude from
thıs that the Sanskrit manuscr1pts arrıved safely 1n the hands of Kıircher.
hıs dPPCAars VCn 1LLOTC clearly firom lıst of objects preserved 1n the
Museum of Kırcher (ın the Koman Gollege of the Jesuits). Ihe lıst Was
drawn in 1678 by (Greorg1us de Sepibus, an he mentioned, $$l Exactis-
SsSiıMmum ODUS totıus Grammaticae Brahmanicae, CUJuUS et rudımenta 15
Prımus Kuropae communıiıcavıt. Opus eXx1IM1ıum et ubtile Apophthegma-
tum cuJusdam Brachmanı Philosophıi, Basext nomıne ” 4 Jhe ext tıme
mention 15 made of the Sanskrit STAMMAT 1Ss 1n 1500, when the famous
lınguist, Orenzo Hervas, S discovered the STAMMAATC 1n the lıbrary
of the Gollegio Romano, where Kircher had been lıyıng, and —
mended ıts publication 4 I he ext scholar to search for the Sanskrit
manuscrı1pts Was Zacharıae. He asked Matthias Reichmann irom
Luxemburg to ook for the STAMMAATC 1n the Biblioteca Vıttorio Eimanuele
(Biblioteca Nazionale) 1n Rome. In 1870, the Biblioteca Nazionale Cen-
trale Vıttorio Emanuele Was started in the buildiıng of the ancıent
Collegio Romano and the lıbrary of the Golleg10 Romano W as 1N-
corporated 1n the Bıblioteca Nazionale. Ihe inquirıes made 1n 1908 at
the instigatıion of Zacharıae received negatıve NSWCTI, an Zacharıiae
conclude that the manuscrı1pt had probably been lost 4 SEBASTIAN
EURINGER, who wrote bıography of Roth 1ın 1918, relied upon the
statements of de Sepibus and Hervas and thus suppose that the STAMMUINAL
Was sti]1 to be tound ın the Golleg10 Romano Biblioteca Nazionale,
but he did not investigate the matter. He expressed the hope that the
STAaIMMAr COUuU be printed the OCccasıon of the third centeharyi of the
birth of Roth in 1920 4 In 1920, Nquıry Was agaın made into  z the
whereabouts of the Sanskrıt STAMMAT. After havıng read the biography of
Roth by EURINGER, Joseph Linder, S asked confrere in Rome LO
search for the STAaMMAr 1ın the Biblioteca Nazionale. Ihe result Was NC

agaın negatıve 4 In 1956, Rıchard Hauschild, who made study of the
41 Ibid JI ranslation from ZIMMEL, 1ıbıd. 151

“"Accessit hisce Mogoris cujJusdam Philosophi Apophtegmatum Syntagma
Brachmanico-latinum, quod subtilıtate sententiarum NC Senecae NEC Epıcteto
cedit.” From letter of Fr Kircher Rome, July II to Lucas Schrökius,
Jr published by LANGENMANTEL, Fascıculus epıistolarum Adm
Athanasız Kırcherz (Augsburg 1684 18t.

(GEORGIUS SEPIBUS, Romanı Gollega Socıetatis Jesu Museum Geleberrimum
(Amstelodami

Gatdalogo de las lenguas de las NACLONES cConocıdas, 8! (Madrid 1801 133
Hansecrit: Uhener Zeıtsch. Kunde des Morgenlandes 2Q Wien 1908

850— CSD 9 9 N.

EURINGER, 91f.
“P Heinrich oth 5 ] Von Dillingen der erste deutsche Sanskretist”:

Zeıitsch. kath T heologie (Innsbruck 1920 142 notes AaN!
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Sanskrıt alphabet of Roth., ıt Was publıshed by Kırcher, had to SaYy
that the STAMMAAT had disappeared wiıthout eavıng alnıy trace 4 Ihe
most searchıng ınvestigatıon, however, Was done by BRUNO ZIMMEL, the
results of hıch WGLC publıshed Dy hım 1n 956 We ave repeatedly
made UusSs«ec of INanıYy of the detaiıls he collected. He W as able to conclude
that the manuscrıpt W as not LO be found 1in the following places in
ome the Bıblıoteca Nazionale, the Museo Nazionale Preistorico-
etnografico Lung1 Pıgorini", the Roman Archives of the dociety of
Jesus, the Archives of the Pontificial Gregorian Universıity, the Vatıcan
Archives and the Vatıcan Lıbrary Hıs final suggestion W as that INOTC

oroug. esearch into  N the history of the Jesult collections of the Collegio
Romano might be helpful 1n tracıng the lost TamMmar 4

myself ave been occupled wıth oıng research iınto the hıstory of the
ogu m1ssion of the Jesuts SINCE 1953 Up untıl the VeErYy beginning of
the yCar 1967, Was not able to irace the Sanskrıit STAMMAT, VeCcn though

visıted all the lıkely lıbrarıes and archives where ıt mıght be tound
In the beginning of 1967, W as agaın 1ın the Biblioteca Nazıonale 1ın
ome. Was intormed of the exıstence of typewrıtten catalogue of
Oriental manuscrı1pts. The Inventarıo Orzentalı had been recently drawn

Readıng through the catalogue, arrıved at Mss Orientalı 173
(srammatıca InZUuaAE sanscretianae Bramanum Indıae Orzentalıs, cart SE  x

DrOU. Gollegio Romano Aan! Mss Orientali K ‘T esto Indıano
(sanscrıt0”) Cart SCLC, DTOU Golleg20 Romano. Ihough the
author W as not indıcated, OUT hrst investigation of the PreC10us INanlUu-

scr1pts revealed that the Sanskrit works of Roth had iinally been brought
to lıght agaın.

FE Description of the Sanskrıt Grammar and ‘Texts
The Sanskrit STAMMAT of Roth, Mss Orientali VE 781/2 by

By cComparıson with SOTINLC of the etters wriıtten Dy Roth himself,
ıt would ApPCAar that the STAMMAT 15 autograph. As ave already
concluded, the STAMMAAT Was wriıtten between 660 and 662 Ihe
notatıon the typewrıtten catalogue the manuscrı1ıpt Was wriıtten
1n the eighteenth century) must be incorrect. Ihe manuscript 15 beautifully
wrıtten an undamaged. I he Sanskrit STAMMAAT consısts of 50 folios.
Folios 49 and 50 ave been eft blank 'T wo important notes ATC wriıtten

“Die erste Publikation der indischen Nägari-Schriftzeichen 1n Europa durch
Athanasius Kircher uUun! Heıinrich Roth” Wissenschaftl. Zeitsch. Friedrich-
Schiller-Univ. Jena, Gesellschafts -und sprachwiss. Reihe (1955—56) 505

ZIMMEL, “Die erste Sanskrit-Grammatik”: Bıblos Wien 1956 2Y
48—063 C Iso the enlarged edıtion: Die ersie abendländısche Sanskrıt-
Grammatık des Heinrıch oth S: J Wiıen 18f. NSee Iso (CAMPS,
“Die Schriften der Jesuıten-Missionare Johann Grueber, Heinrich oth un
Anton1o Ceschi”: NZM (Schöneck-Beckenried 1957 0831933
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the hrst tolio Ihe rst 15 in Italian and the second 1in Latın The
handwriting ın both 15 different than that of the manuscrıptWe AdIiIc intormed by the rst note that the book has been put in the
deposit of the secrei 1Drary of the Roman Gollege and that ıt has not
been incorporated into  S the lıbrary that ıt could be wıthdrawn from the
lıbrary when thıs m1g please the super10rs of the dociety o TIhe second
ofte giVES the LAINC of the author an INaYy have been wrıtten by the
lınguist, Orenzo Hervas, S, ] Ihe notfe SdyS that the real Namme of the
author IS not Roa but Roth We INAaYy observe, however, that Roa 15
COININON latınızatıon of Fathers Roth’s LLAINC 9

Mss Orientali o by 17 W as also wrıtten Dy Roth
himself, whiıch comparıson of ıts handwriting wiıth that of Mss Orientalıi
171 shows. ere 15 ote tolio informing that thiıs manuscrıpt
has also been put 1n the deposıt of the secret lıbrary of the Gollegio
OmMano 9 Jhe folios ME contaın Sanskrıit text Here and there 1n
the margın ATC chort Latın notatıons. Folios 181—354r, however, contaın
Sanskrıiıt text that 1s surrounded by margınal notes and runnıng
translatıon into Latın Ihe tolios BANYLLZEEV ave been eft blank Since the
handwriıting 15 Roth’s, ıt must be concluded, in opposıtıon LO the Lype-
wrıtten catalogue, that the manuscrı1pt dates from the seventeenth CENLUTY.

Questo Libro sta 1ın deposito nella Lıbreria segreta del Golleg10 Omano alla
quale 11O:  — STAato applıcato pPCI poterlo estrarre quando placcıa duperl10r1
della Compagnıa.
äl ‘Auctor hujus lıbrı est Roa SOC. Jesu, de YyUO loquıtur Franscıscus Bernıier,
VOyaScS eifc. Amsterdam, 1709, tome seconde, 147 Verus auctor est Henri-
CUS Roth, NO  a Roa, ut dicıt Bernier. Legatur Chiına illustrata Kıircheri1, quı
atetur alphabetum Sanscret SUSCEP1SSE, sıcut lıa plurıma de relig10ne brahma-
NUM, oth Chiına iıllustrata: Pars 37 Cap ultim  27 TIhe mentioned work of
FRANCOIS ERNIER 15: Voyages de Franco1s ermnıer etic contenant [a description
des Etats du (srand Mogol, eLC., vols (Amsterdam 1709 For KIRCHER'’S
work, cf. note

“In Deposito nella Lıbreria segreta del G(ollegio) R(omano).”

FA  Z INHALI DER REI HANDSCHRIFTEN

VO:  x Rıchard Hauschıild

Sanskrıt-Grammatık Mss Orzental: 171)
Die N Grammatik 1 ist 1ın lateinischer Sprache abgefaßt, die oth glänzend

handhabt Die Schrift stımmt mıt der seıiner Briete vollıg übereın. Die indıschen
Lettern, ıIn Nägarı- der Devanagarı-Schrift gehalten, sınd mıt Jorgfalt un!
fast durchgehend in großem Format gezeichnet und deutlichsten
erkennen: der 1ın mittelalterlicher Rechtschreibung erscheinende lateinische Be-

Grammaticca linguae Sanscretanae Brahmanum Indiae Orientalıis (Tite
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gleittext wird einigermaßen leicht lesbar, wenn INa  - einmal mıt ROTHS etwas
kleiner Handschrift vertraut geworden ist. Die auf jeder Seite rechts bzw. links
1ın bes. Spalte dargebotenen, häufig 1n Sanskrıt und Naägarı-Lettern abgefalßten
Regulae vel Scholıa SOWI1eEe dıe Aaus dem ext selbst sıch ergebende völlıge Ver-
trautheıt KOTHS mıt den indischen, seıit dem Altertum entwickelten un VO  e} dem
Hochstand grammatischer Forschung ın Indıen zeugenden Fach- un: Kunstaus-
drücken machen deutlıch, da{iß oth Sanz ın indischer Iradition steht un! bei
seinem brahmanischen Lehrer iıne glänzende Schulung hat. Man mu
natürliıch ein Kenner dieser Kunstausdrücke se1nN, die wahre Bedeutung des
vorliegenden Werkes beurteilen un! ausschöpfen können Be]l der amm-
lung des E überreichen grammatischen Materials mag se1ın indischer Lehrer,
der nach dortiger Gewohnheit allen seıit frühester eıt zusammengetragenen
Stoff 1m Kopfe hatte, Roth geholfen haben. Es ist wahrscheinlich, dafß diıeser
Inder für seinen Unterricht dıe praktısche Grammatik des Anubhut:z Svarupacarya,
das SCH,; Sarasvata Üyakarana, das namentlich ıIn Hındustan, Bihar und
Benares verbreitet WAar, benutzt hat. Da oth 1ın Agra studiert hatte, hat
ohl auch mıt Hilfe se1INESs iındischen Pandıt das Sanskrit un!: das indische
Alphabet 1n der Anordnung dieser Grammatiık gelernt; SONST ame höchstens
noch das ın der zweıten Hälfte des 13. Jahrhunderts vertaßte Mugdhabodha
des VOPADEVA 1n Frage, das ber mehr 1m bengalischen Raum gebräuchliıch WAarT.

Die N Grammatiık RoTus ist als eın Meisterwerk betrachten: sS1e ist
rein deskriptiver Natur; ine andere Betrachtungsweise WAar ja damals noch
gar nıcht denkbar So kommt C5, dafß der Unterschied zwiıischen RoTus Werk
un UNSCICH jetzıgen, ebentalls VO  - indischer sprachwissenschaftlicher Leistung
abhängigen Grammatiken durchaus nıcht erheblich ist RoTus Grammatik
erscheint Iso ziemlich modern und ıst darum mehr bewundern: ich
zogere nıcht, S1e mıt der KIELHORNS vergleichen, die hınsıchtlich
der deskriptiven Behandlungs- un: Betrachtungsweise noch heute als vorbiıld-
lich gelten darf, die ebentalls keine hıstorische Grammatik ist, ber Sanz auftf
den Errungenschaften iındischer Gelehrter beruht. OTH hat den Tamma-
tıschen Stoff sinnreıch 1n fünt Kapitel aufgeteilt:

Über dıe Orthographie (fol. 37r—11%) Es werden zunachst dıe Vokale
un! einfachen Konsonanten (aksara der varna) * 1m UOriginal un 1ın der
damaligen Umskechrift aufgezählt, un!: WaTr 1n derselben Reihenfolge W1€ Tatel
un! I1 der KIRCHERScChen Elementa Linguae Hanskret5S diese 'Tatsache ist
schon eın hinreichender Beweis für dıe Identität des Autors beider Schrift-

Sie sınd hier, da spezıell, aum berücksichtigt worden. Vgl aber: LOVUIS
RENOU, T erminologie grammatıcale du sanskrıt (Parıis 1942), vol

Freilich sınd Ansätze (selbst solche vergleichender Betrachtungsweise!)
Roths eıt un! VOT ihm schon vorhanden SCWESCNH: FRANZ XAVIER, T[HOMAS
STEPHENS, FILLIPPO SASSETTI, OBERTO NoBILI (‚habile dans le Samskret‘),
BRAHAM ROGER, BENJAMIN SCHULTZE dessen nıe gedruckte Gramma-
t1ca Granthamia SE  S Samscrdumica allerdings, W1€E WIT heute wIıssen, nıcht dıe
erste dieser Art WAaäal, u.a. Vgl dazu WÜST, Indısch (9f, 25f, IIn
T’HuvuMB-HAUuscCHILD, Handbuch des Sanskrıt E (1958) 168ff.

Die indıschen ermin1ı werden oft ın Umschriift, un! WAar 1ın volkstümlicher
Aussprache geboten.
5 Vgl HAUSCHILD, „Die erste Publikation der indischen Nägari-Schriftzeichen 1n
Europa durch Athanasius Kircher un: Heinrich oth.“ Wissensch Zeıtschr.
Friedr.-Schiller-Univ. Jena 508/509; 515/516 nebst Anm
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werke‘ 6 Im ganzen sınd zunächst Die etwas gekunstelt erscheinende
Anordnung der Laute, über deren Ursache ich ebenfalls schon angeführten
rte gesprochen habe, weiıcht Iso VO  - der üblichen beiden Stellen ab. Vokale
un: Konsonanten sınd beıiderseıit1ig Gruppen VO  $ 3C füuntf Lauten CN-

gefaßt miıt Ausnahme der drei Zischlaute, die ine Einheit für siıch bılden
un:! AIı nde der Aufzählung stehen. Wir vermıssen zunachst die Erwähnung
der Langvokale un Diphthonge, die ber in beiden Fällen gleich darauftf be-
handelt werden. Kıs folgt 1ne austührliche Sonderabhandlung uüuber die VCI-
schiedenen Arten Vokale (kurze, lange, plutierte) und die Diphthonge; terner
ber die Vokalsteigerung (Ablauterscheinungen) und das SCH. damprasäarana
KEs schlielßt sıch die Behandlung der (vedischen) Akzente Udatta, Anudatta
und Svuarıta.

Der nächste Unterabschnitt handelt über die Konsonanten: Definition des
Begriffes un CNAaUC Gliederung 5 Halbvokale inklusiıve ha Nasale, Me-
diae aspıratae, Mediae, Tenues aspıratae, Tenues, Zıischlaute:; Iso
geordnet nach denselben Grundsätzen W1e auf der allgemeinen einleıtenden
Schritttatel dieses Werkes tol 37) Es folgen: Vokal- un: Diphthongzeichen
(außer () in Verbindung miıt vorhergehenden Konsonanten, terner ine Auswahl
der gebräuchlıchsten Konsonantenverbindungen (Ligaturen) miıt Auflösungen un!
Umschrilit, da: I1a  H sıch uüuber die Prinzıpien hne weiıiteres ıne deutliche Vor-
stellung bılden CIINAS.

Im iolgenden eıl ‚De Goncurrencıa el Mutacıone") wiıird uüber die Wohllauts-
regeln Sandhı) berichtet, dıe in uübersichtlicher Tatel nach Sanz bestimmten Ge-
setizen geordnet sınd (tava ıdam tavedam USW., Ausnahmen amı UuSW.). Es
folgt die Darlegung des Zusammentreiftfens auslautender Konsonanten miıt —
lautenden Vokalen und Konsonanten. Dabei wird auch ber Zerebralisation,
Visarga und Anusvära, Vırama un (später) vasana gesprochen (zahlreiche Be1-
spiele un: Regeln). Es folgt dıe Erklärung bestimmter indischer, immer wıeder
anzutreiffender termını technicı ın Sanskrıt un! deren Erläuterung autf Lateinisch.
Überall herrscht dabe1 das Streben nä möglichster Kurze un Klarheıt.

Das Kapitel schließt mıt eiıner zusammentassenden und nach Groß- un! Klein-
buchstaben und Zahlen deutlich aufgegliederten T abelle besonders bedingter
orthographischer Regeln (einschliefßlich Zerebralisation USW.) nebst Erläute-
Iunscnh dazu; 1m besonderen ist der ‚Wandel 1mM Innern des Wortes‘ das I hema.

Die Deklıinatıion der Nomina Tol. 12r—29217%) Eigentümlichkeiten des
Nomens (Substantiva und Adjectiva): Genus, Casus, Deklinatıon, Umerus
(wieder sınd die jeweıligen indıschen Bezeichnungen beigefügt). Die Gliederung
der vokalıschen Klassen (10 Zahl, Gruppen zusammengefalt) und der
konsonantiıschen Klassen (17 Paradigmata) erfolgt W1€e noch heute un ungefähr
1n derselben Reihenfolge. Tabelle der Endungen und Allgemeines.

Deklination auf —([Die al 5 Deklination (mıt Tabellen):
(Masculina un Neutra). Paradıgma deva-, Eula- UuUSW.); dazu Pronominaladjektiva
Uad-, UTUA- uUuUSW. ekl auf (Masc un!: Fem.) Beispiele: sSomapa-
un ZamZa-.,. Dekl auf } und 7} (Masc., KFem un Neutrum). Beispiele:
harı-, sakRhı-, buddhı-, asthı-; bhanu-, dhenu-, madhu- ekl auf } un

Abgesehen VON der ausdrücklichen namentlichen Bestätigung durch IRCHER.

heute
Eine entsprechende Tabelle ist 1ın derselben Korm gehalten W1e  k! bei uns noch

‚Vokal-Auftauchen‘' (z 2, U, r)
Das indische ha ist stimmhaft.
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(Masc. un Fem.) Beispiele: SUST1-, nadı-:; svayambhü-, bhru- ekl auf
(Masc., Fem., Neutrum). Beıispiele: hıtr-, karttr- ekl auf E, —O; — |

(Maszc., Fem., Neutrum). Beispiele: S$UTaı-, SO*,; glau- 1
Die S S Deklinatıon (aufgegliedert 1n 13 Gruppen, mıt

zahlreichen Tabellen). Beispiele: madhulıh-: 217-; sSamrTa7-; rajan-;
tatvaprach-; agnımalth-; tatvabudh-:;: UL$-: dos-; pratyac-;

11 d1U-, kakubh-, a[7-, MATUL-, mahat-, Dhavat-, jJagat-; DUMS- (Alle
Tabellen sınd mıt entsprechenden ‚Ausnahmen’ und Bemerkungen versehen.)
Anschließend werden die Pronomina behandelt (10 Zahl) tvad- (bzw.
yusmad-); mad- (bzw. asmad-); Lyad-; tad-; yad-; kım; etad-;

ıdam; adas:;: svah. Es folgen N. „Derivatıva" (taävaka-, mamaka-
UuSW.). Alle wieder durch ıne Füulle VO  w Tabellen illustriert. Darauf 4€ ein
Abschnitt über die Possess1iva, Interrogatıva, Indefinitiva eic. Ihnen schließt
sich das Kapıtel über die Numeralıa (Cardınalıa un: Ordinalia un!: dazu-
gehörige Pronominaladjectiva, Multiplicatıva und Adverbia). Darauft: KErgan-
ZUNSCH ZUX Wortbildungslehre (weıibliche Suffixe: C, D, ) Taddhita-Suffixe
verschiedener Abart Patronymica, Possessiva, Comparativa, Superlatıva UuSW.).

Die Konjugationen (fol. 227— 36T) Allgemeıne Bemerkungen: Wurzel;
Parasmaıpadam (Activum), Atmanepadam (Medium); sel- und anıt-Wurzeln CO
Personen; Flexionsklassen (zahlreiche Belege für die einzelnen Kategorien!):
J1empora, Modi, Endungen 11 (einschließlich der des Perfekts, Prekativs, Periphra-
stischen Futurums; Aorists ‚ unvollständig nten|) Eıs folgt noch ıne Übersicht
über allgemeıne Regeln betr. die Kon]ugatıon, deutlichkeitshalber 1n Paragraphen
eingeteilt (d nach indischen Buchstaben) un: weitgehend In einheimischer
Sprache un: altındischen erm1n1ı gehalten. Erläuterungen dazu. Anschließend
ine systematische Konjugationstabelle der ekannten Klassen (nebst Scholien),
jeweıils nach Indıkatıv, Optatıv, Imperatıv, Imperfektum geordnet: Klasse
(bhu-Klasse); Klasse (ad-Klasse); Klasse (hu-Klasse) USW. Die Reihenfolge
unterscheidet sich PE VOI der heute üblichen Anordnung. Dazu nN., ‚Un-
regelmäßigkeiten.. An dieser Stelle wiıird auch das gewöhnliıche Perfektum
behandelt (babhuva, papaca, cakara) nebst dem periphrastischen; ferner der
Iypus dadau eic. Daran anschließend der Prekatıv, Futur (periphrastisches un!
einfaches) nebst Condıitionalıs. FEs folgt der Wurzelaorist (abhuvam, adam); diıe
restlichen Aorist-Iypen erscheinen iın den ‚Appendices’ hierzu. Darauf 1nNe€e
Abhandlung über impersonale und passıvısche Ausdrucksweise (bhavakarmma!)
Am Schluß spricht Verf über dien ‚Derivativa‘ (abgeleitete Verbalstämme!):
Intensiva, ]mitativa, Meditativa (Desiderativa), (lausatıva etic und zahlreiche
‚Anomala’.

Die Verbalnomina der krdanta?? fol 36Y—417) ‚Particıpıa Activa
praesentis‘, Praeteriti, Futur ı GLC: Supinum, Infinitive, Varıa Verbalıa, (sxerun-
dia (Gerundiva), Verschiedenes (Miscellanea).

Syntax des Sanskrıt (fol. 427— 47T) (dazu ım Anhang ın T raktat über
dıe Adverbien 14) Die Funktion der (lasus (‚Vocatruus hic ınter NO

Selbst der oft gleichen Auswahl der Beispiele In den Deklinationsschemata
erkennt INa wıeder die jahrhundertalte Iradıtion der indischen Grammatiker
Uun! der europäischen, dıe auf ihnen fußen; auch oth traf schon damals
jene Iypen fertig ausgearbeitet VOT un: übernahm S1C.
11 Beginnend mıiıt der Person. 12 1lle Begriffe 1m weıtesten Sinne gefalt.

Auf die ‚Yyntax ist schon vorher verwıesen. Zu den Leıistungen der Inder
auf diesem Gebiet vgl WÜSsT, Indısch, 107
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numeratur‘). Kompositionslehre: allgemeıne Bemerkungen. Arten VO  w Com-
posıta werden aufgezählt, und ZWaTr in der Reihenfolge: Avyayıbhava, T at-
DUTUSda, Dvandva, Bahuvurih:, Karmadhaäraya, Dvigu. Indeclinabilia (Prae-
posıtıonen, Adverbia, Interjektionen, Konj]unktionen). In einem kurzen ‚AÄn-
hang ZU SaAaNzZChH Grammatik‘ fol 477 —48V) handelt Vert. noch über 37 (mit
lateinischer Übersetzung versehene) E arten (Arya, 10 USW., mıt Be1-
spielen!) ein Beweis dafür, daß oth sıch uch miıt Werken, die ın metrischer
Korm gehalten SInd, intens1v beschäftigt hat 1 nde. Fol 497—_ 50Y sınd nıcht
beschrieben. Es ann Sar eın Zweitel darüber bestehen, daiß Heinrich oth
dıe Absıcht gehabt hat, seine mıt unendlicher Mühe ausgearbeitete und mıt
großem päadagogischen Geschick angelegte Grammatik drucken lassen. Das
bezeugen ausdrücklich auch die AÄußerungen Kıirchers, Gruebers und Leopolds
Zu diesem Zwecke ber ware eın Jängerer Aufenthalt 1n Kuropa nötıg SCWESCNH:
WCI hätte SONSt den ruck uüberwachen sollen der können”? Wiıderwärtige Um-
staände haben das alles verhindern vermocht. Rückschauend ber dürfen WIT
heute behaupten, daß mıiıt einem eventuellen Erscheinen der Grammatik Roths
schon 1mM Jahrhundert das systematiısche Studium des Sanskrits ın Europa
bereıts seiner eıt recht eigentlich eingeleitet worden ware, das rst
Ausgang des Jahrhunderts 1n der angloindischen Epoche begann.

Mss Orzentalı L 17. Erster eıl
Die gesamte Handschrift besteht aus wel Jeılen, die hier getrenn behandelt

un mıt 141 un: 1 bezeichnet werden.
1 Dieses Manuskript MU e1ın geschlossenes und zusammenhängendes

Ganze sSCIN: ist VO  } dem Abschreiber Roth selbst mıt den indischen Zaiuffern
SS bezeichnet. Jede Seite der mMI1r vorliegenden Photokopie ist iın ZWE1I
Hälften gegliıedert, VO  5 denen ıne jede DE Zeilen umfaßt. Die Zahlweise
der Strophen iıst Sanz unterschiedlich un! nıcht vollıg durchschaubar: anfangs
erfolgt S1C W1€e übliıch nach Eınern (1 2’ 3: USW.); ab sınd 1U dıe

DZw. angegeben (wobeıi auch 11UL die Halbstrophen
abgetrennt Sınd, Uun!: Z W al bald miıt eınem, bald mıt W el senkrechten Stri-
chen!). Jedenfalls ergibt eine durchschnittliche Berechnung, dafß dıe gleich
erwähnende Strophenangabe Räjendraläla Mitras beträchtlich überschritten
wırd. Ks beginnt miıt der häufigen Einleitungsformel STr1-ganesaya namah.

Wie A4Uus dem Kolophon der Handschrift entnehmen ıst, handelt sıch ın
dem Ms ine Abschriftt des . Panca-tattva-prakasa's des Venidatta‘?,
des Sohnes des Jagajjivana, des Enkels des Nilakantha. Venidatta gehörte ZUT

Wie ben auch SONST, erweIıs auft die vorausgehenden Erörterungen.
Der ın der Überschrift genannte Dichter muß natürlıch KALIDASA heißen.
Vgl den praktischen Überblick über dıe indische Metrik bei ÄPTE, Sanskrıt-

English Diıctronary, Appendix
Den Begriff Basext, der sich hier lindet, Ccrmas ich nıcht erklären.
Zu deutsch Beleuchtung der tünf Elemente (Einheiten ist hier die

übliche Orthographie.
19 Zu deutsch: Der VO  =) der Veni Geschenkte. Uenı bedeutet .die heilige Fluflß-
gottheit‘, namlıch: die Zusammenströmung des Ganges, der Y amunäa un: der
unterirdischen Sarasvati (bei Prayaga Allahabad!). Vgl auch HıLKa, Die
altındischen Personennamen un ÄPTE, Sanskrıt-Englısh Dictionary

ven. (ranesa ist der Schirmherr der Wiıssenschaften.
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Familie der Yalnıka Das Werk wurde 1644 1, Chr. verfaßt un! war demnach
für oth schon durchaus enutzbar. Es lıegt hıer 1Iso der in der indischen
Literaturgeschichte ungewöhnliche Fall VOL, dafß WITr die Entstehung des
Orıiginals eines Werkes 4) 20 W1€e dıiejenıge einer Abschrift 1660
Bescheid erhalten. Die Differenz betragt Iso 1Ur Jahre, während WIFr SONnNst
immer miıt Hunderten VON Jahren rechnen mussen. (sanz klar ist WIT bewegen
uUuns damıt 1 siebzehnten Jahrhundert 2

Der Panca-tattva-prakasa wiırd auch 1n ÄUFRECHTS G atalogus G atalogo-
TU I’ 314, Sp (Mitte) un! 603, Sp unten) erwähnt (neben der Antholo-
gıe Padyavenı Venidattas). Wie ferner schon Rajendralala Maıtra in seınen
Notıices 07 Sanskrıt M5SS, vol (Galcutta No 14306 mitteilt,
handelt sıch 1mM ein metrisches Wörterbuch der Sanskrıit-Sprache 2

Wie be1 uns, wurde auch 1n Indiıen dıe grammatische Forschung durch die
Lexikagraphie erganzt. Die lexikalische Tätigkeıit beschränkt sıch dort jedoch
auf synonymıiısche un homonymische, in Versen Sloken) abgefaßte Wörter-
sammlungen, genannt ROSa EResaurus. Bıne solche lıegt hier VOT d

Die indischen Wörter sınd in ıhm nach Klassen, nach den Naturreichen
angeordnet, 1n denen sıch die jeweilıgen (regenstaände befinden, namlıch nach
den Kategorien: prthwvi-; jala-; te7aS-; UAYU-; Ra 25 (1im anzcCch
6’ indem Nr. wel Abschnitte enthält). oth kopierte das vorliegende und
das folgende) Werk 1ın erster Lınıe, se1ne eigenen semas1iologischen, STamı-
matischen (und philosophischen) Kenntnisse vertieten.

Der genannte MITRA gıbt auch d dafß das indische, 1ın Calcutta befindliche
des unvollständiıg und ıncorrecCct sel, 17 Foli0s, Zeilen PTo Seite enthalte

und 1Ur 335 Strophen umftasse. Unsere vorliegende Abschriftt besteht A4Uus

Yolı0s, ist ber viel umfangreicher un: weist offenbar auch den Anfang auf a
Also scheint die Abschrift Roths vollständıger und wertvoller seın als das
Calcuttaer Kxemplar un! dartf demnach be1 einer (und offenbar sehr

Die Rothscher Zählung rechts angeführte ahl 1701 (So auch in arabı-
schen Ziffern!) Iso kurz VOT dem Schlufß bezieht siıch sıcher auf die n
Vikramaditya-AÄra (Begınn 57 Chr.) Letztere ahl VOL jener abgezogen,
ergıbt N:  ‚U 1644 (also offenbar nıcht auf die aka-Ära beziehen!).

So 1mM Gegensatz den Angaben des neuesten iıtalıiıenıschen Katalogs (s. 0.),
auf Grund von dessen Angaben das vorliegende Ms allerdings überhaupt TSt
gefunden wurde.

ÄUFRECHT, Gatalogus catalogorum /I1 (Wiesbaden 1962), Neudruck.
23 Über gedruckte Ausgaben Z,ACHARIAC, Die ındıschen Wörterbücher
(Kosa) (Straßburg 1897 17 und 375 HARRASSOWITZ, Bücher-Katalog: Indıen...
eıl L11 (Leipzig 1938 145

Da meıine aterialıen hier nıcht ausreichten, habe iıch die Hiılfe VO:  - Frau
Gudrun G(Goeseke Halle) un 2ılhelm Rau (Marburg) 1n Anspruch5
un: freundlichst erhalten. Ihnen danke ıch herzlichst für iıhre Mühewaltung.

‚Erde, Wasser, Feuer, Lulit, Ather‘ Elemente).
Er beginnt mıt den Worten: advayam dvayam abhatı laksminarayanatmakam

apurve Lan mahah puram kotıisuram muhur namah DD USW. Der N
ext scheint nıcht einwandtrei se1ın und auch oth Schwierigkeiten bereıtet
haben. Textschluß und Kolophon stımmen ungefähr mıt dem VO  - MITRA -

gegebenen überein, sınd ber dort besser überliefert als 1m RorTuschen Manuskript.
Ein SENAUCS Urteil könnte natürlich rst durch iıne wirkliche Bestandsauft-

nahme beider herbeigeführt werden, WOZUu mır jetzt dıe Gelegenheıt fehlt.
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notwendigen) kritischen Textausgabe auf keinen Fall unberücksichtigt bleiben —
Zum sonsthıigen Zustand des Manuskripts: Daiß auch diese außerlich gut er-

haltene Handschrift N W1€e dıe folgende VO:  m. oth selbst geschrıeben
se1in muß, erg1ıbt sıch AuSs einer Vergleichung des Schriftduktus miıt dem der
Grammatik: ist der gleiche W1e 1in Mss FE Die wenıgen Erläuterungen

Rande, hier UTr dıe einzelnen Wörter betreffend, sınd w1e dort durchweg
in lateiınıscher Sprache gehalten. Die indıschen Naägari-Zeichen erscheinen noch
etwas unbeholfen, weısen noch nıcht dieselbe Gewandtheit auf WwW1€e diejenigen
im folgenden MS un! stammen offenbar Aaus einer trüheren Periode. In der
vorliegenden Handschrift sınd W1€e auch WITLr das heute noch tun pllegen
die einzelnen Glieder laängerer Komposita durch kleine senkrechte Striche
oberhalb der Linie VO  w einander abgetrennt: auch das ıne alte Tradition.
Seltener begegnet diese Gewohnheit 1m nachsten M , das ohl AaUus späaterer
eıt stammt. Die Unterschritten den einzelnen Kapıteln siınd oft sehr AaUuS-

gebleicht, schwer lesbar un bestehen 1mM Original der Kopie vielleicht aus
anderer Farbe.

IIT. Mss Orzental: KZE Z weıter Teil
Dieses zweıte Manuskrıipt (T2) bietet auf sechzehn, VO  - oth selbst mıt

indischen Ziffern versehenen Foliıos den SCH. edantasara des SADANANDA,
W1€e se1n Verfasser heißt A Das Werk ist iıne ausgezeichnete Einführung 1n dıe
1n Indien (seit twa dem Jahrhundert 11,. Chr.) weıtesten verbreitete
philosophische Lehre des Vedanta, die sıch einer Art Nationalphilosophie
ausgewachsen hat un!: mıiıt der auch der christliche Missionar oth sıch amn
meıisten auseınanderzusetzen hatte Von allen Vedänta-Schriften ist neben
der Pancadası des Madhava das vorliegende Kompendium ohl meısten
gelesen worden. Eıs ist vermuten, dafß auch der indische Lehrer Roths der 1in
ıhm verkündeten Philosophie angehangen un: letzterem das Werk ZU
Studium empfohlen hat d

Verfaßt wurde das indische Original 1490 Chr. 3, dafß 1660
als Irühester Berechnungspunkt für die Herstellung der Kopı1e S!
zwischen dem Erscheinungsjahr der Schrift un Roths Abschrift iwa 170 Jahre
VErSaNSCNH se1IN mogen ine für indische Verhältnisse kurze FErist

Roths Kopie beginnt mıiıt der (erweiterten) Eıngangsformel: arham sıddhı-
$T1-ganNeESAYAa namah 3i

Eine Übersetzung g1bt noch nıcht. Deutsch: ‚Quintessenz des Vedänta‘.
In der Unterschrift wird genannt: ‚Asket höchster Ordnung, heimat- und

familienloser Wandermönch, brahmanischer Lehrer‘.
162 se1nes Buches Ghına ıllustrata erklärt KIRCHER, oth nıcht

DUr einen gründliıchen Kınblick iın die Sprache der Inder, sondern auch ıne
CNAaAUE Kenntnis ihres Schrifttums und phılosophischen Gedankenguts besessen
habe Wir dürfen ihm das hne weıteres glauben.

Vgl Jan (GONDA, Die Relıgionen Indıens 11 (Stuttgart 1963 Yl
33 Vgl meıne Einführung ZU vorıgen Ms., 199 In dem ersten, graphischmerkwürdigen Wort HET das ın altertümlichen Schriftzeichen (gewöhnlichvier!), hier aber, W1€e häufig, 1ın verstummelter Gestalt erscheint, ist ein Diagramm

erblicken, Un! War ıne präkritische Form al arhän) Es ist hauptsäch-lich ıIn den Handschritten der Jaina-Sekte finden; mıt ihm bezeugte INa  -}
deren Religionsstiftern (Mahävira USW.) seine Achtung. Hıier Iso ın einem
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nterschiede 1n den Lesarten t{wa zwischen der wertvollen Ausgabe des
Vedäntasära VO  w (JARBE ıIn dessen bekannter Sanskrıt-Chrestomathıie 287 &f
un 412 D un: der Abschrift die ich S anz durchgearbeitet un: verglichen
habe), S1N! gewiß vorhanden: in der vorliegenden Kopie sind VO  — den 240
Paragraphen (+arbes samtlıche 1n Prosa abgefaßten Partien ausnahmslos —_

zutreffen, während ın der Rothschen Abschritft einıge metrische Stücke WCS-
gefallen sind. Im anzCh gesehen, MU: INa  } JN, dafß Roths Kopı1e csechr
n  u gehalten ist, da{fß auch diese bei einer eventuellen kritischen
Ausgabe des Vedantasara nıcht mehr übersehen werden darf, sondern als
wertvolle un!: richtungsweisende Unterlage betrachtet un mıiıt großem Nutzen
herangezogen werden muß, auf diese Weise das Original nahe WI1IE
möglıch heranzukommen. Dıie Abschrift Roths stellt siıch Iso als 1ne ziemlich
alte Kopıe heraus, 1n welcher be1 dem verhältnismäßig kurzen zeitliıchen
Zwischenraum zwıschen Abfassung des Originaltextes und Entstehung der
Abschrift sıch 1n letzterer ohl noch nıcht viele Zusätze eingenistet haben
mogen W1€E spater.

Das (Sanze ist als ıne sechr sorgfaltige, saubere und miıt philologischer Akribie
vollzogene Abschrift anzusprechen, die NUr unbedeutende und leicht korr1-
gierende wirkliche Fehler 1mMm einzelnen aufweıst, W1Ee S1C jedem unterlauten. Wie
sehr oth Herzen lag, den ext wirklich geistig durchdringen, beweisen
seıne zahlreichen textlichen, grammatischen un! sachlichen Anmerkungen 1n
lateinischer Sprache, die miıt feiner Hand un: ın dem schon AUusSs der (GSram-
matık bekannten Duktus Seiten des JTextes, ber auch oberhalb und unterhalb
angebracht hat, und die zunächst seinem eigenen Verständnıis dıenen sollten 9

Die Auswahl gerade des vorliegenden Lextes erscheint nunmehr durchaus
verständlich: ermöglichte (oder zwang) dıeser ıhn doch einer ausgedehnten
Kenntnisnahme der einschlägigen indischen Literatur (Upanisads), veranlaßte
iıh: Iso einer entsprechenden weıteren sprachlichen un! philosophischen
Durchbildung, sSOW1e eiıner ebensolchen logischen Schulung ıIn den gewiß auch
für oth zunächst fremdartigen Denktformen. Er hat dıes alles glänzend be-
waltigt D

Die indische Nägarı-Schrift hat oth jetzt vollkommen 1m Grift s1e erscheint
vollendeter, durch die oberen waagerechten Striche verbundener gehalten als 1n
der Grammatık un 1M vorıgen Manuskript, dazu etwas mehr nach rechts geneıgt.
Offenbar 1Iso stammt dıe Kopıe Aaus seliner spateren Zeıt, 1n der sıch langst
schon ine große Schreibgewohnheıit angeeıgnet hatte Das Manuskrıpt gehört,
WI1eE die vorıgen, dem Jahrhundert

brahmanischen Sanskrıt-Manuskript! sıddhı P ‚Erfolg‘) ist der Name eiıner
Gattin GanesSas.

Dazu PAUL DEUSSEN, Allgem Geschichte der Phıloso  2€ I7 3, 639ff.
Sie siınd als ausführlicher Kommentar, ber nıcht als Übersetzung anzusehen.
In diesem Zusammenhang vgl nochmals Anm 31
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VERZEICHNIS DER SCHRIFTEN, BRIEFE UND BERICHTE ROTHS
Zusammengestellt UOoO:  S Bruno Zıimmel

Das Verzeichnis ist chronologisch geordnet un! enthält sowohl Roths eigene
Schriften un: Briefe als auch Texte, dıe VO  - Zeitgenossen auf Grund VO  e} Roths
Vorträgen, Erzählungen un: Mitteilungen vertaßt und veroöffentlicht wurden.
Be]l Druckschriften sınd 1m allgemeinen die Standorte der diesen zugrunde
lıegenden Handschritten SOWI1E Nachdrucke nıcht angeführt.

Brief Franz Piccolomini, Praep. Gen 5 ] in KRom, Ingolstadıi Juli
1650
Brief Franz Pıccolomini, Praep. Gen. S in Rom. Irıdenti Aug 1650

1ın BECCARI, Rerum Aethiopıicarum Scrıptores occıdentales ınedit..
Vol (Romae Nr. 109, Nr ITE
Brief, Smyrna Jan
Synopsis AaUus Briefen Roths Franz Storers, dmyrna Jan
1651, Brussa Febr 1651

U, 1nN: München, Bayer. Hauptstaatsarchiv, Jesultica 607
Brieft Johann Ev. Tanner in Ingolstadt, Aspahanı dept 1651
Brüssel, Archives du KRoyaume. Jes Varıa. art
Grammatıca lingzuae danscretanae Brahmanum Indıae Orzentalis [Agra

Rom, ıbl Naz Gentrale, Mss Orientalj; E fol B
VENIDATTA: Panca-tattva-prakasa. Eıne 1660 VO  w oth in Agra -
gefertigte Abschrift dieses 1644 entstandenen metrischen W örterbuches der
Sanskrit-Sprache, teilweise mıt lateinischen Margıinalnoten.
SADÄNANDA: Vedäntasara. Eıne 1660 VO  - oth angefertigte Abschrift
dieser 1490 verfaßten Einführung 1n die philosophische Lehre des
Vedänta.

U, in Rom, Bıblioteca Nazionale Centrale Mss Orientalıi 1792
BERNIER, FRANCOIS: Joyages. Contenant la Description des Etats du Grand
Mogol Tome Amsterdam H94 1723 Darin:

Lettre Monsieur Chapelain touchant les Superstitions, etranges Tacons de
faire, Doctrine des Indous Gentils de 1L’Hindoustan. De Schiras
Perse le Octobre 1667 97—168). Auf der Reise nach Kuropa hielten
sıch Grueber un: oth in der ersten Märzhälfte 1663 einıge Tage In
der Missionsstation der Karmeliter 1ın Schiras auf. Be1 dieser Gelegenheit
hielt e1in Karmeliter-Pater dıeser Mission Roths Erzählungen er dıe
iındıschen Inkarnationen schriftlich fest Als BERNIER auf der Durchreise 1m
Herbst 1667 ebenfalls 1n dieser Missıionsstation Quartier nahm, schrieb
diese Aufzeichnungen des Paters ab un: arbeitete S1C 1in den Brief
Chapelain ab 140 e1IN.
Brief loannes aul Oliva, Vic Gen 5 ] 1n Rom, Messanae Jan
1664 ARSI, Goa 9’ I7 fol 262

11 Brief Christoph Schorer ın München, Romae Febr 1664
Bayer. Staatsbibl., Clm fol
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Pro va terrestri ın Kegnum Sınarum (Romae, Marcı) 1664 ÄRSI?
Fondo Gesuiltico, tıt. VIIIL, Vol 722 Fasc 3, Nr.
Priımum Memoraıiale ad Adm Dicarium Generalem CLrCa ıter
Lerresitre ın Kegnum Sınarum (Romae, 15 Martıl 1664
Secundum Meonariale ad Adm R.P OVıcarıum Generalem CWrCa Regnum
epal, 2ın QUO Mi1ss10 utılıs anıstatun possel (Romae, Martıiii 1664

15 T ertium Memoorıiale ad Adm R.P. Ohrcarıum (zeneralem Circa Sınıng
urbem Sınarum (Romae, Martı 1664
1 1n WESSELS, CORNELIUS: 'New Documents relatıng to the
Journey of Fr. John rueber” Arch Hıist. 208 —302 Diese
Denkschritten verfaßte oth gemeınsam miıt seinem Reisegefährten Grueber,
der S1e auch mıtunterzeıichnete.
Brief Rom |März Dt Übers 1n STÖCKLEIN, Der NEUE Welt-Bott,

(Augsburg Graz Nr. 3 9 IT3 EZ5
KIRCHER, ÄTHANASIUS: C hına ıllustrata (Amstelodam:ı: Apud loannem
Janssonium Waesberge Elizeum Weyerstraet Darıin:

( OTH Decem fabulosae Incarnatıiones De:, QUAS credunt (zentiles ndıanı
EXEra el ıntra Gangem 7—62)
ROoTH Elementa lınguae Hanscret Tafeln 2—63)
Kırcher arbeitete ferner mundliche Informationen Roths autf (Grund selner
leider oft sehr ilüchtigen und UNSCHAUCH Aufzeichnungen (Feb.—Apr.
1n folgende Teile des Werkes e1n: De mMIr1s virtutibus Lapıdıs Serpentini,
QUCIMN Lusıtanı la Piıedra della Cobra vocant 0—86 Berichte über die
Schlangensteine, den schlangenessenden Knaben 1n Agra und die fliegenden
Katzen VO  w Kaschmir). Iter Agra Mogorum 1n Europam
De Christianae ıdei in dicta JTartarıae Cathay Regna.. introductione
90—96: Darstellung der Reise des hl IThomas un: Beschreibung Kafı-
ristans). De Eixoticis Chinae Anımalibus e Beschreibung des
„ Waldmenschen” un: des Affen, den der König VOIN Bengalen dem Groß-
mogul schenkte).
Von der lat Erstausgabe der Chına ıllustrata erschien noch 1m Jahre 1667
eın Nachdruck (Amstelodami: Apud Jacobum Meurs), 1668 folgte ine
holländıische Ausgabe: Toneel U:  S China und 1670 ine inhaltlich erweıterte
französ. Ausgabe: La G‚hıne ıllustree.
Brief Athan. Kircher 5 ] 1n Rom, Venetiis Maıi] 1664 Arch Univ.
Gregorianae, Sammlung Kircher, Miscellanea epiıstolarum, Vol VIIL, 113

21 1ta Patrıs Antonu Geschr (Tridenti, Maı] 1664
In PATERNOLO, FRANCESCO NTONIO: Estratto Regıistro dı ettere spirıtualı
COn breve narratıone della 2ıta del Molto Reverendo Padre Antonıo Geschr
dı Santa Croce del Borgo dı Valsugana della Gompagnıa dı (7eSu Missıona-
T10 Apostolıco dell "Indıe. Descritione fatta da Francesco Antonı1o Paternolo
Notaro dı Strigno PUIC dı Valsugana CO  $ la SUl.:  S dechiaratione, protesto.
Dedicato all ımmortal glorıa del Celsiss. Reverendiss. Monsig. Francesco
Alberti Vescovo, Prencipe di Irento. (T'rento, PCI Carlo Zanettı 1683
2314£. Kın KExemplar dieses sehr seltenen Druckes befindet sich in der
Bibliothek des franzıskanischen Konvents 1n Irient. SOMMERVOGEL zıtiert
1n Bıblıotheque de la Gompagnie de ESUS T’om 77 Sp 211) einen weıteren
Abdruck dieser Vıta.

204



Responsa enrici Roth his quaesit1s data ([München?] 27 lunio
[1664]): München, Univ. Bibl., Handschr. Cod 118, tol. } E

23 |RHAY, IHEODOR:| Relatıo notabılıum Regnı Mogor 2ın Asıa
Henraıcı oth Dılınganı Soc. €su ınde 1ETLO DGEXEV. aın Germanıam
el NC eodem revertentıs narratıionıbus Seren1ss. Duce Neoburg1ico
habıtiıs Neoburgı EXCETDLA. Complectitur Imper1] Mogor relıg10nem, reg10-
NCHM, regimen; tum ritus Varıos et inaudıta de Regno Cabul Christianorum,
Potente Ethnicorum incognıto hactenus; de Christianitatis STatu in Jlaponıa
[et] China; ıtem de Monocerote, Arca Noe, Grocodıilis, Faunı1s, demum
Regıs Mogor e1usque Liberorum Iragoedia cruent1ssıma (Aschaffenburg!i:
typıs Joannıs Michaelis Straub 1665), 80 Enthält die Autzeichnun-
SCH Rhays uüber die Vorträge un: Berichte Hoths Hof Neuburg im
Sommer 1664 Ein Kxemplar des heute schr seltenen Druckes befindet sich in
der Bibliotheque natıonale 1n Paris unter der Sıgnatur: 4°U52gq3 Eın
Konzept dıesem Druck befindet sıch 1n der Bıbliotheque Royale in
Brussel in der Handschrift 6828/9, pas. nach Maclagan 353
6838/29 tol 145)
Brief Athanasıius Kırcher 5 ] 1ın Kom (Viennae, dept. 1664 Arch
Univ. Gregorianae, Sammlung Kıircher, Miscellanea epist., Vol L  ‚9 2851
Briet Auszug] (Viıennae, Sept Bayer. Staatsbibl., (C'lIm fol 6097
Brief uszug Gebhard Deininger S] (Prag, 29 dept 1664, 1ın deut-
scher prache) Bayer. Hauptstaatsarchiv, Jesuitica 637, fol. 607

27 Briıef (reorg Lyprand (Memel, Jan Bayer. Hauptstaats-
archiv, Jesuitica 1240, tol 156
Brief Athan Kircher S ] in Rom (Viennae, Maıi] 1665 Archivum
Univ. Gregorianae, Sammlung Kircher, Miscell. epist., Vol 1 tol 78
Brief Servilian Veihelin, Prov. PIOV. Sup Germ 5 ] (Surrati, Oect

Bayer. Hauptstaatsarchiv, Jes in SCN., fasc EL Nr Verkl
Facsımile-Abdruck iın EURINGER, P Heinrich oth 5 ] VO  } Dillıngen":

des Hıst ercıns Dillıngen 31
Brevis relatıo de STALL Missı0n1s Mogorensits Socıetatis Jesu ad TUNUÜL 1667
Abschriftt Rom, ARSI,; Goa 3 9 fol 597— 60Y
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FROM MISSION CHURCH BUGANDA
DY Adrıan Hastıngs

There Arc 1n hıstory partiıcular moments hıch achjeve classıcal
ualıty of memorableness. In the lengthy hıstory of British government
the events of the Long Parlıament 1n 1639 to 1641 stand Out 1n such
WaYyY I here W as exhilaratıion, of breakthrough which the rough
and tumble of subsequent d  9 dısıllusiıonment, return LO condıtions of
accepted mediocrity ave effaced Much the SAa1ilnıc 15 Lrue for what
egan 1n France 1n 789 the thrıl! of the T enniıs Court Oath, the tall
of the Bastılle, the march Versaıilles. Lite continues, often wiıth
certaın wearıness, but the moment of greatness 1Ss not forgotten.

In the ast and complex StOTY of M1SS10NAary work ın modern Afrıca,
the Hrst d of the church 1n Buganda attaiıned quality of these
dimensıons. Doubtless the entire setting of the statfe of Buganda an the
Court of Mutesa, already depicted 1n such glowıng terms by enrty
STANLEY, ave contributed tOo thıs effect Ihe character of the leadıng
m1ss1ionarıes, ackay an Lourdel, had theır part to play Still INOTEC

important W aAs the dynamıc quality of the christians involved:
ukasa, Lwanga, Kalemba the Mulumba, Andrew Kaggwa and others.
Ihe martyrdoms, the strange subsequent history of exıle and cıvıl WAaT,
the hinal settiement and the quıte exceptional growth of the Church 1n
the following a a ll these actors contributed to make of the d
in Buganda after 877 eDIC 1in hıch the INCN involved, the twiısts of
event, the 1S@e and fall of ortune, remaın imprinted the mınd wiıth

clarıty which time does not dim and hich history affords LO few of
ıts sub] ects

Glearly ATC ndebted for OUT Waren«cs of these YCAarSs, not only to
the wrıtings of IMany of those involved, M1SS10NATY and NnOoN-M1sSS10NATY,
and the genumne ral tradıtions which sti11 SUTVIVE, but also LO subsequent
wrıters who have studied what appene 1n WaYy that 15 perhaps unıque
tor nıneteenth CENLUrY A{frıcan hıstory S1r Apolo KAGWA, S1r John
GRAY, Fathers I HOONEN and FAUPEL, Miss Margery PERHAM, (Clanon
L AYLOR, Professor OW, to mentıion only SOINC of those whose research
and publıshed work ave thrown light these vıtal, tumultuous d
1ın hıch the Church ın Uganda Was born

Among the INOTC recent lıterature Father FAUPEL S Afrıcan Holocaust Chap-
MaAan, 1965 takes pride of place for the study of the first christian decade. It 18;
of COUTSC, revısıon of Fr THOONEN'’S Tack Martyrs. Canon JouHN AYLOR'’S
G(Gr0wtnh of the Church 2n Buganda SCM Press, 1958 15 work of ma]or
importance and the present study WECS VeLYyY much to ıt. Of other general works
ROLAND LIVER'’S Miı1ssıonar y Factor ın ast Africa second edition ıth
11C' introduction, 1965 15 still worth consulting; there arec Iso MATHESON’S
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It 15 obvious that LCW church 111 normally begin from °‘Miıssion’
an wiıth mi1ss1ı0narıes, but the theological relationshıp between mıssıon
and church, whose actual working Out in the partiıcular context of
Uganda wısh to examıne, 15 iıtself complex O!

Church refers _O the otalıty of the Christian fellowship, both 0Ca
an unıversal, ‘Mission’ to ıts Servıice an outgomg actıon. But the
Church Ca  - ave ultiımate meanıng only 1n terms of ıts function, of the
strıving after that PUTrDOSC for hıch Christ aunched ıt, ıt Ca  w be saı1d
that ıt 15 only in terms of ıts mı1ıssıon that the Church herself Ca  ® be
interpreted. Missıon 1S not occasıonal event in the ıte of the COTMN-

munıty ıke sudden of bees from the hıve, after hıch
Ca  — settle down agaın LO internally directed exıstence, ıt has instead
LO be COoONnstian movement, the MOST decisive permanent dımensıon of
christian lıyıng both at the evVe of world church and at that of healthy
0Ca church exactly balances the other dimension of unı0n, comıng
together, commun10n. 1SS10N, then, cannot be understood sımply 1n
geographical and the establiıshment of Nn 0Ca churches; ıt 15 tO
be carrıed ın INany WaYyS an cırcumstances where that 15 not called
tor. In ıts absence anı y urch becomes "cChurchy' an inward-turned.
Nevertheless the m1ssıon LO the wholly beyond an the CONsequent
plantıng of 11C  s local urch (‘Mıssionary actıvıty' 1n the INOTEC tradıtional
An Enterprise Per1iılous (Mellifont), study of nıneteenth CENLUrY White
Father work in ast Africa, an GALE’S Uganda an the Mall Hıll Fathers
(Macmillan, 1959 hıch S0C5S to 1914

For the nıneteenth century three specialısed studies AdIiCcC of partıcular value:
OW, Relıgion an Society ın Buganda ast African Studies,

semıinal CS554Y ; the SAaIiIlnlc author’'s Gonverts and Martyrs ın Buganda (pages
150— 163 of Christianıty ın Tropical Afrıca, edıted Baeta, UOxford,
useful especlally for ıts evaluation of Mutesa’s later dI5; ROWE, The
Purge of Ghrıistians at Mwanga’s G ourt, Journal of Afrıcan History, vol V,
1964, 19 Ba hiıs last 15 excellent study of the
MARGERY PERHAM'’S Lugard, +he Years of Adventure, 55—I68! (Collins,
1956 and the massıvely detailed three volumes of the 2Zarıes of ord Lugard,
edıted PERHAM (Faber Faber, help greatly for the 1890—992
What the history of Buganda at present lacks 15 full study of the crucıal
developments ın 1887—89, although Sır JoHN (SRAY'’S artıcle I he Year of the
Ihree Kıngs of Buganda . 1889:- Uganda Journal, 1950, 15—52,
provıdes most valuable basıs for thıs There 15 Iso tar tOO lıttle generally
avaılable Whiıte Father work atter 18992

It 15 ımpossıble to refer here adequately to the vast modern theological
lıterature the Church-mission relationship, but reference nay be made to

COUTURIER The Miıssıon of the G‚hurch (Helicon Press: Darton, Longman
o 1960, hirst publıshed 1n French, 1957:; H.-W. (GENSICHEN Living Miıssıon
(Fortress Press, Philadelphıa, much 1n JoHN AYLOR'’S book lısted above,
and the hirst chapters of OW) G hurch and Missıon an Modern Afrıca (Burns
Vates,
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sense) remaıns ıts AapCX and mMOost strikıng eXpression, and it 15 that aspeét
of m1ssıon wıth whiıch AdTrIC chiefly concerned ere.

FExamıning christian ıfe 1in Uganda 111 label ıt "Mıssıion' in
tar it 15 sti11 dependent uDON christian bodies 1n WaYy

that full 0CCa urch 15 not, 1le ıt ‘Church’ ın far
it has become self-ministering, self-supporting, seli-propagatıng body

rounded local fellowship of christians 1n faıth, sacrament and
SEr VI1ICEe, self-reliant communıty, iıtself obedient to the call of M1SSI1ON.

Nevertheless have here to remember that local christian church
cannot be by the nature of the dAdSc wholly independent entity. ere
ATC churches throughout the world, but there 15 an has still LO be the
ONC Church It 15 evıdently the M1SS10Nary task to establiısh LICW 0Ca
church 1n such WaYy that ıt 15 lıyvıng part of the world commun10n.
And lıving part g1ViINg and takıng part 15 natural
that old well-established churches should continue 1n pecıal WaY to
help ONCS. 15 not CasSYy LO Sa y apodictically how much continummg
help 15 proper within healthy communıon between two such churches Aan!
how much indicates rather unhealthy m1ıssıon dominatıon VT D

chrıstians, but ıt 15 clear that the latter has LO00O often happened. Missions
have continued tor centurıes, becomıng ruly churches, but remaınıng
dependent generatıion after generatıon minıstry, both ep1ıscopal an
presbyteral, comıng from abroad. has to be admıtted that thıs has
been fault particularly characteristic of post-Reformation Catholic
M1SS10NAaTrYy work.

111

'These general observations Inay help ın OUT Jjudgmen the COUTSC

of growth ın the tWO churches established 1in Uganda, the Roman Catholic
and the Church of Uganda Their OT1g1NSs date from almost exactly the
SAaINC tiıme Ihe nglıcan mi1ss10Narıes, the Reverend ılson and
Lieutenant Shergold-Smith, arrıyed 1n June 877 but the latter W as

murdered south of the ake few months later; Waıiılson withdrew twice
in the ext months and the (.M mıiss1ıon W as only really established

ilson’s return wıth lexander Mackay 1ın November 1878 ree
months later, 17 February 1879, Pere Lourdel and Brother Amans landed
at Entebbe.

that tıme Mackay Was twenty-nıne a old and Lourdel twenty-
five They WEIC to be the two dominant ngures of the early al  . Both

joınt study of the {WO Communı]ı0ons ın Uganda whose history 15 ın Man y
WaYys sımılar 15 not made easıer by the quıite extraordinary hostility each telt
for the other through Many Missionary liıterature each sıde abounds ın
the most sweep1ing condemnations of the other. Happıly thıs 15 nOoO passıng. The
present study completely 1gnores this aspect of M1SS10Nary work an urch
growth, but ıt cannot be denied that it Was often almost uppermost 1n the miınds
of the founding athers of the church in Uganda.
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WEIC 1991  - of grea taıth highly intellıgent darıng, energet1C, rather
asty Mackay exXxcelle: hiıs practical Capacıty crafttsman an!

Lourdel hıs tAaCt charm of character and abılıty
counsellor Both died early 890 Just before the irequently tragıc and
ınally decisıve events of M which, under the direction of Lugard,
establıshed radıcally L1CW mıheu tor the churches to lıyve and work
within *.Ä JThe British Ra] had begun

Wiıthin few months of the pPAaSSıns of the LWO greag9 the two
outstandıng hgures of the urch of the ext generatıon had arrıyed
theıir arrıval indeed cur10usly IN1ITFONMNS that of the earliıer Palr Just
twelve earlier Bıshop er entered Uganda 77th December
1890 Father Streicher 91s% ebruary 1891 MS  MS fact strange how
completely December 1890 marks L1 beginning regards the
Kuropean Buganda Mer Hırth replacıng Livinhac arrıyed
for the rst t1iıme the December Captaın Lugard reached Kampala
ten days later, the ] 8th Bıshop JT ucker goL after another 1110 days,

December Such spate of arrıvals must ave greatly helped to buıild
(Ganda tensi10ns worth remembering t00O that the only rCMMAaIDnIN

«‘  «‘ Alexander Mackay left Buganda 1887 an did not return He died south
of the lake at Usambiro February 1890 Simeon Lourdel died at Rubaga

May 18590 He Was tact the first European to dıe Buganda, but Bishop
Hannington had of COUTSC, been murdered nearly five earlıer (29 October
1885 insıde hat modern Uganda

{t not CasYy to state the exact relatıve ımportance of Fathers Lourdel an
Livinhac the early White Father 1551011 Father Lourdel the central
place all narratıves Fr Livinhac W as the first local of the Buganda
1551011 anı W as certainly the ONC responsible for decisions And it W as
he who composed the first Luganda grammar OoOwever he W as Buganda

ftar shorter time than Lourdel The latter opened the 15S107 February
1879 an W as joined by Livinhac June Ihey WEeEIC both there untıl the
general departure November 18552 A{iter the return, however, Livinhac Was

present for only brief per10ds he Was by noO bıshop and responsible Iso for
the south of the lake an! Lourdel had taken ‚Vr local of
the Buganda 1551070 Livinhac visıted Buganda briefly May June 1886 at the
height of the persecut10on; he Was back there 1888 an shared the general
October expulsion; he next returned March an Aprıl 18590 before leavıng
for Algiers LO become Vicar General of the docıiety, Lourdel dyıng O'  e’ month
after his departure

Bishop Iucker W ds born 1849 He retired from Uganda 1911 an died
KEngland June 1914 'TUCKER two volumed work Eighteen Y ears Uganda
an ast Afrıca (Edward Arnold contaıns much inftormation the
early

Bishop Streicher W as born 15863 he retired from his Vicarıate 1933 but
remaıned Uganda He died at Villa Marıa, the 15S1070 he had ounded SIXLYy

earlıer, June 1952 and buried there Reference Ca  } be made to Sir
JOHN (GRAY S  S WAarmn trıbute to hım the Uganda Journal 1953 63—7 an
to the lengthy work of CUssAc, Eveque et Pıonner, Monse1gneur Streicher,
(Paris,
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Whıte Father wiıth real experience, Denoıit, died few months later,
1in May 1891

December 890 marked iındeed DCW beginning both for Church and
sState. Tucker and Streicher WEIC the two iINCMN destined to ave decisive
influence the growth of theıir {twoO COoMMUnN10NS in the ext quarter
century and it Was argely due to them personally that both m1ss10nNs
continued quıte emphatically churches 1n WaYy that has not happened
nearly clearly ın Man y other parts of Africa.

One cannot help but be impressed by the almost staggeringly self-
assured approach of the hrst christian converts to their 1C relig10us ıfe
'IThe Baganda, members of socıety 1n SOTILC WaYyS surprisıngly free and
self-confident, SCCI1H tO ave been looking at that time for relig10n and

possıbilıty of personal ommıtment super10r to that of their tradıtional
gods 'IThere had been VerYy real ınterest in siam 1n the precedıng
a an SOIINC had died for ıt Now the SCtOTY W as to be repeated
Gertainly thıs of real ques for religıon 15 not something
mı1ssı10narıles encountered 1n Man y parts of Afrıca; ere LOO, pecıal
cırcumstances helped LO turn ıt early ınto  a truly mature chrıistian
commıtment.

'The 0Ca urch egan quickly. Ihe Whıte Fathers aptıse' four
Convertis DA March 830 and four LNOTC May However from
then they WEeETIC tied by Cardinal LAVIGERIE’S instructions, received

June 1880, en]omıng four yCar catechumenate. After urther
correspondence and strong proftest from Livinhac, SOTINC exceptions WEeETC
after all to be 1lowed and they baptised eight INOTEC two d later,
Aprıl-May 18892, NS them Joseph ukasa, Andrew Kaggwa and
Matthias Kalemba. They WeTC all carefully picked inen and they formed
the nucleus of the Catholic Church

Several of the most able Catholic mi1ssı10onarlıes of the next generatıon
Guillermain, Achte anı Marcou NS others arrıved the SAalllc day
Streicher, Z February. Ihe speed ıth hıch the ]Journey from Europe could NO
be made 15 shown by the tact that they brought ıth them The Times to
ÖOctober, and sent them tO Lugard the next day! See Diarıes, I1

Guillermain succeeded Hırth bıshop north of the lake 1n 1895 but died
almost at NC (14 July He 15 burıed af Bukalasa.

The vVery remarkable Anglıcan mı1ss1ı0onarıes of the comıng a IN  -} liıke
Baskerville, Pılkıington the Bible translator an Roscoe the anthropologist
arrıved either ıth 'Tucker shortly after
his 15 poıint Low well makes in hıs G(‚onverts anı Martyrs ın Buganda.
Cardinal LAVIGERIE S extremely rıgıd instructions of 1879 allowing

baptisms, except ın CAasSec of the dyıng, without four yCar catechumenate Aarc
to be found 1n Instructions AU. Miss:ıonnaıures (Editions Grands LaC8,;
109— 110 They WeTIC repeated ın letter to Livinhac, dated from Algıers 18
October 1880 At this date he had presumably heard of the baptısms of that
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TIhe Anglıcan m1ssi0o0naries made their hrst baptiısm the SAd11C YCAaTrT, 1882,1le in 18583 the number they baptised Was quıte considerable. Yet
despite thıs and the continued of the Anglıcan mi1ssıonarıies
all through the next crıitical d  ’ ıt clear that it WAads already the
Catholics who WEeTIC growıng stronger and who provıde Dy tar the
greater part of the leadership 1in the months of persecutıon, ——

cannot help believing that the decisive 1C45017MN for thıs, paradoxicallyenough, W as precıisely the sudden departure of the White Fathers from
the COUNIrYy in November 1882 for 1C4S0ONS hıch have been
properly explaıned Ihey only returned In July 18895, L[WO d an
e1g. months later. 15 worth recordıng that Joseph Mukasa Balıku-
dembe W as martyred only four months aiter their return, in November.

15 strange how much Father Lourdel has been gıven the centre of
the pıcture ın the d preceding the martyrdoms because it 15 clear
from aretul study of the evıidence that it Was 1n hıs absence rather
than hıs that the Church became really strong. 1 he Catholics
NO had LO stand entirely their OW: feet Their 1ef leaders, Mukasa
and Kalemba, had only been baptısed S1X months before the m1ssı0onarıes
departed. Here W as the Church sixteen INCN, most of them Lairly OUNS,recently baptiısed, and consıderably larger of catechumens. One
might certaınly ave expected that 1n the Comıing they WOU have
merged wıth the Protestants Mackay dıd not leave the COUNIrYyJust faded AWAY. In tact Just the opposıte happened. Ihey STCW into

genuıne self-reliant, self-propagating Church an it W aA5 surely those
d of tull responsıbilıty anı leadership that prepare INany for
future martyrdom.

It 15 fascınatıng pıcture, somethıng Carer to New T estament
christian ıfe than has almost vVver Ooccurred. There WETC 1n fact
of ‘house churches’. There WaS, first of all, the church in the Kıng"s Court
led by Joseph Mukasa. Secondly, there Was the church 1in anı around
yYCAafr, but dıd not NOW that Livinhac had NO receıived hıs 1879 instructions.
He therefore appended urther COPY anı added «Mes prescriptions sont des
ordres EXPTES, qUu«C J6 VOUS donne de concert V G le Saint-Siege Apostolique;elles VOUS obligent donc Conscıence>» (Instructions, 143) Livinhac had
already wrıtten back StroNg protest agaınst these instructions hıch 15 reflected
ıIn LAVIGERIE’S letter of February 1881 «Clela conduit VOUS parler des
regles Qqu«c Je VOUS al donnees POUTF le catechumenat et contre lesquelles VOUS
paraıssez reclamer RYA e G un!' vivacıte qJu«c ]e comprends 168) owever
he agreed to permıit exceptions for those willıng to dıe for their taıth! As result
of this permi1ssıon the eight baptısms of 18892 WerTrTe able tO take place ıth quıteincalculable CONSCYUCNCES tor the church
Q In letter of Cardinal LAVIGERIE, dated March 1883, he still clearly NECW
nothing of the departure from Uganda of the previ1ous November. Indeed he
speaks instead of the probable departure of the m1ssıonarıes (Instruc-t10NS, 200—1). But he had heard about ıt by August 1 wo later, 1n
letter to Livinhac of August 18855, he speaks of the retiurn to Uganda, «cetite
1ss1ıon S1 malheureusement interrompue pPar de vaınes terreurs>» (p. 216)
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the house of MatheW Kıisule, the gunsmith, at Natete; (hırdly,
1ın the household of the chief Alexıs ebbowa Fourthly, there W as

the communıty nity miıles AaWAYy al Mityana built by Kalemba. 15
thought that by the time of the martyrdoms there WEIC SOIMNC {woO
hundred belıeving christians at Mityana, place where M1SS10NATY had
VCI (0)]8091> Gertainly INanıy of these chrıstians had not SCCII1 prıest VCnNn

HCO Lourdel estimated hIis return 1n 1885 that the total count of
Catholics, baptised and catechumens, W as NO upwards of eight hundred.
1f the reedom of utlook an M1SS1ONATY method otf New 'L estament
times had been retaıned, SOINC of these apostles would surely ave been
ordained prıests; instead of that the mMıss10NaAarıeEs could still hesıitate
to the propriety of VCn baptısıng SOTNC of the hirmest believers!
O have been Joseph ukasa’s martyrdom hıch really convıinced Tourdel

thıs poınt, and it 15 MOVINg fo remember that the 116e leader
Lwanga Was baptised the VD day (15 November) the old ONEC died
Yet there Was sti11 over-much hesitatıion. Lourdel in h1s diary o1VveEs the
impression of feelıng he mMust jJustify himself for this actıon *®. ONC

moment ıt Was actually Charles Lwanga who had to take the matter
into  Z hıs OWIL hands and baptıse four of hıs COompanı0ns the very CVC

of martyrdom. Lwanga, 1ıke ukasa, Was after all yoOounsSsecr than
Lourdel himself had been when he arrıyved 1n Buganda, whıiıle Man y of
the others WEeTITC far er 1: One feels already straın between M1SS10NATrYy
preconceptions and methods an the real needs and possıbılıtiıes of the

church
1f ave ere concentrated uUupDON the Catholıics in these 9 ıt 15 Just

because for partly accıdental TC4aSONS have suggested they
SCCIMN to ave become IMNOTEC V1gOrOuUs communıty, INOTEC genuıne Church
Mackay ONCE sensed part of the rouble when he wrote regretfully:
“Lhere 15 much 1n OUTL WaYyS and methods that strengthens the idea
of foreign rule Englısh INCN, English Church, Englısh formularıes,
Englısh Biıshop 1} Perhaps Scot he W as particularly sensıtıve to thıs!

suspect t0o0O that hıs OW: character an his VeCIYy skills crattman
INOTC than teacher had somethıng to do wiıth it But probably the VEeErYy
continuance of hıs wWwWas the most decisıve tactor!

Mackay eft Uganda for south of the ake 1ın 1887, an W as tollowed
by the remaınıng Anglıican m1issionarıles 1n the general expulsıon of the
iollowing yCar. It probable that the vVeCIy much INOTEC actıve role

‘How could refuse them thiıs grace?': FAUPEL, Afrıcan Holocaust, 119
11 'There 15 still tendency LO talk of the Converts rather indiscriminately
‘'boys hus FAUPEL calls Sebwato 'boy 116, when he must in fact have
been 1ın his mıddle forties! As FAUPEL himself remarks, Kuropeans often
underestimate the aYCc of Africans, an Lourdel himselft to have done
ıth Lwanga (FAUPEL, 62) Only mınor1ty of the martyrs, an NONEC of
their leaders, could possıbly be described boys

Quoted 1n TAYLOR, cıt, Mackay wrote this 1n 1877 It Was, of COUTSC,
mutatıs mutandıs, true of all mM1Ss10NsS.
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that the Baganda Protestants exercised in the COom1ng cxa 15 agaın not
unconnected wıth that fact Wıth his departure ebwato and Kagwa
took OVECTLT the Protestant leadership, Just Aa ukasa an Kalemba had
done for the Catholics hıve earlier. However ıt Was onorat
Nnyonintono, the 1C Catholic leader, who held the chrıistians whole
together wiıth remarkable statesmanshıp through the long CY1SI1S of 888
probably the gravest moment for the urch 1in the whole SLOTY.
Hıs €ei in battle the next YCar W as major tragedy He Was replace

christian Ratıkıro by polo Kagwa, certaınly another grea statesman
though he lacked Honorat’s capacıty to hold the two christian STOUDS
together.

Upon both sides the experiıence of the 1880’s, when for 0181  (D 1CAason
an another the christians had had to stand 1n CT1SIS after CYT1SI1S
uUuDOoN their OW: legs, make their OW dec1s10ns, die theıir OW.: deaths,
and linally trıumph 1n AaTrIins when Gabriel Kıntu recaptured the capıtal
and restored wanga to hiıs throne 1in February 1590, ıt Was that
perience hıch W as to be decisıve for the future of the Church
Only relatively SmMa. WAaS, after all, martyred !®. Ihe colleagues
of Mukasa an Lwanga had remaıned LO hight ıt Out an! then to provıde

permanent OTC of mature Afrıcan lay leadership whiıch had profound
effect upON the development of Church ıte iın the ext thırty a1 On
the Catholic sıde 11CN ıke Alexis ebbowa an Stanislaus Mugwanya,

the Protestant S1  B Nikodemo Sebwato, Ham Mukasa and Apolo
agwa had all been christians through the tıme of persecutıon. The
mantle of the fallen eaders had passed LO them and it remaıned VeCIy
markedly wıth SOTINC of them Alexıs and Stanislaus, Ham Mukasa and
polo agwa rıght iınto the nineteen-thirties and Vecn after Ham
ukasa, already beliıever before the persecutıon, baptised ın 1887,
remaıned for decades pıllar of the nglıcan Church He became COUNLY
chief of Kyagwe 1n 1905 and only died in 956 1

See the VCIYyY clear ireatment of this poıint DYy ROWE, cıt
Of COUTSC, urther consıderable number of these INLC)  =) died hıghting ıIn the

S1X following the martyrdoms. I hus, of the VecCn iNeCnNnN who SaVC evidencebefore the White Fathers 1in 1887 the subject of the martyrdoms
provıding the star‘ for the canonısatıon PTOCCSS three died ın battle in the
following Aar5: Louis Kıgongo, killed at Mengo 1n October 1555 when the
Muslims drove the Christians Out durıng 1wewa’s short reign; Charles Werabe,
ON of the three INC)  - spared at Namugongo June 15506, fell at the Same
time Nnyonintono 1n ON of the battles of 18559; while Francis Kintu as
kıilled hıghting the Protestants at Mengo, January 18992 1ICQ, Le here Sımeon
Lourdel, 535, 31922) 'The Samnme day Kintu, Sembera Mackay, ON  (D of the
first five Protestants to be baptısed (18 arch died Gghting the other
sıde. He had 1Iso een ODNC of the first S1X 'lay evangelısts' commıssı1oned by
Bishop Tucker just yCar earlier. LUGARD mentions him ın his ACcount of the
Gght (Diarıes ILL, 32) °Poor Sembera (the best fellow ın Uganda, an the
peacemaker) Was shot by these hiırst few shots an! killed’
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It Was such men clearly born to authority, CONSCIOUS fröm the Star of
their responsıbilıty tor the Church for the state, who ensured that ıIn
the cComıng a of M1SS10Nary preponderance the inheritance of the
rst ASC Was not lost.

JIhey WEeEeIC helped 1ın thıs, has already been suggested, by the LWO
remarkable NC M1SS10NATY eaders who arrıyed 1ın the COUNLrYy AT the
end of 1890 15 certaın that the outlook of these LWO W as at times
strıkıngly different from that of INa y of theır Kuropean tellow-workers.
Of the [WO T ’ucker had, of COUTSC, the direction of hıs church irom the
Start, whiıle Streicher arrıyed Junıior M1SS10NAaTrY, and 1n March 1891
after only three weecks in the COUNLIY W as sent off westward LO tound
hrst MisSsS1ON 1n Buddu COUNTY, the heart of the later Masaka distrıict 1
Only S1X d later Was he chosen bishop, travelled to Bukumbi south
of the lake for consecratıion (15 August an then returned to
exercıse decisive intiuence uDON the Catholic church tor VEr thırty
d1

ese after 890 WCIC ONCECS of Constan M1SS10NAaTYy eXpansıon and
of vast increase 1n the number of christians. By 1904 there WEeI«C
(C.M missionarıles 1n the COUNLTY, members of the W hiıte Fathers
socıety and 35 of the ıll ıll Fathers. 1ssıon statıons WEIC eing
opened not only throughout Buganda but tar AWAY to the West and
ast There 15 doubt of the continued eEerVour and CHEISY of the NC
Converts. Nevertheless, the ILOTC the mi1issıonarıes increased, the less OOQO111

there seemed LO be for African inıtiatıve at least unless it could be
channelled into clear iınstitutional pattern. Already in November 18992
the Anglıcan Baskerville COU. wrıte: ‘Qur meetıng wiıth the elders
Sdaturday diıd lot of g00d, and think they 111 not be independent
1n future’ 18. hıs almost inevıtable attıtude Was characteristic of both
churches, but perhaps partıcularly of the Gatholics, and thıs just because
the urch instıtutions they took for granted WEeTITC both INOTEC rıgıd and
eit less UOO111 for lay inıtıiatıve than those of the Anglıcans. Conditions
requıred tor ordınatıon LO the priıesthood could not be modihed;
there W as suggestion of the introduction of urch councıls wıth full

There 15 brief but pleasant memoIir of Ham Mukasa 1n the Uganda Journal
1959, 184— 6

Streicher had already learnt good deal of the Luganda language before
arrıval ıth the a1ıd of LIVINHAC’S STAaIMMAAT., The next month, April, Megr Hırth
sent Achte an Marcou eastwards to begın work 1n Kyagwe, that being then the
COUNLY ruled by Alexis Sebbowa, (cf. EBLOND Le Pere Auguste Achte,
Maison Carree 1912, 137)
17 He learnt of hıs appoıntment d bishop May 1897; he had, however, been
rulıng the vicarıate Provicar SINCE the death of Mgr Guillermain the
prevıous July

Quoted by TAYLOR, cıt., 71
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lay partıcıpation: the latter WEIC only to be introduced by Bıshop
Kıwanuka lıfty a later But in both commun1ılo0ns the element of
"Mission’ increases, that of ‘Church’ decreases.

However thiıs W as far ftrom absolute. Both the strength and confidence
of the Afirıcan christians themselves and the clear alms of Tucker an
Streicher, each operatıng accordıng to the characteristic outlook of hıs
church, prevented ıt

Let consıder the pattern of nglıcan growth Hrst Church COUNCI1
under the leadershıp of ebwato Was establıshed early 1885 an
SOINC sharing of the laıty 1n urch governmen!' Was established realıty
from then gaın, it 15 remarkahle how much of pre-baptısmal 1 -
struction in the early d Was managed by the converts themselves
ON passıng hıs knowledge to others with enthus1asm,
husbands teaching theır WI1Vves to read, and But the most
characteristic an strıkıng eature of all in the Church ıfe of the 1890’s
W, perhaps, the catechist movement, the entry of Africans wiıth very
grea elan iınto regular Church minıstry both at ome an abroad
Already in 891 Nathanıiıel Mudeka, nephew of the old Katıkıro
Mukasa, offered LO work outside hıs OW: COUNLFYy and became catechist
south of the ake In the ext Anglıcan Baganda catechists WEIC

go1Ng torth West, Kast, an North, evangelısıng LLCW an Ankole,
Toro, Bunyoro, and other places S{T1 urther AWaY. By 1906 S1X of them
had reached far the famed Gondokoro 1n the Sudan

15 rıght LO recall here that thıs early Baganda M1SS10Nary movement
W ads ıke INany other M1SS10NATYy movements 881 hıstory linked
wıth natıionalıst, VecCn sem1-ı1mperı1alıst, expansıon. On the SAalillc roads
tramped by catechists went other Baganda chiefs and soldiers and
the Baganda catechıst m1issionNarıes COUu sutfter at times from the
characteristic attıtudes an lımitations of imperı1alıst viewpoıint.
Grabtree, early nglıcan M1SS10NATYy visıtıng Bukedi early 1ın 1901,
had thıs to SaYy Amongst the Bakediı the language difficulty 1n
those boys ads who Joın the Baganda and live with them and learn
their language, aTrc being taught slowly at Bululu and Kikabukabu
in the Lumogera dıstrict. Ihree VYCATrTS, and yet not Muganda able fo
teach 1n the vernacular C Elsewhere, however, Crabtree dıd otfe

Quoted 1n JOoHN GRAY, Kakunguru ın Bukedi’, Uganda Journal, 2 9 I7 1963,
41 For the general (+>anda expansıon1sm of this time SCC, NS others,

ROBERTS, The Sub-Imperialısm of the Baganda, Journal of Aftfrican
History, ILL, 1962, Z The tendency tor SOINC catechists to MmM1X
evangelısm an government Ca  - be illustrated, for ınstance, by the Miıll Hıll
Father VAN TERM'S complaınt to the authorities, dated October 1901, that in
the eastern districts Baganda catechists settled down ın the chief’s compound anı
dominated civiıl proceedings (see GALE, Uganda an the 2ll 2ll Fathers,
4—5 But ıt 15 hard LO blame catechists for mi1ixing the t{twoO when Many
m1ssıonarlıes had consistently done the same!

215



few exceptions to thiıs, and the lınguistic exertions otf 119  - lıke
Kıvebulaya ATC well-known.

Kor Bıshop Tucker the grade of catechist W as the hirst runs ın COMN-

t1NuOus ladder of ecclesiastical minıstry; irom ıt the LNLOTC reliable COUuU.
155e higher. In 1893 he ordaıned hıs hirst deacons and three later,

May 18906, the rst Baganda priests. hıs extremely rapıd star with
0Ca minıstry, ONCC bıshop Was in the COUN(ITY, 15 surely remarkable.

Of the early nglıcan deacons SOINC WEIC grea chiefs ike Sebwato, but
most of them WEIC tull time evangelısts. hus Mudeka Was ordaıned
deacon 1n 896 and prıest three later. In thıs WaYy Afrıcan
minıstry wıth grea devotion but naturally also rather imiıted educatıon
Was able to get under WaYy wıth consıderable rapıdıty.

Ihe finest ngure of all in thıs early nglıcan minıstry 15 surely that
of polo Kıvebulaya. aptıse in 1895, he volunteered for the minıstry
two d later and WAds SOOI engaged both 1n studyıng at Namirembe
and preaching the gospel 1n neighbourıng vıllages. In few months he
Was sent off to Toro.Ordained deacon 1in 1900 and prıest in 1903,
he had long, holy, and arduous ıfe of evangelısatıon 1n the Congo,
yıng 1n 1933 at oga where he had been miıinıster for thiırty z

AIl thıs W as magnıfcent, but it MUuUst be noted LOO that there WEeTC
strıict lımıts In the inıtiatıve lHlowed 1he mı1issı0onarıes remaıned only
LOO clearly iın ultımate control. T here Was certaınly real parıty of
dignity between priests whıiıte an black Bishop I{ ucker had earnestly
strıven for thıs, and hıs plans for urch constitution, hirst proposed
early 1897, WEeETC extremely far-sighted an 1n the lıne of Henry
Venn and the (1.M tradıtion at its Very best Ihey WEIC however, only
accepted ın modihed form in 1909, eavıngz the mı1ıssı1on clearly above
the 0Ca urch. In the words of OMNC of the earliest m1ss10NaAarıes, Basker-
vılle, 180808  ' be it noted who lıved very close to the people iındeed:
"LO the greatest objection to be the proposed equality of
Kuropean an natıve workers, thereby 1n SOTNC placıng Kuropeans
under natıve control’ 2 Wıth such outlook really self-confident local
church COU. hardly be expected tO develop I1 Kuropean handed VOLIr

Job, ıt must always be tO retire upwards And there WEIC Dy
1O x00d Man y Kuropeans about, thıs VeEIYy effectively 1ımıted for INanıy
a full development 1Nn the recognıtion of responsıbilıty 1n the local
church It must be noted also, that, despite Tucker’s fHexible approach to
the miınıstry, the numbers ordaıned dıd in tact remaın comparatıvely
small by 1914 there WEeTC INOTE than 233 natıve prıests. It 15 strıkıng
too0o that though the hirst Anglıcan prıests WT ordaıned seventeen
before the first Catholic prıests, the hrst Ugandan bıshop W as to be
Catholic S

20 ÄNNE LUCK, Afrıcan Saınt, the story of Apolo Kıvebulaya SM Press,
Quoted by 1 AYLOR, C 87
The first African to be consecrated bishop 1n the ur of Uganda WasS
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Turning to the Catholic effort 1n these a  9 see SOINC things VeETYysımılar, others rather different. Ihe inıtıal enthusiasm, the ast
catechısm classes of the 90’s and theır self-help system WEOIC the Sa  9

LO0O Was the catechist movement. When Streicher took ver the vicarıate
1n 1897 there were already, apparently, 243 recognısed catechists and
they WETC SOON penetratıng far theır Protestant Counterparts 2i

of CGatholic Baganda catechists Was ettled In Leso by 1903 TIhe
saıntly Yohana Kıtagana, baptised 1n 1896, had set out tor Bunyoro in
901 and he continued his work wıth utter devotion 1ın the western reg10nfor nearly forty d.  9 dyın  5  g at Multolere in 9038 15 worth notıng that
both the Anglıcan Kıvebulaya an the Catholic Kıtagana worked
celibates, condıtion obligatory neıther for the Anglıcan prıest NOT for
the Catholic catechist, but ireely embraced DYy both helpful LO
evangelısm.

Bıshop Streicher Was AaNX10uUs as Bıshop TIucker o ave African
prıests, but there could hbe tor hım question of promoting catechist
ın thiıs direction. TIhe road LO the priıesthood Was LO be different ON TIhe
Catholic Church Was not prepare to accept basıcally lower educational
standard for ıts black prıests than for ıts whiıte Moreover, the extensiıve
knowledge of Latın requıired together with the oblıgatiıon of celibacyraısed grea urther ditficulties. But the early Whıite Fathers WETC not
to be deterred. W as 1ın tact Mer Hirth who egan the work earlyalmost unbelievably 18953, 1n hıch yCar Fr Marcou W as put TE
charge of of boys stationed at Viılla Maria, Fr Streicher’s O W:
m1ss10n. ven Streicher had at hirst been doubtful LO the wısdom of
startıng such thıng quickly Was the explıcı instruction of the
Cardinal Prefect of Propaganda that convınced hım . mıssıon that
Ca  - produce martyrs Ca  - produce priests’ *4, TOom that moment Streicher
put all his weıight behind this work an drove his often reluctant M1S-
sS10Narıes “Ihıs 15 the 1ef work of vicarıate).

The semınary W as at hrst somewhat perıpatetic. It moved trom Vılla
to Rubaga, and Rubaga to KisubIi, only returnıng to the Villa Maria
parısh and settlıng down A Bukalasa in 1903, when Fr Marcou ceased

Bıshop Balya from Toro; he Was consecrated 1n 1947 auxılıary for western
Uganda. He has 110 retired but 15 still alive and actıve.

JThere W as at hirst regular trainıng school TI he beginnings of ün  (D date
from the end of 1902, SC letter from Father Matthews to Bıshop Hanlon
mentioning the projJect: (JALE, C1EE 230 Initially at Rubaga, the {ollowing
yCcCar it W as already installed at Miıtala Maria. Bishop Streicher sed tO vısıt it
annually and make appeal tor volunteers to work outsıde Buganda (Noticesnecrologiques, Societe des Missionnaires d’Afrique, 1952, 3—47). Later
the school W as agaın moved to Bikira, south of Masaka.

Quoted In the Notice necrologıique of Megr. Streicher, The unquestioning
acceptance of these instructions ın face of apparently insuperable obstacles 15
good example of the WaYy the Very Ultramontane formation of the White
Fathers stood them 1n good stead.
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to be super10r. At the SAd111c mMoment the 'maJor seminary' became
iındependent entity, go1INg to Bikira. Ihey WEIC however reunı:ted af
ukalasa LWO d later, the SeN10T institution being ninally established

ıts OW.: at Katıgondo only 1n 1911 S
Nothiıng 15 1LNOTC impress1ive than the immense and persıistent effort

involved 1in thıs projJect and the refusal LO bandon it 1ın spıte of the
apparently overwhelmiıing difficulties 2 mong them the production of
textbooks in Luganda for suıtable mı1ınor sem1nary COUTSC of eccle-
s1astıcal an humanıstic studies W as iıtself herculean task 1n those early
d  9 above all the wrıting and then printing of full Luganda-Latın
dıctionary an STAININAFT, must contfess to indıng the dry 639 of
the Lexıkon Latınum U gandıcum, printed AT ukalasa 1n 912 but 1n
manuscrıpt uUusSs«c much earlıer, intensely MOVIiNg document 2' Gertaimly
1n 1  - ıke Fathers GORJU an LE VEUX, ch had lınguists fully
adequate for tasks such these 2

15 safe to claım that al least between the d 903 an 19929 there
Was other instıtution 1ın the ole of Uganda hıch offered

Regıstre du hersonnel du Petit Semınaıre de Ia Saıinte Famaılle, Bukalasa.
When the major semınary W as brought to Bukalasa from Bıkıra 1n 1905 there

WETC 1n all eight maJor semınarl1ans, of these three became priests: Bazılio Lumu,
Victoro Mukasa (both ordaıned June 1913 and Yoanna Muswabuzi (ordaiıned

March Fr. Lumu died 1ın March 1946, Fr Muswabuzıi Christmas Day
1967 oth A burıed at Bukalasa. Mgr Victor Mukasa 15 still alıve Aan! actıve
at the tiıme of wrıting.

It 15 not untaiır to make the comparıson ıth the sSem1nary at Bagamoyo,
begun at the first m1ssıon the ast African Coast, 1ın the late 1860’s, but
allowed tO die natural death 1n face of grea dithficulties few later.
Work W as only resumed 1n the 1920’s SC VERSTEIJNEN Sp The
(‚atholıc Miıssıon of Bagamoyo 1968 section under headıng: 25-4-1938
Prelimıinary Notes
27 Bishop treicher’s ımprimalur, gıven at Villa Marıa, 15 dated August 1911
hıs must have een 0)81  (D of the hrst books fo be printed the at Bukalasa.
The remaıned there untiıl ıts removal {O Kısubi 1n 1938

Father LE VEux hirst Joined the mınor sem1ınary staff 1ın October 1903 at the
INOVEC LO Bukalasa. He had then Just arrıyed from KEurope. Hiıs grea work, the
remer essar de vocabulaıre Iuganda-francaıs W as printed at Maison Carree 1ın
1917 He had completed ıt 1ın France 1N ambulance unıt at the front. it N:
ıth iıntroductory letter f{rom Mer. Livinhac, 110 1ICALr the en! of hıs lıfe
Over thousand long, ıt has remaıned the basıic work Luganda
vocabulary. LEVEUX Was rector of Bukalasa irom July 19392 untiıl August 1947
He dıed 1n January 1965 an 15 burıed at Bukalasa.

Father (GJORJU Was rector of Bukalasa f{rom 1914 untıl 1919 He wrote several
books, including the well-known Fntre le Uıctorı1a, ”Albert et ’ Edouard (1920),
of value anthropologically. He Was Iso the hirst editor of the Luganda NCWS-

Munno, begun 1n January 1911 an at that tiıme printed at Bukalasa.
Begun monthly ıt 15 NO daıly. GORJU W as appoıinted first vicar apostolic
of Urundi 1n F922, resigned 1n 1938 an died 1n December 1942 He returned
to Uganda atter hıs resignatıon an 15 1Iso buried at Bukalasa.
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education of comparable academic eve to that of Bukalasa and
Katıgondo 2 The S1X yYCar mınor semınary COUTSC W as followed by nıne
urther d before ordınatıon, including two of actual minıstry, and
yet the rst {[wo Baganda priests wWwWerTrTeEe ordaıned 1in 1913 By' 19924
seventeen INCN had been ordaıned and few d later by the early
thırties systematıc policy of handıng ( VG1. the parıshes of the
Masaka district Was egun S In 9039 thıs became Separate vicarıate
under the rst African Catholic bıshop of modern tımes, Joseph Kı1ı-
wanuka 3: By then 73 prıiests not all tO them, of COUTSC, Baganda
had been ordaıned from Katıgondo. I he calıbre of thıs rst generatıon
of African prıests WaS, thınk, VeELIYy Impress1ve. Ihe VCIy length and
quality of the education offered (1n Comparıson wiıth anythıng avaılable
elsewhere) helped to NCOUTASC the best Many of these older Baganda
prıests worked for d outsıde Buganda, and SOTINC indeed ATrC S{l
there 1n Kıgezı and Ankole. Devoted pastors, conscientious admın1-
SLIratoOors (like Mer aurıce Mukasa, Bıshop Kiwanukai’s V1icar general tor
Many years), cholars and lınguists (like the hiıstorian Father Joseph
Dp184A), they represent the specilic of second generatıon of
christians LO the responsibilıty of sharıng 1n the Church’s ıfe and
mınıstry 8 They WeTIC supported by gTrOWINg number of 0Ca relig10us
brothers the BANNAKAROLLI.

There 15 undoubtedly dynamısm and determination 1n thıs
movement, both from the M1SS10NATrYy sıde an in the African FrESDONSC,
that 15 vVeCIrIYy IMpress1Vve; TOM the establıiıshment of the rst sem1nary
through the ordinatıon of the rst prıests an to the consecratıon of
the first bıshop iorty later Given the condıtions of the System, ıt
surely could not ave been done taster. And, if thıs W as indeed fully
consıstent wıth Whıilte Father policy elsewhere, with that of Propaganda
Fıde, it 15 still true that iıts outstandıng SUCCESS here Was largely due to
the personal determination of Biıshop Streicher and hiıs closest CO1lla-
borators.

Nee the signılıcant Comments 1n the Phelps-Stokes Report, 161 Their visıt
W as 1n March 1924
30 Already 1ın 1934 African Vicar delegate (Fr Joseph Mpagi) W as placed 1ın
general authority NCr all the Masaka pariıshes. Jhe first Afriıcan parısh prıest
of Vılla Marıa tself, Fr. Maurice Mukasa (ordained lıke Fr Mpagı 1ın 1924
Was installed by Er LeVeux November 1934 (Diary of Katıgondo).

TIhe telegram announcıng his appoıntment arrıved June 1939 (Diary of
Katıgondo). Bishop Kiwanuka had een ordaıned ten earlıer, 1ın 1929 He
had since joined the White Fathers Society, studiıed 1ın Rome, an then
returned first tO parısh work, then to teach at Katigondo. Aftter INOTE than
iWwenty bıshop 1n Masaka, he became archbishop of Rubaga ın 1960,
attended all the SesSS10NS of the Vatıcan Council, and died ın February 1966

Fr DDIBA Was ordaıned 1n 1925 Hiıs [woO volumed history, Eddinz Uganda,
Was published AT Masaka 1n 19635 an: 1967 Mgr Maurice Mukasa, Megr Mpagı,
Fr. DpD184A, an others of their generatıon ATr st111 alıve, actıve church workers
today.
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further field of work should also be noted, and surely remarkable
OoONe the establishment of order of Aftfrıcan sısters. hıs work egan
wiıth the recrulting of female catechists 1n 1904 Out of thıs SITOUD, under
the tormatıon of Whıte Sisters, and especlally other Y

there developed the Congregation of the Daughters of Mary, annabıkıra
I he Airst eleven took promıise of obedience and chastıty in 1910 In
August 1925 it Was officially constituted diocesan congregatıion, when
130 sısters took permanent OWS at the SaImnc moment an elected theır
OW.: general super10r. h1s VeErIYy rapıd development of female cooperatıon
in Church work 1S, 1n the Afrıcan context, iın SOTNLC Way>s the most
remarkable of all Streicher’s achıevements.

should be noted that 1ın the nıneteen-twenties the Bannabiıkıra WEeEIC

joined by second congregatıon the T.ıttle Sısters of St Francis’
based at Nkokonjeru, wıthin the Ml ıll vicarıate in the eastern part
of Buganda. Begun Afirıcan inıtıatıve the ıdea AIl from gırl
called Paulına Musenero rst W as ftormed 1n 1923 under the
guıidance of Mother Kevın of the Francıscan Missionaries for Africa.
The hrst VOWS WETC taken 1n August 998
I NO COMPDATC the work of the two M1SS10NS 1ın these ftrom

the pomınt of V1CW of the extent LO hıch they maiıntaıine: and developed
actıve an nOot just passıve local church, Cd  H SaYy that for the

aıty the nglıcan Church, though not perfect, better than the
Catholiec. The great Catholic chiefs dıd indeed take Very real part iın
urch lıfe; several OCCAS]10Ns Stanıslaus Mugwanya stood out boldly in
the Lukiko for the Catholic pomint of V1IEW and the moral example and
stern Jleadership provided by Alexıs, the COUNLY 1ef of Buddu, for
Man y Was surely SOUTCEC of inspıratıon tor thousands z How

Alexıs Sebbowa 15 1119  - who deserves tar INOTE extensive study than he
has recei1ved. Already sub-chief before the persecut1ons, he had become DYy
1890 Sekıbobo COUNLY chief of Kyagwe an ONC of the greates lords 1n
the land In the 18992 reshuffle he exchanged offices ıth Sebwato anı become
Pokino; he ruled Buddu ıth grea) authority tor man y decades. UGARD’S
IARIES ATC filled ıth hıs praises, tor instance the following: "CIhe Sekibobo
has perhaps done INOTEC than anı y 1n  - 1n the Country to assıst He W as not
ın the nıghting agaınst He brought back the kıng. He 15 119  - iın whom have
absolute conhidence, and whom personally lıke VeErYy much TIThe Protestants
TUS him completely Aprıl 185992 (ILL, 145) See Iso UGARD’S The
1se of Onr ast Afrıcan Empire Blackwood Sons, especlally I1
N He remaıned COUNLY 1ef of Buddu for Ver thirty and died

1in September 1937 Bwanda, the first house anı generalate of the annabıkıiıra,
to date the largest order of Afrıcan 1UuNs 1n the Church, 15 land gıven by hım
personally. He lies burijed beside his grea house at Kyojjomanyı, not tar aWaY.
When ın May 1935 Fr. Dupupet, the rector of Katıgondo, had accıdent an
needed to be quickly transported to the capıtal, the diarıst records: "Alexis -
Pokino Ll’amabilite de preter SOn automobile’. '1wo later ıt Was Fr.
Dupupet who ministered at the burial at Kyojjomanyı (Diary of Katigondo,
entriıes for 23 an May 1935 an 21 Sdeptember 1937
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much the UCCESS of missionary work depended upon the support and
cooperatıon of such IN  e 15 not perhaps always recognised. JIhe actıvıtyof the body of catechists 15 also extremely IMPreSS1VE, but at
the eve of parısh and inter-parochial decisıon-makıng ıt Was only alter
the second WOT. WAar that Bıshop Kıwanuka developed 1in Masaka
parısh councıls an parents’ assocıations 1n WaYy that has SINCE been
copıed by other dioceses.

Here, however, ONM  CD Ca  ® still insert PrOVISO. Ihe strengt. of the early
Anglıcan system Was ıts extremely close lınkıng of urch and State
ıimplied 1n the CoNcurrent responsıbilıties of the SAaimlıc 1991  : in both Gountychiefs could VvVen be ordaıned deacons while the Batıkıro certaıly took

interest in the spread of evangelısm beyond the orders of Bugandawhose motivatıiıon W as surely not purely relig10us. Such system certamly
appeale to the Baganda and ıt nabled the establishment of structured
local urch to So orward rapıdly 3 But system ıt certamly had
very SeEr10us weaknesses, inherent in attempt to buıld the church
closely ınto the state, hıch appeared in subsequent decades Ihe VeCrYy
dependence of Church ıfe uUuDON the chiefs meant that when, happened
in the ext generatıon, there WEIC tew chiefs of outstandıng christian
calıbre, the ıfe of the Church suffered greatly JIhe moral detfection of
1ef COU. have deeper effects in the Anglıcan system than 1n the
Catholic D gaın, there W as SOON VeCrYy real danger an INOTEC than

danger of political churchmanship an of the yıng of the urch

Nevertheless ıt must not be forgotten that there WAaS understood division
between responsıbility 1n church an! state, vVven in the lay sphere, almost from
the star hıs Ca  } be iıllustrated by passıng remark of ÄSHE 'Old Nikodemo,
the Pokino of Buddu, showed SOIMNEC ANNOYANCEC at rece1ving orders trom Kagwa,
sSince Kagwa Was nothing ın the Ghurch, where he himself Was the princıpalman ÄSHE, Ghronicles of U ganda, Hodder an Stoughton, 18594, 1—2hiıs retfers back tO 1891 when Nikodemo Sebwato Was stil] Pokino. Sebwato’s
death 1n March 1895 Was certaınly gT1EVOUS blow for the Anglican Church
There W ds probably ONM  D Ise the Anglıcan sıde with quıte the tature of
Kagwa (except tor Kakunguru who had SONC East), and Kagwa W as basıcally
INOTEC of the polıtique than the churchman. Indeed in INanıy WaYyS his posıtion an
outlook Was Very comparable ıth that of hıs predecessor (not ımmediate, of
COUrSe) the old katıkıro, Mukasa. Each succeeded 1n maıntamıng his offiıce
ACTOSS change of kıng; each had ruthless personal gT1p upDOonNn political
together ıth VerYy real of tradıtional Ganda values.

Gertainly after Sebwato’s death Kagwa tended to take tor granted hıs OW:'
leadership 1ın the Church ell the state. See, for instance, his callıng

meeting of the chiefs an INOTEC promınent christians’ to plan the building ot
NCW cathedral 1n 1901 TUCKER, Eighteen Years, IL, 283)
By this contrast of 'system’ INCan here, ot COUTSC, contrast ıt actually

ame to exıst 1n Uganda. It W as not contrast 1n desire. The Catholics ould
have een Just happy {O have achıeved '‚establishment‘, indeed theystruggled hard {o do It was 1n fact implicit in the whole oncept of ‘the
christian kıngdom' hıch W as central to LAVIGERIE’S M1SS10NaTry theory.
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to the Support of political establishment. cannot be doubted that the
9066 polıtical revolution 1n Buganda as, result, caused rather
Ser10us disoriıentation 1n Protestant urch ıfe Ihe cshock eftect of thıs
INnay well, of COUTSC, be followed Dy VeErYy real re-awakenıing an
of lıberation; an the real ıfe of the nglıcan Church has anı y WAaYy tor
long been carrıed orward by the Revival Movement rather than by the
establishment.

Nevertheless ıt must be admıiıtted that the nglıcan Church 1in Buganda
15 oday somehow payıng tor ıts privileged posıtıon obtained seventy d}
back, 4an for that VELIY relationshıp between church leadershıp and chieily
leadersh1p which inıtially l1lowed nglıcan Afrıcan laıty to take such
actıve part In church ıte So often Ca  - the VCILY strength of 03481  (D generatıon
OV! SOUTCC of weakness tor the next!

All thıs Inay help LO explaın OO the tact that whereas 1ın the Catholic
Church 1n Uganda ıts Buganda sectiıon st111 somehow retaıns today much
of the leadershıp ıt held al the start, ın the National Anglıcan Church
the Buganda dioceses have undoubtedly declined 1n vigour an moOost
Jeadersh1p NO from the West Ankole., Kıgezl Aan! Toro.

As regards the ordaiıned ministry ıt 15 sti11 less CasSYy LO Jjudge between
the policy of the two cCommun1ı10ns. In, SaYy, 905 the etiachne'! observer
WOU. surely ave conclude: that the nglıcan system Was far wI1iser
ONC, the Catholic rıg1d, unadapted and hardly lıkely to ucceed S would
tend LO z wıth thıs myself, an yeL 1in SOTNC WaYyS results do not
contirm such judgment. 15 to be noted that when profession and ıts
tradıtions ATC established. the rst pattern C  - vA difthcult LO change
later 'Ihe rather low level of education which became the LLOTIN for
Anglıcan prıests at the egınnıngz has become major problem S1Xty
later, provıdıng ımage of the clergy 1n developing country which has
slıght attraction for the yOUNSCI generatıon. Ihe rather hıgh academıc
level insisted by the Catholics at the beginnıng, VCn if ıts ontent W as
far L00 formal an scholastic, has resulted sixXty d later in the
Catholic priesthood eing Dy and arge VeCrYy much better equıpped
intellectually LO deal wıth Uganda’s modern socıiety. And CV- G in numbers
1n Buganda the Catholic clergy do not oday lag behind. Adaptation has,
after all, to be made wıth CYC to the future ell to the present.

It 1S, however, moOost certaınly true that system of traınıng whiıch
the ole Ca  $ be saıd to have succeeded 1n Buganda and to ave helped
create oday rather strong church has not worked out comparably

After wrıting the above happened LO OINlC AC10S5S5 relevant remark of
HATTERSLEY wrıtten At just about the time speak of. HATTERSLEY W as

nOot, ıt 15 true, "detached observer‘ but Protestant m1SS10Nary ıth decıidedly
Jaundıced V1CW otf Roman Catholics. Nevertheless his opınıon Was surely
COIMMOnNn OC Hıs book The Baganda at Home W as first publıshed 1ın 1908
(reprinted, Frank Cass and Company, 1968 Speakıng of the Catholic Church
he SayS 220) “T’hey have natıve clergy connected wiıth their MmM1SS10N, anı
AT not likely have aAnYy unless they Can TICHLOVEC the obstacle of celibacy.’
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elsewhere. Hor whatever TreCason the Eastern and Northern KReg10ns, tor
instance,g1ıve VvVC different 1Impress10n, and ıt WOU. not be CAaS y to
maıntaın that in those the Catholic system has worked out better
than the Protestant. Further, iıt Ca  - be that the fault 1ın the nglıcan
system surely lay not 1n the Star of the miınıstry 1in Biıshop Tucker’s
time but 1n ailure LO adjust ıt sufficıently imagınatıvely 1n the thırty
a following 1910, to keep 1ın lıne (especlally after the publication of
the second Phelps-Stokes Report) with the quickly developıng educational
system of the COUNLrY ole

Bıshop Tucker resigned in 1911 and ONC certaınly has the ıimpression
that 1n the ext forty d there W as less of ursSCcHNCYy 32
Anglıcans in establishing full 0Ca church, VCIN though { ucker’s
SUCCCSSOT, Bıshop ıllıs, W Aas ın SOTINC WaYyS far closer to Africans, havıng

linguistic nowledge hıch I ucker acquired. sıtuatıon in which
the LOP levels of the mıinıstry WG& coniined to expatrıate clergy AaIinc LO
be accepted quası-permanent ON One eels that the mınor S  1sms
i{rom the Anglıcan Church of the Bamalakı (beginning and that 1n
the 1920’s hıch resulted 1in the Orthodox Church of Uganda, and VCnNn

the Revival Movement startıng 1n the 1930’s. all CXDICSS somethıng of
justified dissatistaction wıthın the Protestant Church wıth the degree

iın which the Church had remaıned "Mıssion’ 3
The Revıval Movement (BALOKOLE), whose influence has clearly been

of exceptional ımportance wiıthın the Anglıcan Church in the last thirty
YCAarSs, does however present quıte 191 element. It 15 ONC that cannot
AS such be paralleled the Catholic sıde, though SOINC comparıson wıth
the growth of local rel1g10uUs orders an Vecn of the Legıon of Mary
particularly from the viewpoı1nt of provıdıng (019) tor commuıtted female
fervour could be sustained.

TIhe Revıval Movement began explicıtly 1n 1937 38 Its strength has
been iıts predomiınantly Afrıcan leadershıp an inspıratıon 3} ıts argely
lay character, AN! ıts continuance despite tensions wıthın the
orıgınal communı0n. W as5 both reactıon to the continued expatrıate
control of Church ıfe and the rather heavy character of establishment
relıg10n, an! yet at the SAamec tıme renewal of that VCTITY religion from
wiıthiın. The M1SS10Nary Journeys of Afriıcan ‘Revival TLeams’ to enya
and Tanganyıka recall the M1SS10NAary EeErVOour of earlier generatıon
of Baganda As orıgınally African movement hıch has yeL not broken
into schism, the ast Afriıcan Revıval does indeed remaın almost Uun1que,

See WELBOURN, ast Afrıcan Rebels (SCM, part 1L, in partıcular
quotations 40, 8 9

For the ast African Revival Movement the best general study 15 MaAx
WARREN’S Revtoual, Enquiry SGM, SCC Iso 1 AYLOR, cıt.
99—105, 22535—D, an WELBOURN, Cit:; 122&—5

'The Revival W as however clearly intluenced In ıts SIreSs both fellowship
and the public confession of S1NS by the contemporary ‘Oxford Group’
movement (subsequently known RA)
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and credıt ere must hbe gıven to its VerIYy understandıng handling by
bishop Stewart, the SUCCCSSOT of Willis. 'The whole thıng wıtnesses to the
continued V1g0our of to the gospel 1ın thırd generatıon. mMay
ell be that the much greater extensıveness of Roman Catholıc expatrıate
mM1SS10NAary actıvıty ın the last thırty 15 the decısıve TCason why
nothıng quiıte comparable the natıve side has happened wıthın the
Catholic cCommun10n.

Just because the Catholic procedure W as5 such that ıt COU. only O1LLC

LO peak INOTC slowly, t00 the specifcally M1SS10NATY momentum
lasted longer 4 But there 1S clear 1mpress10n that other bishops WeTITC

far less effectively preoccupıed than Streicher with the establishment of
viable 0Ca church, and that the Masaka ATrCa Was tar OO complete
exception to the normal pattern. Here agaın, missıon sıtuatiıon W as

INOTC less accepted quası-permanent. Until ell iınto the 1950’s ıt
W as taken tor granted that missıonarıes chould retire LO the siıde but
could not (unless 1ın exceptional and wiıth VerYy pecıal safeguards)
remaın eneath Afrıcan super10rs wiıthin Afrıcan church Such
attıtude stil1] apparen 1n SOINC places immensely retards the work
of establıshıng 0Ca urch Bıshop Kiwanuka remaıned the sole Afrıcan
Catholic bıshop 1n Uganda for OVCI twenty yYCAarSs, untiıl in fact, wıth h1s
elevatıon to the archiepiscopal SCC of Rubaga 1n December 1960, his
SUCCECSSOT 1n the diocese of Masaka, Mer Adrıan Ddungu, W as appointed
the followıng yCAar. Only in October 1968 W as the Arst Diocesan Airıcan
bıshop 1n the Northern and Eastern reg10Nns consecrated (Mer. sılı of
Lira). He as, however, been rapıdly followed by two urther diocesan
bıshops 1n those parts.

In the nglıcan Church t00O large scale afrıcanısation of the epıscopate
has only (0)981° ın the 1960’s number of Afrıiıcan diıocesan bishops WETC

appointed after the establishment of the Provınce early 1ın 1961 AaN!
Airiıcan metropolıtan, Archbishop Sabıtı of ort Portal, 1oro, elected 1n
January 1966 to ucceed Archbishop Brown. oday sole Kuropean
bıshop remaıns 1n the Church of Uganda, and he Was Jlected by the
diocese concerned.

\a

'Ihe <ieep similarıties in the development of the two Churches within
Buganda ATC clear. Both WEeTIC hierarchical and ıt cannot be doubted
that theır solıd establishment W as assısted by the hierarchical character
of tradıtional an! soclety. Their early pattern of organısatıon, theır
use of catechists, theır CONCETN wiıth the development of local

40 hıs Can, of COUTISC, be partly explained too 1n terms of the steady increase
ın the number of Catholic M1SS10NAary personnel, decade after decade, while the
Anglican expatrıate m1ssıon force ceased to STOW after about 1920 an then
Camme to decrease. Compare the 1904 figures "LAYLOR gIves ıth those for 1956
(op cıt 74 an 92—3)

224



clergy, their educatonal efforts, their afrıcanısation of the hierarchy 1n
the ast ten a ın Many poits theır development has been
paralle ONC.

On the other hand, ave already SCCH, there ave also been
consıderable ıfterences hıch it IMNay ere be useful LO summarıse. The
rst has been consıstently different approach to the traınıng anı
character of the ordaıned clergy (though the ditference 1in traınıng today
15 considerably less than it VGT. Was 1n the past) second has been
different relationshıp to polıtical authority. hıs W3asS INOTC noticable 1N
Buganda than in most parts of British Afrıca because the tıe-up ere W as
not only between British rule and the Anglıiıcan cCommunıon hıch W as
of Very restraiıned kind, but s{1 1LNOTC between the local nglıcan
Church and the (sanda monarchy and dominant polıtical It W as
thıs that SaVC the former Very partıcular establıshment character 1n
Buganda with both ıts strength and ıts weaknesses. However, it should
not be forgotten that much smaller scale something sımılar operated
to the advantage of Catholics 1n the grea COUNLY of U, especlally
durıng the earlıerd whiıle Alexis W as COUNLY 1ef Hıs behaviour Was
that of sem1-ındependent ruler. But his SUCCECSSOTS had not the Same

authority; the importance of the posıtion of Pokiıno has steadily decreased
throughout the century

1hırdly, the gTrOoW1INg difference in the number of foreign m1iss10Narıies
of the two cCommun1ı10ns has undoubtedly been maJor tactor. Up to about
1920 there Was roug. parıty. Sıince then the Anglican M1SS10NATrYy torce
has quietly declined, while the Catholics steadıly increased untiıl about
1960 Wıth thıs has SONC the kind of work they do For d
Anglıcan M1SS10NAary has been engaged 1n permanent pastoral work in
the countrysıde while Man y Catholic m1ss10NaAarıes AL S{1 engaged
oday Miıtala Marıa, for instance, important mi1ss1on-parıish torty
miles west of Kampala, Was ounded iın 899 In 968 ıt 15 StE1 staffed
by foreign Whıiıte Fathers

Fourthly, the Revival Movement 1n the Anglıcan Church an the
wıdespread development ot indıgenous relig10us orders (together wiıth
local vocatıons to SOINC er relig10us socıjeties, such the Brothers of
Christian Instruction) 1n the Catholic Church represent strongly different
approaches LO the reJjuvenatıng an! enriching of christian ıfe 1n church
entering ıts second haltf century.

Lastly, the Anglıcan Church Was built upon close knowledge of
scrıpture such the Catholics had Ihe Anglıcan Luganda Bible
Was hirst completed 1n 1896; ıt has SINCEe been revised. Ihe Catholics had
the gospels from the last century and 1n recent tımes ave possessed
complete New 1 estament, but VCO NO they ave Luganda Old
Testament. Nor do they make an y extensiıve UuUsSC of the Protestant
translation. On the other hand Catholic ıfe has been strongly aCcCTa-
mental ONC, whiıle CVCM 1NOW Anglıcans 1n Uganda do not consıder Holy
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CO A0n LO be the normal Sunday servıce. Sacramental contfession
and cCommunıon have surely been the grea force for holiness NS
Baganda Catholics

VH

Perhaps oday the most relevant aspects of the m1ss10nN-  UrC| rela-
tıonshıp ATC financıal an cultural; cannot the ast problems
that these iınvolve here., vıtal they ATC The cultural problem Ca  - be
partıcularly subtle 1n churches such that of Buganda, hıch
already have SOINC S1Xty INOTC a of ettled hıstory an quıte
recognisable pattern of local church ıfe European devotional attıtudes
of the late last CENLUTY o Catholic an Protestant) ATC NO VETY
deeply built into oCcCa cChristianity 4, oday, such attıtudes (often
repudıated by modern European chrıistians, but maybe held to tenacıously
by African christians especlally ot the older generation) cannot easıly be
classıhed either European’ ‘Atfrıcan'. After al cultural assımılatıon
does not follow prior1 rules. When Afrıcan prıest stands by the
harmonıum and the uUusSs«c otf Latın, while expatrıate PTCSSCS tor the
lıturgical US«Cc of drums and the vernacular, the cultural shape of the
mi1issıon-local church encounter 15 not CasS y to delineate.

From the financıal poınt of VICEW the re-1920 per10d could provıde
excellent example TIhe mı1ıssıon Was then largely self-supporting an

the local church W as taught to be the Samc 4: Churches WEIC constructed
ın 0Ca materı1als at lıttle COSL, the m1iss10NaAaTIES lıyed theır OoOWN
garden produce Today the pattern 1S, unfortunately, often different
0381 Ihe desire LO emulate the costly buildings an instıtutions of Kurope
and North AÄAmerica forces the Afrıcan Church, entirely lackıng ın
adequate TEeESQUTCECS for such feat, to become permanent beggar And
he who PaysS the pıper Ca  - an will, to consıderable extent, call the
tune The recent buildıng of Mityana’s Catholic urch and the takıng
over‘ of ıts parısh Dy the diocese of Augsburg might be example of
what should be avoıded. Once agaın, thıs 15 far INOTC Ser10us problem
for the Catholic Church, because ıt 1n fact to be able to obtaıin
INOTEC consıderable funds elsewhere. TIhe Anglıcan Church maiıntaıns
INOTE consıstent policy of self-reliance 4; 111 certaınly be increasıngly
ımportant ın the future ftor the churches ıf they wish to be true self-
minıstering, self-supporting communıtıes to scrutıinıse VCIYy exactingly
theır use of foreign ONCY

For interesting study of how 19th century Kvangelicalısm has sSurvıved 1ın
the 20th century Church of Uganda SCC JOHN POULTON, 1Re Father,' Like 50Nn,
ome Reflections the Church of Uganda, Internatıional Rewview of Mi1ss10N2S,
1961, 297—307

See UCKER’S interesting remarks the subject, kıighteen Y ears,; 1, 358 —9
'Ihe stress thıs iın The Ten Y ear Plan, dated March 1967, of the Church

of Uganda, Rwanda an Burundi (printed Dy the Uganda Bookshop) 15 quıte
clear.
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have trıed in thıs SULVCY to present the eb an! fHow of events Over
nınety lıvely d of church history. We have SCCH1 somethıng of how
the torces of mıss1ıon control and local inıtiatıve ave pressed uDON each
other, sometimes 1n ON form, sometimes in another. 15 clear, of COUISC,
that there must be SOTINC M1SS10NarYy control 1n the early days of 11Cc
church an! plenty of instances elsewhere Ca  - show how local urch
LOO quickly eft ıts OW) INAaYy either SO strange WAaYS, disıntegrate,

most lıkely of all fall into  29 very conservatıve TOOVC, statıc
maıntenance otf the orıgınal, necessarıly rather sımple, pattern.

There 1S, ıt 15 clear, sımple ormula for church buildıng, for the
development of adequate 0Ca miınıstry, tor the structurıng of lay
inıtıatıve, tor the establishment of just such institutions dIie inherently
viable wıthiın gıven CCONOINY, for the ole relationship between
sending and church. All thıs becomes SEL INOTC complex when
the wıder context 15 ON  ’’ of rather rapı soc1al change. TIhe Holy Spirit,

the human temperament Iso an different historic christian tradıtions,
Ca  — ead INanıYy WaYy5S. Gertainly from Man Yy pomts of V1ECW early M1SS10NAary
work in Buganda stands Out mo which COU. ave been happıly
imıtated elsewhere. Yet VCn ere 0)81  (D teels that 1n both cCommuni10ns,
though taced wıth thiıs quıte exceptionally V1gOTrO0US trom people
SOINC of whom WEeTC of clearly outstandıng character, the miss10onarıes
WETIC often OO slow LO TUS the christians tully, at least LOO tıed
by the instıtutional WAdYS and acquıred reflexes they had brought
from home

On the other hand ıt IS clear t00 that there WEeIC Man y missıonarles
Z work here of exceptional abılıty and ErVOUFTr an theır basıc a1ıms
cannot he called ın quest10n, 1LLOT indeed the soundness of much of the
work achieved. Gertainly tıme an agaın 1n Buganda the quality of the
mı1ssı10onarıles has been Sn least balanced by that of the christians.
One and the other have., wıth the d! of GOod, worked to establısh
tradıtion of christian lıving an urch communıty whose essential
viability Ca  w hardly today be called 1ın question. There 15 tendency
nowadays to uggest that V1gOrous Afifrıcan LO christianity 15
only to be found 1n the break-away independent churches. thınk ıt
should be clear that 1n Buganda at least thıs 15 VeCrYy tar from true have
trıed to iıllustrate the quality of the African wiıthin the historic
churches for the rst generatıon of cConverts 1n the 1880’s, hıch included
both the martyrs and the subsequent lay eaders of the Church; for
second generatıon of inen cComıng to maturıty about the turn of the
CEeNLUTY, an for thırd generatıon represented both Dy the ZTOW1INS

of educated Catholic prıests ordaıned 1n the 1920° and 30’s and
the leaders of the Revıval The Same could be cshown for subsequent
generatıons for Man y INCH, laıty and priests, who AaInc to the front
rank 1n the of rapı eXpansıon after the second WOTrT Wa  $ And
it 1S, convınced, frue agaın of those comıng orward in the 1960’s
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The Church exists. But that 15 always only beginning. 1It the
‘Mission’ Was for the Church, 15 the Church for m1ıss1ı1on. Ihe really
ımportant quest10ns today ATC not Is there 0Ca hierarchy” Can the
Church survıver Is ıts internal organısatıon efficient when it W as

mostly 1n M1SS10NAarYy hands? But instead: Is thıs 11CcC church continumng
LO be M1SS10NAary church? Does ıt human communıty have
of Sservıice rather than of self-preservation? Is ıts ordaıned minıstry
succumbıng to the temptatıions of clericalism? Do its rıch members help
ıts POOI ones”? Such ATC the quest10ns hat the Church 1n Uganda should
be askıng itself oday

CHRISTLICHES FERNEN

Fın Kongreß ın Bangkok (9.—16 Dezember

„  1€ relig1ösen Gemeinschaftten . . sollen sorgfältig überlegen, WI1IE die Iradı-
tıon des aszetischen un: beschaulichen Lebens, deren Keim manchmal alten
Kulturen schon VOT der Verkündigung des Kvangelıums VO  - Gott eingesenkt
wurde, 1n eın christliches Ordensleben aufgenommen werden können“ (Ad
Gentes, Nr. 18) Was hier VO  3 den alten Kalturen gesagt ist, gılt Sanz besonders
VO  =) denen des Fernen ÖOstens, dessen Religiosität durchaus monastisch-mystisch
gepragt ist (Hinduismus, Buddhismus). Um erstaunlıcher ist CS, dafßß 1ila  - TSt
in jJüngster eıit einzusehen beginnt, W1E sechr Erfolg und Glaubwürdigkeit
evangelischer Verkündigung VO Zeugnıi1s christlicher Mönche inmıtten jener
Völker abhängen. In diesem Zusammenhang ist die Tagung VO  w Vertretern des
monastischen Ordens AUS SaAnzZ Asıen VO  } zukunttsweisender Bedeutung. Auf Sanz
unvorhersehbare Uun!: tragische Weise wurde die Weltöffentlichkeit auft dieses
Ereignis aufmerksam, als der plötzliche Tod des namhatten Irappisten und
Schriftstellers I HOMAS MERTON, der als Kxperte nach 'Thailand gekommen War
un! urz nach seinem Vortrag, ohl einem elektrischen Schlag, starb, be-
kannt wurde.

Das Ireffen WAar VO  - der A.LM ’ Implantatıon Monastıique) VOI1I-

bereitet worden, einer Kommission der Benediktinerkoniöderation, die iıhr
Sekretariat in Paris hat und sich diıe Förderung monastischer Neugründungen ın
jenen Ländern ZU' 1e] setzt, 1ın denen das önchtum nıcht der 1Ur schwach
vertreten ist. Nach ersten Bemühungen Afrika uUun: Lateinamerika wandte
INa sıch NU:  — (Ost-) Asien Aus verschiedenen praktischen Krwägungen hatte
INa Bangkok gewählt, Was überdies den Vorteil bot, 1n unmittelbare Berührung
mıt dem dort stark vertretenen buddhistischen Mönchtum kommen. In der Tat
wohnte der Höchste Patriarch Von Thailand, SOMDET PHRA SANKARAT, der Kr-
öffnung des Kongresses bei und wurde VO Abtprimas des Benediktinerordens
und Präsidenten der Tagung, Dom EMBERT WEAKLAND, durch ıne An-
sprache begrüßt, auf die 1n gewählten Worten erwıderte.

Es er sıebz1ig Teilnehmer anwesend, 1n der Mehrzahl Asıaten
Mönche un! Ordensfrauen, Benediktiner verschiedener Observanz, Zisterzienser,
ITrappisten. Sie kamen aus Neuseeland, Australien, Indonesien, Japan, Hong-
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kong, Korea, Vietnam, Kambodscha, Formosa, Ceylon uUun:! Indien. Dazu Euro-
paer und Nordamerikaner, teils als Urganisatoren, teils als Kxperten, VO:  } denen
I HOMAS MERTON schon genannt wurde, und Dom JEAN LECLERCO, ENOMYA-
LASSALLE 5 ÄMTYOT 5 ] und JoHN MOFFITT, der Jahre lang Hindumönch
der Ramakrishna-Mission SCWESCH War, ehe katholisch wurde, besondere Er-
wähnung verdienen. Indien WAar neben den mehr abendländischer Iradıtion
folgenden enediktinern VO  } Asirvanam be1 Bangalore durch drei Kuropäer VOCI-
treten, die 1m Geiste und 1n der Nachiolge VO  - MONCHANIN 1n den außeren
Formen, ber auch 1n der spirıtuellen Haltung die Lebensweise der Hındu-
moönche (sanyasa) gewählt haben Dom BEDA (JRIFFITHS, FRANCIS CHARYA
(ursprünglich belg1ischer Trappist) un!: SHRADDANANDA LIERTZ (eine deutsche
Benediktinerin). Papst aul A sandte den eilnehmern e1IN ermutigendes und
vertrauensvolles JTelegramm.

Bestandsaufinahme, Erfahrungsaustausch, Zukunftsplanung, das War der Span-
nungsreiche Inhalt der usammenkunftt. Fragen der Anpassung die dyna-
misch sıch verandernde Umwelt, das Problem der Priorität Von kultureller un!
sozıaler YTat (Entwicklungshilfe) der des Zeugnisses des Geistes durch lıturgische
Feier un Vermittlung VO  =) betend erfahrener Gottbegegnung bewegten dıe A
melınsame Aussprache und die prıvaten Grespräche. nterschiede W1€e (Gsemein-
samkeiten wurden testgestellt, das Prinzıp des Pluralismus bestätigt. Man Warl
sich darüber ein1g, daß der Diıalog zwischen christlichem un! nıcht-christlichem
Mönchtum vertieit werden musse. Ehe 11a  w auseinandergıing, beschlofß INan, 1mM
Rahmen eıiner ockeren Gesamtorganisation der Mönche Asiens unter Leitung VO  -
Abt ODo HaAAs OSB (Waekwan, Korea) Regionalkonferenzen biılden un: den
ruchtbaren Austausch tortzusetzen. Wie be1 enediktinern nıcht anders
erwarten, WAar das brüderliche Beıisammenseıin ragen VOoO  - der Grundmelodie
des lıturgischen Gebets, das tägliıch In der konzelebrierten Eucharistiefeier gipfelte
un abends 1ın einem Vespergottesdienst ausklang, be]l dem auch geistliche lexte
nıicht-christlicher östlicher Mystik meditiert wurden.

Paulus Gordan OSB

FÜR RELIGIONSFORSCHUNG DER
AME UNIVERSITY

An der Notre Dame University, Notre Dame, ndiana USA), ist The In-
stıtute for Advanced Relıgious Studıes iınıtıuert worden, das ausschliefßlich der
Forschung dienen un!' Wissenschaftlern jeglichen relıg1ösen Bekenntnisses offen-
stehen soll An ihm sollen keine Vorlesungen und Kurse gehalten noch Grade
verliehen werden. Um Institut arbeiten können, muß die Dr.-Promotion
abgeschlossen se1nN. urch ine Stiftung VO  w zehn Millionen Dollar sollen
Arbeitsplätze geschaffen un! durchschnittlich ZWanzıg Gelehrten e1in mehr-
monatıger bzw. mehrjährıger Forschungsaufenthalt ermöglıcht werden. Die
Wissenschaftler können mıt iıhren Famıilien auf dem Campus der Universität
In einem eıgens errichteten Gebäudekomplex wohnen, tür den D Miıllionen
Dollar veranschlagt sınd.

Die Forschungstätigkeit ist nıcht auf theologische Untersuchungen eingeschränkt.
Man 111 vielmehr 1n interdiszıplınarer Zusammenarbeit alle Lebensbereiche
angehen, ın denen die Religion ine bestimmende Rolle spielt se]len
historische der aktuelle Ihemen. Als entscheidend für den Erfolg werden
Gelehrsamkeit un Wille ZUT Zusammenarbeit vorausgesetzt. Das Arbeıitsklima
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soll ökumeniısch 1mM weıtesten Verständnis des Wortes se1n nıcht NUÜUT, Was

Kelıgionen un: Bekenntnisse angeht, sondern auch hinsichtlich der Arbeıits-
methoden, der Problembehandlung und des geistıgen Austausches.

Zur Verwirklichung eines solchen Programms bietet die Notre Dame University
gunstige Voraussetzungen: einmal durch Tre grundsätzliche Ausrichtung, ZU

andern durch iıne RHeihe besonderer Einrichtungen un!' Veranstaltungen W1e twa
das Genter for the Study 0} Man ın Gontemporar y Socıety der die International
Gonference the T heological Issues of the Second Vatıcan Councıl U,

Zum ersten Diırektor des Instituts ist Dr JAMES KRITZECK (37) ernannt
worden, der der Notre Dame University die Professur für Orientalische
Sprachen un:! Geschichte innehat. Dr. Kritzeck ist ein bekannter Orientalıist, Miıt-
glied zahlreicher wissenschaftlicher Gesellschaftften und Verfasser vielbeachteter
Werke The World of Islam Peter the Venerable and Islam
Sons 0} Abraham Modern Islamıc Liıterature, Islam ın Afrıca (ın Vor-
bereitung). Dr. Kritzeck WarTr Peritus des Zweıiıten Vatikanıschen Konzıls und ist
Mitglied des Sekretarıats für die Nichtchristen.

Das Institut hat iıne erstklassıge Werbeschrift herausgegeben. eıtere Aus-
künfte erteılen dıe Büros des Instituts: 1102 Memorial Library, University of
Notre Dame, Notre Dame, ndıana und 1305 Notre Dame Avenue,
South Bend, ndıana USA

Dem Institut, das für sıch 1ın Anspruch nehmen darf, das erste seliner
Art 1n der Welt se1N, ist wuünschen, dafß se1ne hohen Ziele erreiche un!:
ZUT Lösung der brennendsten geıistigen Probleme UNSCICI eıt beizutragen
vermöge. Glazık

AUF DIE LOWENER SSIONSSTUDIENWOCH 1969

Die Ööwener Woche wırd VO bis August 1n Namur (Grand
Seminaıre, 190, TUu:  D Henri Bles) abgehalten. Der Sekretär der Wochen, JOSEPH
MASSON kundıgt als I hema L/’evangelısatıon el le developpement. Über
die Teilnahmebedingungen vgl ZM  D 1968, 207 Anmeldung: Secretarıat
des Semaiınes de Missiologie, St.- Jansbergsteenweg 95, Egenhoven, Leuven.

PromperDetaillierte Programme können dort angefordert werden.

ESPRECHUNGEN

ISSIONSWISSENSCHAFT

Anderson, Gerald Kd.) Christ and Grisıs ın Southeast Asıa. Friend-
sh1p Press/New ork 1968; 176 P-, 1,75

In Gemeinschaftsarbeit haben verschiedene Autoren die Lage der christlichen
Kirchen 1n Südostasıen beschrieben. Die Endredaktion hatte ein amerikanischer
Methodisten-Missionar un: ITheologieprofessor. Das Bändchen entspricht den
Erwartungen, dıe 1908078  =) ine Einführung 1n dıe Sıtuation der Kirchen 1ın
dıesem Raum stellt, solange INa  a} sıch die jetzt allgemeın anerkannten
miıssi0ologischen und entwicklungssoziologischen Leitlinien halt Dem Okumenis-
INUuSs wird die nötıge Aufmerksamkeit geschenkt. Die ufgaben der chrıstlıchen
Mission hinsichtlich der Entwicklung der asıatischen Völker, des Dialogs mıt den
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nıchtchristlichen Religionen SOWI1E der Einheit der verschiedenen Nationen werden
genugend herausgestellt. Sucht INa  — ber nach Tatsachenberichten, wıird I1a
enttäuscht SE1IN. Es bleiben dann meıstens Wünsche ffen Iypisch dafür ist die
Behandlung der socıal revolutıon ın Indonesien, da die große Bekehrungswelle
11UT sehr ungenugend In die Perspektive dieser Revolution gestellt wiırd. Wo
bleibt der notwendıge Dıalog miıt dem Islam? anchmal wird der ökumen1i1-
sche Gedanke überbetont, dafß der Bericht eines katholischen Missionars
über Viıetnam dıe sSonst anstehenden Fragen 11UT oberflächlich beruührt. Im
allgemeinen wird dıe christliche Mission 1n Asien gut beleuchtet: Sie iıst kirch-
lıch gewachsen, 1nNe progressive Macht in der allgemeinen Entwicklung,besonders innerhalb der sozial-kulturellen Revolution, SeIN können. Be-
sondere Beachtung verdient die Bıbliographie für das Studium der nıcht-katholi-
schen Christen auf den Philippinen.

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Dourisboure, Pierre/Simonnet, Christian: Oıetnam. 1Ss10N the Grand
Plateaus. Maryknoll Publications/Maryknoll, New ork 1967; VI
DE P-., 5,95

SIMONNET hat das Buch se1nes Mıiıtbruders DOoURISBOURE der Missı0ns
Etrangeres de Parıs Les Bahnar. Pariıs gekürzt 1CUu heraus-
gegeben (La 155107 des (Grands Plateaux. France Fmpire/Paris 1961 Die
damals ublichen frommen Digressionen entfallen, der ext wurde verdichtet.
Hrsg. hat selbst eintiührende Kapitel geschrıeben un damıiıt das Ganze sehr
lesbar gemacht. Es ist bedauern, dafß Sar keine Anmerkungen hinzugefügthat; ber als Zeıitbild ist die Schilderung des Missionars DOUuRISBOURE außer-
ordentlich aufschlußreich. Von DOouRISBOURES Buch verläuft eigentlich 1ine gerade
Linie den Veröffentlichungen seines Ordensbruders OURNES: dıie Liebe der
Missionare den eintachen Bergbewohnern, Einsatzbereitschaft un: Einlebe-
freudigkeit, Aufnahme Brüder ın Christus, Eıinsatz tür die Rechte der
Von allen Unterdrückten. Manches kommt uns allerdings heute paternalistisch
VOT, z. B die Bezeichnung Wılde, die Beschreibung der Nicht-Missionare als
Permanent-Andere, die Erklärung gew1sser Freundschaftsbeziehungen als Mis-
s1ionstaktık. Es darf ber nıcht VETSCSSCH werden, da: VT seinem Werk TSt 1n
Frankreich (nach seiner endgültigen Heimkehr) die Endredaktion gegeben un
für die „Heimatiront“ geschrıeben hat SIMONNET bemerkt aber, dafß unter
Missionaren das Wort nıcht benutzt wurde. Auch wird 1n DOURISBOURES
Bericht deutlich, W1E sehr seine Neuchristen gelıebt hat und W1€e gut S1E sıch
gegenseıt1g verstanden haben Es läuft ber noch ine andere Lıinie durch die
Kapitel VO  w} und S’ un War 1ne gyEWISSE Vormachtstellung des remden
(und in unserem Fall dazu noch Iranzösischen) Missionars. Diese miıt Paternalis-
INUuSs deuten, ware ıne Vereinfachung. Verschiedene Momente spıelen ıne
Rolle Erstens dıe Ausnahmestellung, die der €l ın der Missionsstruktur, oft
hne w1issen un: wollen, innehatte. Beide schreiben ıhre Memoiıren 1m
Ruhestand 1n Frankreich: Sie sınd ın gew1ssem Sınne Passanten SCWESCNH. Der
Missionshaushalt, den S1C geführt haben (Dutzende VO  } Leuten: VO'  w} mitgebrach-
ten Vietnamesen DIS adoptierten Waisen), spater modernisiert 1n Schulen,
Spitälern und 155107 compound, hat E1n gYEWISSES Maß des Fremdbleibens
institutionalisiert. Schließlich hat gerade dıe Fürsprache- un: Entwicklungs-
posıtıon, die dıe Missionare innehatten, ine echte Partnerschaft verhindert.
Wie großß die Unterschiede zwischen den Zeıten DOURISBOURES un! SIMONNETS
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auch liImmer sein moögen, iıhre Posıtion blieb doch sehr ahnlich. Wenn SIMONNET
in seinem Epılog Diem nachträgt, hätte mehr auf die Missıonare hören sollen,
ist das nicht viel anders, als WECNN DOURISBOURE siıch König VO  =) Kon Jorikrong
CNNCN ließ Beide bleiben ber Miss1ıonare, un: das ıst ihre Größe D1ie Armen
haben absoluten Vorrang.

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Dournes, Jacques: L’offrande des peuples Recherches et TCINATYUCS SUuT le
bınome actıvıte mıssıonnaılLre actıon lıturg1que M Lex orandı, 44)
Cerf/Parıs 1967; 25885 D., 185,50

L’auteur, pretre de la Socıete des M1ssS107S Etrangeres de Parıs, mıssıonnaıre
Vietnam depu1s 1946, s’est tait connaitre par SC5 anterijeurs (cf. 7Z7.M  7

1967, 169 De y 1968, 138) Par CcCe nouvelle publiıcatıon, l essa1e de relever les
formes et les caracteres d’une lıturgıie vivante dans pPayS de M1SS10N, Ou
les rıtes chretiens LTOP occıdentaux Ssont des Causcs d’alıenation se1ın d’une
socıete quı possede culture PITOPDPTIC, E OURNES evangelise les Jöral.
Il soulıgne l’ımportance d’une culture vecue POUTL les rıtes lıturg1ques ei traıte
tOUS les problemes relatıfts OD *actıon lıturg1que, quı doit OCCUDPDCTI, selon lu1, la
premiere place dans l’activite mı]ıssıonNNAaILTE. essale d’adapter langage des
Jöraı la christologie AaUSS1 ı1en quc la pastorale et OUute la pedagogıe catecheti-
QUC. Apres aVOITr analyse un pratıque Jöral, l la COIMNPDALC chaque fo1s AU.  4 O1111C5

occidentales et täche d’arrıver ensuıte U1LlIC applıcatıon concrete.
ouvaın Andr  C Nguyen mınh G‚ häu

Gheddo, Piero: (‚attolıcı Buddıist2z nel Oretnam. ruolo COIM-

munıta relıg10se ne costruzıone PaCCc (Collana: Mezzo Secolo).
Vallecchi/Firenz 1965; 397, it. TU

Eıs ist erstaunlıich, daß das erste Buch, das sıch katholischerseıits hrofesso
mıt dem Verhältnis zwischen Katholiken und uddhisten 1in Vietnam un! deren
Rolle e1ım Aufbau der Nation beschäftigt, ın talıen geschrıeben wurde. Man
hätte eın solches Unternehmen her 1n Frankreich der 1n den Vereinigten
Staaten erwartet. Es ist zweitelsohne ıne der Früchte der Bemühungen Pauls VI
für den Frieden 1n Vıetnam. Da: Erzbischot PIGNEDOLI das Vorwort dieser
Studie geschrieben hat, ıst bedeutsam.

Vft beschäftigt sich ausführlich mıt den zahlreichen Aspekten des heutigen
Konftllikts in Vietnam, insofern dıe Katholiken un: die Buddhıisten darın 1ne
besondere Rolle spiıelen, Uun! versucht vorher, dıe Posıtion der Katholiken, W1€e
s1e historisch gewachsen ist, erhellen. Nach einem knappen Abriß der VOI-
kolonialen un! kolonialen Missionsgeschichte untersucht austührlich die Lage
der Kirche während der ersten Viet-Minh-Periode. Dabei ammelt nıcht 1Ur

mıt großer Sdorgfalt die verhältnismäßig düritigen Tatsachenberichte dieser Zeıt,
sondern seiz sich auch mutıg miıt der bekannten Frage auseinander, ob die
Katholiken patriotisch SCWESCH SIN Er geht den Schwierigkeiten nıcht Aaus dem
Weg un hantıert die Analyse der damaliıgen Ereignisse mıiıt den Ma{fstäben
der postkonzılıaren Haltung un des geschichtlichen Verständnisses. Bei dıiıesem
Versuch, den durchaus posıitıv Ende führt, taucht ine der schwachen
Stellen des Buches auf. Man kann sıch auf vielen Seiten des Eindrucks nicht
erwehren, daß + einer gewi1ssen, sicher exıstıerenden, einseıitigen (linken)
Kritik nicht sachlich begegnet. Er wird dann apologetisch un!' führt
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seıtenweılse Zaitate an, die beweisen sollen, wWwas alle ser1ösen Autoren mıt krı-
tischem 1nnn deutlich beschrieben haben, daß nüchterne Reportagen genugt
hätten. Jetzt wirkt manches emotionell; das schwächt die Argumentation. Be-
streıtet Vt. gew1sse Meıiınungen in Italıen? Selbst in dem Fall ware Sachlich-
keıt überzeugender SCWCESCNH. Dies wırd besonders deutliıch 1mM Kapıtel, die
Verfolgung der Christen 1n Nord-Vietnam beschrieben wırd. Man MU: be-
zweıfeln, ob das Wort Verfolgung überhaupt adäquat ist, die schr komplıi-
zierte Lage ezeıchnen. Wer dıeses Kapitel sorgfältig liest, wird sehen, W1e
nuancıert VT die Materie behandelt, W as ber nıcht ausschließt, dafß S1E
thesenhaftt uübermalt. Das Kapıtel uüber dıe Kıirche unter Dıem ist ine der
ausgeglichensten Darstellungen, die bis jetzt geschrıeben wurden, obwohl man
sıch noch mehr Nüchternheit gewünscht hätte Im Kapıtel wiıird die Ihese,
dafß sıch In Vietnam unter Diem ıne Buddhistenverfolgung bzw. einen
Religionskrieg gehandelt habe, mıt Sachkenntnis widerlegt. Es folgen ZzZW E1
Kapitel uüber die Charakteristiken des vietnamesıischen Katholizismus un seinen
polıtischen Eintlufß 1im Lande. S1e sind einleuchtend. Die Behandlung des polı-
tischen FEinflusses des Buddhismus un: dessen Versuche eiıner eigenen Erneue-
runs ist, obwohl eindringlıch, 1mM Zusammenhang des (sanzen un 1mM Verhältnis
AT Stelle, dıe dıe Katholiken 1m Buch einnehmen, doch nıcht Sanz befriedigend.
Aus der ANSCZOSCHNCH Literatur geht hervor, da{iß auch bedeutend weniıger
Material ZU  K Verfügung gestanden hat In den etzten wWwel Kapıteln schlief1ß-
lıch versucht Vti. scharfsınnig, die Haltung der verschiedenen katholischen
Gruppen iın Sud- Vietnam gegenüber Krıeg, Frıeden, Verhandlungen un: Koa-
lıtıon miıt der Befreiungsfront verstehen und deuten. Er hat großes un:
sympathiısches Verständnis für die ‚Nordisten‘, dıe oft noch 1n ihrem negatıven
Antıkommunismus steckengeblieben sınd Er geht ebenso ausführlich auf die
Thesen der ‚Progressisten' e1INn. Er halt klar fest der Notwendigkeit, mıt allen
betroffenen Parteien für einen echten Frieden arbeiten, WENN 1€Ss auch ımmer
mıiıt einem gewı1ssen Wagnıs verbunden ist. schließt sein Buch mıt einem
dringliıchen Appell dıe öffentliche Meinung 1mM Westen, sich nıcht auf einen
bıllıgen Pazıtfismus einzulassen, sondern aktıv einer Förderung der sozıalen
Gerechtigkeit un!: Freiheit ür alle 1n Vietnam mıtzuarbeıten.

Abgesehen Von den schon erwähnten apologetischen Abschweifungen, ist das
Buch nıcht Ur sehr lesbar, sondern auch zutreffend un übersichtlich. Wenn
hier auf ıne große üucke hingewlesen wird, trıfft das nıcht erster Stelle
den NT Der politische Chrakter der Position der Katholiken und der
Buddhisten erfährt nıcht die iıhm gebührende politische Behandlung. Das Buch
bleibt stark 1mM üblichen kirchengeschichtlichen und mıssıonskundlichen Rahmen.
Ein Beispiel dafür sınd die sehr wichtigen un! richtigen Andeutungen des I
dafß die Katholiken ıIn der traditionellen vietnamesıschen Gesellschaft 1nNne sozı1al-
revolutionäre Stellung innegehabt haben (5 18) In der NECUETECN Literatur
gibt dafür hochinteressante Ausführungen, namlıch mıt dem 1nwels auf die
Rekrutierung der Christen, besonders der Katechisten, aus den Reihen der
underdogs, der Buddhisten Uun! iıhrer Führer, der Bonzen. Die Bemerkungen
des V1 1n diıeser Hinsicht sind ber unbelegt un unnuancıert; S1C werden
bald wıeder VETSCSSCH. Wiıe eın roter Faden hatte ine derartıge Analyse sıch
durch das J; Buch ziıehen können. Jetzt sınd die Bemerkungen über die
soziale Rolle der katholischen Gemeinschaft dünn un!: sporadısch. Es werden
mehr Muß-Thesen aufgestellt als CNaAUC Analysen geboten. Anstatt feiner Unter-
suchungen werden lange Zatate uSs Hırtenbrieten u. dgl angeführt. Wie sehr
Vf. sich immer den Trıumphalismus wendet, kommt 1n dieser
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Hinsicht fast nıe ber Proklamationen hinaus. Ihm ist merkbar nıcht ohl dabeı,
ber offensichtlich verfügt nicht ber andere, bessere Quellen. Hier lıegt des-
halb dıe große Schwäche wenıger des Buches als der allgemeınen Bericht-
erstattung ber dıe Lage 1n Viıetnam überhaupt.

Ob das dem VT klar SCWESCH ist, ann INa AUus seinem Buch nıcht S anz
entnehmen. Tatsache ber ist, dafß miıt seinen Quellen wenıg krıitisch
geht. SO vermittelt seinen Lesern keine kritische Stellungnahme, WCNI)1

einen Autor W1€e den Rektor der vietnamesischen Mıssıon 1in Parıs zıtiert (80),
dessen politische Position in Parıser vietnamesischen reisen stark kritisıert WOTI -

den ist. Daß der mehr der weniger berüchtigte NCWCG-Saigon-Korrespondent
Patrıck ()’ CONNOR wiederholt als zuverlassıger Zeuge angeführt wiırd, macht
stutzıg. Dıie Affäre Dang-Sy J5 die zweitelsohne dıe Katholiken hoch-
gespielt worden ist, WAarTr eın klassıscher Fall, 1ın dem der Erzbischof VO  } daigon
nıcht genügend Unterschiede zwıschen kirchlichen und Gruppen-Interessen BG
macht hat A zıtiert gerade dıe Stelle seiner Erkläarung, 1ın der 1n SC-
wWw1ssem Sinne dıe Sache des Kommandanten, der den Schießbefehl be]l dem be-
kannten Flaggenzwischenfall VO 63 1n Hue gegeben hat, miıt der Sache der
Kiırche Vıetnams gleichsetzt. Er ist dafür VO  - progressıven katholischen reisen
ın S5algon scharf krıtisıert worden. Kın anderer Fall ist der, Vft den
amerikanischen Arzt T1om DOOLEY als Zeugen dafür anführt, dafß die Flucht
der Katholiken AUS dem Norden 9054/55 VO  - den Amerikanern taktisch durch
Iransportmittel gefördert worden ist Dooley ber erzahlt iın seinen Schriften
VO  - der ‚Untergrundbewegung, mıt der zusammenarbeiıtete. Er gıbt austühr-
lıche Quellen d belegen, dafß VOIl außen her aktıv auf die Flüchtlinge
eingewirkt worden ist. Es geht uns hier nıcht dıe Frage, ob dıe Flucht
rechtfertigen SCWESCH se1 der nıcht, schon Sar nıcht ine Verleugnung des
gewaltigen Druckes, den die Kommunisten auf dıe Katholiken 1mM Norden AaUS-

geübt haben Aber Polıitik bleibt Politik un!:' MU!: als solche behandelt werden.
Ob VT sıch VO  - seinem eigenen Apologismus hat vertühren lassen un! 1n
{wa doch subjektiv Bericht erstattet” Wahrscheinlicher ist, da: wenıger miıt
dem politischen Auge als mıiıt dem des Missıonars allerdings eiınes sehr auf-
geschlossenen dıe Fakten betrachtet. Man sollte Iso 1m uch nıcht Sanz
das suchen, W as der Untertitel verspricht. Es bleibt nichtsdestowenıger e1in Meilen-
steın in der katholischen Behandlung der Frage Vietnams. Dıe vorhandenen
Lucken müßten bald ausgefüllt werden. Doch dafür bn  ware sechr viel Kleinarbeit

eisten.
Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Haas, Harry: Gespräche ın ÖALZON. Reportagen Aaus Vıetnam Taschen-
bücher für wache Christen, 14) Lahn-Verlag/Limburg 1966:;: 1092 S

5,80
Dieses Buch ist mehr als ein Reisebericht 1mM üblichen Sinne. Es ist ein Versuch

ZUT Analyse der Lage durch die Schilderung VO  w} Erlebnissen un:! Gesprächen
mıt ührenden Persönlichkeiten verschiedener Rıichtungen. ME hat mıiıt vietname-
sıschen Studenten, die jetzt ZUT Führungsschicht 1n Vietnam gehören, 1n person-
lichem Kontakt gestanden. Er kennt die Probleme der Entwicklungsländer,
besonders Sudostasıens. Im eıl (Reportagen 2AUS dem re schildert
HAAs kritisch die Kriegslage, Wünsche un: Krıtik der buddhistischen und katholı1-
schen Gemeinschaften SOWI1E die Politik einer Regıierung, die dıcht VOT ıhrem
Sturz stand. Diese Analyse ist Voraussetzung für eın besseres erständnis der
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spateren Entwicklung. Im eıl (Reportagen zeıgt Vf die Hınter-
grunde der Probleme, dıe gegensätzlıchen politiıschen KRıchtungen, die Arbeit
und Zaiele der buddhistischen Gemeinschaft, besonders aber die Situation der
katholischen Kırche auf. Wer dıe viıelschichtigen Probleme un: dıe Lage der
Katholiken 1n Vietnam naher ennenlernen will, wird durch die objektiven
Analysen dıeses Buches gut intormiert.

Löwen Andreas Nguyen mınh CGhäu

Haas, Harry: Revolutiıe erk De christenen ın Azıe. rand/Hılversum
1967; 4 P-; gld 5,90

In this short booklet, Fr. HaAAs penetratıngly describes SOTINE of the basıc
problems the Church 15 facıng 1n Asıa schools, students, workers, lay INCN,
ecumen1ısm, adaptatıon. However, readıng it from the background of Japan,
O! gets the impression that the sıtuation ıIn the different countrıes of thıs vast
ICa 1s t00O divergent to be covered 1n short analysıs. For example, the
author rıghtly states millıons of people in Asıa have chance fa
get education 44) his evıdently does not apply tOo the sıtuatıon 1n Japan.The author clearly shows the need for cConstant rethinking of OUr attıtudes
an methods: but of COUTSC, thıs should together ıth deep of
gatıtude toward those who have preceeded Their eftorts should inspıre
1n OUT search for better WaYys an of tulülling OUrTr mM1SS10N.

Tokyo TANC1LS Uyttendaele, 1G.M

McAfee Brown, Robert/Heschel, Abraham J./Novak, Michael: OVıetnam:
Grisıs 0} Gonscıence. Association Press/New ork 1967; 27 P-, 3,50

Dafiß eın evangelischer, eın jüdıscher un eın katholischer Amerikaner geme1n-
Sam eın Büchlein die ameriıikanıiısche Intervention in Vietnam schreiben,
darf nıcht verwundern. Obwohl die Kirchen der USA als solche sıch außerst VOT-

sichtig, WEeNNn nıcht relatıv konservativ, dem Konflikt gegenuüber verhalten haben
(typisch dafür WAar dıie mehr als zögernde Art, 1n der die Mitglieder des National
Council of Churches die Empfehlungen des Vıetnam-Arbeitskreises der 1mM kto-
ber 1968 1ın Detroit abgehaltenen amerıkanischen Konterenz „Kırche un: Gesell-
schaft“ aufgenommen un! durchgeführt aben), sınd amerıkanische Kirchenführer
SOWI1E gläubige Männer un!: Frauen klar aufgetreten ıne Kınmischung, dıie
S1e aus christlicher Sıcht für unmoralisch hielten. Daiß dıe Präsıdentschaftskandida-
ten Robert Kennedy und Kugene McCarthy beide katholisch und den Krieg1ın Vietnam für unmoralisch hielten, ist typısch für die Lage. Der bekannte Van-

gelısche Theologe ROBERT MCAÄAFEE BROWN untersucht 1mM Schlußteil die Beweg-
gründe derjenigen, die dıe amerikanische Kınmischung unterstutzen, und wendet
sich scharf jedes einzelne Argument. Zweifelsohne nımmt dabei politischklarer Stellung, als sıch europaische Theologen 1m allgemeinen eisten wurden.
Man wırd alt-testamentliche Propheten eriınnert, obwohl hier die politischeAnalyse ine größere Rolle spielt als 1m MICHAEL NOvAKkK, bedeutender katho-
lıscher Denker un Schriftsteller, eröffnet die Reihe mıt einer Analyseder amerıkanıschen Intervention, die mehr auftf einen unglücklıchen Zu-
fall als auf ine klare politische FEntscheidung zurückführt, hne damıiıt die Ver-
antwortlichkeit Amerikas verringern. Im Gegenteil, halt sS1e für außer-
ordentlich groß, gerade weıl die USA als Weltmacht sich dıe Kolle des Ver-
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teidiıgers der Freiheit anmaßen. Man hatte sıch die geschichtliche Analyse schärfer
gewunscht; S1E bleıibt etiwas moralısıerend, entspricht ber in großen Lınıen der
Wırklichkeıit. Rabbiner Protessor ESCHEL schreibt einen stark biblischen Aufruft
ZUT Gewissenserforschung bezüglich des Vietnam-Konftlikts. Man ann sıch 1UX

darüber freuen, da Christ un!: Jude sıch 1n dieser Weise einem Krieg CSCN-
ber exponiıeren. S1e legen dıe Schwäche der jüngsten Vergangenheıt der
Geschichte der Kirche 1n Asıen bloß, hne sıch darüber auszusprechen der wahr-
scheinlich sıch dessen bewußt sSEe1N. Die vıelen Missıionare, dıe AUS

dem W esten VOT un nach dem Z weıiten Weltkrieg aAauSSCZOSCH sind, haben
unterlassen, ihr christliches Volk Hause ber se1ine politischen Aufgaben den
Entwicklungen Asıens gegenüber unterrichten. S1e haben sıch meıstens bewußt
Von politischen Dıngen distanzıert, esonders in der eıt der Entkolonisıerung.
Damıiıt haben S1E ZWAaTl der Kirche 1n Asıen, wenıgstens 1n den meısten Ländern,
Überlebensmöglichkeiten gegeben. Aber die Kirche 1m W esten hat sich ihres
politischen Desinteresses SCH hoffnungslos dadurch kompromuttiert, da S1€e den
westlichen Christen 1n denkbarst primıtıven weltpolitischen Vorstellungen leben
ließ Dieses Buch ıst 1ne spate Medizın dagegen.

Heerlen (Niederlande) Harry Haas

Miranda Godinez, Francisco: E1 Real Goleg10 de San 21Ccolas de
Patzcuaro Sondeos, 20) Clentro Intercultural de Documen-
tacıon/Apartado 479, Cuernavaca, Mex1co 1967; 275 P, 10,—

Nach dem Vorbild der arabısch-spanischen Kollegien VO  w (Gsranada gründete
Don Vasco de Quiroga, der erste Bischot VO  } Michoacan (1536—65), eın Kolleg
1n Pätzcuaro, Spanıier, Mestizen un!' Indios gemeınsam ausgebildet wurden.
An den (Gymnasıalkurs wurde schon bald eın Zyklus für Kleriker angeschlossen,
der allerdings lange Spanıern vorbehalten blieb Das Kolleg VO  } Patzcuaro War

die erste theologische Hochschule 1n Neuspanıen. Von Anfang hat Don
Vasco, einer der bedeutendsten Bischöfe der Kolonialzeıt, den Kampf{ die
Integration der Indios 1n die NCUC Gesellschaftsordnung geführt, einen Kamp(fd,
W1€e TST In NEUETCT eıt VO  - einer Gruppe mutıiger lateinamerikanischer
Bischöfe wiederaufgenommen WITr Die Eınübung der Indianersprachen 1m
ständıgen Umgang mıt den Eıngeborenen wurde allen Klerikern ZUI strengen

gemacht. Sechs Jahre nach Don Vascos Tod stellte seın Nachfolger fest,
dafß (neben ZWanzıg Klöstern der Augustiner un!: Franziskaner) 1n Patzcuaro
ausgebildete Weltpriester, dıe fast alle 1ne der Sal mehrere Eingeborenen-
sprachen beherrschten, 42 doctrinas betreuten. Bıs ZUT Gründung eines triıdentinı-
schen Seminars 1n Morelia erhiıelt der Klerus VO  - Michoacan se1ne Aus-
bildung 1m Kolleg VO  - Päatzcuaro.

Die Arbeıt MIRANDAS stutzt sich auf erste Quellen. In einem Anhang (49 5.)
sind zahlreiche (meist unveröffentlichte) Dokumente abgedruckt. Obwohl V+4
STETS scharf eım IThema bleibt, vermittelt laufend sehr geschickt Einblicke
ın größere Zusammenhänge und eıistet somıt einen wertvollen Beıtrag ZUTrC

lateinamerikanıschen Kirchengeschichte überhaupt. Eıs ist 1Ur hoffen, daß dem
Jungen mexikanischen Hiıstoriker, der mıt dieser Arbeıt der Gregori1ana
promovıerte, VO:  } seiten seiner Vorgesetzten (1m Geiste ıhres großen Vorgäangers
Don Vasco de Quiroga) dıe nötige Förderung für weıtere Forschung zuteil werde.
Dies ist wünschenswerter, als die Missionsgeschichte des amerikanıschen
Südkontinents bisher tast ausschliefslich VO  - Europäern und Nordamerikanern
ertorscht wurde und die Lateinamerikaner selbst 1mM allgemeinen wenig Interesse
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für ihre eigene Vergangenheit zeıgen. In den ki%(:hengesdxichtlichen Vorlesungen
wird fast ausschliefßlich die europäische Kirchengeschichte behandelt.

uınster (MNerner Prombper
Mohr, Hubert: Kaiholisdze Orden und deutscher Imperialısmus (Beiträge
ZUTr Geschichte des relıg10sen un: wissenschafttlichen Denkens, 5)
Akademie- Verlag/Berlin 1965, 359 O geb 4 1 ‚—

Es lıegt auf der Lıiınıe sozıalıstischer Geschichtsforschung ın der DDR, auch dıe
Tätigkeit der chrıistlichen Missıon un!: der S1C tragenden Institutionen in iıhre
Untersuchungen einzubeziehen. In dieser Zeitschrift ist bereits auf die „Studien
ZUT Kolonialgeschichte” hingewiesen worden (vgl ZM  z 458, 1964, 307f
LOTH Die chrıstlıche Missıon ın Südwestafrika) Hier col] urz 1nNne weıtere
Sammlung genannt werden, 1ın der die katholischen Orden „1m Dienst des
deutschen Imper1alısmus” gesehen und dargestellt werden. Die „mikroskopische”
Untersuchung beschränkt sich auf den „politischen Aspekt der Ordenstätigkeit
und deren Funktion 1m imperı1alıstischen Staat“ (9) Sie ist Iso bewußt und
gewollt einseılt1g, ber gerade deshalb schr aufschlußreich. Diıe Orden und
ordensähnlichen Verbände werden iın eın Urganisationssystem eingebaut, das
vierfach gesehen wırd In der vordersten Linı:e stehen die polıtıschen „klerika-
len Partejien (Zentrum, in der zweıten das katholische Verbands-
N, 1ın der drıtten die „reın religiösen“ Vereinigungen (wie Marianısche
Kongregationen, Bruderschaften und Terziare) als Eliteverbände un!: schließlich
in vierter Linie die Orden, „dıe dıie dırekten Leiter der relig1ösen Organisationen
der dritten Linie sind“ 18) Die in neuester eıt entstandenen Sakularınstitute
werden als „Reserve 1m Ordenswesen“ betrachtet; iıhre hervorstechendsten
Merkmale sınd „größtmöglichste Tarnung un Disponibilitäat” (19 185)
Die Missıonstätigkeut gılt als e1in eıl der Gesamttätigkeit der Orden un wiırd
auch als Teilaspekt behandelt, allerdings ganzlıch der kolonialen Tätigkeit des
wilhelminischen Deutschland zugeordnet 22 50—53 55—64). In der eıt
zwıschen den beıiden Weltkriegen konnten „die deutschen Missıonare nıcht
mehr unmittelbar W1€e früher für die Machtinteressen des deutschen Imperialis-
11US tätıg Se1IN. Immerhin bildete ihr Wirken auf den verschiedensten Missions-
eldern bald einen wichtigen außenpolitischen Aktivposten des geschlagenen
Imper1alısmus, zunächst den einzıigen” (73) Doch wiıird zugegeben, dafß der
Vatikan seıt Benedikt jede politische Betätigung der Missionare verboten
hat und die Verselbständigung der Jjungen Kirchen anstrebte 109) Daiß die
Orden un Missionsgesellschaften unter dem Nationalsozialismus 1i1ne schillernde
Sprache gesprochen haben, annn nıcht gut bestritten werden: „Tast alle Missions-
orden wıesen darauf hın, elch große Bedeutung ıhre Taätigkeit für das
Deutschtum habe”“ 160) Auffallend ıst, daß das Materiıal über die Mission
1n den Jahren 1945 tast auf Null! zurückgeht. Man könnte versucht sEe1N, hierin
her en Negatıyum als ein Positivum sehen, könnte darın doch e1n Nach-
lassen der mi1issionarıschen Verantwortung erblickt werden. Allerdings liegt auch
der Verdacht nahe, dafß für diese eıt die Informationsquellen des VT VOI-

n die Aktenbestände des Reichsministeriums für die ırchlichen Angelegen-
heiten 1m Deutschen Zentralarchiv 1n Potsdam (aus dem 278— 349 1n Anhang
Quellen Stücke wörtlich zıtiert werden). Das Buch muf1ß CU) N salıs
gelesen werden, ubt ber TOLZ mancher Verzerrungen die Funktion eines Spie-
gels auUS, der Wirklichkeit zurückwirtft.

Münster Glazık
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Ogge, Emilio0, 1.M.C La madonna MLSSLONATLA Sorgente. Collana dı
spirıtualita miss1onarl1a). Mıssıon1ı Consolata/Torino (Corso Ferrucci 14)
196585; 44() P-), 2000.—

Le OGGE, ancıen m1ıssıoNNaAaILTE de JT anzanıe, S’OCCUpE aujourd’hu1 de d-
gande missıonNNaAaLTE dans cercle plus large. Le lıvre qu ı diffuse SUT La

refonte de edition. JlieMadone MLSSLONNALTE est U1l  (D la premiere
tient compte des ense1gnements du Concile du Vatican C6 POUI la partıe doctri-
nale, elle cıte les auteurs recents, Urtout pOUT expliquer comment Marie peut
s’appeler Mere de ı’ Eglıse «envoyee POUT evangelıser» Une petite rectihication:

n est pas le Concile ma1ls le Pape Paul VE u1l-meme quı1ı proclame la Vıerge
«Mere de l’Eglise». La partıe suıvante du volume, quı est par aılleurs 1en
iıllustre, decrit le culte marıal dans les jJeunes Eglises. ans prevaloir d’aucune
pretention scıientifque, 11 cıte les beaux recıts des pelerinages et des evenements
marıals ıimportants qu1 ont lıeu dans les difterents continents. "auteur
s appule generalement SUT les artıcles u dans les TEeEVUCS mı1ıss1ı0nNnNaAalrTeESs. Les
traıts edihants mangquent pas En fın de volume, le Pere OGGa  E 110 US5 renseı1gne
SUTr Marie ans 1’Islam et SUuTI le rosaıre priıere mı1ıssıonnaıre eit
®cumen1que.

ouvaın Phıilıps

Philips, [Gerard]: L/’Eglise el SO mystere ITe Concıle du Vatıcan.
Hıstoire. EFxXiEe et commentaıre de la Constitution Lumen gentium,
(Desclee et Cie/T’ournaı 1967 395 P->; I1 3706

In der Kınleitung seiınem Kommentar der Kırchenkonstitution des atı-
1U 11 charakterisiert Vi. selbst seine Arbeiıt, indem S1E VO  - anderen
Publikationen über Lumen gentium abhebt: All diese Werke das Sam-
melwerk VO  - ‚ARAUNA un der Supplementband des AI „schmücken den
Konzilstext mıt einer Reihe theologischer Studien“ (8 Vi. dagegen 111
reine „Exegese” treiben un: „mM1 größhtmöglicher Genauigkeit dıe VOoO Konzıil
dargebotene Lehre erkennen suchen”“ 1€e$s ol „ohne Hinzufügung pCI-
sönlicher Gesichtspunkte” 9) geleistet werden. Eıne solche Zielsetzung ordert
geradezu die Frage heraus, ob ein abstrakter, fast unpersönlicher Kommentar
Je möglıch ist, zumal V{., WI1IE bekannt, dem Redaktionsausschuß des Konzıils-
textes angehört hat un! SOZUSAaSCH federführend darın SCWECSCH ist. Eın solches
1el scheint ber auch deshalb fragwürdig, weil die Konzilsaussagen 1mM Wider-
streıt der theologischen Meinungen entstanden Sind; weiıl S1E WI1IE VT selbst
behauptet „gleichzeıtig ine Ankunft und einen Aufbruch“ bedeuten. Gerade
darum wiıird INa nıemand verubeln dürfen, daß den ext „miıt seinen
eigenen Augen un!: oft S durch se1ne eigene Brille“ 283) lıest, auch dem
Vf. nıcht! Denn das macht seinen Kommentar nıcht geringer, 1m Gegenteıil

erhält dadurch geradezu das historische Gewicht eınes Augenzeugenberichts.
Das ist 1n der Tat uüuberall spuren, VOTL allem ın der durchsichtigen Darstellung
der Genese des Textes 11—68) in der pomintıerten Entfaltung der 'Thematik
und 1n den Einleitungen den einzelnen Kapıteln, die auf ihre Struktur un!
ihre Stellung 1m Ganzen der Konstitution untersucht werden. Ireffend auSsSScC-
wählte Diskussionsbeitrage AUus der Konzilsaula erhellen die Zusammenhänge.
Die Eıinleitung (5—9) un: die Gesamtübersicht (I1 291—349) sınd geistvoll und
zeigen Kralit der Synthese. Dagegen verräat dıe oft sehr weıt ausgreifende
Kommentierung der einzelnen Artikel hie und da ıne fast apologetische A
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sıcht, bısweilen meınt INa  — auch einen polemischen Unterton herauszuhören
(etwa bei der Erläuterung des Art 26) Die Spannung zwiıschen der N ota
praevıa und der Konzilslehre Von der Kollegijalıtät erscheint verstrichen, WCLNN
V{t erklärt: „Ziwischen den beiden Texten ist wahrhaftig eın Unterschied
bemerken“ 283) Das klingt reichlich apodıktısch, nachdem Vf selbst
sıch dahingehend geäußert hat, dafß 1nNne€e „absolute KEinmütigkeit der Iheologen
In der KErklärung des Textes un! der ‚Nota'‘ zweıtelsohne nıemals erreıicht WeEeI -
den wird“ (ebda) Als vermeıdbar werden empiindliche deutsche Leser ıne
Bemerkung W1€E 151 betrachten: «Pour 1989{ _O1S, le claır esprıt francaıs s’est
laisse entrainer dans les brouillards germanıques!» Doch sollte ine solche and-
bemerkung nıcht überbewertet werden, dafß die Gesamtleistung dieses Kom-
mentarwerkes verkannt wurde. Ks ist 1mM wahren Siınne die Zusammenfassungder wıssenschaftlichen Lebensarbeit eines Theologen, der Steis bestrebt A

1ın Kırche und Welt aufmerksam beobachtet hat
ist, uüber sSe1IN Fachgebiet hinauszublicken, und der alle Lebensäußerungen

Glazık

La egle shırıtaıne des 07T191INES. Extrauıts cho1sis ei presentes par Athanase
Bouchard USSp Spiritus/Supplement 66—67). Spiırıtus/Paris (40,
IU La Fontaine) 1967:; 05

Cette plaquette n est pas un:  ( e  Ä  tude crıt1que de documents d’archives et na
pas de pretention scıentihque. Jle veut sımplement contrıbuer la preparatıon
du Chapitre Specıial d’aggiornamento de la Congregation des Spirıtains (tenu
effectivement Rome septembre et octobre olfrant des extraiıts
choisis et remanıes des documents de Aase de la regle spırıtaıiıne, valables CLCOTEC
POUTr la periode actuelle, du mo1ns tıtre 1dees inspıratrıces dans
le contexte moderne. Le SOUCI de ”auteur de cCe selection est «de faire
ressortır la specihcıite d’un Institut essenti:ellement apostolique, quı n est pas
d’abord relıgıeux PUl1s m1ssıonnNalTre» (13) Le ecteur du dehors peut etre
SUrprı1Ss de constater Yu«c Libermann, tout considerant Congregation
tout entiere destinee Au  D4 M1SS10NS etrangeres N: 3) lu1 reservaıt toutefois Uun:
actıvıte apostolique pastorale, tant quc but secondaıre, ans les pPayS
d’ancienne chretiente (n 8) 11 cConstate tout Cas Ju«c CCS textes, malgre les
remanıements, portent CUHNCOTEC la INarquc de leurs LeMpS et lieu d’origine, tout
temoijgnant d’un reel effort "inserer ans la V1e religieuse ul  ( spiırıtualıte
proprement m1ss1ıonnaIire, et aisant etat des directives de la de Propa-
ganda Fıde, alors Jargement 18NOrEeES, SUT l’adaptation mı1ss1ionNaAaILTeE n 13) et le
clerge autochtone 26)

Rome Andre Seumöis‚ O0O.M

Schebesta, Paul, SV  O Portugals Konqguistamıssıon ın Südostafrika.
Missionsgeschichte Sambesiens un des Monomotapareiches (1560—1920)Studia Instituti Missiologici Societatis Verbi Dıvanı., Steyler Ver-
lag/St. Augustin 1966; XIV 487 S, 30 Illustrationen, Landkarten.

Nur wenıgen dürifte bekannt se1N, dafß der geschätzte Völkerkundler AUL
SCHEBESTA 1968 VOT dem Ersten Weltkrieg als Mıiıssionar nach Portu-
giesisch-Ostafrika kam, dann für mehrere Jahre 1ın Portugal interniert WAar,bevor mıt seiner eigentlıchen großen Lebensaufgabe beginnen konnte. Aber

239



das Interesse für diese Missıon am Sambesi hat sıch immer bewahrt, und legt
nun eıne umtiassende Geschichte diıeser Missıon VOL, die nıcht 1Ur den Ablauf
der Geschehnisse schildert, sondern iıhn auch miıt dem geübten Auge eines Ethno-
logen bemißt un: beurteilt.

Das Werk behandelt 1mM ersten el dıe alteren portugiesischen Missıonen 1n
Sambesıen und 1m eıch des Monomotapa (1560—1830), 1m zweiten die Cuere
Missıon 1 heutigen Mocambique (1881—1920) und bringt 1im dritten eıl ıne
Würdigung uUun! Kritik jener Methode, die 1n der Bezeichnung Konquistamissıion
ausgedrückt ist. Nach einer Einführung 1ın die geistıgen un: materijellen Vor-
aussetzungen portugiesischer Missıonsarbeit un: eiıiner fachkundigen Schilderung
der damaliıgen Stamme und Reiche Ostafrıkas un! ihrer Kulturen werden dıe
Anfänge, der Ausbau un: der allmähliche Vertall der Missionen der Jesuiten
un! Dominikaner portugiesischen Sambesi un! 1m Monomotapa-Reich D
schildert. Nachdem funizıg Jahre lang dıe Mission völlıg ruhte, leiteten die
Jesuiten 15851 ıne HUG Kpoche e1N. Andere Orden kamen 1m Laute der Jahre
hinzu. Als 1n der portugiesischen Revolution 1911 dıe Jesuiten auch Aaus Mocam-
bique ausgewlesen wurden, übernahmen auf Weıisung des HI Stuhles Steyler
Missionare Aaus Deutschland und Osterreich deren Missıion. Doch ihre irksam-
keit dauerte dort 1Ur füntf Jahre, da Portugal 1916 Deutschland 1n den
Krieg eintrat Uun! die Miıssıonare interniıerte; 1920 gaben dıe Steyler diese Mis-
S10n endgültig auf. Bıs 1935 lag die Mission 1m portugiesischen Sambesi-Gebiet
sehr 1m gcnh

Das Schicksal der christlichen Mıiıssionsarbeit ist in den Gebieten der portu-
giesischen Kongquista immer stark VO:  } der Haltung der portuglesischen Regierung
abhängıg SCWCESCH., Vf. macht deutlich, dafß die 1450 einsetzende Konquıista-
Bewegung sıch als „Eroberung remder Völker“ 1m Sinne des Ausbaus eines
Handelsimperiums verstand, In dem mıt portuglesischer Kultur auch das Christen-
tum verbreitet werden mußlßte. Unter völlıger Mißachtung der remden Kulturen
und der Landessprachen wurde ein ausländisches Christentum aufgezwungen,
wobel polıtische Motive nıcht selten ine unglückliche Rolle spielten. SO haäatte
dıe Missıon des „Erstlingsmärtyrers”, des Jesuitenprovinzials Goncalo da Silveira
nıcht scheitern brauchen, WCNN nıcht portugiesische Politik mıiıt 1mM Spiele SC-

ware. Der endgültige Vertfall der alten Konquıistamıssıon wurde schliefßlich
durch die antı-christliche Aufklärung 1ın Portugal besiegelt, welche die Kirche
vollıg der weltlichen Macht auslieferte.

Vorliegende Arbeıt beruht auf gründliıcher ÖOrtskenntnis un! reichem Quellen-
materıal, das sıch Vf. während se1iner Internierung 1ın Portugal verschaffte. Neben
seltenen Ordenschroniken benutzte iıne eindrucksvolle ahl veröffentlichter,
aber auch unveroffentlichter Dokumente AQUus portugiesischen Archıiven. Leıider sınd
manche nachher publiızıerte Dokumentensammlungen nıcht berücksichtigt, der Vf.
hat unterlassen, solche Dokumente nach der modernen Ausgabe zıtıeren.
Die Dokumentation VO  n NTONIO SILVA EGO nennt 1Ur 1m Vorwort,
JOSEPH WAIckKIıs Documenta Indıca werden nıcht genannt. Im Vergleich mıt

ILGERS Werk Die erste Missıon unter den Bantustammen Ostafrıkas Mün-
ster 1917 ist dıe Darstellung SCHEBESTAS breit und anschaulich. Dazu wird S1e
durch mancherlei nutzliıche Tateln und Verzeıichnisse, VOT allem ber auch durch
viele wirkungsvolle Abbildungen erganzt un: verdeutlicht. Im Gesamt dart 1114  $

ohl N, daß dıese erste umfassende Missionsgeschichte des portugiesischen
dambesigebietes ein gediegener un verdienstvoller Beitrag ZUr Kenntnis des
Christentums 1n Afrıka ist.

Würzburg Sebald eıl OFMCGonvu
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Schooyans, Michel: desafio da secularizacäo. Subsidios para umaprospectiva pastoral. Herder/Säo Paulo 1968; 319
Unter dem Titel Dae Herausforderung der Sakularısierung legt Vt (Jahrgang1930, Priester der Erzdiözese Mecheln-Brüssel, Dr phıl un! «Maitre de

Conferences» der Universität Löwen) nach zehnjahrıger Lehrtätigkeit der
Katholischen Universität VON Sa0 Paulo in elf Kapıiteln (Condicionamento do
catolıcısmo brasileiro; Despertar da conscıencıia critica Igreja do Brasıl:
Simbolos realıdades; atualızacao das estruturas; Fıdelidade V1va 240S
fundadores:; cr1ise do recrutamento sacerdotal; ajuda exterlor: SCUS
limites condicöes; Formas da vida miınısterl1al; As unıversıdades catolicas
encruzılhada: Rumo UmM.: teologıa do desinvolvimento: Primazia da mılıtäncia
politica”) iıne kritisch-prospektive Analyse des brasılianischen Katholizismus
VOT, 1n dıe mosaıkartıg alles eingebaut hat, W as irgendwie ZU IThema paßtDie sechr instruktive Publikation zeugt VO  } großßem Fleiß un! dem intensiven
Bemuhen des NI die brasıilianische Wirklichkeit weıtestgehend assımılıeren.
Be1 der Überfülle des Gebotenen kommen allerdings manche tundamentalen
Aspekte der tatsächlichen Missionssituation der katholischen Christenheit Brası-
lıens nıcht genugend AL Geltung. Die einleitende geschichtliche Perspektive(3—6) erscheint allzu verkürzt, da V1. siıch tast ausschliefßlich auf 1ne hekto-
graphierte Übersicht der Brasılianischen Bischofskonferenz beruft. Daß die
KEvangelisierung Brasıliens seıit der ersten Missionierung unvollendet gebliebenist un! folglich dıe deelsorge heute größtenteils mıss1ı1onarisch aufgebaut werden
mufß (nıcht 1L1UT in den 37 Missionsgebieten gleichzuachtenden Prälaturen, sondern
auch 1n den Ballungszentren), wırd nıcht genugend betont. Be]l dem offensicht-
lichen Bemühen des V{T. autenticıdade hätte diese Tatsache nıcht verschwiegenwerden dürten. Überhaupt scheint Vt1. noch sechr der Illusion eınes die
unauthaltbare Säkularisierung erhaltenden Mythos der erıstandade verhaltet

se1IN, STa mutıg die Perspektive der kleinen Herde zeichnen. Wie NYI die
Säkularisierung bewertet, sagt nırgendwo deutlich. Man hätte dazu ine
grundlegende Stellungnahme erwartet. Das Stichwort secularızacao kommt 1m
Indiıce analıtıco nıcht VOT. Be1i der Kritik der überholten Instıtutionen und Struk-
turen hätte unbedingt auf die Bedeutung wirklich tahıger, weıtblickender Bischöfe
hingewiesen werden mussen. Leider wurde Nuntius Mozzoni (Ä- 1904 VO  — Argen-tinıen (wo STtETS bestrebt WAar, das Autkommen eines mündigen Kpiskopats
verhindern) nach Brasıilien verschoben, da se1in dortiger Vorgänger Baggio(>(- 1913 Kardinal wurde. Man stellt sıch da die Frage, W1€ rechtfertigenist, dafß das Wohl der Kırche des „größten katholischen Landes“ solchen
Karriere-Problemen untergeordnet wırd Öbgleich Vf. dieses zentrale Problem
der Nuntien un Bischöfe SOW1e verschiedene andere heiße Eisen anzufassen nıcht
gewagt hat, soll die Bedeutung des geleisteten Beıitrags durch diese Ausstellungennıcht geschmälert werden. Es se1 noch auf die Relevanz des Schlußkapitels hıin-
gewlesen; enn hne polıtisches Engagement bleibt Entwicklung 1Ne€e Ilusion und
alle Entwicklungshilfe assıstencıalismo. Allen, dıe sıch mıt der kırchlichen
Lage Brasıiliens auseinandersetzen wollen, ist das Studium auch dieser ergıebıgeninformativen Synthese die dem Vernehmen nach demnächst 1n französischer
Übersetzung erscheinen so1l1) empfehlen.

Münster Werner Prombper
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Seumao1s, Andre, O.M.I Apostolado. Eistructura teologıca Coleccion
Diıakonıina. Temas de pastoral, 19) Edicıiones Verbo Divino/Estella, Na-

(Spanien) 1968; 376
Eıs handelt sıch iıne wortgetreue Übertragung des bekannten Werkes, das

196353 1in der ZM  z 310f besprochen wurde. Hıer und da wurden dıe Anmerkun-
SCH durch Verweıse auf Neuerscheinungen un Dokumente des 88 Vatiıkanums
vermehrt der erweıtert.

Müuünster (WDerner Promper

de Sousberghe, Leon  ° Les UNLONS entre COUSINS CTrO1SES. Une comparaıson
des systemes du Rwanda-Burundı AVECC CuX du Bas-Congo Museum
Lessianum Section mMi1sS1010g1quUe, 50) Desclee de Brouwer/Brugge
1968; 120

Die Studie befaßt siıch mıt einer Besonderheit des afrıkanischen Eherechts, die
sich auftf die Anschauungen und Gewohnheıiten der Bantustamme gründet un e1in
für uns csehr eigenartıges Gegenstück den Eheverboten innerhalb der Ver-
wandtschaftsgruppen bıldet, namlich bestimmte „Vorzugsehen” unter nahen Bluts-
verwandten. Unter diesen nehmen die hen zwischen jenen Vettern und Basen,
dıe Nn des Verwandtschaftsverhältnisses ihrer Eltern COUSUINS CYTO1SES genannt
werden, nämlich dıe Kınder elnes Bruders un! eıner Schwester, einen besonderen
Platz e1in. Die Studie begınnt mıt einer kriıtischen Untersuchung der auftf diesem
Gebiet übliıchen Terminologıe un!: deren Verhältnis den tatsächlichen Stam-
mesgewohnheıiten, W1€e S1E sıch einer langen Beobachtung erschließen, wofür Ver-
besserungen vorgeschlagen un begründet werden. Entscheidend ftur das richtige
erständnıs diıeser Art Verbindungen ist iıhr Ursprung AaUus einem vorausgehenden
Vorzugsverhältnis zwischen Ahnen der Vortahren un Nachkommen., 1Iso ZW1-
schen Blutsverwandten der geraden Linıe. Vt untersucht sodann dıe diesbezüg-
lichen Gewohnheiten der vaterrechtlichen Stäiämme der Verwandtschaftsgruppen
VO  w Rwanda-Burundıi; die sich als wenıger verwickelt darstellen, danach die-
jenıgen der mutterrechtlichen Völkerschaften des unteren Kongo, Vergleiche
sıch als schwıer1iger erweılsen. Dıie ausführliche Zusammenfassung der Ergebnisse
gipfelt 1n der Feststellung, dafß die Verbindungen zwischen COUSINS CTrO1SseSs nıchts
anderes sınd als Nachfolge- Verbindungen, die denselben Gesetzen gehorchen
W1€e dıe übrıgen Verwandschaftsverbindungen, W1€e Levırat und Sororat, Ver-
bindungen mıt Enkelinnen 1n der geraden der der Seitenlınıe USW. KEs handelt
sıch 1Iso Treue-Systeme gegenüber einer Ursprungsverbindung, diıe alleın
die Auswahl der Partner unter dem Gesichtspunkt der Gleichsetzung der
Identifizierung bestimmt. Es wird Sache der Fachleute se1nN, die Rıchtigkeit der
VOIN E bevorzugten Terminologie und ebenso der Ergebnisse seıner vergle1-
chenden Untersuchungen beurteilen. Eine erste zustimmende Wertung und
Ergänzung ist 1n dem Vorwort VO:  ( PETER SWARTENBROECKX, Missıonar 1im
Kongo, enthalten.

Rom Amand Reuter OMI

Steyler Missıions-Ghromik 1969 Steyler Verlag/St. Augustın 1969; 1992
Dieser hervorragend bebilderte Prachtband entspricht 1n jeder Hinsıcht dem

Untertitel: Die Steyler Missıonsgesellschaft des (‚öttlıchen (WVortes berichtet ber
ıhre Missıionsgebizete ın aller (Welt Als Indonesienmissionar (Südwest-Irian) habe
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ich mıt besonderem Interesse den Nachbarn durchs Fenster geschaut. Alle Tren-
nenden Probleme der Gegenwart kommen mıt den Versuchen iıhrer Lösungun: den ethnologischen Hıntergründen ZU Sprache; wirklicher Fortschritt wırd
aufgezeigt. Ahnliches gıilt für alle Kontinente, dıe SVD arbeitet. Das gıbtden Berichten insgesamt ine teste Struktur. Der and zeugt VO  - gediegenerArbeit un: vermiıttelt wertvoile Daten, die uch außerhalb der Steyler Gemein-
schaft VO  - Interesse sınd Persönlich habe ich jedoch den Eindruck, dafß die
Krfolge mehr akzentuijert werden als die Schattenseiten, dafß der and sıch
gewıssermalsen dıe traditionelle Linie der 1n den Heidenländern trıumphierendaufmarschierenden Kirche halt Diese Kırche ist gut organısıert. Patres, Brüder
und Schwestern haben vıel geleistet. Obwohl darüber hier un da zwıschen den
Zeılen lesen ist, wırd der ausdrücklichen Zusammenarbeit mıt den Gläubigen1m Hınblick auf ıhren eigenen Fortschritt keine Aufmerksamkeit geschenkt. Man
g1ıbt sıch noch sehr zutrieden mıt ARkommodatıion einheimische Bräuche.
Die Möglichkeit, da{fß 1n der nächsten Zukunft einmal vollkommen anders
kommen kann, wırd m. E noch nıcht klar 1Ns Auge gefaßt. Man findet noch
nıchts über dıe JT atsache, dafß diıe einheimischen Kulturen 1n Balde mıt UTr O-
päischen Geschehnissen konfrontiert werden und vielleicht Trst nach dieser Kon-
frontation einer mündıgen Teilnahme iıhrer eigenen Entwicklung erwachen
werden. Über die Symptome dieser Entwicklungen haätte doch bereits eiwas SC-
sagt werden mussen. Die gezeıchneten Perspektiven scheinen MIr ros1g,
ermutiıgend diese Art der Darstellung auch auf dıe Missionare draußen wirken
mas. (Übersetzung aus dem Niederländischen P

Driehuis- Velsen (Niederlande) Dr Boelaars MSC

Streit-Dindinger: Bıblıotheca Missıonum, fortgesetzt VO  - Johannesmerskirchen OMI un Josef Metzler OMI Band Grund-
legender un: allgemeiner eıilsHerder/Rom-Freiburg-Wien
1964; VII 735 5., kart 60,—

Nach den wissenschaftlichen Grundsätzen und praktischen Erfahrungen, dıie die
Herausgeber be1 der Erstellung der eın halbes Jahrhundert hiıindurch geleitethaben, wiırd 1ın diesem and die grundlegende un allgemeine Missionsliteratur
für den Zeıiıtraum 1936—60 1n 390553 aufenden Nummern zusammengetragen.Außerdem sınd unter Nr. 3984 in alphabetischer Folge 18792 lıtel VO  . Missı0ns-
zeıtschrıften aufgeführt (DS 596—668). Den Schlu{ß bilden W1E uüblich vier Re-
gıster C  ö die dazu helfen, den Reichtum des zusammengetragenenMaterials erschließen.

Streit-Dindinger: Bıbliotheca Missıonum Amerikanische Missions-
literatur. XIV. 10—19 und Nachtrag I1 un! 111
Herder/Rom-Freiburg-Wien 1967, XIV 754 S kart 03,—
D  < D(ebda 675 S, kart 90
NI BT (ebda 651 kart BÜ

Die vorliıegenden dre1ı Bände kommen eiınem Bedürfnis entgegen, das
staärker verspurt wurde, Je mehr das Interesse der Missionsgeschichte Amerikas,insbesondere Lateinamerikas, wuchs Wie erganzungsbedürftig die Bände I1 und
I11 der a ist allein daraus ersehen, dafß der Nachtrag iıhnen 2120
Nummern umta{lt un! 414 Seiten des Bandes füllt Daiß überaus schwierig
WAar, das 1n zahlreichen Archiven, Bıblıotheken und Bibliographien verstreute
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Material zu sammeln, verrat das Vorwort Beim Gebrauch der
Bände ist beachten, dafß dıe geographiısche Aufteiulung der früheren Bände
fallen gelassen worden ist. Außerdem sınd diıe Linguistica nıcht mehr 1n Appen-
dices verwıesen, sondern chronologisch eingeordnet. Wer sich als Historiker miıt
der befaßt, wiıird bedauern, dafß größere Dokumentensammlungen unter dem
Jahr iıhrer Veröffentlichung aufgeführt werden, während Streit dıe e1In-
zeinen Dokumente unter dem Jahr des Erlasses aufgeführt hat Den Gründen,
die die Hrsg. ıhrem Verftfahren bewogen, annn INa sıch allerdings nıcht VCI-

schließen. Vermißt wird unter den bıblıographischen Hilftsmitteln eın wich-
tıges W1€e das B.A.A Boletin Bıblıografico de Antropologia Amerıcana,
das seıit 1937 erscheint un!: auf oft schwer zuganglıche Veröffentlichungen VCTI-

weIıst.
Glazık

Taylor, John Die Kırche ın Buganda Das Werden einer Jungen
afrıkanıschen Kirche Die Kırchen iın der Welt, 4) Ev. Verlagswerk/
Stuttgart 1966; 307 S 32,—

Das englische Original (The Growth of the Church ın Buganda. SCM Press/
London 1958; 25/—) wurde 1n der ZM  z 1959, bereits austührlich be-
sprochen. Ks ist begrüßen, dafß die bedeutende Publikation jetzt auch ın
deutscher Übersetzung vorliegt. Braıtish Weekly meınte, das Lesen dieses Buches
musse den Jjungen Missıonaren ZAULE Pflicht gemacht werden.

Knechtsteden 0Se; ath GSSp

Zubillaga, Felix, S.1 (ed.) Monumenta Mexıcana I1 (1581—1585),
1959, Z8F 859 Monumenta Missı1ıonum S 15 Monu-
menta Hıstorıica SI 84) 7000.—-:;: 111 (1585—1590), 1968, 70°
790 Monumenta Miss1ıonum S15 24 Mon Hıst S: 97),

8500.— Institutum Historıiıcum 1./Roma (Vıa de1 Penitenzier1 20)
sta edicıon documental, JUuC ilustra amplıamente la actıyıdad de la Compania
el virreinato de la Nueva Kspana, merec10 Un entusıasta acogıda entre los

estud10s0s de la hiıistorıa amer1ıcana. LOs volümenes I1 111 105 dan total de
4923 UCVOS5 documentos, JucC sumados los 2923 del vol constıtuyen de pPOTr
S1 Uun.: aportaciıöon ımportantiısıma, supuesto JUuUC la Y parte de ellos SO  -

inediıitos POI lo edıtados POI prımera V forma critica. La ACUC1081-
dad de la edicıon, qucC hab  1a S1do subrayada pPOT el BENNO BIERMANN

resena del vol (ZMR 1962, 228), perfecciona algunos detalles de
los dos volümenes YyuC ahora presentamos. El editor ofrece Uun.: amplıa Bıblıo-
grafia un  X Introduccıon general, UJUuUC NOS hace CACT la cuenta de
importancıa 10S PICDara la recta comprensiön de los documentos. En el vol
11 1105 habla de las diterentes indigenas entre las qu«c los ]Jesuitas
desarrollaron labor mısional de los metodos empleados para hacerla mAas
efectiva. En e] vol I88! ZUBILLAGA CAPDPOJDNC la paulatına eXpansıon las modi1-
ficaciones ımpuestas actıyıdad POI las cırcunstancıas meJor conocıdas.
Ambas introducciones SO  - completadas CO  $ un descripcıon de los fondos de
donde toma el material qu«c publica. ID hecho qu«C todo sto 105 da
espanol lat  1n (0)0918) sucedi6 el vol I) aumenta el püblico qu«c puede
servırse de lo quc«c ofrece.
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En el aparato Ccr1ıt1co se van numerando los documentos, incluyendose
subdivısıones los texXxtOs YucC han perdido, PCIO de los quUC tiene noticıa. El
orden cronolög1co puede segulr CO'  m tacılıdad el desarrollo organıco de
los asuntos. Antes de ada documento lo descr1ıbe, hacıendose notar los
Jugares donde Otros lo utilizaron las ediciones qucC haya del m1ısmo cuando

inedıto. Una S1INOPSI1S del m1ısmo documento lo precede, debiendo notarse
quc«c el vol {11 AaPaATClcC castellano, mıentras qu«c el 11 tenia
lat:  1n. Constantes notas al eX{IO del documento aclaran sentido sugıeren
lugares paralelos quc aumentan la noticıa JUu«C all da Se NUMCTAanNn los
renglones cada Un  - de los documentos, lo qu«c tacılita la precısıon el
cıtarlos.

final Indıce analıtıco tacılıta el mane]o de la documentacıon aducıda.
Notamos, SIN embargo, YJUu«C el indıce general qUC NOoS presenta al Pr1nC1p10
de cada volumen resulta insuhciente parad gularnos la importancıa del docu-
mento YJUucC hace relacion, tenıendose Uun: ıdea totalmente fria del m1Smo, lo
YUC hace necesarıo0 el TECUTSO directo al documento, ocasıonando perdıda de
tıempo. TEeCMOS qu«c podria obvıar ste inconvenıente dando 19888 relacıon
SOINCT a de los asuntos UJucC tratan, sintetizando la S1NOPS1S YuC precede cada
documento. Hay JucC notar algunos C1I1LTOI1ICS de ımprenta, evidentes
prıimera vıista I 2 ’ 111, 4 9 47) qu«C desmınuyen el merıto CNOTINC
del trabaJo.

Las cCartas los documentos YJUC NS ofrecen abarcan especıalmente la
correspondencıia entre el general de la Compania los subdı1ıtos novohıspanos;
Nay tambıen STan nüumero de documentos dirıgıdos otras POTr el
prımero los segundos. Tienen especial interes las llamadas Laitterae Annuae,

que los jesuitas intorman sobre trabaJo; las escrıturas qu«c reheren la
Segunda Gongregacıön Provıncıal Mexıcana (Mexico, z de noviembre de
1585 1105 presentan reunıdas CI 628—688) Se publican documentos
Y parte escrıtos castellano: OCUTICH algunos lat  iın iıtalıano, algunos

lenguas indigenas YUC el edıtor cuıda de PTFOCULAarN0S traduccıon
autoriızada.

dıa hıstorıa amerıcana, partıcular la ecles1astıca, enr1quece CO  — la publı-
cacıon de tondos documentales. Eso sıgue siendo la primera tarea para OmN-
stru1ır la hıstor1a de Mexico. El periodo abarcado POT la edıcıon de ZUBILLAGA
tıene un partıcular ıimportancıa, PUCS el tıempo de estructuracıon YJu«c r1g10
Nueva Kspana durante todo periodo virreinal, supuesto YJUuUC hasta entonces la
labor mısıonal habia dado tiıempo la organızacıon sıstematıca Qqu«C intenta

los Concilios Provincıiales Mexicanos 1555 1565, 1585 II Goncılıo
Mexıcano tiıene especlalisımo interes ste sent1do, el Qu«c los Jesuitas
tuvıeron papel ıimportantisımo segun 1105 dejan VvVer algunos de los documentos
(v. ST IT, 691, 442 S. ; I1L, S.) SIN embargo OCUDAaAN directamente CO'  -}

amplıtud de todo ello, S1 cuanto toca ilustrar actıyıdad general
darnos iıdea del ambiente quc los h1izo

En los documentos publicados 105 muestra claramente el afıanzamiento
la expansıon de la Companila. Lo 1en sıtuado de SUuS resıdencıas hace qu«c la
informaciön SC inmediata, PUCS ellos radıcan las capıtales de la princıpales
provinclas: Mexico, Puebla, QOaxaca, Valladolid, finalmente Guadalajara.
En ste periodo, nte la insıstencıa constante del general, proyectian de forma
clara decıdıda labor educativa los indigenas 1N0S delinean particulares
metodos de traba]Jo, el coleg10 de Tepozotlän el de San Gregori0 de Mexico
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SO  w especialmente ıimportantes. Conviene insınuar la importancıa qu«c tienen estas
planılcaciones de trabajo entire indigenas respeCto la Comprension de los
antecedentes de las conocıdas Misiones jesuiticas del Paraguay; CrECINOS ver
detras de CSC metodo mısıonal de los Jesuitas Mexı1ico HL 661 .9 ILL, 37 S.)
la exper1enc1a de 10s CNSay OS hechos POI Don Vasco de Quiroga la educacıon
integral, princıpalmente SUuS Hospitales-Pueblo de Santa Fe En el aspecto
etnohistör1ico hay documentos de grandisıma ıimportancıa (IL, 49() SS.) datos JucC

encuentran diseminados. Apuntamos el deseo de Yuc la difusıön de estas
edicıones favoreciera mMas entre los historiadores amerıcanıstas.

Jacona, Miıch (Mexico) Francısco Mıranda

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOL  DE

Fischer, Hans: eIWa INEC Papua-Gruppe ım Wandel. Klaus-Renner-
Verlag / unchen 1968; 403 S: zahlreiche Photos Zeichnungen, Kar-
teNn: DM 96,—

Nachdem u1lls VE jetzt Direktor des Hamburger Völkerkundemuseums, nebst
zahlreichen Artikeln 1n verschiedenen ethnologischen Zeitschritften unlangst iıne
umtassende Studie uüuber Seelenvorstellungen ın (0Dzeanıen geschenkt hat vgl
ZM  e 1965, 238 E legt uns jetzt autf Grund seliner Feldforschungen 1m
westlichen Hınterland des Huon-Golfs (Papua) während der Jahre 958/59
un! 1965 eın Werk VOT: das auch uns Missionare allgemeın und nıcht 11UI
die 1M melanesischen Raum arbeitenden angeht. Mıt wissenschaftlicher Akribie
beschreibt zunäachst 1ın der Kinleitung die Schwierigkeiten seıiner Kontakt-
aufnahme mıt den Jeghuje (einem Unterstamm des Kukukuku-Volkes 1m
Quellengebiet des W atut River), die TST 1933 1Ns Blickfeld der Kuropaer
etireten sınd Die Schilderung seıner Methode der Anpassung die remden
Kulturgegebenheiten und der erstmalıgen Aufnahme der Jeghuje-Sprache ıst
richtungweisend für jeden Missionar, der Neuland betritt (9—22) Dieser
kleine Stamm, der VOT dre1ı Jahren noch SaNZC S80 Personen zahlte, stellt 1ne
Absplitterung der als Y agwor bezeichneten Sprachgruppe gleichnamigen
Nebenfluß des oberen Tauri River dar (34), unterscheidet sıch ber nıcht —_
wesentlich von seinen heutigen Nachbarn, W1€E dıe aufgeführten W örterlisten
beweisen (33 un 42)

Nach eıner eingehenden Darstellung der Siedlungsweise und des Familien-
haushalts bringt Vf 1ne sechr CNAaUC, schematische Eiınführung 1ın das komplıi-
zierte Verwandtschaftsverhältnis un 1mM folgenden dann 1nNe eingehende Über-
sıcht über die soz1ologische Bedeutung der einzelnen Lebensphasen der Eın-
geborenen WI1IE Jugendweihe, Ehe un: Tod 49—185). Miıt einem Diıskurs über
Kontakte un! Konllıkte, Krieg un! Waffen schlielßt das Kapitel Der sozı1ale
Bereich, der 1m einzelnen Landbesıitz, Ackerbau, Jagd, Nahrungszubereitung,Handel, Wohnung un! Kleidung ZU Inhalt hat (225—362). Neben den Angaben
der exakten ermini technici der 1ın Frage kommenden Pflanzen, die beschrieben
werden, ist hinzuweisen auf die zahlreıichen zeichnerisch sauberen Wiedergaben
VO  w} Arbeitsgeräten, Netztaschenmustern, Tierfallen, Gebrauchsgegenständen,Hüttenmodellen und Schmucksachen. Das alles zeıgt, mıt welch einem umfassen-
den Interesse sich VT dem Studium der kleinsten Kulturdetails des VO  — ıhm unter-
suchten Volkes hingegeben hat Alles schien ıhm wichtig CNUS, das Ganzheits-
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bıld formen, das VO:  5 seinen Leuten gewiınnen suchte. Gerade darın,
meıine ıch, sollte unXns Missionaren eın Vorbild se1IN; enn WenNnn irgendjemand
dazu berufen ıst, kraft einer göttlıchen Sendung den aANZCH enschen —
tfassen un! allen alles werden, dann sıcher der Miss1onar, der nıcht der
Obertläche der Dinge haften bleiben darf

Gerade diese Überlegung führt uns ZU wichtigsten Punkt der Besprechung
Von FISCHER'’'S neuestem Werk, ZU Bereıiuch des Relıgriösen 1m Leben eines
Volkes. Der Autor hat siıch alle Muüuhe gegeben, auch da einzudringen, hat
WI1E nıcht anders möglıch WAar Mythen mittels Dolmetscher aufgenommen,
ber fühlt selbst, daß 1mM dıes Unterfangen nıcht restlos geglückt se1 „Der
Feldforscher wiıird U: selbstverständlich als erstes vermuten, daß ıhm
vielleicht nıcht gelungen ist, 1n diesen Bereich einzudrıngen...., Die andere
Möglichkeit ware, dafß sıch die Kultur der Gruppe unter Eintlüssen
bereıits verandert hat, da{fß alte Praktiken Uun! Vorstellungen aufgegeben
wurden“ 365) Der Autor ist geneı1gt, das letztere anzunehmen, doch spricht
dıe größere Wahrscheinlichkeit dafür, daß SCH der Kürze der eıt und SCH
der Konversation 1n Pidjin-Englisch das Vertrauen der Befragten noch nıcht

weıt gediehen Wal, dafß S1E ıhm ıhre etzten und tieifsten eheimnisse ıhres
Glaubens preisgaben, dıe nıemals durch Miıtteilung Stammesftfremde profaniert
werden dürten. Man vergleiche beispielsweise, W as ÄUFENANGER SVD 1n
seinem Artikel „Die Dringlichkeit der Religionsforschung“ (Bull. Urgent
Anthrop.-Ethnological Research Wien — dıiıesem Problem
schrieb!

Haben Missionare nıcht oft jahre- un! jahrzehntelang geduldıg warten mussen,
bıs be1 ıhren Leuten dıe etzten Hemmungen fielen un! dann zuguterletzt un:
unvermutet e1ın erstaunlich hoher Gottesbegriff zutage trat, WI1eE heute für
Sanz Ozeanıen bezeugt ist? FISCHER g1ibt die Möglichkeit Z das Jeghuje-Wort
ımatıe als Schöpfer deuten, doch wird dieser J erminus nıcht auf ein eiNzZ1ZES
Wesen bezogen, sondern auf 1ne 387 Klasse VO  - höheren (reistern
Nun, ine entsprechende Verfahrensweise trıfft auch auf dıe Gunantuna
(und andere Stämme Neubritanniens), dıe miıt dem gleichen Wort Kaza sowohl
den einen Urschöpfer WwW1e auch ıhre großen deifizierten Ahnen bezeichnen, die
seine Vertreter sınd der Retizenz der Eıngeborenen, über relig1öse An-
gelegenheiten mıt Aufßenstehenden sprechen, wird auch erklärlich,
der Forscher 1Ur wen1ig A 4  ber ihre magischen Praktiken un ahnliches hören
bekam (406—409).

Das inhaltsreiche Bu: schließt mit einer Übersicht über den Kulturwandel, der
sich bei diesem Papua-Stamm 1n den VETSANSCHC: ehn Jahren vollzogen hat
D  9 während ein Anhang noch eın detailliertes Verzeichnis der Jeghuje-
Personen VO Zensus bringt. Alles 1ın allem mussen WIT, un! besonders
die Mıssionare 1n Melanesien, dem Vertasser dankbar se1in füur seine intensive
Forschungsarbeit WI1E auch für dıe prächtige Ausstattung se1nes Werkes, das
uns ZU eigenen Weıterbildung 1n die Hand gegeben hat

Oeventrop arl Laufer MSC

Haaf, Ernst: Ihe Kusase. 1nNne medizinısch-ethnologische Studie über einen
Stamm 1n Nordghana Il Gießener Beitrage ZUT Entwicklungsforschung,
Reihe IL, Gustav Fischer Verlag/Stuttgart 1967; SC 205

Vf wirkte als Arzt der Basler Mission 1in Bawku, Nordghana, VO  ;
eın Vertrauensverhältnis zahlreıichen Angehörıgen des Kusase- Volkes VOCI-+-
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half iıhm gründlichen Kenntnıssen der Lebensweise, der religıiösen An-
schauungen und Bräuche SOW1Ee der mıt ihnen CNS verknüpiten medizinisch-
therapeutischen Vorstellungen un! Praktiken dieser bıslang aum ertforschten
ethnischen Gruppe der „voltaiıschen” der Gur sprechenden Völker. Missıons-
wissenschaftlich dürfte der empirische Nachweis des Zusammenhangs zwischen
Sozialstruktur, Relıgion un!: Medizın VO  w besonderem Wert se1N. HAAF bietet
Iso mıt seıner sorgfaltigen, anschaulich geschrıebenen un!: reich illustrierten
Arbeıt weıt mehr als iıne thematisch CNS begrenzte Ethno-Medizin der Kusase.
Hoffen WIT, dafß se1n Beitrag ZU Vorbild für ahnlıche Forschungen VO  -

Missionsarzten un:! Missiıonaren werden möge!
Münster Rüdıger Schott

Klostermaier, Klaus, &V  O Hinduismus. achem/Koln 1965:; 467
Über den Hıiınduismus gibt ein1ıge hochgelehrte und viele einse1t1g popuları-

s]ierende Darstellungen. Ihnen gegenüber zeichnet sıch das vorliegende Buch durch
dıe Verständlichkeit aus, miıt der die Fülle des Stoffes dargeboten ist un!: durch
das Verständnıis, mıt dem Vr die fremdartige Geisteswelt ndıens nıcht NUr

reterierend erschließt, sondern deutend un! vergleichend dem abendländisch-
christlıchen Leser nahebringt. Bereits das erste Kapiıtel tragt den bezeichnenden
'Titel Vergleichung UN Begegnung. Diese Worte könnten über dem anNnzChH Werk
stehen, dem als ıne wesentliche Voraussetzung tur dıe Verfolgung dieses An:-
lıegens UV! aber noch dıe schwier1ige Aufgabe zufallt, das Vergleichende
1n gee1gneter Weise mitzuteilen. hne Fußnoten, ber mit eıner Zeittaftel,
reichen Literaturangaben und einem ausführlichen Glossar (leider hne Angabe
relevanter Seitenzahlen) Schluß wırd dem aufmerksamen Leser en Höchst-
maiß Intormation über eın anerkanntermalien besonders schwieriges Teilgebiet
der Religionsgeschichte un Religionskunde geboten. Bis auf Sanz wenıge tor-
male Dinge in der Sanskritwiedergabe ist auch phılologisch alles loben An-
stelle e1ines allgemeınen Referats ber den Inhalt sollen 1 folgenden einıge
bezeichnende Kernsatze wiedergegeben werden, AUS denen auch hervorgeht, WIe
sehr siıch das Buch als Grundlage missionswissenschaftlicher Seminarübungen
eignet.

Die ottfene Haltung des Autors charakterisıeren {wa die Worte „‚Bekehrung‘
der ‚Abfall” — kommt auf den Standpunkt an (14) „  Ir dürfen nıcht
‚Dialog‘ Nn un! ‚Monolog“ meinen“” (25) „Es ist Sar nıcht schwer, sıch CN-
seiti1g 1n Verlegenheıit bringen ber 1Ne Begegnung erwachst daraus nıcht“
un „WIT mussen gerecht se1n un auf beiden Seiten das Beste mıt dem Besten
vergleichen” 39) „Man soll nicht meınen, da das moderne Weltbild unbedingt
christlich sSe1nNn mußte. Auch die moderne Naturwissenschaft ist verschiedener
weltanschaulicher Interpretationen fahıg (84)

Fuür die vergleichende Religionsgeschichte und die christliche Glaubenslehre
besonders beachtenswert sınd dıe erkannten Parallelen 1M christlich-jüdischen
Raum Wort (72), er Rosenkranz/japa 129) und Sein ın Christus
KLOSTERMAIER sagt „Die Bıbel ist den Upanischaden viel naher als Aristoteles“
(181 Andererseıts stellt sehr treffend fest, daß e1in Vergleich zwischen Kanäda
und Arıstoteles „sicher recht interessante Ergebnisse bringen” wurde (271
Retferent moöchte hiıer neben Ariıstoteles noch dıie Vorsokratiker einbezogen sehen.

Als Eigenleistung des Autors scheint unter anderem hervorzuheben: Die
Korrigierung der populären Auffassung der Trimürti (98), dıe klare Heraus-
arbeitung der grundsätzlichen Verschiedenheit von Samskara und christlichem
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Sakrament 154) dıe Kommentierung der Git: („warum sollen WIT nıcht ver-
suchen, einen christlichen Kommentar ZUTr Git: schreiben?”, 307) und die auf
starken persönlichen Eindrücken beruhende Schilderung un! Wertung des 1N-
dischen Mönchtums 365) Daneben verdienen die Referierung der Interpre-
tatıonen des „tat tvam aS1” 290 und dıe Diskussion des Sunden- un!: Moral-
begriffs 130 und der Biılder 1mM Hinduismus besondere Beachtung.

Im „Epilog“ stehen beherzigenswerte Säatze W1e „Die Iheologie darf sich
nıcht damıt zufriedengeben, usSs immer denselben Sätzen und Definitionen
aprliorısch 1NCUC Ableitungen vorzunehmen: S1e mu{ sıch auch empirisch NCUC
Gebiete erschließen Die Relıgionen sınd ambıvalent Wege Christus
un Wege 1n die entgegengesetzte Rıchtung” „Christus ist der Arlöser der
Aenschen auch VO  - den Religionen” 406) „Die Kirche hat unwiderruflich
den Weg des Dıalogs beschritten Wer sıch den Dialog bemuht, wird
seinen Partner ernst nehmen mussen”“ 409) KLOSTERMAIER hat seinen Partner
wahrlıch ernst genommen! Ihm gebührt dafür aller ank

Schliersee Obb.) 2NIT1E Petra

Peirone, Federico, 1.M. L’Islam T 0S1. Missioni Consolata/
Torino (Corso Ferrucc1i, 14) 1968; 149

Cet OUVTaSC, de presentation claıre et tres aeree, na point de pretentions
scıentihques. rattache courant contemporaın d’ouverture m1ssı1onnNalre,
quı permet L’auteur de dedier CCS «Nnotes SUT la priere quotidienne dans 1 Islam»
au «musulmans 5C5 Ireres dans Abraham et Ismael». L’1ıdee quı inspıre
recueıl de prıeres musulmanes provient de la declaration concıiliaire (Vatican IT)
quı rend hommage 4aU X verıtables musulmans POUTF leur estime de la V1e morale
et relig1euse, notamment POUT le culte qu’1ils rendent Dieu par la prıere, les
aumoOnes et le jeüne.

Constatant YJu«cC les chr:‘  etiens  A d’Occident n apprecient souvent pas la valeur de
la prıere dans la V1e des musulmans, ”auteur s’attache CXPOSCT, d’une manıere
sımple et degagee de tout apparat scıientinque, les quest1ons relatives calen-
drier relıgı1eux musulman, la notion du lıbre arbıtre et du peche, la doctrine
de la purete riıtuelle ei de Lıntention de L’orante. Suivent des chapitres consacres
Aau.  > formules de la prıere quotidienne dans 1L ’Islam. LEit L’on cConstate qucC les
«eXerc1ıces de pıete» du pleux musulman le tiennent toujours ontact
MC le Dieu ineffable et mM1iser1cordıieux. L’on pourraıt meme ffiirmer qu«e la
journee musulmane est chargee de priere.,

Les notatıons posıtives s’accompagnent d’un commentaiıre c@cumenique vısant
montrer le lıen des prıeres musulmanes et des gestes rıtuels C les pratıques

de eglise primitiıve et meme VECC la tradıtion biblique. Ces nouvelles perspectives
semblent corroborees pPar Un  (D recente enquete de la VUÜU! Spirıtus n© 31),
quı fait etat des reflexions pertinentes de m1issıonnNaAaILrTeES retiens CONVA1lnNCuUs de
la validite de la priıere musulmane et de SO  =| efficacite apostolique, j1en que
pratıque ostensıble, quotidiıenne et repetee leur paralsse apparteniır autre
monde. KEt de fait, la prıere musulmane releve d’un autre un1ıvers relıg1eux quı
ignore les dogmes de la paternite divıne et de la redemption tout proclamant
hautement la transcendance et la misericorde du Dieu createur et remunerateur.

La bıbliographie succincte et specıhique s’attache L’essentiel et e l’actuel,
embrassant les principales langues europeennes. En ‘9 OUVTAaleE pratı-
que, de ecture attachante, inspire par unNe large sympathie POUT U:  m forme de
prıere souvent meconnNue et POUT des hommes dont la piet  C  B est hautement
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I1 devraıt contribuer rapprocher des pleux musulmans tant de M1S-
s10NNaAILrES chretiens quı voljent souvent dans 1' Islam et les musulmans qu«c
des adversaıres du christianisme, voıre des SCNS ftormalıstes VOoues la
damnatıon.

Damas/Münster Joseph Hay7ıar

Vancourt, Raymond: La pensee relıgıieuse de ege PE «Inıtiatıion phılo-
soph1que», collection dirigee par Jean Lacroi1x). Presses Universitaires
de France/Parıs 1965; 136 P-, 5,—

V1 biıetet ıne gelungene Einführung ın die Religionsphilosophie Hegels:
Merkmale der relıg10sen Haltung 1m allgemeınen SOWI1E 1m Unterschied ZUTE pPIO-
fanen und philosophischen Haltung; Analyse der wichtigsten Religionstypen
(Hinduismus, Volksreligion, Judentum, Christentum). Hegels Auffassung VO  - der
spontanen, natürlichen Ausrichtung des Menschen Gott als Grundlage der
Religionen WIT: besonders herausgearbeıtet. Vf zeıgt ferner, W1e die Religions-
philosophiıe Hegels 1ın der Frage der Gottesbeweise der Posıtion Kants Kritik
ubt un:! sıch bemüht, ine Phänomenologıe der Offenbarung aufzubauen, dıe
einer „spekulatıven Theologie” führt un:! das Problem der Vielfalt der elı-
gıonen lösen sucht.

Beirut/Münster Adel-Theodore Khoury

VERSCHIEDENE

Barreau, Jean-Claude: Der Glaube eInNES Heiuden 1La fo2 d’un paıen.
Seuil/Parıs Styria/Graz 1968; 126 S 6,80

In diesem Buch schildert der 1n Parıs wirkende ITheologe auf dem Hintergrund
se1nes eigenen Wegs ZU Glauben dıe Siıtuation des Christen 1n der heutigen
sakularen Welt ARREAU trıfft 1ın sıch selbst auf die Empfindung des Nıcht-
christen, des Heıden, un deshalb rfährt mıiıt besonderer Klarheıt zahlreiche
Probleme, die die Glaubwürdigkeit der christlichen Botschaft beeinträchtigen.
Man kann dıe Kapitel über Gott, Christus, das Böse un dıe Kırche nıcht hne
Respekt VOF der Integritat des VT lesen. Der Wert des Buches lıegt nıcht auf
der theologisch-wissenschaftlichen Ebene, vielmehr darın, dafß einen lebendigen
Eiındruck VO  - den spirıtuellen, exıstentiellen un pastoralen Fragen vermuittelt,
miıt denen sich die jüngeren französıschen Theologen (aber natürlich nıcht UTr

S1€) des heute noch bezeugenden und verkündigenden Glaubens willen
auseinandersetzen. Im einzelnen ließen sich manche Ansichten BARREAUS
Eınwände vorbringen, doch mas solche Kritik 1n Anbetracht des konfessorischen
Charakters dieser Schrift auf sich beruhen. Die Belesenheıt des VE un! se1ne
Fähigkeit philosophıschem und theologischem Denken zeigten sich nıcht 7zuletzt
1n dem Abschnitt über das Böse 9—96) Mıt echt heißt hıer „Der christ-
liche Glaube ist 11UIX Jenseıts des Ärgernisses möglıch, nıcht bevor INa  } das Arger-
N1IS empfunden hat“ (91) Die Gedanken und die Intention des Buches kreisen
auch dort,;, nıcht explizıt gesagt WITrd, das Grundproblem: Wie annn
Man heute noch Christ se1ın un zugleıich den Glauben mitteilen bzw. anbieten”?

Bonn Schlette
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Barreau, Jean-Claude: La TECONNALSSANCE OQuw est-ce GUE la fo2? Seuıil/
Parıs 1968; 109

Das Büchlein ist keine theoretische Abhandlung er den Glauben, sondern der
Versuch eıines Menschen, der selbst ZU Glauben hat hintinden mussen, sıch über
seinen Glauben Rechenschaft geben. Er tut dies 1m Hinblick auf Gläubige un!
Ungläubige. Es geht dabei darum, den Weg VOo  — einer WECNN INa will
implizıten Kenntniısnahme un!: Bejahung Gottes einer bewußten Hınkehr
un! Anerkenntnis Gottes 1n einer ınneren „Konversion“ verdeutlichen. Das
emiınent praktische geistliche Büchlein verdiente iıne deutsche Übersetzung.

Wiıttlaer Hans Waldenfels

Bopp, Jörg Populorum Progressio Aufbruch der Kirche? Kohlham-
mer/Stuttgart 1968; P-), 6,80

”’auteur est protestant quı s’interesse partıculıerement au  a nouvelles ten-
dances de l’Eglise catholique. faıt 1C1 un  /a e  tude crıtique de l’encyclique
Populorum Progressio, la comparant notamment au resolutions de la CON-
ference du Gonseıil eCcumENLQUE des Eglises qu1 s’est tenue Geneve juillet
1966, et CUu POUT objet Eglise et socıete. D’ailleurs, la comparaıson YyucC faıt
L’auteur est systematıquement defavorable l’encyclique. En effet, ı1 n est pas
difficile de montrer qucC les posıtions de Geneve son(t, preSQUuUC toujours, plus
avancees quc celles de aul VI Maıis, POUIL porter jJugement plus equıtable
SUr la valeur respective des deux documents, fera j1en de tenır compte
egalement du taıt yuc«c les resolutions de la conference de Geneve engagen
urtout leurs auteurs, et tres PCU les Eglises qu ıls representaient, tandıs qUu«C
l’encyclique est document quı s’impose VeC autoriıte oute l’Eglise catholi-
que S1 la conference de Geneve avaıt ete chargee de rediger document dont
l’acceptation füt oblıgatoire POUT LOUS les membres des Eglises representees, il
est probable JucC le extie eüt ete beaucoup plus conservateur. Compte tenu de
ce observation, il est absolument indıspensable POUI des catholiques de preter
L’oreille au  D4 reactions des Eglises separees au  54 documents pontificaux. Car les
cCommentateurs catholiques n ont psychologiquement pas la possıbilıte de publier
des crıt1ques des encycliques. En l’occurrence, L’auteur reproche Populorum
Progress1io de rester trop solıdaire du point de VUucC occıdental SUT le probleme
du developpement, d’ignorer de mıinımıser les Vralıs obstacles developpe-
ment, de presenter un V1s1ıon utopıque d’un monde developpement quı
peut finalement JucC SErVIr le statu QUO, de pas dıre quel poınt Ll’Occident
devraıiıt radıcalement changer SCS structures et SCS projets POUTF realıser un  e vralıe
polıtique de developpement. L/’auteur attrıbue notamment a faiıblesses la
doctrine catholique du droit naturel, CONCUC UuU1NlC Visıon statıque de la
socıete, incapable de comprendre le SCHS des changements, des tensıions et des
conftälits ans lesquels sıtue le drame des peuples Vo1e de developpement.

Recite Bresil) C'omblin

Dunas, icolas: Wıissen den Glauben heute |Gonnatissance de la fo2]
äaber/Luzern 1966; 136 S 12,80

Dieses Buch 11l dazu beitragen, „das wahre Gesicht des Glaubens ent-
decken un! falsche Vorstellungen, die bei Ungläubigen der auch be1 Christen
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herrschen, zerstreuen, Mißverständnisse, die den Glauben schon VOLr seinem
Entstehen entwerten der iıh: schwächen“ (13) DUNAS sieht richtig, daß der
Katholizismus heute „fast ausschließlich Sache der eißen ist 9) daß ber
auch dıe ahl der „relıig10s praktizierenden” Katholiken geringer wird (sıe wırd
mıt 10—20 0/9 angegeben). So sind die Vorsätze des Autors gut un! realistisch;
die Ausiührungen, die dann folgen, enttäuschen allerdings., Die Übereinkunft
VOomnxn fides und ratıo wird mehr postuliert als erklärt. Die größte gegenwartıge
Gefahr für den Glauben se1 der „Adogmatısmus” 24) „Entmythologisierung”
wolle den Glauben „anzıehender“ gestalten, würdıge ıhn ber einer „Humanıi-
tätsrelig10n” herab (24) Urteile diıeser Art zeıgen, dafß DUNAS nıcht gerade 1m
Zentrum der modernen Theologie denkt. Gleichwohl bietet seine „Phäno-
menologıe des Glaubens“ (25—55) manche erhellenden Bemerkungen. Theologisch
WIT: der Glaube als „Dialog des Menschen mıt Gott® (60) qualifiziert. Erwähnung
verdient hier das Kapıtel 1€ Entstehung des Glaubens”“ (79—1 15), das jedoch
1m Rahmen der geläufigen tradıtionellen Aussage verbleibt. Begriffe wıe
I9 OÖffenbarungstatsache” (60 „dıe historische Un empirische Tatsache der
OÖffenbarung“), „Glaubwürdigkeitsnachweıs”, „wahrscheinliche Gewißheit“ WOCI-

den allzu selbstverständliıch eingeführt un! ausgelegt. Das tehlende Verständnis
tür Geschichte, Soziologie un:! Psychologie, insbesondere ber für neutestament-
liche Kxegese, wirkt sıch nachteilig A4Uus Die abschließenden Kapıtel „Dimen-
sionen des Glaubens“ 117—127 un „Der Glaube 1n Kampf un Leben”“ (129—
137) wollen 1Ur geraffite Erörterungen se1nNn. dıes mußte freilich nıcht bedeuten,
daß auch hıer 1UTLX Altes abgewandelt wırd So heißt z. B 197 Sanz richtig,
die Kırche beschränke sich nıcht darauf, das „Glaubensdepositum ” erklären,
S1C entfalte vielmehr auch: sta eines solchen formelhatten Satzes lase 1119  -

SCIN, worın denn das deposıtum fıdez besteht. Es verwundert nıicht, dafß Dunas
nde des Buches VO  w} den Verlängerungen des Modern1ısmus 1ın die Gegen-

wart spricht und dabe1 die Namen Bultmann und Dumery nennt. Dumery WIT
immerhin verteidigt; Dunas bescheinigt ıhm, die Indizıerung VO 21 1958
trefife „Nur” (sic!) „den objektiven ınn der Texte”“ 137)herrschen, zu zerstreuen, Mißverständnisse, die den Glauben schon vor seinerfl  Entstehen entwerten oder ihn schwächen“ (13). Dunas sieht richtig, daß der  Katholizismus heute „fast ausschließlich Sache der Weißen“ ist (9), daß aber  auch die Zahl der „religiös praktizierenden“ Katholiken geringer wird (sie wird  mit 10—20 %o angegeben). So sind die Vorsätze des Autors gut und realistisch;  die Ausführungen, die dann folgen, enttäuschen allerdings. Die Übereinkunft  von fides und ratio wird mehr postuliert als erklärt. Die größte gegenwärtige  Gefahr für den Glauben sei der „Adogmatismus“ (24); „Entmythologisierung“  wolle den Glauben „anziehender“ gestalten, würdige ihn aber zu einer „Humani-  tätsreligion“ herab (24). Urteile dieser Art zeigen, daß Dunas nicht gerade im  Zentrum der modernen Theologie denkt. Gleichwohl bietet seine „Phäno-  menologie des Glaubens“ (25—55) manche erhellenden Bemerkungen. Theologisch  wird der Glaube als „Dialog des Menschen mit Gott“ (60) qualifiziert. Erwähnung  verdient hier das Kapitel „Die Entstehung des Glaubens“ (79—115), das jedoch  im Rahmen der geläufigen traditionellen Aussage verbleibt. Begriffe wie  „Offenbarungstatsache“  (60:  „die historische und empirische Tatsache der  Offenbarung“), „Glaubwürdigkeitsnachweis“, „wahrscheinliche Gewißheit“ wer-  den allzu selbstverständlich eingeführt und ausgelegt. Das fehlende Verständnis  für Geschichte, Soziologie und Psychologie, insbesondere aber für neutestament-  liche Exegese, wirkt sich nachteilig aus. Die abschließenden Kapitel „Dimen-  sionen des Glaubens“ (117—127) und „Der Glaube in Kampf und Leben“ (129—  137) wollen nur geraffte Erörterungen sein: dies müßte freilich nicht bedeuten,  daß auch hier nur Altes abgewandelt wird. So heißt es z.B. S. 127 ganz richtig,  die Kirche beschränke sich nicht darauf, das „Glaubensdepositum“ zu erklären,  sie entfalte es vielmehr auch; statt eines solchen formelhaften Satzes läse man  gern, worin denn das depositum fidei besteht. Es verwundert nicht, daß Dunas  am Ende des Buches von den Verlängerungen des Modernismus in die Gegen-  wart spricht und dabei die Namen Bultmann und Dumery nennt. Dumery wird  immerhin verteidigt; Dunas bescheinigt ihm, die Indizierung vom 21. 6, 1958  treffe „nur“ (sic!) „den objektiven Sinn der Texte“ (137)... Mit einem Buch  wie dem vorliegenden wird man heutzutage unzufrieden sein müssen, mag es  auch da und dort eine kluge Beobachtung enthalten.  Bonn  H. R. Schlette  Encuesta sobre la familia y la fecundidad ‚en poblaciones marginales del  Gran Santiago 1966/67. 1: Objetivos y metodologia, 97 p.; II—III: Resul-  tados globales de la muestra de mujeres, 67 p., 187 p.; IV: Anälisis  demogräfico, conclusiones y cuestionarios, 61 p., anexos, 46 + 33 p.  (= Documentos CELAP [Centro Latinoamericano de Poblaciön y Fami-  lia]). DESAL, Casilla 9990/Santiago de Chile 1967—68.  DESAL (Centro para el Desarrollo Econömico y Social de America Latina)  befaßt sich eingehend mit der demographischen Problematik Lateinamerikas.  Der 1967 erschienene Band Zglesia, poblaciön y familia wurde bereits vorgestellt  (ZMR 1968, 90). — Die neuerlich vorgelegten (hektographierten) Faszikel sind das  Ergebnis einer mit streng wissenschaftlichen Methoden (von Psychologen und  Soziologen) durchgeführten Enqu&te in drei Marginal-Sektoren Santiagos (Stadt-  mitte, Slums, Plansiedlungen), die etwa den vierten Teil der Gesamtbevölkerung  Chiles ausmachen und bei weitem den höchsten demographischen Zuwachs-  koeffizienten aufweisen. Die aus ländlichen Regionen in die Städte strömenden  252Mıt einem Buch
w1e dem vorliegenden WIT 112  - heutzutage unzufrieden se1in müussen, mag
auch da un dort iıne kluge Beobachtung enthalten.

Bonn Schlette

Encuesta sobre la famılıa la fecundıdad poblacıiones margınales del
Gran Santıago 966/67 ObjJetivos metodologia, 07 P-;K esul-
tados globales de la muestra de mujJeres, 67 P-, 187 P 9 Analısıs
demogräfico, conclusiones cuestionar10s, 61 D-., NCXOS, 46

Documentos | Gentro Latinoamericano de Poblacı  on amı-
lıa]) Casılla 9990/Santiago de Chile 1967—68

Centro para el Desarrollo Econömico Social de merica Latina)
befaßt sich eingehend mıiıt der demographischen Problematik Lateinamerikas.
Der 1967 erschienene and Iglesıa, poblacıon amılıa wurde bereits vorgestellt
ZMR 1968, 90) Die neuerlich vorgelegten (hektographierten) Faszikel sind das
Ergebnis eliner mıt streng wissenschaftlichen Methoden (von Psychologen un!
Soziologen) durchgeführten Enquö&te 1N dre: Marginal-Sektoren Santiagos (Stadt-
mıtte, Slums, Plansiedlungen), die twa den vierten eil der Gesamtbevölkerung
Chiles ausmachen Uun!: bei weıtem den höchsten demographischen Zuwachs-
koeffizienten aufweisen. Die aus ländlichen Regionen 1n die Stadte strömenden
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Rand-Siedler pllegen viele Züge un! Gewohnheiten, die einer tradıtions-
gebundenen Gesellschaft eıgnen, beizubehalten. So hat Chile ungeachtet des
sıch seıit mehr als ZWEI Jahrzehnten beschleunigt vollziehenden Verstädterungs-
PIOZC55C5S aum Geburtenrückgang verzeichnen. Nichtsdestoweniger geraten
auch die untersuchten Sektoren mıt un! mıt 1n den S50g des einebnenden SOZ10-
kulturellen andels, dafß VO:  - einer Übergangsphase gesprochen werden
ann. Die ausführlichen psycho-soziologischen Details der Studie stellen ine
wertvolle Handreichung für die pastoraltheologische Reflexion und den seel-
sorglichen Dialog (auch analog für andere Städte und Kontinente) dar.

unster Werner Promper

Follereau, a0u Revolutzon der Nächstenliebe l S ’ aiımer dıisparaitre.
Flammarion/Parıs). Herder-Bücherei (Bd 317) / Freiburg 19658; 144 S,

2,90
Eın Aufruft das (Gewissen aller Menschen, besonders dıe Großen der

Welt, denen leichter möglıch ware, die schliımmste Krankheit AUS der Welt
schaften: den Aussatz. Mehr als eın Bericht: Bekenntnis un! Sorge e1nes be-
kannten Mannes, der Christus in den AÄrmsten der Armen dient.

Aracas Oatalıs Friessenegger OSB

Paque, Kuprecht (Hrsg.) Afrıka antwortet Europa. Vorträge un Auf-
satze ührender Afriıkaner Ullstein-Buch 624) Frankfurt 1967; 173

Diese wichtige Textsammlung, über deren reprasentatıven Wert 1089828  - geteilter
Meıinung se1nN kann, enthält sieben zweitellos ochıinteressante Beıtrage ZU Ver-
hältnıs Afrikas KEuropa: SENGHOR, Latınıtat und Afrıkanertum: DERS.,
Jom Geist afrıkanıschen Negertums; JT OURE, Der polıtısche Führer als VJer-
Lreter eInNeET Kultur: ÄANDRIANTSILANIARIVO, Die Ltappen des Kolonzalısmus;

RABEMANANJARA, Die Kolonzalzeıt als Grundlage Einheit: ( A
Dıiop, Matrıarchat und Patrıarchat; JAMESs, Kelıgıon ın Ajrıka Diese Ab-
handlungen betreffen je auf iıhre Weise Grundprobleme des gegenwartıgen
Afrıka: Nationalısmus, Sozilalısmus, Koloniaelepoche un (Neo-)Kolonialismus,
Wissenschaft un: JTechnik; auch Fragen der afriıkanischen Religiosität un!: des
Christentums werden angesprochen. SENGHORS Kssay Jom Geist afrıkanıschen
Negertums darf bereits als klassisch angesehen werden. Eıs scheint, dafß TOLZ
der kläglichen Vergangenheit das heutige Afrika un! Europa einander näher
stehen als Afrika un: Asıien. Aber dıe Differenzen zwiıischen Afrıka einerseıts und
Asıen und Europa andererseıts S1IN! Trst noch iın Praxis un Theoriıie auszutragen
un versöhnen, zumal SENGHOR ın seinem auf dem Römischen Kapitol SC-
haltenen Vortrag Latınıtat UN| Afrıkanertum mıiıt echt SCH konnte: „Wir sind
Völker, die noch nıcht gesprochen haben, Völker mıiıt einem Auftrag un miıt einer
Botschaft, die noch nıcht verkündet wurde (33  — Das Verhältnis Afrıka Kuropa
muß noch weiıt mehr als bereits geschehen Aus dem Faktizismus uUuNseTCI Völker-
kundemuseen“ herausgeführt werden; muß als geschichtlich-dynamischer
Prozeß begriffen Uun! bewältigt werden. In der Überwindung des „Fatalismus
der Kolonialvölker“ (ANDRIANTSILANIARIVO, 122) lıegt e1ın Waiılle Freiheit und
Emanzipation, der allen Menschen der wıssenschaftlich-technischen Gesellschaft
gemeınsam ist. Es wird vieles davon abhängen, ob sıch die Europäer r1g0r0s VO  —
iıhrer Vergangenheit distanzıeren un den Atriıkanern jene konprete Aufrichtig-
keit entgegenbringen, die S1eE ıhnen lange vorenthalten haben. „Die Kuropaer
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haben uns erzahlt, daß s$1e ihre chwächen und Krankheıiten durch den 1alısman
der Freiheit überwunden hatten. Sobald jedoch auch WITr versuchten, ihre Metho-
den anzuwenden un! den Weg einzuschlagen, auf dem S1e uns selber OTauUuS-

sSind, lielßen s1e uns verhaften, warfen u15 1Ns Gefängnis, SCH S1C
u1ls5 VOI Gericht, verurteilten unNns, ließen uns ınriıchten der schickten uns in die
Verbannung.” (RABEMANANJARA, 144) Die Einleitung des Herausgebers ist
sachkundıg un! abgewogen. Das Studium dieser lexte speziell in Seminarıiıen
und Gruppen annn DUr empfohlen werden.

Bonn Schlette

Populorum Progressio. glıse face - la Cro1ssance du monde (Collec-
tıon «L’aujourd’hul de 1 Eglıse», Fleurus/Parıs 1968; 416 I 21,—

Mıt Sachkenntnis kommentiert ÄUBERT ıne Enzyklıka, dıe, VO  - den
verschıiedensten Rıchtungen miıt Lob un! 1Ladel bedacht, eın vorzüglıches Kompen-
dıum globaler sozıaler Moralifragen 1m Lichte des Evangeliums ist. Sie knüpft

diıe früheren dozlalenzykliken d} wendet die Sozijallehre der Kirche ber auf
ine Weltlage d in der die Abhängigkeit aller VO  = allen ımmer deutlicher,
die Gegensätze ber auch immer härter werden. Im eıl wırd ine
realistische Analyse der augenbliıcklichen sozialen Weltlage geboten. Das
Fragen nach den Ursachen führt Wegen ıhrer Bekämpfung, wobel der
socıalısatıon besondere Beachtung geschenkt wird Der I1 eıl engt das Fragen
auf Stellung un Aufgabe der Kırche innerhalb dieser Gegebenheiten C117
Die ruhige Klaärung des Verhältnisses VO  w Missıon un Entwicklungshilfe wird
sehr willkommen se1IN. Im IL eıl wiıird das textliche Nebeneinander VO  w

Knzykliıka un: Kommentar sehr angenehm empfunden. Grundsätzliche Aussagen
iın Verbindung miıt zahlreichen Eiınzeltatsachen 1mM Kommentar machen deutlich,
Was die AauSSCWOSCNCH Lehren der Enzyklıka enthalten. Die gut gegliederte un!
verständlich geschrıebene Arbeit wird durch ausgewählte Lıteraturangaben SOWI1E
einen tachmänniısch gearbeıteten Stichwortkatalog 1ın ihrem Wert noch erhöht.

St Augustıin Johannes Bettray SUD

Rama, Carlos Die Arbeiterbewegung aın Lateinamerika. Chronologie
un Bıbliographie S Beıtrage ZUTrC dozlologıe un:! Sozijal-
kunde Lateinamerikas, Verlag Gehlen/Bad Homburg 1967; 294 S

30,—
Es ist erfreulich, daß dieses 1959 bei den Editions OQuvrieres Paris) erschienene

un 1m romanıschen Sprachraum schr verbreitet un: vıiel zıtierte Arbeits-
instrument (Mouvements OUUTLETS et socıalıstes. Ghronologıe et biblıographie.
Amerique latıne, 1492—19836) des bekannten uruguayıschen Sozialwissenschait-
lers (Universität Montevideo) 1U  w auch iın deutscher Sprache vorliegt. Die
Chronologie wurde 1n dieser deutschen Ausgabe bereıits bıs 1966 fortgeführt.
Die Arbeit der bıbliographischen Ergänzung erwıes sich als Jangwiıerıiger und soll
einem Beiheft vorbehalten bleiben. Hrsg. (Hanns-Albert SteRer, Sozial-
forschungsstelle der Universität unster ın Dortmund) un Schriftleiter Jürgen
Gräbener) diıeser Reihe weılsen darauf hın, da{fiß zahlreiche Irrtümer,
die sıch 1n das französısche Original eingeschlıchen hatten, beı der Übersetzung
(durch Peter un: Volkmar S S r) zutage tiraten Uun: ausgemerzt
werden konnten. Das Standardwerk ist 1n sechs Kapitel unterteilt (1492—1700,
—  9 10—1 1862—1917, 18—19 1937—1966), denen ine all-
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gemeıne Einleitung (13—924) vorausgeschickt ist. Unter dem 'Titel Gacetilla
austral gıbt CARLOS RAMA peri0disch bıbliographische Notizen heraus, dıe
mıt Interessenten (gegen Sonderdrucke, etc.) austauscht. Anschrift: Coronel Alegre
15340, Montevideo (Uruguay).

Münster Werner Promper

Rauscher, Anton, SJ (Hrsg.) Ist dıe katholische S0oziallehre antıkapıtalı-stasch? Beiıträge ZUT Enzyklika „Populorum Progressio“ un ZUT „UOffen-
burger Erklärung“ der Sozialausschüsse. Bachem/Köln 1968; 196 S:

13,80
s’agit d’une collection d’articles de dıvers auteurs S{(11 deux textes recents

quı mettent le systeme dıt «capıtalıste»: premier lıeu, le passSase de
Populorum Progressio quı criıtique le capıtalısme et SCS Vvices, second lıeu le
PassSasc de la declaration d’Offenburg de la CDU (9-7-1967). L’editeur reunı
des VIS ditterents. { 1 prend pas partı. {1 laisse ecteur le So1n de decider
Jusqu ä quel poınt catholıique peut 110  w desolidariser du capıtalısme,Jusqu ä quel poıint 11 le doı1t, Jusqu ä quel poınt les declaratıiıons de la CDU SUT
la partıcıpatıon l’entreprise sont opportunes, acceptables obligatoires.On peut cependant demander S1  1 convıent de revenIır tellement SUT

pPaAsSSaSsc de l’encyclique. En Europe, sen tıent CNCOTE trop Au  e posıtıonsıdeologiques du socialısme et du capıtalısme Sans examıner beaucoup UJu«cC Ccs
ıdeologies recouvrent taıt. 1{1 seraıt plus iınteressant d’etudier Ll’e&volution de
l’entreprise capıtaliıste, le faıit par exemple (GGALBRAITH dans SO  } lıvre SUT
le nouvel etat industriel, 1en l’evolution de l’entreprise socılalıste dans les
divers regimes quı ont adopte systeme. On evıteraiıt de discuter de la valeur
de systemes 1dees qu1 n ont pas tellement de rapports VEC la realite, quı

auront de molns moO1ns, ef preparera a1Nsı les encyclıques futures,
essayant de faire Ssorftie qu elles soj1ent plus nıvyveau des problematiques
reelles.

Recife (Bresil) Comblin

Weltentwicklung. Die Herausforderung dıe Kırchen. Committee
dociety, Development an Peace/Geneve (150, route de Fernay) 1968;
71

Du 21 7 avrıl 1968 sont reunies Beyrouth so1xante-quatre PCTISONNCShautement qualifiees dans les problemes du developpement, representants des
diıverses contfessions de la chretiente a1nsı qu«c du monde musulman. Cette 1CMN-
contre o  SW organısee con]oıntement Pa la ommission Justice et Daıx et Parle Gonseil eCcumMENLQUE des Eglises. Jlle avaıt POUT objet la collaboration
mondiale dans les problemes du developpement. On 11005 presente 1C1 la decla-
ratıon preparee par ce Conference et envoyee Gonseil ecumenNLQuUE des
Eglises et la Commission Justice el Daıx.

La declaration est divisee CINq partıes: Les motıivatıons chretiennes:La sıtuatıon du developpement; La strategie du developpement (partıe de
loin la plus elaboree); Le role des Eglises; Conclusion.

On peut quc«c re]ou1r et telicıter de VOl1r a1NsSsı des representants des
diverses Eglises metire pomint un  (D strategie COMMUNE quı la
partıcıpation des chretiens developpement. Cependant, le contenu de la
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Declaration 110 US suggere deux ‚.ypes de remarques. En premier lieu, SC
demande quı permet des representants des Eglises de definır Uunc strategıe du
developpement. Quelle capacıte scientifque, quelle responsabilıte polıtıque avaıt
la conference POUT prendre partı SUT Uu1lc strategıe du developpement” Cette
question NOUS semble devoiır S 1imposer d’autant plus, qUuC, oute, ce
strategıe n est nullement orıgınale ef faıt qu«c s inspırer des conclusıons de
diverses ecoles E€CoNOM1qUES et soclales. La Conference de Beyrouth adopte S1mM-
plement la theorie UJucC l’on appelle Amerıique latıne le desarrollısmo, theorie
contre laquelle la Conference de Medellin NOUS heureusement m1s
garde. Cette theorie consıste reduire le developpement probleme de
techn1que, ei faıt L’affaire des economiıstes et des socıologues. Jle taıt
totalement abstraction du probleme polıtıque de la formation d’un POUVOILF
natıiıonal capable de pPromouVoOlr le developpement, et de cet autre probleme
politique qu est L’etat des relations internationales. He envisage le probleme de
l’aiıde internationale du poınt de VUu  (D de S1Irıus quı 1gnore totalement le vraı
etat des relations internationales. D’  ou notre inquietude: un  (D telle Conference
a-t-elle le droit de presenter AU.  b Eglises le cho1x d’une theorie du developpement,
et notamment d’une theorie hautement suspecte au  D4 YCUX des sous-developpes”

Deuxieme observation: Lies Eglises remplissent-elles leurs roles lorsqu elles
contentent d’exhorter les chretiens collaborer developpement dans style
tel qu«c le ecteur croıra YJuC collaborer developpement revient collaborer
AD les technıcıens, economıstes, socıologues et aufres des organısmes internatio-
1NauxX actuellement existants” En effet, les organısmes actuellement exıstants
tendent pas remettre question Ll’equilibre international actuel, VECEC SCS

pöles dominants, SCS formes d’imperialısme, de dependance EconOomM1que et
culturelle, etc. En prechant ]’appuı developpement NCUu dans torme
actuelle, les Eglises vont-elles pas lıer tout simplement un  (D gıgantesque
injustice internatıonale” Au hıeu de presenter un strategıe du developpement,
le ä) des Eglises consisteraıt-ıl pas plutöt denoncer les impostures et les
INCNSONSCS du developpement, les rideaux de fumee quı1ı recouvrent pudıquement
les diverses formes de l’exploıitation internationale, et precher la Conversion
reelle, le changement radıcal de conduiıte des puıssants, a1nsı qu a eveıller le SC1HS5

de la digniıte de CCUX Qu«c l’on essale de convaıncre de contenter des miıettes
du festin?

ComblınRecife (Bresil)

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heflites: Prof. Dr. ARNULF (LAMPS, OLF
Prot. Dr. ICHARD HAUSCHILD,Graafseweg 577 (Niederlande)

Jena, Schillbachstr. DDR) Oberstaatsbibliothekar Dr. BRUNO
ZIMMEL (Nachlaß- Verwalterin: Margaretha Zimmel, Breitentfturter Str. 4920 A,
Aa en) Dr. AÄDRIAN HASTINGS, Box 1493, t w Zambıa) PAULUS
GORDAN, O.5.B., Piazza Cavalieri dı Malta 57 1—00153 Ro
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ZUR HEILS  NG DER NICHTCHRISTLICHEN
RELIGIONEN KALHOLISCHER CHT*

UVO:  S& Hans Waldenfels SJ

Wenn VO  — der Heilsbedeutung der nıchtchristlichen Religionen SCSPTO-chen wird, muß INa  j sıch gleich Begınn fragen, ob ıcht das 'Thema
kühn geste ist Denn offensichtlich wird ja bereits vorausgesetzt,dafß den nıchtchristlichen Religionen ine Heilsbedeutsamkeit zukommt,

die 1Ur näher bestimmen gilt Es fragt sıch aber, ob 1ne So vonvornherein behauptet werden darf
Steht nıcht dıe an Heılige Schrift i1ne sSo These 1 eht

S1C iıcht in ıhren vers  ı1edenen Teilen dıe remden Gotter an?
Vertällt ıcht das auserwahlte olk immer dann dem Gericht, wWenn CS
beginnt, dıe Goötter der umliegenden Völker toleriıeren, ıhnen Tempelerrichten, oder WECNN Sar das goldene Kalb tanzt? Steht ıcht
ine Theologie, die VO'  - der Heilsbedeutung remder Religionen Sp  —chen beginnt, selbst 1ın der Gefahr, sıch das grundlegende Gebot

versuündıgen: A bin der Herr, deıin Gott, der ich dich Aaus Ägypten-land, Aus dem Diensthaus, geführt habe Du sollst keine anderen Götter
neben mMI1r en (Ex 20, 2f;: vgl Dt 5, 6f)? Hat ıcht die Vätertradition
sechr ahnlich esprochen”

Auch ıcht wenıge 1issionare erblicken 1m Sprechen VO  3 der Heilsbe-
deutsamkeit der nichtchristlichen Religionen einen Verrat ihrer ohne-
hın ıcht eichten Arbeıt, weil s1e sıch damit endgültig KRückständigenun Unbelehrbaren gestempelt sehen. Denn sınd nıcht die Missionare
auf diıe Dauer NUr Störenfriede des menschenfreundlichen Dialogspiels,das heute allerorts irohlich gespielt wird”? Und WEeNNn die breıite Straße
der vielen Religionen ZUuU Zael führt, sollte INan dann den
Weg der NgCNH Pfiorte (vgl. Mt e 131) gehen” Wenn „leichtere“ Wegeg1bt, aru sollte INan annn die Menschen aufschrecken 1in ihrem ruhigen,
WEeNN auch (objektiv) ırrıgen Gewissen und ihnen die Vo. Last der Ge-

Der vorliegende ext stellt die leicht überarbeitete Fassung eınes Vortrags dar,
der auf eıner Tagung der Katholischen Akademie Berlin gehalten wurde.

Vgl twa ELDERS, Die auie der Weltreligionen, 1n Theologie un Glaube
(1965), 124—1831; STRAELEN, Our Attıtude towards other Relıgions (Tokyo1965), das noch 1m November 1965 unter den Konzilsvätern verteilt wurde: auch

Krus C Die „AnNnon Christen“ exegetisch gesehen, 1N: Müncdhener Theol
Zeıitschr. 1 1967), 2970
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bote auferlegen, dıe eobachten ja selbst den gläubigen Christen schwer
fallt? W arum sollte 11d  - annn überhaupt noch 1sSs1o0N treiıben ”

Was für dıe SO Heidenmissıonen gilt, die INa  —$ bıs 1ın NSCTEC eıt hın-
eın fast noch geographiısch ums  reiben konnte, wırd aber ın Zukunft auf
TUN! der tandıg zunehmenden Eiınebnung der einen Welt un auf
Grund des deutlicheren Pluralısmus der heutigen Gesellschaft auch 1n
unNnseren Breiten Anwendung finden können.

Was heute schon ziemliıch allgemeın erkennen ist, hat Urs VO  Z
ALTHASAR trefflich beschrieben:

„Miıt der Natur des Menschen ist die Offenbarkeit des Numinosen gegeben.
Die einzelnen Religionen können, W ads iıhren noumenalen Kern angeht, ine1n-
ander konvertiert werden: schon Ramakrishnas Experiment nde des etzten
Jahrhunderts, der die Stammreligionen der Menschheit der Reihe nach durch-
exerzıerte un: dıe gleıche relig1öse Erfahrung auf buddhistisch, islamiısch und
angeblich christlich machen vorgab, W1€ES darauf hın Nur durch Rücktälle
1n überholten Nationalismus und Rassısmus lassen sıch heute Religionen 1m alten
1nnn nochmals hochbringen. Die Zukunft gehört dem ‚relıg1ösen Menschen‘, der
den Erscheinungsformen des Relıgiösen gegenüber ‚tolerant‘ seıin wırd. Dem allen
bleibt das Wort Gottes, W1€e dıe Kirche verkündet, einsam un: immer einsamer
gegenüber. Aber das ıcht strahlt ın der Finsternis:;: die Welt gewöhnt sıch
dıe Gegenwart des Lichtes un! übernıimmt bewußt und unbewußt VO:  —$ der
christlichen Lehre vieles, W ds ethisch, kulturell un relıig1ös tur die Menschheit
förderlich ist. Die Proklamatıon der Menschenrechte ist unbedingt christlicher
Inspiration. Eıs gıbt ine fortschreitende Beraubung un Entblößung der Kirche
durch die weltliche Humanıtät, die darauf hinzıelt, der Kırche alles für die
Menschheit Brauchbare abzunehmen un!: ihr 191088 das Unverwendbare, näamlıch
ıhren unverdaulichen Absolutheitsanspruch belassen . Aber weiıl dıe Kirche,
die nıcht aufhört, ıcht der Welt se1N, das Wort lebendig weıtertragt un
immer 1ICUu der Welt vorstellt, und das Wort für dıe Welt provokatoriısch wirkt
als eın VO  - Gott der Hauptstraße, jeder vorbeiı muß, aufgesteckter
Geßlerhut, muß sıch schließlich jeder ıhm stellen: posıtıv der negatıv. Weicht

der Begegnung ausS, wiıird dieser Umweg sıch als ıne Verkrümmung, als
ıne Absichtlichkeit ın seıner Haltung abzeichnen. Eın nalıves Heidentum g1bt

nıcht mehr.
Kann die Kirche 1n dieser Sıtuation leichtfertig 1.  S  hre eigene Exıistenz-

grundlage derart aushoöhlen, daß s1e siıch selbst gleichsam überflüssig
macht un alle Menschen 1mM aum ihrer eigenen Exıstenz das eıl fin-
den Laßt?

Wır formulieren bewußt diese Fragen Anfang, weıl S1e als ange
dorge ıcht wenıge unserer besten Christen bedrücken. Es hat keinen
SInn, s1e gleichsam durch Nıichtbeachtung übergehen. Wohl aber mMU:
nuchtern gepruüft werden, ob un! wıieweıt die Einwände selbst auf trag-
fähigen Grundlagen beruhen bzw ob nıcht falsche Anımosıiıtaten einer
gesunden Unterscheidung der Geister Platz machen mußlßten.

Eines darf auf keinen Fall uübersehen werden: Das kirchliche Lehramt
hat 1n der höchsten orm e1ınes Konzıils 1ın einer Weise posıtiıv den

>  “ Verbum Caro. Skizzen ZUTr Theologie (Einsiedeln 1960 40f.

258



anderen Religionen Stellung SCNOMUNCNH, WI1e WITr bıslang nıcht SC“
wohnt Das erlegt uns die Aufgabe auf, DNSCIC eigenen lıebgewor-
denen Denkschemata überprüfen, differenzieren, auch 1Im
Sınne der legıtimen Lehrentwicklung andern.

Wiır werden spater SCNAUCT auf dıe Aussagen des Konzıls über die
anderen Religionen eingehen. Den Ansatzpunkt bıetet dabei die Nr.
der Kirchenkonstitution Lumen G(rentium, Von der her die Erklärung ber
das Verhältnis der Kirche den nıchtchristlichen Religionen N ostra
Aetate verstehen ist Bedeutend sınd für den Rahmen unserer Frage-
stellung sodann das Missionsdekret, die Erklärung u  ber dıe Religions-freiheit SOW1e stellenweise die Pastoralkonstitution Gaudızum et Spes

Ehe WIT jedo auf die Aussagetendenzen des Vatikanischen Konzıls
eingehen, mu{fß die Frage beantwortet werden: Wie konnte überhauptsolch posıtıven Aussagen kommen, Wenn die Grundlage des Lehramtes,
das 1n der Heılıgen Schrift nıedergelegte Wort Gottes, cher negatıv ber
dıe Religionen urteilen scheint? Wir können auch unpolemisch-neutral
fragen: Das Verständnis der „Anderen“ ıst wesentlich gebunden das
Selbstverständnis des Christentums in seinem Ursprung. Wie verstand
sıch aber das Christentum des Ursprungs tatsachlıch 1m Hınblick auf die
„Anderen“? War wirklich negatıv, WI1E CS vielfach heute behauptetwıird”? In diesem Sınne beiragen WITr zunachst dıe Heıilige Schrift (A)In einem zweıten eıl wenden WITr uns angesıchts der Aussagen des

Vatikanischen Konzils der Neubewertung der „Anderen“ Gerade
iıne katholische I heologie wırd sıch eben ıcht davon abbringen lassen,
die Skala der Kınstellungen un!: Bewertungen, dıe die Kırche

eıner bestimmten Frage findet, berücksichtigen. Das Wirken des
Geistes Gottes in der Kirche hat ıcht mıt ÄUGUSTINUS un:! dem Ende
der Väterzeit aufgehört. Im Laufe der Jahrhunderte macht die Kırche
immer 1LCUC Erfahrungen mıt sıch selbst, mıt der Welt Das aber heißt
Sie hat 1n der Neuzeit auch NCUC Erfahrungen mıt den Menschen außer-
halb des eınen christlichen Abendlandes gemacht. Gerade die Ent-
wicklungen un Erfahrungen der Neuzeıit g1uit 6s heute reflex aufzuarbei-ten Dabe] esteht dıe Gefahr, die Situation selbst entweder einseıitigposıtıv-optimistisch oder aber erst recht einseıtig negatıv-pessimistischbeurteilen. Beides ist gleıch ungu Wenn irgendwo, dann tut 1n der
Frage nach dem eıl die Unterscheidung der Geister not (B)Von da aus ergıbt sıch ın einem abschließenden kurzen dritten eil die
Frage, W1€e in einer sıch andernden FKınstellung Z Welt un ihrer Plura-
Liıtät die Kirche bzw. die Christenheit weıterhin eıne mıssionarische SEIN
kann (C)

Anders gewendet befragen WITr also christliches Selbstverständ-
Nn1s 1m Hınblick auf UuUNsSCTEC Herkunft, MNSCIC Gegenwart un NsSsSere
Zukunft. Im Spiegel dieses Selbstverständnisses werden WIT dann der

Zu Rahmen, Vor- un! Textgeschichte vgl LTIhK Vat PE 405—487; auch meıine
Broschüre: Relıgionen. 1r begegnet der nıchtchristlichen Welt (Kevelaer
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„Anderen”, ihrer relıg1ösen Gemeinschaften un ihres 1n unterschied-
lichem Grade deutlichen Heilsanspruchs ansıchtig. Es ist wichtig, daß WITr
gleı 1er dıesen Blickwinkel deutlich betonen. Denn ist heute schon
langst nıcht mehr S WwI1ıeE uns ruhere Generationen 881 naıver Weise
vorspielen konnten: 1er die reichen Geschwister der Menschheitsfamilie
1mM Vollbesitz der Wahrheit Uun! des Heıiıles dort die Greschwi-
ster, die VO  =) den Brosamen leben, die VO'  - uNseren Tischen fallen. Wıiır
empfinden vielmehr ihren Anspruch bereits haufıg als Bedrohungfür uns selbst un sınd selbst ıcht mehr sıcher. WIE WIT oft noch
se1ın vorgeben. Deshalb tragt auch das Sprechen VO: Absolutheitsan-
Sspru des Christentums ıcht selten einen Geschmack VON Fanatismus
an sıch; klingt gequalt un wirkt dann ıcht einmal mehr 1M Innen-
aum der Kirche überzeugend Hiıstorisch steht übrigens test, dafß dıe
Betonung des Absolutheitsanspruchs einer sehr spaten eıt angehört.‚Der Begriff Absolutheitsanspruch des Christentums stammt Aaus der Phı-
losophıe des Deutschen Idealismus un! nıcht A Uus der Theologie selbst.
Die Theologie wiıird deshalb VO  - vornherein darauf achten haben, daß
ihr keine unsachgemäße Fragestellung VO  - außen aufgezwungen wird“>.

DER UNIVERSALE HEILSANSPRUCH DER HEILIGEN SCHRIFT
Man wird ıcht erwarten können., dafß INan AUusSs den Heiligen Schritften

einen theoretischen Iraktat uber dıe Heilsbedeutung der nichtchrist-
liıchen/nichtjüdischen Religionen ableiten kann. In Ihnen ist aber doch viel-
faltig die Grundeinstellung des jüdischen Volkes den „ Völkern“, des
auserwählten Volkes den Völkern der remden Gotter greifbar. In ihnen
zeigt sıch auch, VOT allem WENN das Neue Testament überprüft wird, der
unıversale Heilsanspruch Chrristi. In Jesus VO  - Nazareth rblickt die
frühchristliche (Gemeinde die Erfüllung der Sehnsüchte des Volkes un
der Völker. Sie erkennt zugleich, daß eın Anspruch sıch auf alle Zeiıiten
un alle Voölker richtet.

a) Das VJolk UN dıe QVJölker Stark vereinfacht aßt sıch SCH, daß
das olk Israel Aaus den konkreten Erfahrungen mıt seinem Gott geborenwurde Dieser Gott ist kein ott des Ortes, sondern der Gott VO  - Men-

Vgl däzu RATZINGER, Das Problem der Absolutheit des christlichen Heıils-
> 1InN: Bö1D/ H.-W. (GGENSICHEN/ J. RATZINGER/H. W ALDENFELS, Kırche 2ın
der außerchristlichen Welt (Regensburg 7 —2 DERS., Der christlıche
Glaube un! die Weltreligionen, ın METZ-, rsg.) ott 2n Welt
(Freiburg 1964 IL, 287— 305
5 So KASPER, Art „Absolutheitsanspruch des Christentums“, 1in  M Sacramentum
Mund: (Freiburg 3 ’ vgl ZU Art die Literaturangaben.Vgl ZU folgenden RUSCHE, Art „Nichtchristen“, 1N: ThG IL, 230— 9235
(Lit.) sodann WESTERMANN, Das Problem der Religion 1m Alten 1 estament,in KAHLEFELD/ U Mann/B WELTE/C WESTERMANN, Chrıstentum un
Religion (Regensburg 1966 7—31; LOHFINK, 5ıbelauslegung ım (Vandel
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schen, der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs. Er ist der Gott der Väter,der dem Moses seinen Namen nenn (vgl Ex 3), der sein olk auf seinen
Wegen begleıtet, Aaus der Knechtschaft Ägyptens efreit un selbst
dann ıcht VO'  } Israel lält, WeCenNn 65 sıch 1im Lande Kanaans nıederläßt
Es ıst auffallend, daß dıe Israeliten auch ann ihrem (Gott festhalten,
WENN S1e 1N remden Landern, also in Ländern remder (Gotter Fulß fas-
SCH

Doch der Gottesname Jahwe trıtt nıcht 1UT die Nachfolge des „Gottesder Väter“ In der priesterschriftlichen Erzahlung der Mosesberufungheißt „Gott spra Moses un! sagte ıhm bın dem Abraham,Isaak un:! Jakob als ; Schaddaj‘ erschienen, aber mıt meınem Namen
Jahwe habe ich mich ıhnen ıcht bekannt gemacht“ (Ex 6,2{) ElLl-Tradi-
tiıonen gehören ZUT Frühgeschichte sraels. Miıt LOHFINK ? aßt sıch
dazu Sagecn:

„Die Umwielt Abrahams lebt 1im kanaanäischen Polytheismus, INa  ; erzahlt VO  $
einer Götterversammlung, INa verehrt auch andere Gottheiten, g1ıbt die
Möglichkeit, dafß ine bestimmte Sippe ine Sanz bestimmte Gottheit als den
‚Gott ihres Vaters‘ besonders verehrt. Die Sıppe Abrahams verehrt 19188  —; Naın dieser Form den Schöpfergott El als ıhren besonderen Familiengott, aller-
dings intens1iv und ausschließlich, dafß 1n ıhrem Umkreis miındestens auf die
Dauer den anderen Göttern des Pantheons überhaupt keine Verehrung mehr
gezollt werden darf So läßt sıch nıcht bezweifeln, daß zwischen den Religionender Umwelt und der Religion der atriarchen echte Kontinuität besteht.“

Auch eın anderer Gesichtspunkt spricht VO  — der Kontinuität un: An-
knüpfung Israels seine Umwelt. Urs VO  z BALTHASAR schreibt:

„Die Einholung der ‚Relıgion der Väter‘ durch die Grundschriften des Penta-
teuchs gehört ZU Kühnsten, W as relıg1öses Menschheitsdenken gewagt hat Der
Polytheismus der atriarchenzeit wırd nıcht als solcher verurteıiılt un! abgewiesen,sondern als Auftakt, Kinsatz, Vorgeschichte der Jahwereligion überformt un
assımılıiert. Aus der vertieiften Kenntnis des lebendigen Gottes wird den Deutern
der Urgeschichte klar, das der gleiche lebendige Gott ‚auf bunte und vielfältigeArt den Vätern gesprochen hat‘ (Hebr D 1) Es WAar rechte Religion unterwegs.“

(Frankfurt 107—128; Urs VO  z BALTHASAR, 1nN: FEINER /M. LÖHRER.
(Hrsg. Mysterium Salutis, I1 (Einsiedeln-Zürich-Köln 35—43; STOECK-
L eb (passim); HEISLBETZ, T heologische Gründe der nıcht-
chrıstlichen Kelıgionen (Freiburg 1967 17—30 passım; RATZINGER (S. Anm

338—359
4); ZENGER, Jahwe un! die Götter, 1nN: T heologie UN! Phiılosophie

Darauf weıst MOLTMANN, T heologie der Hoffnung (München hın.
Zum Verhältnis VO  w Jahwenamen und anderen Götternamen vgl den 1ın Anm
genannten Artikel VO  - ZENGER, der „dıe Frühgeschichte der Religion sraels

als ıne theologische Wertung nıchtisraelitischer Religionen“ (Untertitel!) ansıeht.
Nach ZIENGER scheint neben dem Vätergott un!: El „auch Baal, der westsemitischeGott des Regens un: der Fruchtbarkeit (ın seinen verschiedenen Formen) 1m
religiösen Denken des fIrühen Israel ıne größere Rolle gespielt haben, als
INa  . oft annımmt“ 346)
A.a. Anm 6), 126 10 In Mysterium alutis { 1 Anm. 6),
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In doppelter Rıchtung wırd der ott der Väter we als der Herr des
(GSanzen erkannt, protologisch 881 den Ursprung hınein un: eschatalogisch
auf das Ende

Der Schöpfungsglaube erlangt 1mM aum der jJüdischen Relıgion erst
relatıv spat Bedeutung, etwa 1in der eıt der babylonıschen Gefangen-
schaft 11. Um ihre Gegenwartssituation voll verständlich machen,
mußten die Hagıiographen „den geschichtlichen Weg zurückzeichnen un:
über den verheißungsvollen Anfang VO  e Welt un Mensch dank der
Inspiration verbindliche Außerungen machen“ 1

Dıie Berichte VO:  »3 diesem Anfang aber auch das wıssen WITr heute
verwenden für ihre arstellungen alte Vorlagen, mythologische Erzäh-
lungen. Zugegeben, sS1e wurden ıcht schlechthin übernommen:;: iın D
wissem Sinne die Hagıographen Sar die ersten Entmythologisierer,
WeNn S1e ıhre Vorlagen modihzierten un reinterpretierten. Auf dıe Eın-
zelheiten kommt CS 1n diesem Zusammenhang ıcht Das Entscheidende
ıst, daß die jüdıschen Hagıographen des Pentateuchs überhaupt außer-
jJüdısches mythologisches Bild- un! Krzahlgut verwandt un!: damıiıt -
mindest ihre partıelle Brauchbarkeit zugestanden haben

Die Anerkennung der unıversalen Herrschaft Gottes bıs in den -
SpTUNS hıneın findet eine Parallele ın der Ausweıtung des Bundesge-
dankens biıs 1n den Ursprung hinein. Vor dem Sınaibund berichten die
Texte 1n ihrer Endfassung VO  ; den Büunden (sottes mıt Noe, Abraham
und den Patriarchen. Heute WIT'!  d der Noebund VOT allem dann herange-
S‘  9 W gezeıgt werden soll, dafß bereits 1m Alten Testament 1ne
posıtıve Wertung des Außerjüdischen gab Dem ist auch zuzustımmen:
NUur darf INa  ; dabei ıcht VETSCSSCNH, Wwıe sraels theologische Reflexion auf
Grund der eigenen Erfahrungen mıt dem eiınen (Gott Jahwe dem Schlu{fß
kommen mußte- Der 1ne Gott, der gut ist und sıch als sraels eıl
weıst, CI ist bis 1n den Ursprung der SAaNZCH Welt hınein derselbe
ine un Gute, der sıch dem (GGanzen als zukünftiges eıl zugesprochen
hat Es ist iıcht VO:  - ungefähr, dafß Cc5S bıs 1ın das Neue Testament hinein
greifbar iıne eigentliche Noetheologie gibt Ihre bedeutsamste Stelle ist
das Verständnis des Höllenabstiegs Jesu 1m Petrusbrief, sıch se1ne
KErlösungstat als unıversaler Heilszuspruch bis den Gerechten in den
Tagen der Sinflut erweıst (vgl S 191)

Was protologi1isch gılt, ist auch eschatologisch auftweisbar. RATZIN-
GER  13 beschreibt das Verhältnis den nıchtchristlichen Religionen dahın

„Israel stand ZWAaT unter dem Auftrag, 1n seiner eigenen Miıtte mıiıt aller
Entschiedenheit die Götter sturzen und ott allein anzubeten, ber wußte
sıch nıcht beauftragt, die Goötter überhaupt sturzen: Das WAar alleın Gottes
eıgene Sache Und wußte sıch nıcht beauftragt, die Völker für Jahwe-Gott
gewınnen: Jahwe hatte Israel erwählt, obwohl Vater aller Völker WAarT, ZU
‚erstgeborenen‘, ‚geliebten‘ Sohn gemacht; daß die anderen Völker nıcht 1ın
11 So RATZINGER, Art „Schöpfung“, 1n LTIhK 9’ 461
12 So GROSS 1InN: Mysterium Salutıs I1, 426

Vgl den in AÄAnm genannten Aufsatz,

262



gleicher Weise erwählt hatte, WarTr nıcht sraels und auch nıcht eigentlich der
Völker Sache

In der Spatzeıt taucht aber dann der Gedanke auf, dafß Wal das eıl
für dıe Volker alleın Jahwes Sache ist, dafß aber die Geschichte mıt der
Völkerwallfahrt ZU Sıonsberg endet (vgl Is 2 2%) Das aber War e1in
Bild der Verheißung.

Die weniıigen Gesichtspunkte, dıe AUus dem Alten Testament angeführt
wurden, zeigen eın recht differenziertes Bild Es gibt die Warnung Is-
rael, sıch ıcht auf die remden (Goötter einzulassen. Zum anderen darf
die „Fremdheıt“ doch ıcht soweıt überzogen werden, dafß gleichsam
samtliche Bande zwischen Israel un: seiner Umwelt dahinschwinden.
Schon der Gott, der handelnd un!:' sprechend sıch offenbarend, sıch Aaus
den Völkern das 1ne einem auserwaählten olk S, War kein vollıg
unbekannter, „neuer”“ Gott, sondern der (Gott der Vaäter Es brauchte denn
auch nıcht, VO  - iıhm die Rede WAaTr, iıne vollıg NECUC Sprache geschaf-
fen werden: das Sprechen VO  j Jahwe knuüpfte vielmehr bei der rei1-
g10sen Sprache der Umwelt d auch WenNnn diese reinıgte un lauterte.

Der Gott, der mıiıt Israel den Heilsbund eingegangen WAarT, hatte auch
mıt den Völkern einen Bund geschlossen. Es konnte also keine schlecht-
hinnıge Verneinung des Heıls außerhalb sraels geben Wohl konnte 65
kein eıl für diejenıgen geben, die TOLZ ihrer Zugehörigkeit ZU A4auSs-
erwählten olk VO  — Jahwe abfielen vgl Erz 33, 10—20 Selbst
VO Gericht dıe Rede ist, geht CS zunachst Israel, nıcht die „Ande-
ren“. Doch je naher das Ende der JTage rückte, starker trat auch
die tröstliche Vision der allgemeinen Völkerwallfahrt 881 den Vorder-
grun!

b) Die OÖffenbarung des allgemeıinen Heilswillens (sottes ın Christus
Was dem alten Bund als Verheißung vorschwebte, sollte 1mM Neuen
Bund ZUTF Erfüllung gelangen. Die Dialektik VO:  e Erwahlung un allge-
meıner Heıilsberufung findet sich jer noch einmal. Man mußte 1er VOI
allem immer wıeder das I4 Kapitel des Römerbriefes lesen, Paulus
davon spricht, daß die Verwerfung der Juden die Begnadigung der Welt
bedeutet, und dann fragt Wenn dem schon ist, „Was Mas dann erst
ıhre Wiıederaufnahme anderes bedeuten als Leben Aaus Tod“ (11, 15)?
In Christus ist dıe trennende Scheidewand nıedergerissen, beiden
Teilen, den Fernen w1e auch den Nahen, den Friıeden kundzutun: „Durch
Christus haben WITr Zutritt Zu Vater., dıe beiden Teıle ın eiınem
Geiste“ (Eph Z 17) Beide Teıle stehen unter der Sunde vgl RKRKom 27 97 3:9)
beide unter der Gnade (vgl Röm Z 10) Der Satz des 1 ımotheusbriefes
z 4f „Gott will, daß alle Menschen gereitte werden un: ZUT Erkenntnis
der Wahrheit gelangen. Denn ist Gott un: Mıttler zwischen
Gott un! den Menschen: Christus Jesus, der ens der sıch selbst AT

Lösegeld für alle dahingegeben hat”, steht nıcht isoliert in der HeiligenSchrift.
Die doppelte Vertiefung dieser Grunderkenntnis des unıversalen gott-lichen Heilswillens, protologisch 1n den Ursprung, eschatologisch 1Ns Ende
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hıneın, ist auch 1mM Neuen Testament testzustellen. Fınmal gibt es 1n der
spateren neutestamentlichen theologischen Reflexion bereits die tellen,
die dem Worte die Mıttlerstellung 1n der Schöpfung zusprechen (vgl. J0 I
auch Kol I 141) Es gibt sodann die andere Serie VO'  $ tellen, ın denen
Jesus VOLL Nazareth als der Erstgeborene VOT en Toten angesprochen
WIT'  d, auf den hın die Menschheitsgeschichte sıch unautfhörlich bewegt, bıs
dafß schließlich €s dem Vater Fülßen legen kann, damıt Gott alles
ın em se1 (vgl Kor 15, 20—28

Das Bild der Wallfahrt andert sıch allerdings auf den ersten Blick Sah
dıe alttestamentliche Prophetie die Völker ZU Sionsberg wallfahrten,

ergeht 1m Neuen 1 estament der Auftrag die Gläubigen, Gott un
se1n eıl den Völkern tragen (vgl Mt 28; Apgz 3 Nur aßt sıch
leider, WENNn INa  - In dıe (Greschichte der Verwirklichung dieses Auftrages
schaut,; das unangenehme Gefuhl ıcht unterdrücken, daß dıe Christen-
heit ıcht selten VOT der Versuchung AA Intoleranz stand, ur Aufrich-
Lung einer heillosen innerweltlichen Absolutheit, die den andern für eit
un: Ewigkeit 1in Frage stellt“ 1 Ja das eıil der andern schien „nıcht
mehr göttlıchen Erbarmen, sondern Erfolg der kirchlichen Be-
mühung hangen”.

Dabe]i ist das eıl sowohl den en WI1IE den Fernen zunächst Ur

1mM Sınne des Angebotes gegenwartıg. war ist das eıil e1in für llemal
1 ode des Herrn gewirkt, SONst gabe sinnvollerweise kein Angebot,

aber nach der Ablehnung der Predigt VO  3 der Ankunft des Reiches
(zxottes durch die Juden ist erst recht unterwegs den Volkern. Von
der Botschaft siınd alle angerufen. Die Völker aber leiben weıterhın
unterwegs. Die Verheilßung ihres Zuges ZU Berg des Heıiıls ist ıcht da-
mıt aufgehoben. daß das el selbst ıhnen gleichsam schon entgegenzieht.
Die Völker können aber 1U  — feststellen, daß S1E dem wahren (rott immer
schon 1in vielfältiger Weise egegne sind Der Altar des unbekannten
Gottes, den Paulus küundet Apg 17); steht nıcht LUr iın Athen, un: INa  —;
kann die Predigt des Paulus ın Athen auch ıcht einfach als gescheıiterte
Predigt abtun un darum abwerten, weiıl die Athener sıch bei ihr schließ-
lıch Jangweıilten un ıh: anderer eıt weıterhoren wollten

Die Menschheitsentwicklung alst sıch dahingehend beschreiben, daß
Gott zunachst Aaus den Völkern das iıne olk berief un A4AUS dem einen
olk den Eınen Herrn un Erlöser un!: daß seıtdem die Entwicklung
umgekehrt verläuft: Um den Einen versammeln sıch die Vielen Au
en Nationen un: Völkern, un durch die Versammlung dieses
Volkes AaUuUus en Voölkern ist die Botschaft VO Reiche Gottes un!: seinem
Heıl, ja ist das eıl selbst In der Menschheit 1: Dieses el aber ist das
eıl schlechthin für alle

Ebd.,
1 Vgl SCHILLEBEECKX, 1r un Menschheit, 1n CGoncılıum 1/1 (1965),
Z bes 34ff; CULLMANN, Heıil als Geschichte (Tübingen 1965 EETZZ165
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Wır stehen dann Nur vor der Frage: Was wırd aus denen, die die
Botschaft Christi nıcht vernehmenr"r Paulus kommt dieser rage 1mM Römer-
brief nahe: SS ist ja kein Unterschied zwıschen dem en un! dem
Heiden: derselbe Herr ist über allen, re1 für alle, die iıh: anruten:
enn jeder, der den Namen des Herrn anrult, wiıird eıl erfahren. Nun
denn, Ww1e sollte INn  — iıh: anrufen, bevor INa  - iıh glaubt? Und wıe
sollte INa  ® Zu Glauben kommen, ohne VO  — ıhm gehört haben? Und
WIEC sollte INa  - hören, WECNN nıemand verkündet, oder wıe verkünden,
WCNNn nıemand gesandt ist” Darum heißt auch Wie willkommen sınd
die Füße derer, welche dıe gute Botschaft bringen!“ (10, 2—1 Auft die
rage antwortet Paulus aber nıcht:; gibt auch sonst keine klare Antwort
1mM Neuen Testament. Es wırd VOT dem Götzendienst gewarnt. Eıs gibt
die Aussage, dafß keıin eıl ist außer 1mM Namen Jesu (vgl Apg 4, 12)
Immerhin tellen In einem bemerkenswerten Gerichtsgleichnis die (Gsuten
Wwıe dıe Boösen erstaunt fest, dafß S1C Sar iıcht wulßliten, Wann sS1C sıch recht
oder unrecht dem Herrn gegenüber verhielten (vgl M}t 25)

Noch einmal ergibt sıch somıt die Folgerung: Das eıl für alle ist
Sache Gottes:;: Ihm kommt das Gericht Z dem keine noch gescheite
Spekulation zuvorkommen kann. Doch tröstlich ist, da{fß seıin eıl allen
anbietet un!' daß das Ende des gekreuzigten un!: auferstandenen
Herrn wıllen eben doch Friıede, eben, eıl heißt Das ist christliche
Hoffnung un: Verheißung.

DE ERTUNG DE ICHTCHRISTLIC RELIGIONEN

Es hat S1C] gezeıgt, da{fß der bıblıische Befund wesentlich difterenzierter
ist, als eın lautstarker Protest eine posıtıve Wertung der ıcht-
christlichen Religionen VO:  j christlicher Seite wahrhaben ll Einerseıits
alst sıch dıe in vielen Versionen kursierende LESSING-sSche ingpara-
bel auch nachträglich ıcht biblisch rechtfertigen. Die Parole, daß jeder
nach seıner Fasson selıg werden könne, hat keinen Anhaltspunkt 1n der
Heiligen Schrift.

Anderseits g1ibt CS aber auch keine schlechthinnige Verurteilung der
anderen Relıgionen, WIE dıe Gegenseite glauben machen mochte 18
iıne extreme Prädestinationslehre kann sıch ebensowen1g auf die Heıilige

Was LuBACc, Geheimnts, aus dem Wr leben (Einsiedeln 1967 131 über
die Kirchenväter sagt, aßt sıch 1mM übrigen hne weıteres auf die Autoren der
Heiligen Schrift übertragen: Ihre Urteile „lassen sıch nıcht hne weıteres auf
jede Religion anwenden. Es ist allzu klar, daß die Väter nıcht VO  - Religionen
sprechen konnten, die ihnen unbekannt waren.“ Wenn 1908078 zudem bedenkt, dafß
der ÖOberbegriff „Religion” eın neuzeitlicher Begriff ist, dann sieht INan, daß ıne
Beurteilung der Religionen VO  » bestimmten Schriftstellen her nochmals proble-
matisch wırd
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Schrift berufen wıe die extremste Version des bekannten Extra Ecclesiaam
nulla salus, das VOT em seıt ( YPRIAN ine zunehmend negatıve Eın-
stellung, zumındest Skepsis hinsıchtliıch des Heıils der „Anderen” heran-
reifen 1eß Diıie Jetztmögliche Position, dıe VO  ; dem ehemalıgen amerika-
nıschen Jesulıten FEENEY eingenommen wurde, hat das Heılige
Offizium in einem Brief Erzbischof GCUSHING VO'  — Boston 949 Aaus-

drücklich verurteıilt: FEENEY selbst verharrte auf seıner Deutung
un telilte sich damit exira Ecclesiam 1ı

Wenn auf Grund der Schriftaussagen keine der beiden Seiten 1ıne
eindeutige Antwort auf die rage nach dem eıl außerhalb der Kirche
geben Vermas$s, se1 denn, INd  — finde ıin den deutlichen Aussagen uüuber
den allgemeınen Heilswillen Gottes Irost, Hoffnung un damıt auch
ine Antwort, dann BA  ware eigentlich angebracht, die rage selbst WwI1e-
der auf siıch beruhen lassen, eın demütig-mutiges Ignoramus Sp  —
chen un die a Angelegenheıit hoffend 1n die Hände eınes barm-
herzigen (sottes egen

Doch diese drıtte FKınstellung ist heute ıcht mehr möglıch. Denn 1INZWI1-
schen fragen dıe Religionen selbst be1 uns d W as WIr wirklich VO  - ihnen
halten, W1€E erns WITr S1e nehmen gewillt sınd oder ob Ende der
VO  - höchster Stelle propagıerte Diıalog mıt Relıgıonen un Welt doch NUur

iıne große Farce sE€1. Dabe] können WIT wenıger der Antwort AUS-

weıchen, als WITr tatsäachlich viel ange den Eindruck erweckt haben, als
wußten WIT eıl un Unheil der Wege auf eindeutıge Weise Be-
scheid Wır en eben doch ange und selbstsicher VO  . uns Aaus den
Hımmel geöffnet un: verschlossen, die Bedingungen festgelegt, unter
denen INa  $ hineingelangt oder nıcht Wenn siıch NU: zumındest her-
ausstellt, daß die menschlichen Sıtuationen 1e1 wenıger einhellıg verlau-
fen un! die Erfüllung der Bedingungen oft vael weniıger eindeutig test-
steht, als die Antworten voraussetzen, dann ergıbt sıch erneut aum für
die rage Wiıe steht ennn u mıt dem €l

Ohne dıe Entwicklung 1mM Detail nachzuzeichnen, g1ibt theologiege-
schichtlich neben der zunehmend strengeren Interpretation des „Außer-
halb der Kirche kein Heıil“ auch die andere JTendenz, die die Zugehörig-
keit ZUT heilsvermittelnden Kırche immer weıterspannen mochte Dıe
Kırchengeschichte zeıgt, dafß diıe Kirche zumındest immer vorsichtiger wird.
Das Markuswort „Wer ıcht glaubt, wird verdammt werden“ (16, 16)
wırd mıiıt größerer Zurückhaltung zıtiert. Die Forderung der Taufe un
damıt des soziologisch greifbaren Kircheneintritts wurde bereıits seıt den
Zeıten des ÄMBROSIUS ın Rıchtung auf die Begierdetaufe, das Aaus-
drückliche Verlangen ach der Taufe, weıterıinterpretiert. Die Lehre VO
Votum Ecclesiae wurde dann 1N der Jüngsten Zeıt, VOTr allem 1m L1

Zur Geschichte un! Deutung des Aussprucfis vgl KÜNG, Die Kırche (Frei-
burg 371—378: DERS., Wahrhaftigkeit. Zur Zukunft der Kirche (Freiburg

18582—192; JÜRK, Was sagt das Konzıl ber nıchtchrıistliche Relıgio-
NEN, Miss10n,;, Toleranz? (Maiınz 1967 18—928
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sammenhang mıt der Verurteilung FEENEYS, noch eiınmal überprüft
un! dahingehend erweıtert, daß das Verlangen nach Kirche un Kırchen-
eintrıtt Taufe) auch in etwas anderem, einem vollkommenen Liebes-
akt d „implızıert” se1n kann un! somıt ıcht die ausdrückliche Gestalt
der verlangenden Hinkehr ZUT romischen Kırche gefordert iıst Damıit ist
zugleich die Lehre des Vatikanischen Konzıils vorbereitet, die 1n der
Erfüllung des Gewissensanrufs einen möglichen Weg ZU eıl erblickt

Im folgenden so1] zunachst kurz diese Lehre des Konzıls nachgezeichnet
werden. Anschließend Iragen WITr ach einıgen inneren Gründen, dıe

eıiner posıtıveren Wertung der Religi1onen führen konnten.
a) Das unıversale eıl nach dem IT Jatıkanum ine Besinnung auf

das unıversale eil kann ıcht VO  - der Erklärung uUber das Verhäaltnıs
der Kırche den nıchtchristlichen Relıgionen ausgehen, sondern mu
sich vordringlıch die Kırchenkonstitution halten. Diese sagt gleich 1m
ersten Satz: „Christus ist das Licht der Völker“ (Nr Von der Kırche
heißt CS dann: „Gott hat die Versammlung derer, diıe Christus als dem
Urheber des Heıils und dem Ursprung der Einheit un: des Friıedens glau-
bend aufschauen, als seiıne Kırche ZUuSs ammengerufen un: gestiftet, damıt
S1eC allen un jedem das sichtbare Sakrament dieser heilbringenden Kın-
eıt se1 (Nr 9) Diese Kırche selbst ist auf der Suche nach der kommen-
den un!: bleibenden Stadt: S1Ce ist bestimmt ZUT Verbreitung uber alle
Länder, trıtt 1n diıe menschliche Geschichte ein und übersteigt doch Zeiten
un Grenzen der Völker (ebd.; auch Nr. 8) Zu diesem Gottesvolk
werden alle Menschen gerufen (Nr 13) Satze dieser Art gehoören ZU
Grundtenor der Kırchenkonstitution: S1e strahlen wiıider 1m Missıonsdekret
un! auch In der Erklärung über dıe nıchtchristlichen Relıgıonen.

Entsprechend den Grundaussagen g1ibt 1ne unterschiedlich deutliche
Hiınordnung auf dıe Vollgestalt des Gottesvolkes. Davon iıst ausführlich
ın der Nr dıe Rede Betont INan heute gelegentlich, die Erklärung
über dıe nıchtchristlichen Kelıgionen fälle War zusammentassend eın ber-
aus posıtıves Urteil ber s1e, SaSC aber nıchts uüber ihre Heilsbedeutung,

eachtet INan ıcht genügend, dafß gerade die Kırchenkonstitution AaUuSs-
drücklich nacheinander VO  ; den uden, den Muslım, denen, „die ın Schat-
ten un Bıldern den unbekannten Gott suchen”, un VO  — denen, „die ohne
Schuld noch nıcht ZUT ausdruücklichen Anerkennung (ottes gekommen
Cn  sınd“, sprıcht. Von allen aber heißt C5S, daß S1C 1n gleicher Weise VO
gottlichen Heilswillen umfangen werden. Ausdrücklich sagt das Konzil:

„Wer das Evangelium Christi Uun! seine Kırche hne Schuld nıcht kennt,
ott ber Aaus ehrlichem Herzen sucht, seinen ım Anruf des (sewissens erkannten
Wiıllen unter dem Eintflufß der Gnade 88! der Tat ertüllen trachtet, ann das
ewıge Heil erlangen. Die göttlıche Vorsehung verweıgert auch denen das AA
Heil Notwendige nıcht, dıe hne Schuld noch nıcht ZUT ausdrücklichen Anerken-
NUuNg Gottes gekommen sıind, jedoch, nıcht hne die göttliche Gnade, eın rechtes
Leben führen sıch bemühen.“

Hier WIE ahnlich ın der Erklärung über die nıchtchristlichen Relıgionen(Nr. un:! im Missıonsdekret (Nr. heißt weıter:
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„Was sıch namlich Gutem un! Wahrem be1 ıhnen findet, wird VO  - der
Kırche als Vorbereitung fur die Frohbotschaft un als Gabe dessen geschätzt,
der jeden Menschen erleuchtet, damıt schließlich das Leben habe.“

Das aber entspricht keiner neuzeitlichen Eınsiıcht, sondern em, Was
WITLr auch Aaus den Heılıgen Schriften, VOT allem dem en Testament,
rhoben haben Es gıibt Gutes un! Wahres auch 1n den nıchtchristlichen
Religionen. Sie lassen „nıcht selten einen Strahl jener Wahrheit wıder-
spıegeln, dıe alle Menschen erleuchtet“ (Erklärung üÜüber dıe nıchtchrist-
liıchen Relıigionen, Nr Von daher ergıbt sıch die Mahnung die
Christen, „daß S1e mıt Klugheit un: Liebe durch Gespräch un!' Zusam-
menarbeit mıt den Anhangern anderer Religionen SOWI1E durch ihr Zeug-
nıs des Glaubens un! des christlichen Lebens jene geistlichen un: sıtt-
lichen Gruter un: auch die sozial-kulturellen Werte anerkennen, wahren
un: Ordern, dıe sıch be1 ıhnen tinden“

Man INnas diese Texte nochmals eın Doppeltes einwenden. Eın-
mal aßt sıch behaupten, die einzelnen Menschen fänden WAar wohl ıIn
ihrem Leben irgendwann dıe Möglıchkeit, ZU Heılsangebot (ottes Stel-
lung beziıehen: doch se1 nırgends gesagt, dıe Religionen, denen s1€e
angehörten, se]en in diesem Zusammenhang heilsbedeutsam Sodann alßt
sıch 1mM Hınblick auf dıe Religionen celbst einwenden: Gewiß moögen S1C
Strahlen der Wahrheit enthalten: mMas Von ihren Vertretern auch
manches Gute getan werden;: doch all das besagt keineswegs, dafß die Re-
lıg1onen selbst dadurch heilsbedeutsam wurden. Diese beıden Einwände
geben uns Anlaßß, etwas tiefer auf die heutige Begrüundung der ese
VO  - der Heıilsbedeutsamkeit der Religionen einzugehen.

b) Der Einzelne un SEINE Relıg:on Auf die erste Frage ist ant-
worten: Wer g]laubt, dafß das eıl dem Menschen gle1ıchsam den SC-
sellschaftlichen ındungen vorbei vermittelt werden könne, nımmt ıcht
ernst CNUßS, dafß der ens immer beides zugleıich ist Individuum un:
sozı1algebundenes, mıiıt- un: umweltbestimmtes Wesen. Nun en frü-
Eere Jahrhunderte be1 der Bestimmung des Wesens menschlicher Perso-
nalıtät den Sozlalbezug oder anders gesagt dıe Relationalıität des
Menschen eher unterbewertet 18 Krasse Exzeßerscheinungen der west-
lıchen Geschichte SIN denn auch Kgo1smus, Individualismus un radıka-
ler Liberalismus als gesellschaftliche orm des persönlıchen Ego1ismus.
Im Gegenschlag iolgte die Betonung des Gesellschaftscharakters des
Menschen.

Diese Wiederentdeckung der ursprunglıchen Gesellschaftlichkeit ist
auch 1m Konzıil deutlich greifbar *®. Sie hat siıch ıIn der Erklärung
18 Vgl dazu W ALDENFELS, Offenbarung (München 95—  4 14511, DED
236 vgl dort auch dıe Verweise auf PANNENBERG a.); auch RATZIN-
GER, Einführung ın das Christentum (München 1968 14022142

Vgl die Dreiteilung 1n der Wesensbeschreibung des Menschen: Indıyıdua-
lıtät-Sozialität-Materialität 1n der Pastoralkonstitution Gaudium et Spes, Nr.
12—39, über die menschliche Gemeinschaft VOT allem A E
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über dıe Religionsfreiheit ausgewirkt. Dıiıe Forderung nach relig1öser
Freiheıit wird dort ausdrücklich auf Grund der sozıalen Veranlagung des
Menschen rhoben

„Die Sozialnatur des Menschen erfordert aber, dafß der Mensch innere Akte
der Religion nach außen ZU Ausdruck bringt, mıt anderen 1n relıg1ösen Dingen
1n Gemeinschaft steht und seine Religion gemeinschaftliıch bekennt” (Nr. 3)

Schon die Heıliıge Schrift kennt ıcht schr den Heiden als einzelnen,
sondern Heiden iın der Mehrzahl „Der Heide 1mM Gegensatz ZU

en bezeichnet ın der Schrift prımar e1In kollektives Ganzes, dafß
‚.Heıde' als Gegenbegriff ZU ‚Juden zunäachst eıne relig1öse geschichtliche
Gruppe und den einzelnen 11UT als Glied dieser Gruppe vorstellt, die VO  j
der geschichtlich CETSANSCHNCH OÖffenbarung Gottes noch nıcht auf geschicht-
lıch mächtige Weıise erreıicht ist Z Man kann deshalb auch ıcht VO
eıl der großen Heiden sprechen ohne Berücksichtigung ıhres relıg10sen
Bezugs. Die Schrift kennt ja überhaupt zunächst das eıl für das olk
un: die Völker un dann un: darın das eıl für den einzelnen. Die
Auffassung, die das eıl privatısıert, individualisiert un: einem SC-
schichtslosen Vorgang stempelt, gehört ohnehın ıcht der Frühzeıt des
christlichen Selbstverständnisses E

Nun ist CS zweifellos richtig, daß das Vatikanische Konzıil die relı-
g10SE Freiheit un Pluralıität War eutlich ausspricht un doch keine
eigentliıche Begründung der relıg10sen Pluralıtat anbietet. Nach all dem,
Was WIT bisher sagten, kann jedoch VO  $ da Aaus kein Argument dıe
Heilsbedeutsamkeit der Religionen gebildet werden. Im Gegenteıl, die
Überlegung, daß der Mensch notwend1g auf Grund selner Gesellschaft-
ıchkeit sıch relig10s ın der einen oder anderen Weise außern muß und
daß das Heıl, Wenn vermuittelt wird, notwendıg geschichtlich vermiıt-
telt wiırd, führt dahın aASCH, dafß der Mensch auf alle a  e’ WENN
seın eıl findet und wirkt, dieses 1m Gesamtbereich seiner menschlichen
AÄußerungen un! Stellungnahmen, der relig10sen eingeschlossen, tiınden
mu(ß Wenn schon das profane Leben Sanz offensichtlich aum mensch-
licher Heilsfindung ıst, weıl der Mensch sich ja uberall dem Anruf sSeINES
(Gewissens entsprechend verwirklichen mußß, dann kann INa  - den elıg10-
SCH Bereich ıcht willkürlich davon ausschließen. Schließlich ıst ja gerade
auch die Erkenntnis des Gewissensanrufs noch einmal 1ın seiner konkre-
ten Ausprägung das Auffassungsvermögen, die Denkweisen un die
Sprachlichkeit der geschıichtlichen Stunde hıc et NUNTNLG , 1n der der einzelne
Mensch lebt. gebunden

Im Grunde g  IIN wird nichts anderes betont, als da{f der
Mensch ausnahmslos ın en seiınen Bereichen unter dem werbenden

HEISLBETZ (vgl Anm.
21 Vgl dazu VOT allem METZ, Z ur T heologie der Wellt (Maiınz O2
106, 1103929 Auch 1ne Reflexion auf den Offenbarungsvorgang als Wort-
un: Tatgeschehen führt einem ahnlıchen Ergebnis; vgl W ALDENFELS,
Offenbarung FL 152—173, 250—255, 279—28L1, 317—319 u.
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Heilsanruf (Gottes steht Diese Betonung des Überall bzw. der Offenheit
des Raumes göttlıchen Heilsangebotes durch dıe christliche Theologie ist
denn etztlich auch L11UTLT iıne deutliche Absage jedwede eigenmach-
tıge Beschraänkung des goöttlichen Geistwehens un Heilswirkens VO  $

Seiten des Menschen. Es ist 1Ne Absage jede orm VO'  —_ Vorurteil uber
das göttliche Handeln Menschen. Gerade weiıl dıe Entwicklung christ-
lıchen Denkens un! christlicher Verkündigung nıcht selten dahın geführt
hatte, dafß dıe Kırche, iıcht 11UTI einzelne ihrer Vertreter, sıch Urteile -
gemalßt hat, die ihr eben etztlich doch iıcht zustanden, Urteile auch ber
das eıl un die Notwendigkeıit bestimmter Wege e Heıl, konnte un!
mußflßte CS dıesem Urteil der Offenheit kommen.

Erst daraus eın einspurıger Heilssekurismus WIT' in dem die
Ernsthaftigkeit menschlicher Stellungnahmen den göttlichen Angeboten
fragwürdig wird, mu{fß 11104  - erneut Einhalt gebieten un:! VOT ıhm als dem
entgegengesetzten Straßengraben WAarTrnecl. Die Gefahr, chlechthin uüber-
all ıcht 1Ur mıt dem Heilsangebot, sondern auch mıiıt der tatsächlichen
Heılserlangung rechnen un: somıt die Gefahr des Unheıils eintachhın
ıcht mehr als gegeben anzusehen, besteht ebenso WwW1€e dıe Gefahr vollıger
Gleichgültigkeit gegenüber dem konkreten Anruf (xottes 1ın dieser Welt
Die Nichtchristen mogen tatsächlich analog den Athenern SAaSCNH:
„Wenn ihr Christen DUr den unbekannten Gott verkündet, den WIT
ohnehin schon kennen, dann wollen WIT euch uüber den est ein anderes
Mal horen. Wır sınd ja 1mM Heıl, un!:' das genugt uns. Die Christen
aber mogen W1€e die Arbeiter 1mM Weinberg des Herrn INUrTEN „Wenn
dıe Anderen auch gerette werden, brauchen WIT uns eigentlich ıcht

sS1e muhen; ja eigentlich ist bedauerlich, daß WIT die ast
des Tagewerkes auf uns S  3900081 haben (vgl Mt 20, 1—16)

Beıide Teıle haben Unrecht. Der Wesg, den jeder einzelne gehen muß,
ist immer auch Weg der Wahl Gottes. Gott aßt sıch ıcht In die Karten
schauen. Zugleich gıbt das menschlıche Versagen, ıber das WITr ZWar
ıcht Jeichtfertig urteılen dürfen, WwWenn sıch andere handelt, doch
die Möglıichkeit ewıger Verdammung als Folge eigenen JT otalversagens
steht auch heute als Drohung 1mM aum. Deshalb bleibt auch dıe Forde-
runs nach der ıinneren Offenheit für (Gottes Anruf für alle Teıle beste-
€B,; Christen W1C Nıchtchristen. Das eıl kann sıch nıemand VETSDTC-
chen, der Christ ıcht un der Nichtchrist ıcht. Wir alle haben c5S 11UTr
auf die Hoffnung hın, daß Gott u1ls se1NeESs Sohnes willen Heiland ist,
VOT em aber des unverdaulichen Restbestandes der christlichen Bot-

willen, daß der große Gott Mensch geworden, für uns gestorben
und auferstanden ist. Diese Botschaft uns abzunehmen fällt en Relıi-
gionen schwer. Gerade deshalb wiırd aber dıe Botschaft selbst nochmals
W1€e ihr Herr ZU Zeıchen, dem widersprochen wırd vgl LR 2, 34), ZUFT

Eınladung un! ZU Gericht der Relıgionen. Grundsätzlich aber stehen
WIr unter dem Gericht Gottes.

Die positıve Aussage der Heilsbedeutsamkeit der anderen Religionen
folgt somıt A4us einer vertieften Einsicht 1n die absolute Freiheit Gottes
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un 1n die Ernsthaftigkeit seines unıversalen Heıilswillens Sıie findet ort
iıhre Grenze, der einzelne sıch unmiıttelbar VO'  $ der christlichen Bot-
schaft selbst eıiner deutlıcheren, eindeutigeren Stellungnahme 1m Be-
kenntnis des einen Gottes als des Vaters Jesu Christiı herausgefordert
sıcht Z

Die Konzilsaussagen zeıgen schließlich, dafß C555 innerhalb der großen
Zahl der Relıgionen objektiv noch einmal eıne größere un geringere
Ferne bzw. ahe ZU zentralen Heılsereignis der Welt, dem Christus-
ere1gn1s, gibt Diese bestimmen , ist ıcht leicht SIie setzt grundlıche
tudien der Religionen OTAUS, denen 1mM Bereich cQristlicher heo-
logıe trotz vielfaltiger guter Ansaätze aufs d} noch immer schr mangelt
Die Frage braucht aber 1er schon deshalb ıcht weıter verfolgt WeTl-
den, weil das Urteil über die objektive ahe oder Ferne eıiner elıgıon
ZU eıl Christi für den subjektiv-existenziell vollzogenen (Gewissens-
entscheid des einzelnen Relıgıionsanhangers über den Sınn des Lebens
11UTI relatıv bedeutsam ist

C) Wahrheit un eıl der Relıgionen Zu emselben Ergebnis,
dem WIT VO Bedenken der Sozialnatur des Menschen her kommen,
führt uns dıe Reflexion auf den zweıten Einwand: Das Konzıl spricht
War den Relıg1onen Strahlen der Wahrheit Z doch ıst keine usdruück-
iıche Rede VO  - ıhrem Heilscharakter.

AAA Es S  ware e1in großes Mißverständnis, WCNN die früher gemachte Feststellung,
dafß das Heil Christi zunaäachst kollektiv-universal, nıcht individuell-partikulär
ausgerichtet sel, dahın interpretiert wurde, dafß demnach auf den Einzelnen
und seine Entscheidung Sar nıcht mehr ankomme. Immer hat der Eınzelne 1n
dem onkreten geschichtlichen Rahmen, der ıhm gegeben ist un den sich
selbst schafft, den 1Nnn se1nes Lebens finden un! bejahen. Der Gesamt-
rahmen se1inNes Lebens ist ber post Ghrıstum natum, ob der Einzelne weilß der
nıcht, tatsäachlich immer schon gezeichnet VO  e} der Heılstat Christi. Vgl unter
dieser Rücksicht den vielfach angegriffenen Artikel Von RAHNER, Das Christen-
tum un: dıe nıchtchristlichen Religionen, 1N: rılten ZUT T heologie Y 1536—158;
ZU Verhältnis des Einzelnen SA Geschichte W ALDENFELS, Offenbarung 195—
201, auch 219—223; ZU Verhältnis des Einzelnen ZU Ganzen RATZINGER,
FEinführung 195—9204

Die Betonung der objektiven Ferne der Nähe der einzelnen Religion ZUT
Heilstat Christi zeigt ber noch einmal deutlıich, da{iß das prechen VO  e der Heils-
bedeutsamkeit der nıchtchristlichen Religionen 1m christlichen Raum nıcht ihren
Heilsanspruch neben der unabhängig VO  - der Heilstat Christi meınt, sondern
ihre Heilsvermittlung bzw. Heilsdurchlässigkeit aufgrund der Hingeordnetheit
alles dessen, W as sıch bei den nıchtchristlichen Religionen x Gutem un!: Wah-
rem findet, auf die ıne und einzıge Heıilstat Christi bzw. aufgrund der mıiıt
dieser Heılstat Christi gegebenen Allwirksamkeit der göttlichen Gnade Vgl
dazu den Exkurs VO  - ÜESTERREICHER, Die allwirkende Gnade, 1N: LTIhK Vat
IL, 4531:; auch den Kommentar ZUXE Nr. der Kırchenkonstitution VO  $ (GRILL-
MEIER, 1N: LIhK Vat . 2051f Insofern die anderen Religionen auf das letzt-
gultige Heil hingeordnet sınd, sınd S1€ heilsdurchlässig; insofern S1C mıt dem
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Dazu ıst Zu bemerken: ine der wichtigsten Aufgaben, denen WI1T uns
heute wıdmen haben, sınd Grundsatzerörterungen u  —  ber die Grundbe-
griffe menschlichen Verstehens un! Handelns. Dazu gehören auch Be-
griffe W1€E Wahrheit, Religion, Heıl, lück Eıs ware deshalb 1m
FEinzeltall prüfen, Wa der einzelne unter einem der genannten
Begriffe versteht.

Schon der Begriff Religion ist ıcht eindeutig. Je nachdem, ob INa  ;
ıhn soweıt faßt, da{fß jede orm der Stellungnahme ZU Ursinn des
menschlichen Lebens un: seiner Erfüllung darunterfällt oder nıcht, oder
je nachdem, ob INa  - barthianısch jede Religion als Abfall VO'  — Gott WEeT-
tet un 1mM Christentum die Überwindung jeder Religion schlechthin
sıeht, oder ob INnan den Religionen zubilligt, beides se1N: gottgewollter
Wesg, dem der Mensch oder entsprechen muß, und Ausdruck
menschlich geglückter oder mißlungener Stellungnahme Gott, wırd das
Urteil über Relıgion un!: Religionen unterschiedlich, Sar z
atzlıch austfallen.

Ahnliches gilt für den Wahrheitsbegriff. Wo Wahrheit Jediglıch dıe lo-
gische Übereinstimmung VO'  - Satzaussage un Sachverhalt bedeutet, ist
1ne Beziehung ZU eıil 1Ur sechr indirekt aufzeigbar. Wo hingegen
Wahrheit WIE 1m jüdıschen Verständnis mıiıt Wahrhaftigkeit,
Zuverlässigkeit un Treue tun hat un! prımar ein Verhaltensbegri{ff
ist, öffnet sich das Verständnis nıcht UTr für das W ahrheit-sagen, sondern
auch für das Wahrheit-tun (vgl J0 3, 21) Wahrheit spricht dann 1m relı-
g10sen Bereich zunachst VO Verhalten (rottes AA Menschen, erst dann
VO! Verhalten des Menschen (Gott Letzteres ist allerdings das sagt
uns der christliche Glaube eher durch das Gegenteıl beschreiben: Es
ist Unwahrheit, Lüge, Unzuverlässigkeit, Untreue, Ehebruch, kurz:
Sunde D

Das Verhalten VO  e ott un Mensch findet aber auch davon kündet
die Schrift einen 1ın unterschiedlichem rad deutlichen Ausdruck. Das
israelitische olk fühlte sich auf Grund des besonderen Gegenübers
seinem (Gott m Hıiınblick auf die anderen Völker als auserwaäahltes olk
Es wußte aber durchaus, da{fß Gott sıch auch den anderen gegenuüber auf
se1ne We  1S€e als der Ireue verhielt. Denn auch mıt ihnen hatte ja den
Bund geschlossen.

Wenn WITr das heute auch auf die Religionen anwenden, die die Auto-
D  $ der Heiligen Schrift noch ıcht kannten un!: kennen konnten, un
beim Wort „Wahrheıit“ ıcht zunächst diıe Bedeutung „Wahrheiten“ un:
„Lehre heraushören, annn verstehen WIT, W as mıiıt dem Sprechen VO  -

den „Strahlen der Wahrheit“ gemeınt ist ott hat sıch STtETS un uüuberall

Heıl Christi 1n Konkurrenz treten, führen S1C VO:  w} Christus fort und vertallen
S1e dem Gericht Wie alles Menschliche stehen auch sS1e unter dem Gesicht der
Doppelgesichtigkeit.

Zum Wahrheitsverständnis vgl KASPER, Dogma unlter dem Wort
Gottes (Mainz 1965 558— biblisch 65—84
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mitgeteilt, un diese Mätteilung Gottes kann auch 1mM Raume anderer
Religionen wahrg enomMeEN werden, bei ıhren Sehern, in ıhren heiligen
Buchern. Doch sind 1LUFr Strahlen: S1€e vermitteln nıcht das volle Licht.
Es sınd Strahlen, weiıl Gott cselbst sıch geschichtlich, 1m Raume der Ge-
schichte un auf geschichtliche Weiıise, 1mM Nebeneinander VO  3 Raum
un Zeit, 1ın der Endlichkeit un: Begrenztheıit des Schöpfungsraumes, mıt-
teılt un! weıl dıe Totalmitteilung dann das einmalıge, unuberholbare
Ere1ign1s darstellt (vgl 1, Es sınd 17LUT Strahlen, wel das Licht auch
auf Grund menschlicher Schuld eın zweites Mal gebrochen ist

Das führt einem vorsichtigen Urteil über die Religionen selbst Die
Religionen stehen W1Ee auch das Christentum., insofern eın mensch-
lıches Gebilde ist, das auch durch die FEntscheidungen und Fehlentscheidun-
SCH se1liner nhaäanger geworden ist, W1€e ist StELS 1m Zwielicht Sie
sınd entstanden auf Grund menschlicher Begegnung mıt dem Urgrund
un Ziel menschlicher un menschheitlicher Existenz. Ihre konkrete Form
aber ang wesentlich ab VO  — der Weise menschlicher Stellungnahme,
VO  $ gläubiger Annahme un ungläubiger Verweigerung, VO  - relig1iöser
Hıingabe un: deren Fehlformen.

Dafß die Religionen TLUT Strahlen der Wahrheit darstellen, alßt sıch
jedo erst Aaus der Erfahrung der vollen Wahrheit bzw. Aaus der egeg-
NunNng mıt dem Anspruch Jesu, Weg, Wahrheit und das Le
ben se1n (Jo 14, 6), aSCch Die Behauptung, die Religionen se]len NUur
Strahlen der Wahrheit, wird auf die ernsthaften, ıcht angefochtenen
Bekenner der einzelnen Religionen STEIS W1EC ıne argerliche Anmaßung
der Christen wirken. Dieses Stuck Wiıderspruch die Relıgionen alßt
sıch ıcht vermeijden un: dart auch S5d: nıcht vermıeden werden, 111 das
Christentum sıch nıcht selbst verneıinen. Daß dabe1 selbst nochmals 1Ns
Zwaielicht gerat, sollte den Christen nıcht schr antechten. Nur stellt
sıch erneut 1er die Gefahr e1n, da{f Christen den gottgewollten Wider-
spruch ZUr Welt mıt iıhrem eigenen prıvaten Wiıderspruch, iıhrer wirklichen
Anmaßung un: Arroganz gegenüber den „geistlıch Minderbemittelten“
identihzieren. Und dann ist ja der Christ ıcht selten neugıler1g W1€E Pe-
trus „Herr, Was wiıird mıt diesem se1in? Die Antwort des Herrn aber
wırd die gleiche bleiben: „Wenn ich wiıll, dafß bleibe, bis ich komme
Was küummert dich? Du folge MIr nach!“ (Jo 21:211)

Doch ollten WITr schon durch voreilige Antworten sundıgen, ann ist 65
noch immer sympathıscher, VvVon der Hofinung für alle sprechen als VO  »
der damnata. Bei den großen Theologen des Mittelalters un! den
Missionaren der beginnenden Neuzeit bestand der I rost ur die das
el ihrer Lieben bangenden ıcht- un Neuchristen 1m Verweis auf
den e1Insam ebenden Bergmenschen, der zumındest dem Gewissensanruf
folgen kann. So heißt 65 1n einem Brief des heilıgen FRANZ A AVER ®5
VO 2Q Januar 552

25 Vgl SCHURHAMMER, Die Disputationen des CGosme de Torres mıt den
Buddhisten ın Y amaguch: ım Jahre 1551 (Tokyo SOf.: auch Mon Hiıst SE
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„Andere kamen und sagten: ‚Wenn Gott der Schöpfer un! Erlöser der daNZCH
Welt ist, richtete nıcht e1n, dafß seın (esetz VO  w Anfang in
diesen Ländern verkündet un: geoffenbart wurde, anstatt bıs jetzt Zu warten?‘
Wır antworfifeten ihnen: ‚.Das Gesetz (Gottes wurde VO  $ Anfang der Welt DIS
jetzt ıIn allen Ländern in der Vernuntft der Menschen verkündet. Wenn auch
eiIn Mensch auf einem Berg aufwächst, hne andere Menschen sehen, weiß

doch durch dıe Erkenntnis VOIN Gut un! Boöse Wenn einen anderen
das tut, nıcht will, daß eın anderer ıhm Lue, dann ist das ıne
Sunde. Auf diese Weise erklären WITr ihm die (sebote. Er brauchte Iso nıcht VOoOmNn

den Predigern lernen, W as der ıhn lehrte, der iıhn erschuf. So das erste Gebot
Jeder Mensch, der Vernuntft besıitzt un S1C anwendet, WITL sotort wIı1ssen, dafß

einen Schöpfer g1Dt, der seine Seele erschuf. Denn WCNnNn Vater un: Mutltter
AUS eigener Kraft dıe Kinder machten, dann wuürden S1€E dieselben bekommen,
talls S1E S1€ begehren. ber viele begehren Kinder und bekommen sS1e nıicht,
und viele begehren S1C nıcht und bekommen viele. Wenn Iso dem anderen
nıchts LuL, nıcht will, daß ıhm geschehe, un!: den anbetet, der iıh

c 66erschuf, dann wırd gereitel, auch WECNN nıemals das Gesetz predıgen hoört
Die Utopıe eines Bergmenschen, der 1n Eiınsamkeit aufwächst, können

WITr heute nıcht mehr nachvollziehen, weiıl WITr deutlicher dıe notwendige
Eingebundenheıt des Menschen ın eschichte un!: Gesellschaft erkennen.
Entsprechend dürten WITr aber 1n der Verlangerung des angegebenen miıt-
telalterlıchen Verständnisses VO  — Strahlen der Wahrheit 1n den Relig1i0-
nNnen sprechen. Diese Wahrheit selbst aber ıst dann heilbrıingende Wahr-
heıt, 1Nne andere ware 1ın diesem Zusammenhang sınnlos.

ÜHRISTLICHE ISSION UN.  > HEILSBEDEUTUNG DE  z RELIGIONEN

Ängesichts dieser Überlegungen aber stellt sich diıe Frage: Wenn WIr
hoffen dürfen, dafß (Gott auch den nhangern der nıchtchrıistlıchen Reli-
gıonen auf seine Weıse das eıl ermöglıcht, Was soll dann noch
die christliche Mission”

Darauf sSC1 1er 1Ur sovıel geantwortet: Zunachst darf nıcht ubersehen
werden., daß Verständnis un Verwirklichung des Missionsauftrags selbst
bereıts 1ne Geschichte durchgemacht en z Darum darf auch die uns
heute bekannte orm der Heidenmissıon nıcht absolut gesetzt werden,
daß kein aum für eıine Neubesinnung auf Wesen und Praxıs der Miıs-
s1onsarbeit bleibt. 1ne solche aber ist fallıg. Denn tatsachliıch hat
mi1ssıonarıischer Kıtfer manchmal KFormen ANSCHNOMMCN, diıe ıcht mehr als

Ep Franc. AXAaV., IT 264—2067, 276;; ber die KEınstellung Franz X avers ZU

„Heıil der Heiden“ auch die Studie VO  — GRASSO, ın Studia Miıssıonalıa 1952,
109— 1923 Das Beıispiel des Bergmenschen erscheint auch SONSL 1ın der Hoch-
scholastik: vgl z.B '"THOMAS A.,, Sent 28 ad 47 De Ver.,
11 ad 1; In Rom 107 9 dazu SECKLER, Instinkt UN Glaubenslıcht (Maınz
1961 239— 958

Vgl dazu KÖHLER, Missionsbefehl und Missionsgeschichte, 1nN: METZ
KERN ARLAPP VORGRIMLER rsg. ott ın Welt (Freiburg 1964

IL, 346—371
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gesund angesprochen werden können. FEs hat eigentlıche Intoleranz SC
ben, Unterdrückung 1m Namen des Kreuzes, eıne Anwendung der duSU-
stiniıschen Interpretation des ompeltte ıntrare (Lk Z die der
Wahrheit willen Aaus dem Kvangelıum der 16 un rlösung iıne Ka-
rikatur entstehen 1e6ß Es sollte auch denken geben, dafß das Ersche1-
nungsbild der Kıirche heute ıcht selten in einer Reihe mıt politischen un
wirtschaftlichen Machtfaktoren, Massenmedien u. unter dem Gesichts-
punkt des Machteintflusses statıstısch-soz1o0log1ısch beiragt wIırd. Die frü-
here Verbindung VO  - christlicher 1ss1ıon un kolonialistischem acht-
denken kann War hıstorıisch verständlich gemacht werden: gerechtfertigt
ist S1E adurch dennoch ıcht

Wır stehen inzwischen aber heute im Erschrecken VOT dem oft Allzu-
menschlichen ın der christlichen Missıionsgeschichte, anders gesagt VOT
dem „Zuviel” Missionierung in der Gefahr eiınes Hügellahmen C LZiu-
wen1g“ Missionshaltung. Hiıer w1€e in all den vorhergehenden ber-
legungen gılt die Forderung nach eıner klaren Unterscheidung der Ge1-
ster. Man darf ıcht dıe heutige Theologie der Religionen beschuldi-
SCH un S1C ZU Feigenblatt für die eigene geistige un geistliche nbe-
weglichkeit machen, auf dıese Weise Status QUO einer inzwischen
uüuberholten MissionspraxI1s festhalten können. (Grerade unsere Miss10-
NaTc mußten die geist1g wachsten und aufgeschlossensten se1nN, auch WenNnn

Je nach der Sıtuation, 1ın der S1€e stehen, eine gEeEWISSE Lethargie un Mu-
digkeıt menschlich zeitweıilig verständlich ist

In der 1SS10N geht CS aber ıcht darum, daß die Anderen reiten,
das besorgt alleın der Herr. Wohl aber geht u1lls d. WECNN gefor-

dert wiırd, dafß die Botschaft Christı dıe Welt ergeht. (Diese Botschaft
ist immerzu unterwegs In die Welt hıneın 1m Zeugni1s der christlichen
(Gemeinde. ıcht VO:  - ungefähr beginnt das Missıonsdekret mıt dem Satz
„Ziur Völkerwelt VO  H (Gott gesandt, soll die Kırche ‚das allumfassende
Sakrament des Heıils’ se1n“ (Nr „Die pilgernde Kırche aber ist.
iıhrem W esen ach ‚Miss10onarısch‘, als (Gesandte unterwegs. (Nr

In der 1Ssıon treffen sıch dıe beiden Rıchtungen der Wallfahrt Aus
dem alttestamentlichen Verständnis der unıversalen Verheißung heraus
erblicken WIT die Voölker auf dem Wege ZU heiliıgen Sionsberg der
eschatologischen Erfüllung. Im Eingehen auf den Sendungsauftrag Chri-
st1, der selbst unter dem heilsvermittelnden Sendungsauftrag des Vaters
stand, tragen die Christen die Botschaft VO eıl wort- un athaft be-
zeugend ın die Welt In der Präasenz der christlichen (GGemeinde In der
Welt wird das Zeichen dafür aufgerichtet, dafß die Hoffnung auf die Er-

Allerdings meınt ÄUGUSTINUS selbst, 14,23 In der Form „cogıte
intrare“ zıtiert (vgl I1 un: 185 VI 24), noch nıcht die Heiden, SOIMN-
dern die Donatisten.

Mıiıt Recht wehrt sıch auch SCHLETTE Fehlschlüsse:; vgl ın seinem
Aulisatz: Die Kirche un! die Religionen, 1: IH FILTHAUT (Hrsg. Umkehr UN
Erneuerung (Mainz 1966 292—311, Anm.

OS
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füllung, die 1n unterschiedlichem Grade in den Zeıten un: beı den „Vol-
kern“ lebendig ist, begrundet ist, Ja, dafß die Erfüllung selbst bereıts
begonnen hat

Dort, Menschen sıch auf die Botschaft hın A4Uu5 ihrem „Volke“ lösen
un! sich INn die Vollgestalt des Gottesvolkes aufnehmen lassen,
WIrFT:  d die christliche (Gemeinde S1E miıt 1ıebe und Freude sich selbst
zahlen dürten. Allerdings wird die kleinere oder größere Zahl der 1äu-
bigen ebenso WIE die statistisch erfafßte Zuwachs- oder Abnahmerate
DUr insofern VO'  —; Bedeutsamkeit se1n, als sS1e auch etwas u  ber den
Eiter un: die I reue der „unnutzen Knechte“ Christi (vgl E 10) AaUS-

Sagt. Über das eıl oder Unheil der „Anderen” sagt die Statistik nıchts
AuS, da das Sache (Gottes un 010858 se1ine Sache ist

Wer also klagt, die Missionsarbeit leide Schaden unter dem Einflufiß
der NECUECETCN Theologie der Religi0nen, wiıird sıch zunachst fragen lassen
mussen, ob nıcht immer och untier einer korrekturbedürftigen otiıvıe-
rungs der 1SS10N die Arbeit geht, ach der doch ıcht 11UT Knecht
und Diener des Herrn ware, sondern sıch eher unrechtmäßigerweise

selbst WI1eE der Herr seines Herrn gebärdet. Es g1ibt 1ne christliche
Selbstbescheidung, in die WIr un wieder einuben müßten, 1n der WIT
UuUNseCeTE Dienstrolle an der Welt erkennen un! anerkennen un!: dann
getrost das Gericht dem Herrn der Welt überlassen.

„Missionarische Tätıigkeit ist nıchts anderes un nıchts wenıger als
undgabe oder Epiphanie un Erfüllung des Planes Gottes ıIn der Welt
un! ıhrer Geschichte, 1ın der (rott durch die 1ss1ıon dıe Heilsgeschichte
ıchtbar vollzıeht urch das Wort der Verkündigung un dıe Feıer der
Sakramente, deren Mıtte un!: Höhepunkt die heilıge Eucharistie darstellt,
13ßRt S1C Christus, den Urheber des eıls, gegenwartıg werden“ (Mas-
sıonsdekret, Nr

Gerade weıl dıe Kırche VO  } der 1ssıon denkt, kann S1€e dann -
schließend Von den Heıiden“ AB „Was immer aber Wahrheit un:!
Gnade schon beı den Heıiden sıch durch ine Art verborgener Gegen-
wart (rottes fiındet, befreit (die mıssionarısche Tätigkeit) VO:  - der An-
steckung durch das 0OSe  s un gibt CS ihrem Urheber Christus zurück, der
die Herrschaft des Teutels zerschlägt un!: die vielfaltige Bosheit en
JTuns 1n Schranken halt Was (rutem 1n Herz un! Sinn der Menschen
oder auch in den jeweiligen Rıten un Kulturen keimhaft angelegt sıch
findet, wird folglich ıcht bloß ıcht zerstort, sondern gesund gemacht,
über sıch hinausgehoben un vollendet ZUTr Herrlichkeit Gottes, ZUT Be-
schämung des Satans un: ZUr Seligkeit der Menschen.“

Die eıt der gefällten Donareichen ist vorbe. Wir leben 1n einer
Zeit wachsender menschlicher un! menschheitlicher Solidarität. Diese
aber provozıert erst recht die 1SS10N2. Denn Solidarität führt ja 1n wach-
sendem aße einem Leben 1n Gemeinschaft mıteinander, das, wenn
6S VO: Christen her bejaht wird, immer zugleich Eınladung einem
Leben In Gemeinschaft mıt dem un! er Menschen en tragen-
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den Grund, dem sich 1n Christus offenbarenden un mitteilenden ott
einschließt. Weil aber der Christ heute deutlicher auch das Unter-
wegs-Semn se1nes Lebens WIE auch das der Kirche weıiß un! weıl diese
Kırche als pılgernde STEeLtSs miıssionarısch gesandte Kırche ist (vgl Kırchen-
konstitution, Nr 8f; Missıonsdekret, Nr. deshalb ist auch die Eın-
stellung eines Christen 1in jeder Form, ausdrucklich oder wenıger aus-
drücklich, missionarisch.

Das braucht 1er ıcht mehr 1m einzelnen begrundet werden. Wo
das Verhaäaltnis der Kıirche den nıchtchristlichen Religionen un:

Z nıchtchristlichen Welt veht, genugt erkennen, daß dialogisch-
solıdarısche Haltung un 1issıon keinen Widerspruch bılden, sondern
dafß vielmehr, der Christ dialogisch-solidarısch sıch auf die Anderen
einlaßt, missionarısch ist un!' dafß umgekehrt die Mission, S1e Aus-
druck UuULNSCIELTI Von Gott gewollten Pılgerschaft ist, Pilgerschaft 1in (Gemein-
schaft mıt en Menschen ist un!: damıt die orm des Dialogs un echter
miıitmenschlicher Solidarität annehmen muß Dann aber ıst die Ausübung
der 1ssıon der Beıtrag, den Christen dem notwendıgen Dıalog
aller Kräfte dieser Welt miteinander beizubringen haben Denn die
Kırche dart ann als ihre Aufgabe verstehen, dıe Mitmenschen, diıe
sıch ıcht offen ZU Namen Christi bekennen, ZU. Bekenntnis etzter
Sinnhaftigkeit des Lebens führen un S1e ımmerzu für 1ne 1E größere
Zukunft oöffnen, dıie unls aufgegeben bleıibt un deren Jletztgültige
Erfiüllung der Herr des 1ls un der Geschichte alleın den Nahen

Fernen, den Christen Nıchtchristen schenken kann. Am Ende
bleibt dann eben doch 1n Ar S CF C Glauben bestehen, dafß kein
anderer Name unter dem Hımmel den Menschen gegeben ist, „daß WITr
ıhm das eıl erlangen sollen“ (Apg, 4, 12)

Allerdings dürfen WITr Christen ıcht meınen, daß der Dialog mıt
den nıchtchristlichen Religionen u11l8s In der Zukunft leicht VO  - der and
gehen wiırd. ıcht NUT, dafß WIT selbst noch schr ungeuübt sınd 1m Dialog,
macht iıh schwer. Wir WISsen auch 1e1 weniıg VO  - den „Anderen“.
Die Grundvoraussetzung für en fruchtbares Gespräch ist daher zunachst
ein langes un: geduldiges Hinhorchen auf die Anderen 2 Wir mussen
dabe1 gleichsam 1Ne Zeitlang unNs selbst VETSECSSCH, iın ıhren „HMausern“
leben, 1n iıhren Gedanken denken, in iıhren Sprachen sprechen, ohne -
gleich alles mıt uUunNnseren Begriffen behaängen un!: uns auf diese Weise
den Zugang einem Verständnis verbauen. Bei er menschlichen
Gemeinsamkeit mussen WIT eın Stuück der Fremde aushalten, bıis dafß uns
aufgeht, dafß dıe Anderen W1e die Weisen Aaus dem Morgenland ihre
eigenen unvertauschbaren Geschenke ZUT Anbetung mıtbringen. Wir dür-
ten ruhıg etwas VO  - dem berechtigten un verführerischen Charme des
Fremden spuren. Es darf uns die Gefahr deutlich werden, die alle die
bedroht, die keine Wohnung aben, un!: WITr alle haben ja keine Woh-

Vgl dazu W ALDENFELS, Anmerkungen ZUuU Gespräch der Christenheit mıt
der nıchtchristlichen Welt, 1n BÖöLD a. (s. Anm 4 05—
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Nung, 1U ist uns Christen gesagt, daß WIT 1er keine bleibende Staäatte
haben sollen, weiıl WIT unterwegs sınd einer anderen Heimat. Letzt-
lich mussen WIT verstehen, daß die „Anderen“ hineingehören in das Bild
der Erfüllung, VO'  e der die Verheißung des 15 Kapıtels 1mM Korinther-
brief spricht.

Wır selbst bringen dann 1n das Gespraäch die Botschaft mıt, die Paulus
nach en trug „Das, Was ihr, ohne CS etztlich 1ın seiner anNzZCH Fulle

begreifen, verehrt, künden WITr euch.“ Diese Botschaft ist Anteil
Diıalog der Religionen, nıcht zuletzt noch einmal se1 6c$S gesagt
des unverdaulichen Restbestandes wiıllen, uüber den dıe Menschheit

die Christen eigentlich immer lıebsten einer anderen eıt hören
mochte. Eın sterbender un! auferstehender Gottessohn bleibt den Juden
en Ärgernı1s, den Heiden ine Torheit. Wenn 11U1I den Christen
selbst Gottes Kraft un Weiıiısheit bleibt (vgl. Kor L, 231f)!
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DIE EN  UNG KATECHETISCHER LITERATUR
DER OSTAFRIKANISCHEN BENEDIKTINERMISSION

UVO'  S Dr Sıegfried Hertlein OSB

Als Quellen für diese Studie dienten verschiedene alte Hauschroniken OSt-
afrıkanıscher Missionen Aaus dem Archiv der Missionsbenediktiner von St
Ottilien; ine fast vollständıge Sammlung aller Bücher und Schritten der Bene-
diktiner 1ın Ostafriıka: dıe seıit 1923 regelmäßig erscheinende Chronmnıik der Bene-
diktinerkongregatıon Uvo  S ya Ottılıen; dıe beiden Zeıtschritten Das Heidenkind
und Die Miıssıonsblätter vUO  - St Ottılıen: terner undschreiben, Ordinariats-
erlasse, Berichte VO  w} Patreskonfiferenzen der verschiedenen Diözesen; schließlich
ıne Reihe VO  - Interviews miıt Missionaren un:! afrıkanıschen atechisten un!
Lehrern aus alter un!: eıt.

urch Dekret der Propagandakongregation VO' 11 887 wurden
dıe sudlıchen Provınzen Deutsch-Ostafrikas Au dem Miıssıonsgebiet der
Väter VOoO Heıliıgen Geist 1ın Bagamoyo herausgenommen un den eNe-
diktinermissionaren VO:  . St Ottilien anvertraut. Diese Missıonsgenossen-
schaft War noch sehr Jung rst 1883 begründet, hatte 108028  — kaum AauSSCc-
bıldetes Personal Es ıst er ıcht überraschend, daß 1m ersten Jahr-
zehnt bei den Benediktinern 1n Ostaifrıka wen1g eıgene Inıtiatıve
finden ist Im allgemeiınen folgte 199078  - dem Vorbild der Väter VO:' HI
Geist, muhte sıch den Aufbau einer testen Station, erst in Pugu un
nach dessen Zerstörung in Daressalaam, un übernahm die dorge un
Erziehung VO  w befreiten Sklavenkindern. Auch 1n der Katechese hıelt
Illd  - sıch das VO  =) den Vätern VO HI Geist bereitgestellte Lehr-
materıal

Daressalaam: Im Jahre 8094 übernahm Maurus Hartmann
OSB als Apostolischer Prätekt die Führung der 1SsS10N2. Mıt ıhm begann
1ne NCUEC Ara 15896 eröffnete IR ıIn Kurasın1i, einıge Meilen außerhalb
der Daressalaam, 1N€ Schule mıt der Absicht, besser talentierte
Jungen künftigen Lehrern/Katechisten heranzubilden. Leıter der
Schule WAar Severin o f auUeCT OSB Die Schule iın Kurasın1ı ent-
wickelte siıch gunst1ıg un! zahlte 1900 schon Katechistenschuler. Diese

aus en Teılen des Vıikariats rekrutiert, meıst persönlıch durch
den Apostolischen Prätekten. ber bald gab CS auch Klagen uber dıese
Jjungen „Walimu“”. Sie mıt ıhren 13 14 Jahren noch recht unreit

Die Gründe für dıesen überstürzten Einsatz VOT allem politischer Art.
Dr un: VOT allem der Katholik Baron wollten
für Deutsch-Ostafrika unter allen Umständen auch deutsche Missionare: St
Ottilien War ber damals das einzıge katholische Missionshaus auf deutschem
Boden
> Die Hauptbücher C Der berühmte un!: auch heute noch ın vielen Missı10-
nen Kenyas un! Nordtanganyıkas benutzte Katechismus VO  - LE KOoY NSACLEUX:
Katekısımu (Zanguebar 1887 un!: Hadıthı Dını (Bıblische Geschichte). von
SACLEUX (Zanzıbar 1893

279



un: vielfach 1.  i  hrer Auf gabi: icht gewachsen. Außerdem fehlte ihnen für
den Unterricht das notıge Lehrmaterial. Darum machte sıch N

schon 898 dıe Ausarbeıtung eines leinen Katechismus, der 1n wel
Heften abgezogen wurde. Vier Jahre spater egte eın Werk VOI,
den spater viegerühmten „Maurus-Katechimus” Dieser Katechismus WAar

eın großer Schritt Oran. Als Vorlage hatte das Augsburger Kepetitions-
zchlein gedient Die Ausstattung War gut, Fragen standen in Kleindruck

Rand, verschiedentlich wurden angere Erklaärungen beigegeben,
zahlreiche Bilder elebhten den lText Um die gleiche eıt beauftragte

Hartmann seinen ıtbruder Classıan Spiıeß mıt der Übersetzung
VOo  e KNECHTS Kleine biblısche Geschichte, die 9092 bei Benzinger in FKın-
siedeln als I7 siımulıo hungzuju gedruckt wurde Als Bischof verfaßte
Spieß eın kleines Kompendium der christlıchen Glaubenswahrheiten:
Kanunz Imanı (Glaubensregel), gedruckt 905 1n St Ottilien. Weıteren
Plänen VO'  - Bischof Spielß wurde eın jahes Ende bereitet durch dessen
Ermordnung 905 1mM Mayı-Mayı Auitfstand

Unter Bischof IThomas öpreiter? benutzte INa  $ als Grundbuüucher
weıterhın den „Mauruskatechismus” un! I] sımuli2o0. ber INa  — verwandte
viel Mühe darauf, gute Katechesen dazu auszuarbeiıten. Sr Beatrıx
Bietel bearbeitete 910/11 1n Kwiro das Lehrerbuch ZUT Rurzen
hiblischen Geschichte VO  - KNECHT (polykopiert 183 pp) Ebenfalls
1910 erschıen unter Leıtung VO  e Bischotf preıter dıe erste katholische
Zeıitung Ostafrikas Rafıkı dıe besonders als anregende Lektüre
füur Katecheten un Lehrer gedacht War un regelmäßig iıne katechetische
Beılage hatte Mweleza Katekısımu Mıfano (Katechismuslektion
un praktische Beispiele für den Unterricht). Severın of au CIs
der Chefredakteur der Zeıtung, schrieb nebenbe1ı eıinen Katechismus in
Kihehe un: uübersetzte auch iıne biblische Geschichte 1n die gyleıche
Sprache

Katekısımu Katolıkz (Daressalaam 1902); Druck VO  w Fr. Seitz/München.
Spätere Ausgaben Daressalaam 1909, Lindi 1923
Bischot Spieß wurde mıt Zzw el Bruüdern, Gabriel Sonntag un

Andreas 1n Mikukuyumbu VO Aufständischen ermordet. Diıese
Ermordung löste damals In Kolonial- und Heimatpresse iıne lebhaftte Kontro-

AaUuUS, ber bıs heute gibt noch keine endgültige Darstellung der KEreign1sse.
Ihomas Spreiter wurde 1906 ZU Bischof ernannt. Am E:

1920 wurde aus der Kolonıe ausgewlesen. Am A 1921 übernahm die
Apostolische Prätektur Zululand, A 1944 1n Inkamana starb

Rafıkz (Meıin Freund) erreichte bald 1ne Auflage VO  } 3000 und wurde
1m anzen Lande SCIN gelesen. Die letzte ummer erschien Anftfang 1917 In-
folge der Kriıegswırren WarTr ine Weıiterführung nicht mehr denken, un die
Druckerei-Maschinen wurden verkauft vgl Hauschronik VO  - Daressalaam
1911 un! 1917

Es War MI1r nıcht möglıch, diese Kihehe-Schriften aufzutreiben; ber ist -
zunehmen, da: SEVERIN’S Kiswaheli-Katechesen, die iın Peramiho
vervielfältigt wurden, damıiıt zusammenhängen.
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Einen vollig Ansatz machte 1909 Ambros Meyer mıiıt
seinem „katechetischen Lehrgang“ für den Unterricht VOon Erwachsenen.
Die 100 Lektionen lehnen sıch bewußt kein europaisches Vorbild a
sondern schöpfen alleın Aaus Heıliger Schrift un afrıkanischer JT radition,
VO:  } denen beıde Ambros ine sehr eingehende Kenntnis besafß Aus
der Heimat steuertfe Klemens Kunster ZweIl sehr schöne Bilder-
uchlein auf Kunstdruckpapier bei Mıfano Yesu Kristu, Bwana weitu
(Gleichnisse Christi) un: Ufalme Mungu umekarıbiıa (Die Königs-
herrschafit Gottes), beide gedruckt 1n St Ottilien 911/12 Schließlich
schrieh 014 Bischof Spreiter selbst noch einen Entwurt für einen
gemeınsamen „Neuen Katechismus für Deutsch Ostafrıka“ 1 wobei ıhm
als Vorlage der ‚Neue Rottenburger Katechismus'‘ diente. ber dieser
Entwurt ebenso WI1eE dıe biblischen Katechesen ( sımulıo pungufu
Bıblıa Aaus den Jahren 917/19 wurden infolge der politischen Ereıig-
nısse nıe gedruckt.

Lıiındi Der Erste Weltkrieg hat die Benediktinermission art SC-
troffen. Viele Stationen wurden zerstort oder geplündert, €s deutsche
Personal, auch der energıische Apostolische Prätekt Bischof dpreiter,
mufßten das Land verlassen, das Grebiet wurde geteilt und NUur die sud-
lıche Provinz Lindi verblieb den Missıonaren VO  — St Ottilien. Die
Presse iın Daressalaam wurde verkauft un auch In der Katechese ent-
stand eıne tabula USa. Als otmaßnahme 1eß der LNECUC Administrator,
der Weiße Vater LAANE, 1919 1n Bukalasa (Uganda) eıinen Katekzı-
$1MU katolıkı ndog0 (kleiner katholischer Katechismus) drucken. 9929
erschien davon 1Ne€e zweıte Auflage, 9927 auf Anordnung des Bischofs
Von Daressalaam 1Ne drıtte, diesmal reıich bebildert un! 1m Volksmund
bekannt als sogenannter „ T’eufelskatechismus“ SCH einer gralßilichen
Teufelsfratze auf Seıite Dann wurde ange eıt still War for-
derte die Patreskonferenz in Lindi 929 1ne Neuherausgabe des alten
Mauruskatechismus, un 931 erbat Bischof Gallus 1! konkrete Verbes-

Nach Angaben VON HucGo St Öttilien, hat MBROS dıese Katechesen
1mM Abstand VO  e ]Je einem Jahr sechsmal überarbeitet. Die Letztfassung VO  w} 1916,
die Hugo selbst 1in Lukuledi unterrichtete, se1l Sanz hervorragend SCWESCH.
Leider tindet sich 1mM Archiv VO  - St Ottilien 1Ur der erste Entwurtf Aaus dem
Jahre 1909 ÄMBROS MEYER starb 1917 in Daressalaam. Viele
weıtere Manuskripte dıeses außerordentlichen Missionars über Theologie, Ethno-
logie, Medizin, Geologie, Pflanzenkunde, Linguistik gingen 1mM Durcheinander
des Weltkrieges verloren. Nach Angabe se1nes alten Freundes Benno
Heckel, 1968 881 Suüdafriıka verstorben, wurden diıese Manuskrıipte VO  ; einem
englischen Offizier nach England gebracht un! selen dort 1mM Briıtischen Museum.

hatte noch keine Möglıichkeıit, dıesen Angaben weıter nachzugehen.
10 Das Manuskript fand ich auf dem Speicher der alten Mission Kurasıin!/
Daressalaam.

Bischof (sallus Steirer,; ein Schweizer, durfte nach dem ersten Weltkrieg
1m Missionsgebiet Daressalaam verbleiben. Am 19292 wurde ZU
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serungsvorschläge dazu. ber kam keinem Beschlufß. Auch die auf
der Bischofskonferenz VO  — 930 aufgeworfene rage nach einem
Einheitskatechismus scheiterte unüberwindlichen praktıschen Schwie-
rigkeiten” 1 Dann kam 9392 dıe Irennung VO  - Peramıho un! Ndanda,
eın entscheidender Einschnitt auch für die katechetische Entwicklung he1i-
der Gebiete

Peramiho: Peramiho hatte 9928 ine Zentralschule eröffnet, die sıch
1 Laute der Jahre ZU vollen Teacher-Training-Centre entwickelte.
Hier konzentrierte sıch auf Jahre hınaus die katechetische Arbeıt der
Diozese. Der führende Kopf WarTr Edmund Er erarbeıtete
dreı Bändchen Katechesen: Imanı (Glaube), Amırı ungu Gebote Got-
tes), N eema (Gnade), die 936  37 vervielfaltigt un!: hıs ın die 50er re
VOIN den Volksschullehrern benutzt wurden. aralle dazu zeichnete
Schwester a'7 i1ne Schulerin Pıichlers, Katechismusbilder, dıe eben-
falls auf Matrızen abgezogen wurden. Als Kinderbuüuchlein uübersetzte
9039 das „Ursberger Religionsbüchlein” 1 Dieses
wurde 1948 VO:  I S überarbeıtet un! erweıtert und diente hıs
in neueste eıt als Kinderbuch für die erste un 7zweıte Klasse Volksschule.

Edmund starb 1939 unverhofft wäahrend se1nNes Kuropa-
urlaubs. Seine Nachfolge übernahm Othmar 3998088 mıt

(Gerold Rupper Kıs bildete sıch ein Katechetisches Arbeits-
team: VO:  - der Lehrerschule un Bertram
Mailler/ Suso Pohlak, damals Pfarrer un!: Kaplan der Pfarrei
Peramiho. Als erstes erarbeitete INa  - monatlıch einen Stoffplan für die
Lehrer un Katechisten der Pfarrei. Dieser wurde jeweıls auf der Kate-
chistenversammlung Herz- Jesu-Freıtag eingehend besprochen, abge-
SCH un: jedem in dıe and gegeben Daraus entstand 945 die rst-
ausgabe VO'  - Katekısımu Bıblıa (Katechismus un Bıbel), eın Kateche-
ten-Handbuch für die Volksschule.

Parallel ildete sıch dıe 1sSs1o0n Mgazınıi ine andere Arbeıts-
STUDPPC. 939 hatte Glodwig Fragen un Antworten für
den Firmunterricht zusammengestellt. Bischof Illu S freute sıch u  O:  ber
das Wissen der Kınder un ermunterte ZUT Weiterarbeit. Unter Be1-
hiılfe VO:  - Osmund und unter theologischer Beratung von

Baptıst W ol{ AQus dem großen Seminar entstand bald eın voller
Katechismustext. Vorlage bıldete der Deutsche Einheitskatechismus 1 der
aber schr frei behandelt un: besonders durch Dogmatikbücher erganzt
Apostolischen Präfekten der Südprovinz Lindıi ernannt. Nach der Teilung dıeser
Pratektur 1931 übernahm Peramiho und wurde 11 1934
DE Bischotf geweıht. Am 19592 resignıerte und starb 11
1966 1ın Peramiho.
12 ıde CGoncılıum Ordinarıum de T anganyika Territory habıtum Daressalaam

dıe 19 Augustı 1930 No E: De Jlextu Catechismi.
13 Dieses Buüuchlein War sehr eintach geschrieben, denn WAarTr bestimmt ZU
Unterricht für geist1ig zurückgebliebene Kinder.
14 Erschienen 1925 für alle Diözesen Deutschlands mıt Ausnahme VO  - Rottenburg.
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wurde. 1945 erschien ein Probedruck un nach Kınarbeitung VO  $
2000 Anregungen un Kriıtiken 947 die endgultige Ausgabe *> Bald
darauf wurde auch für den Bibelunterricht eın Uu«c Büchlein geschifen:
] sımulio mdogZ0 Bıblıa takatıfu. Den vornehmen un reich bebilder-
ten ruck besorgte Nelson 1n London An and dieser Bücher
Katekısımu un Usımulıo überarbeiıtete 1U  — unter Mithilfte
VO  - Flavıan wiederum seine Katechesen un veroffentlichte 954
dıe zweıte Auflage VO  - Katekısımu Bıblıa.

Damit WarTr 1n Peramiho 1mM wesentlichen Die Entwicklung abgeschlos-
SCIHN. i1ne Ergänzung machte noch Suso ] mıt seinem Repeti-
tionsbüchlein für den Taufunterricht (Wote WAaIuE (Alle sollen
wissen) 1!

Andere Arbeıten, dıe Katechesen VO  ; Severin of bauer
Aaus den Jahren 935/37 oder die Beispielsammlung VO  - Beatus Iten
blieben auf Pfarreiebene beschränkt un hatten keinen Einflufß auf die
Entwicklung 1ın der Diozese. Das gleiche gıilt auch VO'  —$ dem 9692 noch-
mals NCUu uberarbeiteten Katechismus, Katekısımu Jimbo la Peramıho
(Katechismus der Diözese Peramiho). Er wurde 1Ur ıIn eıner Auflage
VO  — 2000 Stuck gedruckt un: nıe 1mM praktischen Schulunterricht verwandt.

Ndanda: Bischof Joachıim Ammann hatte persönlich großes Inter-
SSC der Katechese un:! schon kurz nach der Irennung VO'  - Peramıho
un Ndanda ubersetzte selbst das Katholische Relıgionsbüchlein VO  -

Diıeses Buchlein folgte der „geschichtlıchen Methode un:
bedeutete auch für Kuropa 1ne große Umwalzung des Religionsunter-
richts Die Übersetzung Ammanns wurde zunachst 1in 400 KExemplaren
vervielfältigt und als Mafundısho ımn alle Lehrer/Katecheten
verteiılt. Nachdem Alkuın S 939 Pfarrer VO  - Ndanda
geworden WAäT, begann bald, die dem Religionsbüchlein zugeordneten
Katechesen für ıswaheli bearbeiten. Sie erschienen 034 als Maelezo

21 (Erklärung der Religion), ebenfalls 11UT abgezogen. äahrend
se1NeESs Kuropaaufenthaltes 936 verhandelte Bischof Ammann mıt Pro-
fessor Pıchler un: erreichte den ruck eiıner reichbebilderten Ausgabe
mıt dem Titel uUngu VDVanadamu Gott un: Mensch) Den ruck
übernahm Tyrolia ın Innsbruck, un! War ZU Selbstkostenpreis. Die
farbigen Bılder VO  - sehr ansprechend un:
durch einıge arstellungen Aaus dem Leben der Aftfrıkaner glücklich
erganzt. Zu diesem 1U gedruckten Kınderbuch überarbeitete auch

seine Katechesen NC  'a und 1e18 s1e 041 als Mafundiısho Dınz
(Religionsunterricht) in Ndanda drucken.

Damıiıt die Primarschulen zunachst katechetisch versorgt. Für
die Miıttel- un! Lehrerschulen WAar jedoch noch nıchts vorhanden. Dieser
Aufgabe ahm sich der damalıge Headmaster 1n Ndanda, Vıktor

19358 erschien se1n eigener Mafundiısho Dın, der 1m eıl

ruck 1in Peramiho.
Peramiho 1947 Neue Ausgaben 19592 und 1962
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Ebkaristi takatifu (HI Messe) und im Teıl, Kanısa (die Kirche) ehNan-
Zu Beginn der 400er Jahre erschien polykopiert 1ne Reihe VO  _

Katechesen uber dıe Rosenkranzgeheimnisse un: ine andere Serie uber
den Glauben (Amrı Wwanza) 1945 wurde noch 1ne€e Aufklärungs-
schrift gedruckt: Habarı ZiNUSAZO Vanaume Wanawake (Mann un
Frau) Al diese Bucher eizten sıch sehr eingehend mıt dem en un
den Bräuchen der Afrıkaner auseinander, der eıl über die Kirche beson-
ders auch mıt der Anglıkanıschen Kirche Dabei ist der Ion manchmal
recht hart un: kampferisch, auch War das i1swahelıi für die damalıge
eıt recht schwer, dafß diese Werke ke  iıne allzugroße Verbreitung
erlangten.

Inzwischen wurden diıe Primarschulen bis Standard VI erweıtert. So
genugte der bisher fr die Klassen K bereitgestellte Stoff ıcht mehr.
Bischoft Ammann gab darum Alkuın den Auitrag, dıe VO1-

handenen Religionsbücher erweıtern un! der Situation AaNzZzUu-

ASSCH. Die Arbeit wurde durch dıe Kriegsverhaltnisse sehr behindert,
da iırgend Wwe nregung oder Beratung A4us Kuropa unmöoglıch un!
auch die Zusammenarbeıit iM Lande durch die Reisebeschränkungen
erschwert war 17 So dauerte ahre, bıs schließlich 949 der Cu«c

Mungu Vanadamu im Landesverlag 1.ınz gedruckt werden konnte. Er
War stark erweıtert un umadiite 23060 Seıiten. Gleichzeitig erschienen auch
dıe dazugehörıgen Katechesen, jetzt ın Banden Mafundısho 1N1,
DEZAMV. 1 Kınderbuch un Katechesen als 1nNe Einheıiıt behandelt
un: fanden In Sanz Ostafrika 1ne weıte Verbreitung 1 Freilich WAar

der Gedanke, HI Schriftt un: Katechismus als KEınheit behandeln,
für Ostafrıka 1ICUu un: stieß auf viele edenkKen. Auf Drangen der Lehrer-
schule un: mehrerer anderer Miıssıonen 1e6ß darum Alkuıin e1in
eigenes Büuüchlein drucken: Katekısımu Dıinı katolıkı (Katechismus des
katholischen Glaubens) Z Dieser Katechismus enthielt ın systematischer
Ordnung alle Fragen un: Antworten aus Mungu Wanadamu. Fur
die Schuler der un: Klasse War nach der Vorlage des Deutschen
FEinheiutskatechismus noch 1ne Reihe Fragen angefügt. Verschiedene
Merkzeichen an: verwıesen autf den Lehrstoft der verschiedenen

17 Alkuin War VOn Ndanda auf die Missıon Kwiro 1ın Mahenge
unter einem neutralen Obern der Schweizer Kapuzıner versetzt un! durtite dıe
Station LUr mıiıt spezieller Erlaubnis des englischen Dıiıstrict Officer verlassen.
Diese Erlaubnis wurde praktisch nıe gegeben.

Es erschienen Bd Ndanda 1950, I1 Ndanda 1949, I11 Ndanda 1951,
Bd Ndanda 1951 Jeder and hatte {wa 300 Seiten.
19 In folgende Diozesen wurde ine größere Anzahl verschickt (Angaben Aaus den
Büchern der Ndanda-Mission-Press): Bukavu (Kongo), Bukoba, Daressalaam/
Mahenge, Dodoma, Irınga, Karema, Kilimanjaro/Moshı, Kıvu (Kongo), Musoma,
Peramıiıho, JTabora, JTanga.

Ndanda 1948 1952 erschien 1ıne Ausgabe 1n Kınyamwezı und 1953 in
Shisumbwa, beide für dıe 10zese Tabora, gedruckt in Tanganyıka (Mıssıon
Press, Kipalapala/I’abora).
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Klassen in der Schule und auch des Erwachsenen-Katechumenats. Ein
weıteres Zugestandnis dıe tradıtionelle Katechismusmethode machte
Man, als INa  - auf Bıtten besonders der Weißen Vaäter die Hauptfragen
Uun! Antworten, die fur dıe ersten Volksschul-Klassen un den Erwach-
senenunterricht bestimmt d  9 herauszog un!: INn einem eigenen Büch-
lein druckte Katekısımu yeLlu (Unser Katechismus), Ndanda 055 Dieser
kurze Katechismus verbreitete sich weıt ber das Land un!: rlebte ıcht
wenıger als S  e Auflagen, zuletzt 967 be1 I’MP, 1abora

Zusammenarbeit VonNn Ndanda und Peramiho: Es ist auffallend,
daß die beiden Brüdermissionen Ndanda un: Peramıiıho lange vollıg
getrennte Wege gingen Das hat viele Gründe. Neben manchen persön-
lıchen otiven pıelte die völlıg andere Struktur der beıden Missionen
ine wichtige Die Stämme 1m Gebiet VO  - Peramiho sınd „vVvater-
echtlich“ organısıert, In Ndanda „mutterrechtlich“. Ndanda iıst. zahe Ku-
sten- un! Islammission, Peramiho erlebte bald eıinen Massenandrang ZUTFE
Kirche un! ist heute 65 Prozent katholisch Großen Einfluß hatte auch
die Verschiedenheit der Sprache: Das einfache „Landkiswaheli“ unter-
schıed sıch stark VO'  - dem mehr entwickelten un ZU) eil arabisierten
„Kuüstenkıswaheli®. Eın weıteres Hemmnıis War 1ne verschiedene Termi-
nologıe un teilweise eigene Fassung verschiedener Gebete, die VO
Volke auswendig gelernt und darum besonders schwer andern
Schließlich lıegen die beiden Missionzentren Ndanda/Peramiho gut 500
Kılometer auseinander un! hatten infolge der Regenzeit etwa sechs Monate
1mM Jahr keinerlei Verbindung. Wiıe dem auch sel, Tatsache ist, dafß bıs
960) kein gemeınsames katechetisches Buch für beide Mıssıonen erschien.
War gab CS verschiedene Ansätze ZUT Zusammenarbeit. Mungu
Wanadamu War in Peramiho ekannt un: VOT allem der farbıgen
Bilder SCH geschätzt. Als kuın 1N Kwiro se1ine Katechesen LCU
bearbeıitete, benachrichtigte sofort Bischof Gallus Steiger un
schickte Gerold einen Entwurf Dieser kritisierte iıh un!
gab auch manche posıtıve nregung. ber weıter kam ıcht.

Da hoörte 199008  - 1952— 53 VO  j einem ucCn, bahnbrechenden katecheti-
schen Werk, dem Katholıschen Katechısmus für die Bıstümer Deutsch-
lands z Noch bevor dieser 1m ruck erschien, erhielten sowohl Ndanda
WwW1ıeE auch Peramiho Probeabzüge. Sofort seizte INa  —$ sich 881 Verbindung
un! kam übereiın, diesen Katechismus als offizielles Religionsbuch für die

Mıddle Schools (Standard V—VIII) vorzuschlagen. Alkuın
sollte sich die Verlagsrechte emuhen un: sofort miıt der Übersetzung
beginnen. Auf dieses Ziel arbeitete INa  - dann auch gemeınsam hın auf
der Konferenz der Principals der Lehrerseminlarıen Tanganyikas 1953

21 Neben persönlıchen Gesprächen mıiıt den Hauptbeteiligten un: offiziellen
Mitteilungen der Bischofskonferenz diente ZUT nformation VOT allem eın
Artikel VO  —$ GEROLD RUPPER: Katekisımu. Von der Übersetzung des ‚Katholi-
schen Katechismus‘ 1n die Swahilisprache Ostafrikas: Katechetische Blätter
1960 341—347
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und 1mM Komitee, das dıe naheren Vorschläge für den Relıgionsunter-
richt ausarbeıten sollte. ber das Warlr ıcht einiach; denn damals

verschiedene amerıkanısche Religionsbücher 1n Missionskreisen
Tanganyıkas sehr popular rst als eın VO Katechismuskomuitee erstellter
Plan S1C| in der Praxis als undurchführbar erwiıes, kam INa  — auf den
Deutschen Katechismus zuruück, der inzwischen auch 1Ns Englische uber-
Se{iz un VO  } Canon nkw C einer katechetischen Autorıtat 1n
England, WAäarTImn emp{fohlen worden WAäaärT. Auf der Konferenz des Bischofs-
ausschusses 958 und der gleichzeıtigen Tagung der Schulleiter er
DDiozesen gelang schließlich, die etzten Widerstände uüuberwiınden
un: den festen Auftrag ZUrTr Übersetzung erhalten. Jetzt SINg die Arbeıt
zugıg an hatte bald den ersten eıl iertig un sandte
das Manuskript Gerold nach Peramıho ZUTrT Kritik. Kurze
eıt spater lag auch schon der eıl ın Übersetzung VOT, der wıederum
1ın Peramıho überarbeitet wurde. Zur Kläarung der vielen offenen Fragen
hielt I1a  - noch mehrere gemeınsame Arbeıtssıtzungen. €1 leistete
der afrıkanısche Priester Christian Kapınga sehr posıtıve Beıtrage.
Nachdem INa  . schließlich auch noch mıt Protfessor uüber
Änderung un Neufassung vers  1edener Biılder ein1ig geworden WAaäal,
konnte der ruck des Katekısımu Kıkrıstu endlich ın Ndanda egın-
1C1 Aus technischen un! psychologıschen (Grunden beschlofß Man, ıhn iın
drei Teıilen veroffentlichen: eıl Frühjahr 1960, eıl 11 Spatjahr
1960, eıl {I11 Mıiıtte 961

Einheit 1mM aANzZCNH Lande Miıt Katekısımu hıkrıstu WAarTr nıcht
1908088 1ne Brücke geschlagen zwıschen den beiden Benediktinermissi:onen,
sondern für SaNz Tanganyika begann eın Abschnitt katechetischer
Arbeıt. Man hatte erstmals gemeınsame Lehrbucher für den Relig10ns-
unterricht 1mM aNzZCH an Auf ihrer Konfterenz 1n Daressalaam 1960
bekräftigten die Bischöfe hre Absicht DA usammenarbeit beauf-
tragten das Lehrerseminiar Morogoro mıt der Ausarbeıitung VO  > geme1n-

Lesson Notes Im tolgenden Jahr tat INa  — eıinen weıteren chrıtt
rhielt VO  - den Bischöfen den offiziellen Aulftrag, NU:  w auch

für die Unterklassen der Volksschule eın für Sanz Tanganyıka
gemeinsames Religionsbuch schaffen 2 Zunachst 1998028  - ine
Überarbeitung der bısherıgen dandabücher Mungu Vanadamu un
Mafundzsho Dıinı. ber das erwles siıch als aussıchtlos. Auch die ber-
setzung irgendeines europaıschen oder amerıkanıschen Buches befrie-
ıgte nıcht Es mußte eLWASs ‚u!  y Afriıkanısches geschaffen werden.
ber wıer

Zunächst erhielt Alkuın einen Miıtarbeıiter, Siegiried Er
le Aaus Ndanda 1Ne zufallige Begegnung zeıigte den weıteren Weg
Auf einer Peramihofahrt csah Hertlein be1 einem Pfarrer ine Serie
20 T anganyıka Epbiscopal Gonference: Report Specıial General Meetıng ©9
1 9 15 July 1961,

Man dachte VOLr allem MARIE CROIX: On-Oour-Way-Series, der
das Glaubensbüchlein Aaus Deutschland.
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sehr ansprechender katechetischer Dias mıiıt SaNzZ eigenen afrıkanıschen
otiven. Als Autor dıeser Bilder erwıies sıch Clodwig OTrNUN S,
der Leıter der Katechetenschule Mgazını, un! dessen Freund, der aler-
moönch Alwin chmiıd OSB In Sudkorea. Die Zeichnungen
schon ehn Jahre alt un! gedacht als iıne Art Bilderkatechismus für dıe
erste Volksschulklasse Nach langeren Verhandlungen erklärte sıch
Clodwig bereıt, 1m N danda ‘T ecam mıtzuarbeıten uUun: seiıne Bilder soweit
als möglıch als Grundlage für das erste Büchlein DE Verfügung stel-
len Die Zusammenarbeit entwickelte sıch ann überraschend gut un
harmonisch. Man kam übereın, für dıe Klassen Je eın eigenes
Kinder- und Lehrerbuch schaffen. Dabe:i ollten 1mM un Jahr der
Ablauf des Kirchenjahres, 1m und dıe Heilsgeschichte des en un
Neuen Bundes dıe Führung übernehmen. Klarheıt estand auch darın,
da{fß 199028  — VO:  $ der alten Frage-Antwort-Methode abgehen un dıe
Katechesen ıblısch, lıturgisch und soweıt als iırgend möglıch afrıkanısch
auUsr1  ten musse. Die Idee eınes Bilderbuches für die erste Klasse wurde
zuuückgestellt zugunsten eines reichbebilderten „Elternbüchleins Da der
JThemenplan VO AAAMCHBEN für das erste Jahr weıtgehend mıt den
Vorstellungen VO  —$ Clodwi übereinstimmte un €1 schon sehr
umfangreiche Vorarbeıten geleistet hatten, kam ila  — zug1g OTan und
in eıner sechswöchıigen Arbeıtssıtzung wurde eın erster Entwurf für
das Kınder- un: Lehrerbuch der ersten Klasse fertiggestellt. Als Titel
wählte INa  $ (Uatoto ungu Kinder Gottes). Nach dem Vorbild
altafrıkaniıscher Hadıthi-Erzäahlungen verfaßte INa  - fünfzıg eıgene
Katechismus-Lieder, die Fr. Stephen A4UusS Peramiho 1ın orıgınell
afrıkanıscher W eise vertonte Dıiesen Entwurf egte 196028  - 1mM November
963 der katechetischen Studienwoche 1n Daressalaam VOT. Es gab ıne
ange un!: eingehende Diskussion, aber schließlich beschlofß INan einstim-
m1g „Watoto ungu should be introduced temporary basıs
Dy all Dioceses 1n the territory ” 2 Nun gng der ruck rasch Im
Aprıl 964 erschien das Kınderbuch un! 1im Juniı des gleichen Jahres
das Lehrerbuch un: wurde 1m anNzCH an eingeführt.

Auf nregung der Daressalaamer Studienwoche kam 9064 Leo
5 e ] CSSp als Vollmitgliıed ZU katechetischen Arbeitsteam

nach Ndanda. Ebenso War eın Jjunger Künstler AUS Kuropa eingetroffen,
Fr Polykarp OSB hne Aufschub begann dıe Arbeıt wWwel-
ten Band für Kinder un! Lehrer. 1eder gab eingehende Diskussionen,
wobei Professor (Freiburg Br.) wertvolle nregungen un
Hınweise gab CIM schuf dıe einfachen, aber sehr tarbenfrohen
Bilder. Wie vereinbart erschienen Kinder- un Lehrerbuch I1 1mM Spat-
jahr 1965 Für den drıtten und vıerten Band entstand 1ne besondere
Schwierigkeit durch dıe Problematik der Kxegese GewilSs, Kınder
in diesem er haben noch keine exegetischen Probleme. Auf der

G ommattee Reports ın faull accepted and submaitted by (‚atechetical (Dork
Gonference. Dar-es-Salaam, December 1963 Report of Committee 111

287



anderen Seite ollten Fragen W1€e der Schöpfungsbericht oder die Lehre
VOo  - der Erbsunde VO  - Anfang dargeboten werden, dafß sS1e spater
ıcht widerrutfen werden brauchten, da solche Korrekturen 1m allge-
meınen ıcht ohne Schaden für den Glauben der Kiınder VOTISCHOMIN:!
werden können. Zum Jück konnte INa  ; auch 1n dieser Schwierigkeit auf
eute zurückgreifen, die Patres Dietram of an Aaus Peramiho
und Sebald Hofbeck Aaus Ndanda, die sich el erst VOT einıgen
Jahren den Doktorgrad 1n Exegese erworben hatten. Nach Janger Diskus-
S10n kam 100828  - Z einer Eıinigung un: konnte auch Buch dre  1 der
(Uatoto War Mungu-Dderie termingerecht Beginn des Jahres 967
erscheinen. Der viıerte un: letzte Band dieser Serie ist inzwıschen eben-
falls druckfertig. Damıt ist e1in vorläaufiger Abschlufßß erreıicht. Freıilıch
beschloß inzwischen auf Empfehlung der katechetischen Kommıiıssıon die
Bischofskonferenz Tanzanıas die Reihe (DVatato ungu bis Standard
V1 fortzuführen, da Katekiısımu Kaıkrıstu als Übersetzung doch ıcht
Sanz den hiesigen Bedürfnissen entspricht.

Neben (Watoto UnNgZu 1ef iın Ndanda noch ine andere Arbeıt.
Bisher gab 1mM Lande noch ke  1n Handbuch für das Erwachsenen-
Katechumenat, das den Forderungen der modernen Katechese entsprach.
Was INa  - 1ın den einzelnen Diöozesen verwendete, WAaTl eın eintacher
Katechismus, der rage iür Frage auswendiıig gelernt werden mußte, oder
e1n 1n Eule zusammengestellter Leitfaden der einzelnen Pfarrer. Da
erschien 063 1ın Sudafrıka eın großangelegtes Handbuch Ajfrıcas Way
LO Life e Es WAarTr A UsSs der Praxis einer Gruppe VO  - Weltpriestern erwach-
SCH un sehr stark autf afrıkanısche Verhältnisse zugeschnıtten. Verschie-
ene tellen in JTanganyıka bereiteten 1Ne provisorische Übersetzung
VOT, das Pastoralinstitut Bukumbıi, die Diozese Shinyanga un! die
Diözese Nachingwea. ber all diese Übersetzungen 1n großer Eıle
angefertigt un: keineswegs druckreift. So verhandelte Alkuın mıt
den Autoren un rhielt 1mM Juni 9063 das Übersetzungsrecht für das
Swahili-Sprachgebiet: Im Vertrag WAar ausdrücklich gewünscht, daß INla  -
ıcht wörtlich übersetzen so Auf der katechetischen Studienwoche 1Nn
Katıgondo 1964 schaltete sıch Verleger Chapman aus London ın das
Projekt e1n. Zusammen mıt Professor Buü  mann A4Uus Freiburg/
Schweiz plante ıne gesamtafrıkanische Ausgabe 1n 16 Vers  ı1edenen
Sprachen, die durch die Schweizer Katholiken wesentlich subventioniert
werden sollte. Ndanda schlo{fß sıch diesem Projekt Der uüberarbeıte
un! ZU eıl stark angepaßte Kiswahıili- Lext wurde Ostern 966 abge-
jefert un: ach manchen Verzögerungen endlich 1m Frühjahr 967 1ın
Hongkong gedruckt Das Buch erschien 1Nn wel Banden, ist farbig bebildert
un tragt den 'Titel N 71a [)zıma Weg des Lebens).

Minutes of the Natıonal CGatechetical (‚ omm1ssı0n2, Msımbası GCommunty
Gentre, June ]]th) 1966,
z Africas Way o Liıfe €SSONS for Adult Catechumenate. Department of
Education an Catechetics of the South African Catholic Biıshops’ Conterence.
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amit ist eın Abschlufß erreicht, reilich 11UT E1n vorläufiger. Denn, WIE
schon erwahnt, soll auf Wunsch der Bischöfe die Serie (UVatoto ungu
bıs Standard VII weitergeführt werden. Dann sollte zumındest das erste
Büchlein 1ICUu überarbeitet un! vereinfacht werden. Es fehlen noch and-
bücher für die Secondar y Schools, die Lehrerbildungsanstalten un alle
übrıgen Sonderschulen. ber eiınes ist erreicht: Erstmals gıbt 1ın der
Missionierung Tanzanıas für die Grundschule un!: für das Erwachsenen-
katechumenat 1mM anNnzZCH Lande gemeiınsame Lehrbücher, die wenıgstens
1mM Ansatz den Forderungen moderner Katechetik un: dem Charakter
des Landes entsprechen. Weiterhin esteht eın Team VO  — Leuten, dıe
sıch durch jahrelange Arbeit 1nNe gediegene Kenntnis VO  - Theorie un
Praxiıs der Katechese erworben en Dabei wurde auch der CHNSC
Rahmen einer einzıgen Missionskongregation gesprengt un: mıiıt der
Hereinnahme VO'  — Leo Va Kessel CSSp der ehrliche Versuch SC-
macht, auf andesebene zusammenzuarbeiten. Was noch fehlt, ist aktive
Mitarbeit VO  e Afrikanern. Gewiß, viele Katechesen wurden VOT ıhrer
Veröffentlichung VO  - afrıkanischen Lehrern 1n der Schule praktisch A4au5Ss-

probıer und gelegentlich auch VO  - diesen korrigiert un verbessert. Fr.
Stephen leistete mıt seinen Katechismusliedern sicherlich einen
sehr orıgınellen afrıkanıschen Beıtrag Kınıge 1issıonare des 1leams leben
un arbeıten seıt uüber dreißig Jahren 1ın Afrıka un en sıch ıne
sehr eingehende Kenntnis VO'  - Sıtten un: Brauchtum der Afrikaner
erworben. ber all das ist mehr oder weniıiger VO  - außen herangetragen.
Was INa  - braucht, sınd Afirıkaner, die Aaus ihrem eigenen Empfinden
heraus Gedanken entwickeln un: Entwürte gestalten, die dann 1n geme1n-

Überlegung bearbeıtet un mıt den Forderungen VO:  $ Theologie
un! moderner Katechese 1ın Kınklang gebracht werden. Im Team ıst INnan
sıch dieser Notwendigkeıit bewußt un: INa  — kann 1U en,; daß bald
gelıingt, entsprechende Leute finden un: tür diese Arbeiıt frei be-
kommen. Dabei sollte INan sıch ıcht auf die Gebiete der Benediktiner
beschränken:;: denn wıe die katechetische Arbeıit VO  3 Ndanda/Peramiho
auf der ene einer Diözese begann, annn aber ausstrahlte un fruchtbar
wurde für das Land, SO sollte NU:  >; das d Land inmen-

helfen, diese guten Ansätze weiterzuführen un: iıhnen Dauer un: Konti-
nuıtat sıchern ZU Wohle der Kirche VO  - Ostafirika

289

4/69



DIE KIRCHE AD GROSS-STADT, WELTSTADT

Zu (GOMBLIN, JOSEPH: T heologie de la vr Edıitions Universitaires/Paris
1968; 4953 I2 43, —-

UO  S Anton Antweiıler

„Die bibliographischen Nachschlagewerke der zeitgenössischen theologi-
schen Literatur kennen nıcht dieses Stichwort ‚Stadt‘“ (9) OMBLIN 111 das
1I1hema ıIn seinem anzZCH Umfang aufgreifen un! theologisch einordnen. Er -
weıtert damıt den Gesichtskreis uüuber das Seelsorgliıche 1mM CHNSCICH ınn ! hinaus
un! greift eın Anlıegen wieder auf, das schon VOL Jahrzehnten als dringlich CI -
kannt ber nıcht weıter behandelt wurde, weiıl nıcht In den Denkraum der
Theologen paßte, un! nıcht NUur der Jheologen; denn „dıe Versuchung der
Kırche besteht darın, sıch nach ruüuckwärts wenden“ 146) OMBLIN 11 auf
Grund der Vergangenheit dıe Gegenwart un!: dıe Zukunit sehen.

Das Buch behandelt ıIn einem ersten Kapıtel die Grundsätze theologischer
ethode, 1n einem zweıten die theologische Geschichte der Stadt, 881 einem drıitten
die Stadt Gottes, 1ın einem vierten dıie Stadt der Menschen, in einem ünften die
Kirche und die Stadt, INn einem sechsten den Weg VO  j der Stadt ott Die
Eıgenart des Buches wiıird ehesten deutlich, WCNN 1I11d  — se1ine Gedanken uüber
Stadt, Kırche un! Theologie aufleuchten laßt Mehr als das iıst nıcht möglich, weıl

rel| vielfältig, Jebendig ıst, als daß 1008078 mehr tun könnte, als ein1ıges
Kennzeichnende autblitzen lassen.

„Die Stadt ist 1ın gewI1sser Weise das Wesen des Menschen gebunden“
141) der „auf das menschliıche Wesen bezogen“ Sıie ist „Werk des Men-
schen, Eınfügung der menschlichen Person ın das Dasein, Gemeinwohl des
Menschen 233) So „erscheint die Verstädterung mehr un: mehr als die erste
Aufgabe des Menschen VO  - heute“ 301) näamlich „Gemeinschaften bilden“
(281), da „Gott den Menschen als Gemeinschaft erschaffen hat” 200 Denn „die
Stadt ist Zusammenleben, teilgehabtes Leben, un! der Grund für dieses Z
sammenleben ist, daß Gott bei den Menschen wohnt“ 198)

Auch der menschliche Grund für das Entstehen der Städte alßt sıch beschrei-
ben. „Die Städte sınd durch die Macht (der Herrscher| geboren” 134 ber auch
„das Werk VO  w} Dichtern und Kunstlern, un ist dıe Stadt das wahre
ıld des Menschen 470 „Das Auftauchen |der Stadt] hat ın der Geschichte
der Menschheit ine wahrhaifte Mutation dargestellt“ „eıne Metamorphose
der Menschheit“ (135) un!: „eıne Mutation der Stadt wıederum ıst das Herauftf-
kommen der griıechischen Stadt” 166 Mehr „Die Stadt ist das 1el der Ge-
schichte, dıe Vollendung der Entwicklung” weiıl „das N eıil des
Menschen durch die Stadt vermuiıttelt wird“ (462) Beinahe selbst ZU Dıichter
wird Comblin, WCNN Von der Stadt als Frau (202, 455) und VO  — ihrer Schön-
heıt spricht 456 Ernsthaft wırd dieser Vergleıch, WECeNN Comblin sagt: „Wiıe der
Sohn Gottes ıIn den Schoß Marıens gekommen ist, kommt auch in den
Schoß der Stadt“ 464

1€ Stadt hat die Geschichte geschaffen ” 165), un! „WCNnn die Geschichte
fortdauert, deswegen, weıl die menschliche Kıgenart erfordert“ 176) Ins-

S5SWOBODA, Großstadtseelsorge (Regensburg 21912)
> ÄNTWEILER, Großstadt für Christus (München
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besondere fällt die €s der Städte mıt der Geschichte der Freiheit —-
Sammen (291) „Mit der Stadt erscheint auch das Privateigentum Ent-
scheidend ber 1st Wie kommen WITL VO  - der Stadt Aus ZUT Erkenntnis Gottes?“*
156) Nur dann, „WCNnNn die Stadt sıch überhoöht kann S1C die Offenbarung Gottes
werden der wieder werden (461) Das NCUC Jerusalem 1st die menschliche
Gemeinschaft ohnegleichen, hne Vermittlung“ (225), „Die Stadt hne Tempel“
215) Nur ıst S1C „Element der göttlıchen Erzıehung” 175)

Die Gefahr, das Böse für die Städte ist der Ehebruch zwıschen Form un:
eın 242), un! dıesem Sinne sınd „die Megalopolen Katastrophen“ 249)
Das vermeıden, 1st Aufgabe der Kirche

Die Kirche hat dazu beigetragen un soll dazu beitragen, dıe Stadt S-
gestalten „Gerade dıe Biıbel hat dazu beigetragen, die Welt entheilıgen

424 Denn die Wirkung des Christentums 1st Weise, die Städte
VO  $ den JT'empeln befreien 400) Mehr Es War die Nachlässigkeit der
Kıirche, welche die erste Säkularisierung hervorgerufen hat (407) Aber 1st
noch nıcht bewılesen, dafß zwischen der Säkularisierung un der Verstädterung
1Ne Bezıiehung gıbt 439)

Wiıll die Kırche iıhre Aufgabe erkennen un: bewältigen, mu{ß S1C sıch beträcht-
lıch andern Denn „UNSCIC Kırchen bedeuten nıchts mehr unseren modernen
Städten (402) „UNSCIC liturgischen Gesten ZCISCH der Stadt nıchts mehr 464)

dıe Liturgie bıetet iıhrem relıg1ösen 1Inn nıchts 380) Das ber muß SC1IH
Denn die Erfindung VO  - Zeıichen un die Lebendigkeit Geistigkeit gehen
Hand Hand“ 467) „Das Zentrum des christlichen Lebens 1st nıcht der ult
sondern das Leben selbst gelebt unter dem Antrıeb des Greistes und der Laiebe
73)

Kirche und Staat leben deswegen nebeneinander her, weıl die moderne
J heologie das wahre W esen der Lokalkirche nıcht kennt 309) Denn der
mystische eıb Christi 1st unter WCeC1 Gestalten gegenwartıg die allgemeıne
Gestalt und die lokale Gestalt |der Kırche| 307) und dıe Lokalkıirche ist dıe
Stadt Das heißt Die Kırche hat nıcht 1NC CISCNC Weise, die Menschen

VEIECINISCH 311) „zwischen Kırche un! Stadt verwirklicht sıch 111C Art
wechselseitiger Durchdringung 143) Die chrıistliche Sendung hat ZU. 1e]
dıe Stadt VO  } iıhrer Sünde befreien Uun! S1IC gemäß ihrer Berufung 1NC
menschliche Gemeinschaft umzutormen 150) Aber, auch die Kirche zahlt den
Preis der Sunde (71) ZU eıil dadurch daß „SIC dıe göttlıche Erzıiehung bıllıg
macht 189) Ihr Irrtum besteht darın glauben, daß INa  - stadtische (GGemein-
schaften auf die Gemeinschaften des Dortes beziehen ann Man muß
vielmehr damıt rechnen, dafß „SCWISSC Waiırklichkeiten, die der bäuerlichen
Welt nıcht geheiligt JN, der städtischen Welt geheiligt werden 458) und
heilig 1St für dasjen1ige, W as Achtung, Furcht un! Vertrauen hervorruft

(459) „Der Fehler der mıiıttelalterliıchen un! der modernen Kirche findet sıch
großen klösterlichen Ausschließlichkeit 188) und bedenken mu{ß INa  b

auch daß dıe Pfarreien die Zivilisation empfangen, ber nıcht bewirken
376) un: dafß dıe Gemeinschaften der Kırche mehr symboliısche als tief-
gründıg wirkliche Gemeinschaften siınd“ 178) „Die Kirche ordnet sich her
die Fortsetzung sraels, der Nıcht stadt C1MN als die Fortführung der antiıken
Stadt

Worin ber besteht die Aufgabe der Kırche? Die Stadt gehört ZU Herzen
des Menschen, und diese Stadt wendet sıch dıe christliche Botschaft (50) Die
1r ist die Fortsetzung der Geschichte der Völker (87) S1C „1ST der T’ypus
der künftigen Stadt 391) „Unter christlicher Herrschaft sınd nıcht die Gesetze
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dıe Normen, sondérn ist der Antrıeb des eistes“ (72) „Im Jerusalem
gibt keine Macht mehr, befehlen, Uun! auch eın olk mehr,
gehorchen 2213 Demgegenüber „hat die amtlıche Kirche überall in der Welt
ziemlich Mühe, ine gEWISSE Lebendigkeit erhalten“ 458) Ihre Aufgabe „1ist
in erster Linie prophetisch” 378 Besonders 1ın der Lokalkıiırche MU!: „dıe
prophetische, die auffangende und die gemeinschaftsbildende Aufgabe“ betätigt
werden Bedenkt INa  } das, erkennt I1l  - leicht, W1€e sehr „dıe €es
uns verpälichtet, die Kırche andern“ (75) Das beruht darauf der außert sıch
darın, dafß „die Kirche danach strebt, die Welt überdecken, dıe Welt danach
strebt, die Kırche überdecken, da dıe gleichen Personen zugleich 1n den beiden
Realıitäten sind“” (90)

Die I heologie hat dabe1ı Bedeutendes eısten. „Die Theologie hat die
Aufgabe, den göttlıchen lan deutlich machen“ (229 Das darf S1C ber nıcht
dadurch versuchen, dafß S1E sıch LUr der hauptsächlich 1im Spekulatıven bewegt.
„Eine Theologie, dıe gänzlıch VO  > den Gegebenheiten der Geschichte un der
SYOoz10logıe absıeht” 348), ist uniruchtbar und wirkungslos. Comblin nennt das
die absteigende Theologie, „be1 der sıch ine Systematisierung handelt, die
dem Studium der Bibel zuvorliegt” (34) Die aufsteigende JIheologie sucht
möglıchst umtassend das Gegebene verwerten. „Die Theologie erhält DUr

Bedeutung 1mM Bereich einer menschlichen Erfahrung, die ausgedehnt W1€e
198508 möglıch ist (41) „Die Theologie schreitet dadurch N, dafiß S1e ın
Frage stellt, Wa als dauernder Besitz betrachtet wurde“ (36) Auch VonNn iıhr gılt,
WIEC VO  } der Kırche überhaupt, daß, „ Was Denken hindert, das Gewicht des
Vergangenen iıst 239

Dazu gehört auch, dafß „eıne Theologie der Natur un! Übernatur rsetzt
werden MU: (104 Denn „WITr haben keinen Einblick 1n übernaturliche Wiırk-
lichkeiten. Wır können s1e auch nıcht durch Begriffe erkennen, dıe unNns fertig
vom Hımmel her zukamen. Im übrıgen gıbt keine rein übernatürlichen Wirk-
liıchkeiten. Das Übernatürliche ist immer iıne Umformung, die einer ırklıch-
keit VO  - dieser Welt unseTrTer Erfahrung aus zugesprochen wird”“ (41) „Das
Übernatürliche ist nıcht eiwas, das oberhalb des Menschen besteht, ist 1UT der
Mensch, der für sıch selbst völlig ın der Freundschaft Gottes wiederhergestellt
ist, in der Ganzheit des menschlıchen Wesens, das se1ine größte Entfaltung iın der
göttlıchen Freundschaft findet“ (88) Noch mehr „Die Unterscheidung natur-
lıch-übernatürlich bedeutet keineswegs eın fruchtbares Prinzıp für dıe Entdeckung;
S1€e ist vielmehr ine Sackgasse der Theologie” Sie hat auch nıicht verhin-
dern können, daß „der 1nnn für das Geheimnis aus der Theologie verschwand“ (38  —

Das Urteil über 1ne umifassende Arbeit muß sıch, TE der Bericht über
s1e, auf einıge Hinweise beschränken.

OMBLIN 111 ıne Theologie der Stadt bıeten. So schr die heutige Theolo-
gıe SCn ihres Mangels Wirklichkeitssinn tadelt, sehr ıll doch
ecologe bleiben. Lr Setiz Iso den Glauben Gott, un ‚War 1in der christ-
lıchen Form, OTaus. Wenn sich damıt TeNzZeEnN setzt, annn 190078  - ıhm das nıcht
vorhalten. Denn 111 ja prüfen, inwıiıeweiıt Stadt un Christentum nıcht L1UTXr
mıteinander vereinbar sınd, sondern einander ordern. Was ber absteigende
und aufsteigende Theologie sagt, annn INan 1U bejahen. Weil Comblin
Theologe ist, darf VO  -} einer „Okonomie Gottes“ (156 sprechen, davon, daß
„die göttliche Erzıiehung einen notwendıgen Prozeß darstellt“ (1 davon, daß
„mit Christus die eıt der Erziehung vollendet ist (69) Das ber chließt nıcht
aus, dafß „Christus sich 1n Stufen offenbart“ (99) und auch nıcht, dafß „nichts
Christliches sich Von selbst bildet“
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Anders WIT C5, wenn INa  - Dıalektik der Geschichte betrachtet. Er leitet
Auffassung Aus dem Judentum als der Negation, aus der heidnischen Stadt

als der Afürmation un Aaus der Überhöhung der Stadt als dem 1e] und Ende
her Das mMag tun, das ber widerspricht der Dijalektik dıe hben nıcht darın
besteht dafß S1C 11UT einmal statthat, sondern tfortlaufend geschieht Comblin
annn Auffassung beibehalten sollte S1C ber nıcht als Dialektik ausgeben

Daß Judentum un mittelmeerische Antıke als Ausgang nımmt entspricht
dem, da{fß als Iheologe arbeitet der die beiden Wurzelstöcke des Christentums
auch auf ıhre Bedeutung für die Stadt hın befragt Aber damit 1st nıcht gesagt
daß damıiıt das Phänomen menschlicher Entwicklung ZUT Stadt hın genügend
umfassend beachtet hat Die erstaunlichen Stadtgründungen weıt VOT der eıt
des Judentums, twa Industal geben Fragen auf die mıt dieser Theologie
nıcht erftassen sınd Man muß auch fragen, ob das „Heidentum umtassend

gesehen 1St un:! nıcht verzeichnet ist vgl 83) ebenso, ob Comblin 1NCUC
Formen der Relıgion für möglıch hält und WIC den Heilslehren steht die
Gott ablehnen (vgl 458)

Gerade diesen Wochen des Apollo 1 Fluges haben WITLT allen Anlaß
darüber nachzudenken, ob die Dialektik der Entwicklung nıcht auch über die rde
hınaus gedacht werden annn der muß Sınd dıe Menschen die Denken-
den und lanenden Weltall? Ist menschliche Bewußtseinsart die CINZ1S
mögliche der Sar die höchste? Das S bestürzende Fragen SCIMH, sınd ber
gewiß notwendige, auch für 1NeC Theologie und nıcht 1Ur Phänomenologie der
Stadt auch für den Menschen un SC1InNn mögliıches der notwendiges Heil“

Ob die gegenwartıge Phase der göttlıchen Okonomie mıiıt der Bıpolarıtat
Stadt Kırche hinlänglich gekennzeichnet ist 305) müßte gründlicher bedacht
werden, zumal Comblin selber Stadt un Kirche 10115 se{iz Iso die Bipolarıtät
aufhebt (3anz übersehen wırd der Staat wenn auch gelegentlich genannt
wıird (vg] 162)

Abschluß Wer sıch berufsmäßig mi1ıt Büchern befaßt erlebt selten
CNU$S, C1nMN Buch die Hand bekommen, beı dem INa  — nıcht fragt 1evıel
Seiten hat ob INa  S, dem Autbau zustimmen kann. ob INa  —$ dıe Anmerkungen
prüfen mu{ ob überhaupt hätte geschrieben werden sollen das INa  - einfach
lıest hne gefährdet der versucht SC1IMN, querüber lesen der Seiten
überschlagen der auf das Wenige lauern, das lesenswert vorkommt
Comblin hat das Ergebnis gründlichen Nachdenkens un umsıchtiger Arbeıt
vorgelegt weiıl damıiıt ernstmachen 111 das Christentum die Gesamt-
geschichte der Menschheit einzuordnen, und ‚War nach faßharen Stufen der
erkennbaren Schritten

Er 111 sıch darüber VErTSCWISSCTN, Was als eologe kann, als Priester soll
W as als Mensch un! Forscher eisten muß 111 sıch VErIrSCWISSCIN, ob Kırche
siınnvoll un notwendıg 1st 1st jedenfalls nıcht damıt zufrieden, daß INa SIC
zuläfßt der duldet WAaTic dem S' fühlte sıch für S1C un! tür sıch erniedrigt
Mit der heutigen Theologie freilich ist unzutrieden (42 149)

OMBLIN 1St JT heologe, nıcht VO  - der spekulatiıven Art die sıch VO  - den B
dachten Gegenständen fernhält und 1Ur ıhren CISCHCH Gedanken leht sondern
VO  - der verpflichteten Art welche den bedachten Gegenständen lebt Gott 1st
ıhm jeder Phase der Geschichte erlebbar un!: erkennbar 1U spricht Comblin
sıch nıcht darüber ‚usS, als Was Gott ertahren und begriffen WI1ISSCH möchte
da setiz die überlieferte Auffassung OTAaUS Das Buch könnte C1IN Bindeglied
zwischen KEuropa un! uıdamerika SCIMN, welchen beiden Kontinenten OMBLIN sich
zugehörıg fühlt
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VORLE  SPLAN WS 969/70
Missionswissenschaft un angrenzende Diszıplinen

Glazık151 Diskuti:erte Fragen der Missionswissenschalit heute
Dı PE 19O

152 Missionsgeschichte des Spätmittelalters GlazıR
Mı Ka

153 Christliche Inıtıiation in der Mıssion Glazık
Do E

155 GlazıkSeminar: Koordinierung der Missionshıilfe
D 16.30— 158

Glazık156 Kolloquium füur Doktoranden
nach Vereinbarung

154 Die Mission im Neuen Testament örmann
Mı 122343

157 Seminar: Die neutestamentlichen Grundlagen der Ormann
Missionswissenschait
Mo 17.30— 19

124 Seminar: Kirche in Lateinamerika. Fragen Pastoral- Metz,
Exelertheologie un! systematische Ekklesiologie

Mo 2099

Offenbarung, prophetisches Wort, heilige rılten Khoury
Do Fr I1 12

87 Mythos Uun: ult 1in archaischen Kulturen OÖrmann
Mo E

107 (Greschichte der Kirche VO:  - den Anfangen bis Kötting
ZU: Beginn des Jahrhunderts
Mo Dı Mı 9— 10

Schott1277 Eınführung 1n die Völkerkunde
Dı Do FE

1278 Übungen U1 Theorie des Kulturwandels Schott mıt
Do 15—20 AÄAssıstenten

1279 Seminar: Totenbrauch un: Jenseitsvorstellungen Narr,
Schottbei Jäger- und Sammlervoölkern

D 15—920

Schott1280 Kolloquium über CuUeTE ethnologische Forschungen
Do 16— 18

1281 Ethnographisches Museumspraktikum nach Vereinbarung Schott
(in der Sammlung der Hiltruper Missionare)

291 Kooperation in Entwicklungsländern Boettcher,
Do 18—20, monatlich Pfeffer
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34(0) Agrargesellschaft und Industrialisıerungsproblem Pfe
In den Entwicklungsländern
Fr QES10

372 Faschismus 1n Lateinamerika Gutierrez
Mo 14— 16

373 Studien der wirtschaftliıchen Entwicklung ın Lateinameriıka Ordova
Fr 16—18

374 Gunnar Myrdals Soziologıe der Entwicklungsländer Pfeffer
Do 70—79)

375 Gesellschaftspolitische Ideen in den Entwicklungsländern Pfeffer.
(Duvalier, Ho Chi-minh, Kaunda) Glausen,
Fr 1A76 Gräbener

Sprachkurse: Sanskrıit, Hındı, Bengalı, Chinesisdf, Japanısch

ESPRECHUNGEN

ISSIONSWISSENSCHAFT

ÄArrupe, Pedro Als Missıonar 2ın Japan Hueber/München 1967:; 275
The (General Super10r of the Jesuits describes 1ın popular veın his experı1ences

m1ss10Nary ıIn Japan. kınd of rewrıtten diary, the book presen(ts Nan y
anecdotes an descr1ıptions of VAarıo0us facets of Japanese lıfe anı! culture.
Interesting readıng for the general public.

Tokyo TANCLS Uyttendaele, ( BA

Barra, Giovannı: Le frontıere dell’amore Testimonianze Su. Missıoni
del Kenya Incontrı1, Missioni1 Consolata/Torino (Corso Fer-
ruCC_, 14) 1969; 205

Anschaulich un ebhalit beschreibt der Autor tür das olk die Tätigkeit der
Consolata-Patres, -Brüder un „Schwestern (und Laienhelter in ıhrem Dienst)
in Seelsorge, Erziehung, Fürsorge, Sozialarbeit Un!: Entwicklungshilfe 1ın VeCI-
schiedenen Diözesen Kenias. Die vielen Beispiele sollen Zeugni1s dafür se1nN, daß
die Liebe ZU Wahrheıt führt Auch einıge Probleme werden angeschnıtten:
Schulfrage, Missıonstheologie, Schwierigkeiten der Mıssjonare. Das Ganze ist
Iso keine systematısche Darstellung, sondern ine Reihe VO  - Streiflichtern einer
Besuchsreise Okt 1967 Jan 1968

Uznach Iv0 Auf der Maur OSB

Bıbliografia M1LSSLONATILA, A4NNO 1968, compiılata dal ROMMERS-
KIRCHEN O.M.L., CO  ; Ll’assistenza del ETZLER ().M.I del
HENKEL M.I ont Univ. Urbanıiıana de Propaganda Fide/Roma
1969; 295

Der MNECUC Jahresband bietet wieder Autoren- un: Sachregister für die etzten
1er Jahre (1965—68). Dazu ware eın Verzeichnis der zıtierten Periodica nach
dem Beıispiel der Biıbliographie-Bände der Ephemerides T heologıicae Lovanıenses,
der Herder-Korrespondenz u. a.) wünschenswert. Die BıOlıografia MLSSLONATLA
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bedarf keiner Empfehlung. Sie hat sich als unentbehrliches Arbeitsinstrumenf seıt
Jahrzehnten bewährt. Je vertrauter 112  e jedoch miıt ihr wird, mehr g_
wınnt INd:  > den Eindruck, daflß die Auswahl der Titel iın weıtem Maiß dem
Zutfall überlassen bleibt und zahlreiche bedeutende Publiıkationen den Bearbeıitern
entgehen. denke da besonders Zeitschriften, Reihen un! Eınzelpublıkatio-
nen, dıe einem 1n allen Läandern Lateinamerikas 1n Bibliotheken un: Institutionen
auf Schritt und Irıtt begegnen. Vieles mußte mıt mehr Systematık erfaßt werden.
Dazu mußten selbstverständlich korrespondıerende Mıtarbeiter in den einzelnen
Landern werden. Die Nationalarchive der meısten lateinamerıkanı-
schen Republıken nehmen 1n ihre Reihen und Periodica miss1onsgeschichtliche
Titel auf. Auch die In Mexıko erscheinende Rewvista de Hıstor1ia de Amerıca
bringt fast ın jeder Lieferung missionsgeschichtliche Beıtrage vgl dıe
Rezension dem Jahresband uüber Las (lasas ın diesem Heit, 305f CR
berücksichtigen waren ebentalls das VO: gleiıchen Instıitut herausgegebene
Boletin Bıibliografico de Antropologia Amerıcana SOWI1E die zahlreichen bedeuten-
den Veröffentlichungen des Gentro Intercultural de Documentacıon VO  } Cuerna-
aca vgl die ın diesem Jahrgang der ZM  z besprochenen Stücke 119, 2361
Auch die Zeitschriften Mensaje (Santiago de Chile), UViıspera (Montevideo),
Cuadernos de Marcha (Montevideo), Paz Terra Rio de Janeiro) sollten
herangezogen werden. Dazu vieles andere. der coll der wirkliche Zustand der
Kırche 1ın Lateinamerika mıt Absicht vertuscht werden” Namen WI1E Illıch,
(lamılo lorres werden einfach totgeschwiegen. Das ist unwissenschaftlich
tendenz10s. W arum fehlt das ın diesem eit der 7ZM besprochene Buch
VO  a HENRI FESQUET Ahnlıiches gälte für andere Kontinente. Die
Herausgeber der Bıblıografia MULSSLONATLA sahen sıch CZWUNSCH, nach Sanz

Kriterien ihre 'Titel auszuwählen, da die Ernte eich ware, daflß NUr ine
Auslese In Frage ame. 1e] Unbedeutendes (aus kleinen Blättchen Erhobenes)
mußte entfallen, Wiıchtigerem Platz machen. Die Von den Herausgebern
angewandten Krıteriıen sind 1ın der Tat nıcht erhindlich. Man annn sich des Kın-
drucks nıcht erwehren, dafß in der Hauptsache solche JTitel ZUr. Geltung kommen,
die zufällig eingehen, un: daß zahlreiche Publikationen uber CUGTE Entwicklun-
CN 1n Lateinamerika mıt Fleiß sabotiert werden. Damiıt coll der Bıblıografia
MLSSLONATILA kein Abbruch getan und das Verdienst der Herausgeber keineswegs
geschmälert werden. Anregungen un: Vorschläge gehören ja mıt 1in eın Rezen-
s1ionstorum un: wollen lediglich der Sache dienen. Abschließend könnte
noch die Frage erhoben werden, ob die Bıblıografia M1LSSLONATLA ohl
die Verbreitung gefunden hat, die ihr zukommt. kann mich nıcht erinnern,
Je iırgendwo 1n Lateinamerika (wo ich sıcher bereıits weniıgstens hundert Biblio-
theken kenne dıe Bıblıografia MLSSLONATLA gesehen haben Ob die Propaganda
da nicht etwas Propaganda 1n eıgener Sache machen sollte”

üunster (Werner Promper

Biermann, Benno M., Las (‚asas UN SCINE Sendung W alberber-
ger tudien der Albertus-Magnus-Akademıie. Theol Reihe, 5) Grüne-
wald/Mainz 1968; 89 S, 12,80
o1C1 un  'a" e  Z  tude critique de la V1EC  a et des idees m]ssıionNnNaAaLrTESs de Fray Bartolome

de las Casas, eveque de Chıapa et defenseur des ndıens d’Amerique. On peut
dire qu'il s’agıt d’une e  z  tude complete, 1en quc condensee. out etant critique,

peut dıre qu«c l’auteur est ervent admirateur de 50  » heros et de 5SC5 1dees
Par aılleurs, l’auteur tout lu SUTr le sujet, et peut Iuı taire confiance. {1 est
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signihcatif quc etude Allemagne et NO pas Amerique latine
L’Eglise latıno-americaıiıne perdu le de SCS JNe (9)85
naıt pPaSs 111 les conquıstadores, 111 les IN1SS1ONNAITCS, 111 les
grands colonisateurs Le passe colonial est herıtage SU| passıyvement
et qUuUı n eveille pas d’enthousiasme Kıen de comparable, LOUS Cas, qu«cC
l’on VOo1ıt Portugal Espagne, INEIMEC Allemagne Las Casas est
heros de l’Eglise europeenne, 11415 110  ; de l’Eglise latıno amerıcaıne Cependant

n est paS ımpunement YJucC L’on ferme les YyCUR SUT SO  - r15QUC de
perdre les cles de l’interpretation du present est NOUS souhaitons
Vvivement unec traduction de cet OUVTaSC espagnol ans l’espoir qu 1l Uu155C
SsuscCıiter des reactions Amer1ique latıne elle INEINC

Recifte Bresil) Joseph Comblın

Blauw, Johannes: L/’apostolat de l’Eglıse Fol Vıvante, 69) Delachaux
et Niestle/Parıs 968 29() (Livre de poche)

dition allemande de CcE Esquisse UNE theologıe biıblıque de la 2551072

(Sous-titre) A fait l’objet d’un compte rendu substantiel (ZMR 1963, FE
Une dıtiıon anglaıse est chez Lutterworth (Londres): The Missıonary
Nature of the Church

unster Werner Promper

B:B AA Boletin Bibliografico de Antropologia AÄAÄmerıcana (Ex-
Arzobıispado 29 acubaya, Mexı1co 18 F.) vol DE NO DE 66—
67) 499

DAVvALOS HUurRTADO MARINO FLORES ndıces Generales Analı-
t1COS, 7—1 300

Der vorliegende and bietet ausschließlich Rezensionen und Bibliographien
den verschiedenen Forschungsbereichen des Instituto Panamerıcano de Geografia

Hiıstor1ia Der Missionshistoriker findet wertvolle Hinweise auf neueste Ver-
öffentliıchungen Gute Dienste eıistet ebenso der Registerband den ersten

Jahrgängen
Glazık

Bovon, Francois: De vocaktıone gentiıum Hıstoire de l’ınterpretation
d’Act 10 D17 dans les S51X. siecles |Dıiıss ase 1965 (Bei-
rage ZUT Geschichte der biblischen KExegese, 8) Mohr/Tübingen 1967
VII 373 48

Die €Ss! der Bekehrung des Hauptmanns Kornelius hat wıeder
dıe Kxegeten un! Theologen beschäftigt Die juden christliche Gemeinde öffnet
sıch heidnischen enschen Der Durchbruch ZU Weltkirche bahnt sıch Wenn
auch die Kirchenväter der Apg weıt WCNISCI Bedeutung beigemessen haben als
den KEvangelıen und den Psalmen, haben S1C doch diese Geschichte sSteits auf-
merksam gelesen un! ommentiert den christlichen Universalismus be-
leuchten Sie haben dort Stoff gefunden, das Verhältnis VO Israel un!: Kirche
auszudrücken Der ext ist Anlaß Kontroversen über Gesetz un KEvangelium,
er Sakrament un!: Pneumatologie SCWESCH Vi hat die Laiteratur der ersten
sechs Jahrhunderte durchgearbeitet die Geschichte der Interpretation VO  $
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Apg 1 $ 1—11, schreıiben. Nicht Vnur Schriftkommentare, sondern auch rein
theologische Werke hat herangezogen, e1in vollständıges 1ıld VO Einflufß
dAjeses Textes auf das junge christliche Denken entwerfen. VE zerlegt den
ext 1n sechs Szenen, deren Geschichte ın der urchristlichen Literatur VeOI-

folgt Die Beschreibung des Kornelius VOT seiner Bekehrung (10 1—8 ist Anlaß
theologischen Kontroversen SCWESECNH. Die Kıirchenväter haben iıhr mehr Aut-

merksamkeıt geschenkt als die modernen Kommentatoren. Die Vision des Petrus
(10, 9—16) wurde als Kernstück des Ganzen angesehen un!: bıetet dem Vt eın
reiches Arbeitsfteld. Von den drei folgenden Szenen hat besonders dıe keryg-
matısche ede des Petrus (10, 34—43 cdıe Kırchenväter beschäftigt und iıhnen bei
theologischen ıskusionen geholfen. Zz9035 geben dem N NUuTr Anlaß

einem kurzen Kapitel über die Gottheit des Heıilıgen eistes,
ber die Anbetung, dıe ausschließlich Gott zukommt. Die Herabkunft des Hl
(Geistes auf Kornelius uUun! dessen ‘Taufe sSoOW1e dıe Auseinandersetzungen ın der
Kırche, die diesen Ereignissen folgten (10 44—11, 18) haben großes Interesse
bel den Autoren der ersten christlichen Jahrhunderte geweckt un verdienten
somıiıt ausführliche Behandlung. Im Schlufßstück vergleicht V1 die Auslegung
des Textes ın der urchristlichen Lıiteratur miıt der heutigen KExegese. Bedeutende
Ahnlichkeiten treten zutage. Starke Schwerpunktverschiebungen lassen sıch eben-
falls teststellen. Die Auslegung der alten Literatur weiıst Schwächen uUun! Fehler
auf. Die moderne Kxegese hat jedoch auch VO  - der alten lernen. Neuere
Kommentare kennen diıe patristische Literatur 11UI ungenügend un! bringen
sıch eın wichtiges Interpretationsmittel.

Lüttich arl G(Gatzweıler

Enseignements SOCLAUX de l’Epbiscopat d’Afrıque 56— 1 G.LP.A:
Via Aurelıa ome

In dreı Dokumenten-Bänden VOI insgesamt S90 un! einem Register-Bänd-
chen VO  — werden Hırtenschreiben einzelner Bischoöfe der VO:  -} Bischots-
konferenzen A4aUus Afirıka sudlıch der Sahara veroöffentlicht. Sie stammen aAus den
heißen Jahren, 1n denen dıe Ablösung VO  3 der Kolonisation und Grund-
Jegung der jungen Staaten geschah. Manche dieser Brietfe sınd 1m vollen 1NnNn
geschichtliche Dokumente und stehen WI1IE Gedenksteine un: Mahnzeichen Weg
dieser Jungen Völker. Wer S1e liest, gewınnt den Eındruck, dafß die Kirche
die Stunde erkannt und den Anschluß die Welt und iıhre Kräfte nıcht verpaßt
habe jedenfalls ın ıhren Dokumenten nıcht: fur die Praxıs ist Von Fall
Fall ine andere Frage. Die wichtigsten Aussagen füur ine gesunde polıtısche
und wirtschaftliche Ordnung sınd in diıesen Brieften gemacht. In den Jahren nach
1963 haben die Hirtenbriefe durch den Impuls des Konzıils wieder mehr ıne
direkt pastorelle Ausrichtung bekommen. Es ist anzuerkennen, da{fß sowohl
das Französisch als auch das Englisch und Portugiesisch sprechende Airıka
faßt ist. Diese 5Summa socıalıs hätte verdient, nıcht blofß Pro manuscr1ıpto,
sondern als Standardwerk herausgebracht werden.

Fribourg (DValbert Bühlmann OFMCap

Evangelısche 215510N. Jahrbuch 969 Verlag der Deutschen Ev Missions-
Hılfe/Hamburg (Mittelweg 143); 200 S: 3,—

Mit einem ansprechenden J ıtelbild (aus der Handwerkerschule der Salesianer
1ın Lıma legt Pfarrer alther Ruf dieses reichhaltige Bändchen erstmalıg
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als Verschmelzung des Jahrbuches Evangelıscher Miıssıon (Hamburg) und des
Lutherischen Miıssıonsjahrbuches (Nürnberg) VOLr Neben bedeutenden
missıonstheologischen Beıtrag VO  —$ ICEDOM (Dize cOhrıstlıche Maıssıon N:
der Fortschrıittsglaube 9—44) Berichten über Korea (vorzüglich informierend
bes die Ausführungen VO  e Kım) und Lateinamerika (meiner Ansicht nach etwas
schwach) der gewohnten Rundschau Buchbesprechungen sınd dem Jahr-
buch verschiedene Dokumente abgedruckt die Erklärung des Deutschen Kıv
Mıiıssıons-Rates Über das Verhaltnıs ZUT T7TOM..--hath Missıon un: die Antwort
des Katholischen Missıonsrates: Z ur ökumenıschen Zusammenarbeıt mıt der "Van-

gelıschen Missıon.
Münster (Werner Prombper

Fesquet, Henri: I/ne Eglıse etfat de peche mortel Grasset/Paris 1968
245 p BTG

Freimütig und mıt großem Geschick berichtet der bekannte Redakteur VOoO  $
Fö Monde, der als der fahıgsten und bestinformierten Konzilsjournalisten
galt über den Eucharistischen Weltkongreß VO  — Bogota (18 1968 und
die Zweıite Allgemeine lateinamerikanische Bischofskonferez (Medellin, bis

ahlreiche Auszüge A4us den Reden PAULS VI un den wichtigsten
Verlautbarungen der Konferenz VO  w Medellin (mit treffenden Kommentaren, die

Deutlichkeit nıchts wünschen übrıg lassen) machen den and
Dokumentation VO  —; bleibendem Wert Der informative Gehalt des Buches 1St
schr groß

Münster Werner Prombper

Forward IO Unon. TIhe Church of North Indıa Handbook
(Post Box 1585)/Delhi 1968; P 9 Re

Dem Beispiel der sudindischen Kırchen folgend versuchen sıeben evangelısche
Gemeinschaften, die Nordindien tatıg sınd, bis 1970 Union BC-
langen In Form knappen Handbüchleins werden hier den Mıtgliedern der
zukünftigen Church of North Indıa Informationen über die KEıgenart der VCI-
schiedenen Gruppen Un! uüber die geplante Form der Partnerschaft geboten Wer
siıch mıt oekumenischen Fragen befaßt 1indet wertvolle Einsıcht die recht viel-
faltigen Probleme auf dem Gebiet des Glaubens, des Kultes, der Organisation,
dıe lösen un! dem Kirchenvolk verständlich machen gilt

Zürich Plattner

Halbfas, Hubertus Fundamentalkatechetik Sprache un Erfahrung
Reliıgionsunterricht Patmos/Düsseldor{f 068 uüberarb ufl 1969

Das Ihema Mission 1st dem umstrıttenen Buch nıcht zentral Dennoch
hat der Diskussion die Aufmerksamkeit auf sıch SCZOSCNH, ohl nıcht zuletzt
auch deshalb weıl der Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz CISCNS
erwähnt wırd Man beanstandet daß ALBFAS den tradıtionellen Absolutheits-
anspruch des Christentums un: Mıssıon als direkte Bekehrung Andersgläubiger
ablehnt (241) Aus ihrem CISCENCN Problemzusammenhang un: den
Kontext traditioneller Dogmatik und Missionstheologie transponıert klingen
diıese Sätze tatsächlich schockierend Einıge Formulierungen siınd auch nıcht sechr
glücklich Genau besehen siınd ber die Aussagen Sar nıcht NeCUu Sie könnten
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durchaus 1Im Sinne LICUCICT Missionstheologie verstanden werden unter den Stich-
worten „anonymes Christentum”, „praeparatıo evangelıca , „Akkommodation“”.
Ihren eigentlichen 1nnn un damit auch iıhre Bedeutung für das Missions-
verständnıiıs erhalten diese Aussagen jedoch 1Ur 1m Zusammenhang mıiıt dem
fundamentaltheologischen Ansatz des Buches Von da her ergeben siıch wirkliıche
Fragen un Anregungen für die Missionstheologie. In einem erläuternden
Zusatz In der überarbeiteten Auflage wıird als Kriterium für den Unterschied
zwischen den christlichen un nıchtchristlichen Religionen un für einen Missions-
auftrag dıe Stellung ZU Welt angegeben Hier kehrt das Grundproblem der
Fundamentalkatechetik wıeder: das Verhältnis VO Glaube und Welt, VO:  ;
Glaube un! Waiırklichkeit. Was für den Religionsunterricht gıilt, muüßte auch für
die Mission gelten. Der Glaube vollzieht sıch nıcht ıIn einer Sonderwelt, in
einem geschlossenen System VO  - Glaubenssätzen, sittlichen Prinzıpien, Rıten un
ırchlichen Institutionen. Kıne nachträgliche Hınwendung ZUr Welt als „Lebens-
bezug” der „Heimholung der Welt“* kommt immer schon spat und triıfft nıcht
dıe wirkliche Welt, sondern UTr 1Ne klıscheehaft deformierte. Ist der Glaube
ıne Weise der Welterschließung, dann gehört die kritisch-schöpferische Kon-
frontation mıt der konkreten Weltwirklichkeit seinem Vollzug selbst. Die
Kritik VO  } ALBFAS irklichkeitsverlust des Religionsunterrichts . und 1NS-
besondere der Religionsbücher mußte auch auf die Missionskatechese und auf die
dahinter lıiegende Miıssıonskonzeption angewendet werden. Man wird den ernst-
haften Versuch vieler Missionare, Mission als Dienst für den Menschen VCI-

wirklichen, nıcht übersehen. Doch neıgt das organısıerte Missionsunternehmen
ımmer noch ZU  e bloßen weltweıten Reproduktion eines geschlossenen kirchlichen
Systems. Akkommeodation geschieht 1Ur 1m Hınblick auf Außerliches und
Nebensächliches un 1m 1nnn eiınes Hereinholens der Welt 1n dıe Kirche Auch
unter missionarıschem Aspekt dürfte die Diskussion mıt nıcht bel Einzelaus-
SCH stehenbleıben, sondern mußte auf die zentralen TIThemen abzielen, VOT
allem auf das Verständnis VO Wesen der Relıgion un: VO der Universalıität
des christlichen Glaubens.

Münster Ludwig Ruttı SMB

Hillman, Eugene, C.S.Sp The CGhurch As 215S10N. Herder and Herder/
New ork 1965; 144, 3,7.5

„Es sınd sehr, sehr bedeutsame Überlegungen; un:! auch seine uß-
folgerungen“, schreibt Rahner 1im Vorwort. Dem wiırd INa  w SCrn .
stımmen, uch WCI1HN INa sıch nıcht miıt allen Gedankengängen un!: Folgerungen
des NT identifizieren annn Das Buch ist nach Lumen Gentium, ber VOTLT
(G(rentes geschrieben. Das erklärt die Insiıstenz des Ar auf einıge besondere
Aspekte, die bald darauf durch das Missionsdekret bereıts geklärt wurden.
Angenehm berührt 1m SaNzZCH dıe weıte, globale und geschichtliche Schau des
VE der sich nıcht viel In Einzelheiten verliert; terner dıe eschatologische
Betrachtungsweise, die sich durch das N Buch hindurchzieht; auch seine Un-
‚erscheidung zwıschen sakramentaler un: außersakramentaler Gegenwart der
Kirche unter den Völkern. Vt1. ist Missionar 1n Nord- 1 ansanıa. eın Anliegen
ist zutiefst un!: B-  Srl missionarisch: ein stärkeres Engagement der Kirche uber-
haupt und VOT allem der 508 Heiwmatkirchen tür dıe miıssıonarısche Aufgabe der
Kirche. irage jedoch Wiırd nıcht durch die starke Betonung des Stellver-
Lretungsgedankens und der symboliıschen Gegenwart der Kirche unter den
Völkern und Nationen gerade seın Anliıegen 1n Frage gestellt” ur dann
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nıcht irgendeine Gegenwart der ırche, symbolisch un!: sakramental, WECNnNn auch
unter allen Stämmen, VJölkern und Natıonen genügen? Seine Argumentation
scheint nıcht 1m Sinne se1nes Anlıegens überzeugen. Störend wıirken einıgetechnısche Schwächen. Von einem Missionar der Front akzeptiert INan, WCNNfast L1LUT a4aus zweıten Quellen zıtıert, da ıhm dıe Originalwerke ohl aum
ZUTr Verfügung stehen. Aber dıe Zitationsweise ist unbefriedigend: Manchmal
wırd der Autor erster Stelle genannt un dann das Werk, haufg ber
auch umgekehrt. Fußnoten lassen gelegentlich den inweis auf die angeführte
Nummer 1m ext vermıssen (Z 5 9 108) Unnötiges Suchen ist erforderlich,
wWenn auf cC1ıt. der Loc cCıt. hingewiesen wıird und INa VO  — auf
der VO  } auf zurückblättern mußß, das Werk identifizieren,
zumal Wenn dann der Autor rst hinter dem Werk aufgeführt ist Eın sehr
aufschlulßreiches un! lesenswertes Buch für jeden Missionstheologen un!
Missionar.

Rom Johannes Schütte SUOD

Jahrbuch für Geschichte von Staat, Wirtschaft uUN Gesellschaft Lateıin-
amerıkas, hrsg. VON Richard 0Ö un Hermann R

(1968) Böhlau/Köln 1968; 88 431 S 44 , —
In dıesem des geschätzten Jahrbuches (vgl. ZM  D 1967, 276f.; 1968, 91)wırd der Missionswissenschaftler VOLFr allem den Beıtrag VO  $ ICHARD KONETZKE

über Spanische Unzwersitätsgründungen 2ın Amerıka UN: ıhre Motive (111—159)beachten haben Der bekannte schwedische Amerikanist MAGNUS MÖRNER
Cıty University, New Or. bietet einen Literaturbericht über Das vergleichendeStudıum der Negersklavereı: 1n Anglo- UN: Lateinamerika —4 In dem
Literaturbericht Von KÄTE HARMS-BALTZER (Ibero-Amerika- Verein, Hamburgüber Forschungen ZU) Kulturwandel beı den Japanern und ıhren Nachkommen
2n Brasılıen (422—431) bleibt dıe m1ssı1onswissenschaftliche Literatur g1ibtfast ebensoviele katholische Japaner iın Brasılien WI1IE ın Japan leider fast
unberücksichtigt. Nichtsdestoweniger verdient die Übersicht Beachtung. ast
samtlıiche Beiträge haben die Geschichte der Kolonialzeit ZU Gegenstand.Mancher Leser wurde wahrscheinlich begrüßen, WEn mehr Themen Aus der
jüngeren Geschichte Lateinamerikas und seıner gesellschaftlichen Problematik
ZU Behandlung kämen. Dıie typographische Akribie be1 fremdsprachigenAufsätzen, Zataten un! Ausdrücken tallt wıeder angenehm auf Der NUuUr in
deutschsprachigen Veröffentlichungen übliche Sperrdruck wirkt ın nıchtdeutschen
'Texten allerdings fIremd un! unschön.

Münster Werner Promper
Katholisches Missionsjahrbuch der Schweiz Annuaire M1LSSLONNALTE
catholique de la SU1SSE 33 chweizerischer Katholischer Missions-
rat chweizerischer Katholischer Akademischer Missionsbund Frıbourg(Reichengasse 34), 112 D 4 , —

Die Sechste Freiburger WMDoche für Fragen der Weltkirche ( Juli 1967)  stand
unter dem 1hema Die mıssıonarısche N: pastorale Funktion der Missıonskirche.
Außer den auf diesem Kongreß vorgetragenen Referaten bietet das Jahresbänd-
chen ine Ghronık der mıssıonarıschen Schweiz — und ıne Miss10ns-
bıbliographie der katholıischen Schweiz 66—67).

Münster Werner Promper
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Klaes, Norbert Stellvertretung un 21$S1071. Ludgerus- Verlag/Essen
1968; 118 5., 185,—-

Die vorliegende Studıie schließt nach dem Urteil Frıs QuC5S5, der das Ge-
eıtwort geschrıeben hat, „eıne wichtige Lücke in der augenblicklichen Missıo0-
Jog71e:, da „  1€ Theologen der Miıssion sıch aum mıiıt dem beschäftigen, W as dıe
Thematik der Arbeit“ ausmacht, un: das MU: offenbar daran lıegen, „daß S1€
mehr für andere Aspekte missionarischer Tätigkeit ansprechbar sind“ (7) Den
Ausgangspunkt der Arbeıt bıldet dıe Überlegung: „Zıwel Drittel der Menschheit
haben die Heilsbotschait der Kirche nıe VEINOININCH, un! für dıe Mehrheit der
europäischen BevoOlkerung wırd diese O{S! heute nıc aktuell, daß sS1e
VO  - diıeser her ine Entscheidung verlangte” (15) Die theologische Reflexion sagt
azu Der Grofßteil der Menschheit lebt „ohne Kıirche. Andererseıts ist dıe Welt
schon grundsätzlıch iın Christus erlost. Die Menschen können das Heil finden,
hne Mitglied der Kırche werden mussen”“ Ebd.) Frage: „ Welche Bedeutung
hat annn dıe Kirche für die nıcht-kirchliche Welt? Welche heilsvermittelnde
Aufgabe un!' Funktion hat dıe Kirche 1mM unıversalen Heilsplan Gottes J
ber der Welt?“ Ebd Auf diese Frage moöchte Vf mıt der Deutung der heıls-
haften Stellvertretung antworten, auf die schon 1ın unserer eıt dıe Existenz
eines missionarıschen Ordens WI1IE der der Kleinen Bruüder verweıst.

Die Kapitel 53 gehören der Darstellung un! Entwicklung des Stell-
vertretungsgedankens 1m und un: der Besprechung des Verhältnisses
Von Welt un: kirchlicher Stellvertretung. Was abschließend A Kap über dıe
„missionarische Stellvertretung als Mensch-werdung“ gesagt wird, ist allzu knapp
gehalten. Frage des Kap „soll se1n, 1n welchem 1Nn die heutige
katholische Theologıie das jetzıge Leben der Kırche und des einzelnen Christen
1mM Verhältnis ZUTF übrıgen Welt VO  - der Stellvertretung her versteht“ (73) Zu-
nächst werden verschiedene Gedankengänge zusammengestellt: das Geschicht-
lıche des Handelns Gottes mıiıt der Welt un!' der Ereignischarakter des Heils-
geschehens (im Anschluß Rahner, Feiner, Darlap a.) dıe Einheit
der Welt VO  - der Vollendung her (M de Lubac, de Montcheuil), die Spannung
VON chöpfungs- un: übernatürlicher Einheit (H Urs V. Balthasar), die Einheit
der Welt un!: Erwählung (K Barth, Ratzinger), der Verlust des Zieles der
Welt und die Rekapıtulation Congar, Schillebeeckx), Heıl- und Epiphanie-
geschichte Metz fehlt auffallenderweise TOLZ se1nes be-
merkenswerten Beıtrags ZU Frage. Wenngleich dıe angeführten Anregungen ufs
N} wertvoll Sind, 1aßt sıch dıe Frage doch nıcht unterdrücken, ob nıcht 1mM
Anschlufßß das Reterat der Sentenzen auch ıne gewW1sse kritische Stellungnahme

der einen der anderen notwendiıg SCWCSCH ware, un das mehr, als ja
die vorgeführten Gedankenrichtungen durchaus nıcht alle 1n 1ne einheitliche
Rıchtung welsen. Diıe Beschreibung des Vollzugs der kirchlichen Stellvertre-
tung, Darstellung der Universalıtät des Heıls und iıhrer Gnadenhaltigkeit, der
Solidarität mıiıt der Menschheit un!' der Brüderlichkeit geht nıcht wesentlich
ber das hınaus, W as FEINER (vgl. Festschrift Rahner I1) und RATZINGER
TISLLLCHE Brüderlıchkeit) gesagt haben. Es folgen noch einıge Ausführungen
ber dıe Heilsbedeutung der kırchlichen Stellvertretung und CN-
assend über dıe Grundhaltung der Stellvertretung. Der Stellvertretungs-
gedanke, W1EC 1ın der modernen evangelischen JTheologie angesprochen wird,
wird NUur Kande berührt. Kap „Die Stellvertretung als missionarische
Tätıgkeıt. Systematiık un Ausblick“ muüßte NUu die Anwendung auf das I hema
des Buches bringen. Es beginnt nochmals mıt eıner vielseitigen Begriffsbestim-
MUunNg VO  —$ Stellvertretung, dann „noch eın wenı1ıg näher“ darauf e1INZU-
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gehen, „ob die heilsvermittelnde Stellvertretung mıt der Mission der
Kirche In Einklang gebracht werden kann 10) das wırd erwartungsgemälß
bejaht. Den abschließenden knappen Bemerkungen nde des Buches ıst
weıthıin zuzustımmen, doch leiıden S1E sehr darunter, daß offensichtlich VOI-

aussetzt, der Begriff „Mission” bedürfe keiner Klärung, bzw. jedenfalls VCI-

saumt, ine solche Klärung vorzunehmen. Die Betonung eiınes eigentlichen Miıt-
eiıdens gegenuüber einem mı1ssı1onarıschen Aktivismus besteht echt Dennoch
dürifte INa  - abschließend nıcht fehlgehen mıt dem Urteil: Das IThema „Stell-
vertreitung und Mission “ nennt darın hat Frisque recht ıne ücke 1n
der augenblicklichen Missıiologıe, doch geschlossen ist S1e immer noch nıcht Vor
allem eın eıl 11 „Missıion un! Stellvertretung” mıt dem Hauptakzent auf
„Mission“ bleibt nach W1Ee  a< VOT eın Desideratum.

Wittlaer Hans Waldenfels SJ

Laurentin, Rene Flashes 5247 ’ Amerique latıne, SU1VIS de documents
rassembles et presentes pPar JosgeE DE BROUCKER. Seuil/Paris 1968; 142 P-,

9,50
Der bekannte französische Theologe weilte 1m Sommer 1967 Grastvorlesungen

ın Chile un!: Mexiko. Die hier vorgelegten Blıtzlıchter (7—48) erhellen rezente
Ereignisse und kirchliche Siıtuationen 1ın dıesen beiden Ländern. In eınem Anhang
werden Dokumente geboten, die meınes Wissens (1im vollen Wortlaut) bisher
noch aum 1ın deutscher Übersetzung zugaänglıch sınd (Schreiben VO  - dreihundert
brasılianıschen Priestern iıhre Biıschöfe; Schreiben VoO  j achtzehn Bischöfen der
Drıtten Welt: Erklärung des Camilo lorres seıner Laisıerung; 220 AaUuSs-
ländısche Priester iragen nach dem 1nnn ihrer Mission ıIn Chile; Dokumente
Z Fall Illıch)

unster Werner Prombper

Lippold, Adolt T’heodosius der Große un seInNE Zeıt TE Urban-Bücher
107) Kohlhammer/Stuttgart 1968; 158 S 4,80

Ce petit volume NOUS paru essa] de synthese orıgınal, remarquable par
la qualıite du jugement et le talent de l’exposıtion. La premiere partıe, quı
retrace la VvIieE de l’empereur, brosse des meılleurs portraıts quı soıt. Jle
contı:ent d’ailleurs d’excellentes m1ıses poınt, dont Concernant la celebre
penıtence ımposee Par Ambroıise, lors de la Noel de 390 la
question: « Iheodose meriıte-t-11 le qualificatıf UJuC Iu1 valut, Aau. YyCUX de l’Eglise
posterieure, SO  — zele POUT ”’orthodoxie nıceenne?», 1! ayan so1gneusement
pese tous les elements d’apprecılation, donne Unl  (D reponse posıtıve, oute,

sıtuant SOM heros premier rans parmı SCS paırs, enire Constantin et
Justinien (p 135)

Laissant la biographie POUT uUunNec analyse plus structurelle, la seconde partıe
du volume fre uUunNec iımage, tres reussie dans brievete, de l’eEpoque de 1 heodose.
Non ontent de decrire l’organısation politique, admınıistratıve, Jurıidiıque et
miliıtaire de l’empire, s’efforce egalement de caracteriser les dıverses couches
soclales quı le composaıent; e tout Conservant la INCSUTC de SO  - propOoS, 11

neglige PaS davantage les aspects culturels et religıeux d’un sıecle nullement
decadent maı1s, contraıre, partiıculıerement riche theologiens, Orateurs,

artıstes et personnalıites de premier plan.
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Le point brülant et le plus contestable de la politique relıgieuse de Theodose
trouve Sanls doute ans l’intolerance qu on lu1 reproche d’avoir introduite dans

le regıme constantınıen des rapports entre I' Empire et ı’ Eglise., L’A n’esquıve
pPaS les realıtes; ma1s, 1C1 CIICOIC, SO:  e jugement eviıte Outfe outrance. En effet,
s’il reconnait qUuUC TITheodose proclama, dans S O:  - dıt de 350, «den Grundsatz des
Glaubenszwanges>» (p. 132), l conteste Yyu«c l’empereur aıt jamaıs entendu creer,
meme ÖOrient, Uun:  © e* Reichskıirche quı auraıt .  SQ SO  H$ instrument docile 133)
Dans la pratiıque, le repugnaıt, partıe par temperament, ECXCICET la
contraınte. 11 nourrissaıt uU1LlCc ındenijable sympathıe POUT les classes cultivees du
monde paıen et Juif; 11 sut les utilıser et, besoın, les proteger (D 109, 112—113).

recCourut la force quc dernıer VCnNn de SAauver Ll’unite morale
de SO  $ empire, .CM) Ou la polıtıque religıeuse etaıt  * UU DA constıituer

acteur capıtal de la paıx publique. Partois meme, la violence le prevint
taıt accompli, de la part de certaıns milıeux monastıques et populaiıres.

Enfin, 11 traıta Pas LOUS les non-orthodoxes, nı tOus les non-chretiens, de la
meme manıere, et les varıatıons dans SO  w} attıtude Iu1 furent parfo1s imposees
par des cırconstances polıtıques et socıiales particulieres.

Dans la question des rapports entre les grands s1egeSs ecclesiastıques, 1
estime qu«c le troisiıeme du concıle de Constantinople jeta un froid,
voıre, iıt naitre UL tensiıon entre les deux Rome (p 2 9 33, 04—105) est

unNne opınıon tres repandue, ma1ıls quı NOUS semble baser qu«c SUT I' ınter-
pretatiıon de l’argument Ka sılent10>» fonction d’une degradation posterieure
de la COomMun10n. Aussı certaıns historiıens ont-ıls recemment propose de lıre,
derricre le sılence romaın, uULlc reconnalssance tacıte de L’elevatıon du NOUVCaU

sıege ıimperı1al O tout mO1Ns, de l’indifference l’egard d’une question
n ınteressant CNCOIC YucC les seules eglıses d’Orient. Parmi CCcs dernieres,

parait attrıbuer Antioche la preseance SUT lexandrıe (p {[5i cir 103),
Samns doute applıcatıon du princıpe de L’accommodement des structures eccle-
s1astıques au  54 CIrcConscr1pt10ns cıiviles de l’empıre et leur hierarchie 90)
CGependant, la preeminence relıgieuse dA’Alexandrıe SUr Antioche toujours ete
traditionnelle dans l’Eglise d’Orient: et elle tonde SUT l’ordre dans lequel
les deux s1Cges furent cites, des le six1ıeme du concıle de Nıcee, DU1s
deuxieme du concıle de Constantinople 381 avant de VOIr sanctionnee dans
les novelles de Justinien.

Andre de Halleux, OFBru);elles

McGilade, Joseph The Church 25S10N. 111 Son/Dublın 1967;
267 D-, 16/—

L’ouvrage presente Ül  (D mıse jour de la doctrine de la 1ssıon
la lumiere de Vatican 11 et des documents pontificaux. L/’auteur faıt profession
de mepriser les theologiens (X) ela u11 porte pas bonheur. En fın de compte,
la seule chose qu 1l NOUS enseigne, est QUC, lorsque L’on veut aSSCI des
theologiens POUT faire lıvre de theologıe, n ecrit qu«c des banalıtes.
L’auteur NOUS donne meme pas bon commentaiıre de Gentes, nı NO  -

plus une vrale exposıtion de la doctrine missionnaire des seulement un

sorte de paraphrase de textes du Concıle et de textes pontificaux m1s bout bout
selon ordre artıficiel, et interpretes la umıiıere du bon SCNHNS le plus ordınaıiıre.

Joseph ComblınRecife (Bresil)
304



Pedro de Anasagastı, OF  S Francisco de Asıs busca al hombre Vocacıon
metodologia MISLONETAS francıscanas. [Selbstverlag] Biılbao 1964, 419
VIS ın Spanıen als Dichter un: Schrittsteller bekannt, 11l miıt seiınem Buch

den missionarischen Geist des Heıligen VO  — Assısı NCUu ZU Leuchten bringen.
Um dies 1e] erreichen, unternımmt eınen Streifzug durch die franzis-
kanısche Literatur, angefangen VO  $ Franz un seinen zeitgenössıschen Bio0-
graphen b1is hın modernen Schrittstellern WI1IE SABATIER, CHESTERTON, EMELLI

Gleichwohl bıetet keine Geschichte der franzıskanıschen Spiritualität,
111 S1e vielmehr „miss1onarisch” interpretieren. Er fut das, indem einmal dıe
Grundlagen des Apostolats des heiligen Ordensgründers herausarbeitet, ZU
andern seine Methode darstellt. Die KEıinteilung sıecht nach strenger Systematık
AUS, doch ist dıe Behandlung des Themas engagıert, werbend, glühend 1m
Geiste. Eın ech:  S franziskanisches Buch katholisch und Sanz apostolisch wıe
Franziskus Wä.  a

unster Glazık

Rewvista de Hiıstorıia de America. Instituto Panamericano de Geografia
Historia (Ex-Arzobispado 2 Tacubaya, Mexı1co 18, F., Repüblica
Mexicana) No 60 ( Julio-Dicıembre de Nrs GL=b9 (Enero-
Dicıembre de 566

Der Halbband 1965 bietet folgende Missions- un Kirchengeschichte
betreffende Beiträge: LEVINE, The Seed of Slavery iın the New World
An Examination of the Factors Leading to the Impressment of Indian Labor
ın Hispaniola, 1—68; COSTELOE, Church-State Fiınancıal Negocıiations in
Mexico During the American War, 46—18 DL Rezensionen und
Bıblıographie unterrichten über Neuerscheinungen, dıe WITr 1ın Europa leicht
übersehen.

Der 1m Juli 1968 ausgedruckte and 1966 ıst ın seinem ersten Teıl ıne
Ehrengabe ZU 400 Todestag des BARTOLOME LAs (CASAS. Er enthalt die
Referate, die VO 1966 1m Loras Gollege, Dubuque/lowa gehalten
wurden un! unter dem Ihema standen: Las (‚asas,; DTTLA:  S of OUT tımes. Da die
Referate das Interesse des Missionshistorikers beanspruchen dürfen, sej]jen sS1ie
hier, wWCCNnNn auch nıcht besprochen, doch aufgeführt: HANKE, The Spanish
Struggle for Justice 1n the Conquest of merica (5—22 ST. George
RENNAN O 9 Las Casas and the New Laws (23—41); BRADY, The Role of
Las Casas ın the Emergence of Negro Slavery in the New World (43—55);

FLYNN, Padre Las Casas, Literature, an the Just War (57—72); Sr.
REGINA OP, Las (lasas: Ihe Philosophy of his Hıstory 73—87); ST POooLE
Successors to Las Casas 89—114); ROMERO O 9 Las Casas an hiıs Dominican
Brethren Fiıght for the recognıtion of the human dignıty otf the Latin American
Indian (115—120); ÄRENA, Bartolome de Las Casas: An arly AÄAmerican
Agrarıan Reformer 121—131); SCHUSTER, Juridical contributions of Las
Casas an Vıtoria —1  ’ O’GORMAN, enesis de la Apologetica
Historia (159—166); PATINO, La Hiıstoria Natural la bra de Bartolome
de Las Casas (167—186). Außer den üblichen Mitteilungen, Nachrufen un!:
Rezensionen bietet der Jahrgang 1ne reichhaltige bıbliographische Studie über
die lateinamerikanische Geschichtsschreibung (PP. 245— 393 24306 Titel!) und
den fortgesetzten bibliographischen Beitrag €S| Amerıkas Aus den
Jahren 63—19: lfd Nr 2  2—2 Die RHA erweıst sıch wıeder
einmal als ıne schier unausschöpfbare Fundgrube für den Missionshistoriker.

305

Z,M 4/69



Des weıteren widerlegt dıe RHA den immer noch verbreıiteten Irrtum, UTr In
Europa wurde Geschichte geschrieben.

Muüunster Glazık

Rosenkranz, Gerhard (Hrsg.) Beıträge ZUT bhıblıischen T heologıe (T’heolo-
gische Stimmen Aaus Asıen, Afrıka un Lateinameriıka, Kaiser/München
1967/; 1992 S 14,50

Diese sechr geschickt zusammengestellte 5Sammlung, eingeleıtet VO  - ERHARD
ROSENKRANZ, bringt VOT allem ZzwWwWeEe1 1 hemen Stimmen AUS evangelischen
jungen Kırchen: Zur Hoffnung asıatıscher Theologen auf die Auswirkung VO  ;

BULTMANNS Ansatz (zum „historischen esus”) un! ın merkwürdigem
Kontrast dazu ZUTr afrıkanıschen Erwartung auf einen posıtıven Beitrag der
biblischen Theologie tür die Frage des Geister- un! Dämonenglaubens. Das
Büchlein eıistet dem modernen ökumenischen Gespräch un: auch dem katholischen
Missionswissenschaftler einen guten Dienst.

Müuünster H élga Rusche

Thils, Gustave: Syncretisme catholicıte? Casterman/1ournaı 1967;
200 P, 50,—

Man mMUu' dıie Formulierungen (allgemeın relıg1öse, theologische SOW1E strikt
dogmatische) On der Fulle der Realıität un: der Wahrheıt selber, die darın ZU

Ausdruck gebracht wird, wachsam unterscheiden. Es handelt sıch nıcht
Synkretismus, betont YaS WENN gesagt wird, daiß In einem gewissen Sınne
keine Formulierung Sanz adaquat die Realıtat ausdrückt der ZU: Ausdruck
bringen könnte. Es bleibt ımmer iıne gEWI1SSE Diskrepanz, dıe ber nıcht auf
jeder Stufe gleich ıst Auch be1 der besten Formulierung bleiben ımmer YEWISSE
Aspekte der Wahrheit unausgesprochen der 1M Schatten.

Dem rechten Verständnis der UOffenbarung und des christlichen Glaubens
drohen eigentlich wWwel Gefahren: Synkretismus un: Partikularismus, beide falsch,
bDeıde extrem 125) Auch NS Partikularısmus bedeutet den Verlust der wesent-
lıchen Katholizıtät. Es ıst falsch, das Evangelıum anderen Religionen gleich-
zusetzen, ber ist ebenso falsch, das Verständnis des Kvangelıums derart ein-
ZUCHSCH, dafß 1UT der jetzıgen westlichen Mentalıität entspricht und tatsächlich
keinen Kontakt miıt orientalıschen Relıgionen und Kulturen indet Die Lösung
des Problems, das 1nNe€e vitale Frage für das Christentum bedeutet, ann 11UX 1mM
rechten Verständnis der Katholizıtät des Evangelıums und der Kirche gefunden
werden. rst das moderne Bewußtsein hat sıch AT Eröffnung wirklıich katholischer
Perspektiven durchgerungen. Dabei spıelt die Missionsfrage ıne entscheidende
Kolle Die N: Diskussion kreıst die Problemkomplexe, die mıt folgenden
Titeln angedeutet sınd: Wie soll 198828  - die Akkommaodatıon wirklich katholisch auf-
fassen, als Plantatıo Eecelesiae der als Durchdringung der Masse durch den
dauerteig des Evangelıums der ber als Keimen und Wachsen des Samens des
Wortes”?” Wie ist dıe Ekklesiologie anderen Kulturen und Religionen anzupassen”
Was annn AUS letzteren übernommen werden” Im Grunde geht diıe Einheit
in der Vielheit, dıe echte Katholizität der Kırche, echten Pluralısmus ın
Liturgie, Theologie, Philosophie, Recht, us (67) Die missionariısche Sıtuation
zwingt Forschen und Denken: enn dıe genannten Themen können auch
geeıgnete Vorstellungen wecken. Zugleich wirklich christliche und asıatische der
afrıkanische Theologien mussen erarbeitet werden. Wiıe dies 1m einzelnen
geschehen hat, ist vorerst noch nıcht abzusehen. Der besondere Wert des
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Werkes VO  $ THILS scheint mMIr darın lıegen, daflß geradezu ZU' Forschen
zwıngt. Zusammentassend (183f) unterscheidet Vf£ zwıschen einem Universalis-
INUS, der die Kirche, W1e€e S1e gegenwartıg ist, auf ine geEWI1SSE Weise überall
anwesend macht, un: zwıschen einer echten Katholizität, dıe die Kirche 1n Eıinheit
und Vielheit lebendig überall 1ın geistlıchen Reichtum realiısıert.

Rom Johannes Vodopivec

RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VO  DE

Avalon, Arthur (Sir John W oodroffe): Die (zırlande der uchstaben
(Varnamala). Studien uüuber das Mantra-Shastra. Barth- Verlag/
Weilheim 1968; 197 S Abb., Ln 49,80

Das Buch ist iıne Sammlung VO  - Studien ber das Mantra-Shästra, deren
Verständnis das 1mM selben Verlag 1ın deutscher Übersetzung erschıienene Werk
des gleıichen VT Shaktı UNı Shakta 1962; Rez ZM  z 1967, 81) hılfreich seiın
2Nn: Nach der hınduistischen Lehre ist die Entfaltung des Weltgrundes (Brah-
man) ın dıe Zweıheıit VO  - Shaktı (auch als Kä  —> un!' Shakta auch als Shiva)
das Bewuflßtwerden als begrifflich-klangliche Entäußerung Wort V  k, TIon
Shabda) Daher kann der geübte Yogı alles Seijende in der Weise VO  — 1önen
wahrnehmen. Dabe:i sınd die Mantras dıe wurzelhaften, wesense1gentumlıchen
Töne, wıe S1e 1ın Gestalt VO  ; Worten der Sılben dıe Basıs aller Seinsweisen
ausmachen, un! nıcht twa einem Gebet gleichzusetzen. Damiıt hoört ber auch
eın Mantra €e€1m Versuch der Übersetzung in andere Sprachen mıt anderen
Tönen auf, eın Mantra se1n. Da die Shaktiı in der Zweiheit mıt dem Shakta
der kinetische Aspekt des Seinsgrundes ist un! demnach hne Shaktıiı eın
tatıges, schöpferisches Bewußtsein g1bt, ist dıe Shakti selbst das schöpferische
Bewußlßtsein un! Väk zugleıch. So wiırd ın der hinduistischen Ikonographie Shıva
wıederholt in ruhender, lıegender Form als Symbol des sıch untätigen Be-
wußltseins dargestellt, auf dessen eıb Kali, das sıch 1n. se1ine Vielheit entfaltende
eltall, einen Tanz aufftührt (vgl Nepal Kunst aus dem Könıgreıich ım Hıma-
la7a, Vılla Hügel-Essen 1967, 'Taf 86) In anderer Gestalt wıird die Shaktiı als
Sarasvati miıt dem Musikinstrument 1nNna gezeigt; enn S1C ist ja die Mutter
der 1öne Von diesen Ideen her führt der Weg uber den tantrıstischen Buddhıis-
IHUS ZU) Lamaısmus als einer typısch verbalisierten Religion (vgl. HUMMEL :
T’rıbus 1 163 f7 1m Anschlufß EKVALL, Relıg210us Observances 2ın Tiıbet
i1cago dazu Tribus 1 9 1751 In der tibetischen Bon-Religion g1ibt
ebentalls ıne Lehre, wonach alle Seinsweisen auf Töne zurückzuführen sınd
Sie können ber auch mıt Hilfe eines Gong magiısch geschaffen werden vgl
solchen Praktiken: DAvıp-NEgegL, Mönche UN| Strauchritter |Leipzig 1933
192—200).

Alle Mantras, alle 'Töne Shabda) un! Buchstaben Varna) un! schließlich
alle Möglıichkeiten der gegliederten ede ın jedweder Sprache nehmen ıhren
Ausgang VO  «} der großen Keimsıilbe skr Mahäbija) Das ist 1U ungefähr
der aut der Inıtıalbewegung, denn die VO: leiblichen Ohr wahrgenommenen
un!' den Bedingungen der Sprechwerkzeuge angepalten Töne SIN! eın unvoll-
kommener Ausdruck dessen, Was durch Yoga mıiıt dem inneren Ohr erfahren
werden kann. Wenn letztlıch alle ausgesprochenen 1 öne antras sınd, ırd
dieser Begriff doch NUTr autf jene Buchstaben der Verbindungen VO  —; solchen
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bezogen, die 1m Mantrayoga, in jenen Übungen und Praktiken gebraflcht
werden, in denen die Shaktı selbst erfahren wIrd, der 1m Bılde die Girlande
der 51) Sanskrit-Buchstaben (Varnamälä) umgehängt ist. Wenn diese Grund-
buchstaben in Gestalt abgeschlagener Köpfe aufgereiht werden, ist damıiıt
angedeutet, dafß dıe Shaktı, die das eltall 1n Form VO  w Buchstaben erschaffen
hat alle Dinge gegebener eıt wıeder ın sıich zurücknımmt, weıl ın iıhr das
Tod-Leben-Geheimnıis beschlossen ıst 146, Zeıle lıes Sh Cakra
Samvara.

Es dürfte deutlich geworden se1n, dalß dann, WLn eın Name mıiıt Wissen
seiner Bedeutung ausgesprochen wird, das, Was diesen Namen tragt, wesentlich
in dıe Welt kommt. Die schöpferische Bedeutung des Tones als Sılbe der Wort,
als kinetischer Ausdruck von Bewulßlitseinsinhalten 1m indıschen T antrısmus sollte
uns denken geben, dıe WIr heute der Gefahr eines leichtfertigen, ‚entleerten
eDTraucCchs und Mißbrauchs der Wörter unterliegen drohen. Als in gewissem
Sınne verwandt mas hıer auch ine AÄußerung des chinesischen Weisen
Kung-I'se erinnert werden, der als Antwort auf dıe Frage nach geordneten
Verhältnissen als deren Bedingung die Richtigstellung der Begriffe nannte
(Lun-Yü, XL, Die ıllkür 1m Gebrauch der Wörter zeigt sich schon be1
vielen persönlıchen EKıgennamen, dıe heute DUr noch selten wesenseigentümliıche
Attrıbute der echte Beziehungen erkennen lassen. Bücher wı1ıe das vorliegende
können in uUuNscCICI eit nıcht hoch eingeschätzt werden.

Plohn Sachsen) Sıegbert Hummel

Berkowitz, Morris Johnson, FEdmund Socıal Scıentific Studıes of
Relıigion: Bibliography. University of Pittsburgh Press/Pittsburgh, Pa.
1967; 258 DP-., 7,95

Les auteurs presentent plus de 6000 {ravaux de sociologıe relıgieuse de langue
anglaıse, repartıs 1392 categories. s’agıt pas d’une bibliographie complete,
mals Jı1en de qu«c les auteurs appellent U:  D WOorkRinZ-Suruey bibliography,
quı constıitue precieux instrument de ravaıl. On souhaiteraıt pOUVOILF trouver
quelque chose de semblable dans toutes les langues scientifiques. Biıen entendu,
parmı CCc5 6000 {TravauXx, 11 A beaucoup quı sont Sans valeur. Maıs ela est
inevitable dans uUunNn«c entreprise de n

Recife (Bresil) Joseph Comblın

Eliade, Mircea: TOM Primatives Zen 'Thematıc Sourcebook of the
Hıstory of Religions, Harper Row/New ork 1967; e 4  e 6453 P-), 8y —

Eın anderes ıst Geschichte als Geschehen unter Menschen, eın anderes Ge-
schichte als Ausdruck des Geschehens 1n Sıtten und Einrichtungen, un: wieder
eın anderes dıe Bezeugung des ersten und/oder zweıten 1in Werk un Schrift. Was
für dıe Geschichtsschreibung allgemeın gıilt, trıfft auch für dıe Religionsgeschichte

S1C befaßt sich mıiıt Ausdruck und/oder Bezeugung der Relıgion. ELIADE bietet
iıne Religionsgeschichte Hand VO  - Texten, auch 1n bezug auf diejenıgen
Völker, dıe INa  >} primitıve nennt und die lıeber vorliterarische CNNCH

moöchte Wer ıne Religionsgeschichte in Texten bıeten will, MU: sich ent-
scheiden, ob nach Personen der nach Gebieten der nach zeitlichen Quer-
schnıtten der nach sachlichen Gesichtspunkten ordnet. ELIADE hat sıch tür das
letzte entschieden, W1E auch 1n früheren Büchern gehalten hat Die

308



\

Relıgrionen und das Heılıge (1955) Das Heilige un das Profane (1957) und
Mythen, raume Un Mysterıen (ich zıtıere die Tiıtel der deutschen Aus-
gaben) Das hat den Vorteil daß das dargereichte Materıal leichter nach SC1NCIHN
Gewicht beiragt und SC1IHCTI Bedeutung für diıe Frage ewerte werden kann,
Wäas denn Relıgion ı1st

Als Ihemen hat ELIADE gewaählt Götter, Göttinnen, uübernatuürliche Wesen:
Mythen uüber Schöpfung un!: Beginn; der Mensch un!: das Heılige Tod

Fortleben, Eschatologie; Spezlalisten des Heıligen VO Medizinmann den
Mystikern un Religionsstiftern; Spekulationen er Mensch un Gott
Von den Religionen werden nıcht die westlichen behandelt Iso nıcht die klassı-
sche Antike, nıcht das Judentum, nıcht das Christentum, teıls, wel. der Umfang
des Buches groß würde, teils, weıl diese ‚her zuganglıch sınd.

Wenn möglıich, werden die Texte ungekürzt geboten. Meıst ber mußten Teıle
ausgewählt, manchmal gekürzt der auch NUur referiert werden. Nur solche 'Texte
wurden gewählt die englıschen Ausgaben zugänglıch S1IN!' und möglichst
solche, die nıcht allzu sehr versteckt sınd Denn das Buch 1St aQus dem Bedürfnis
des akademischen Unterrichtes entstanden wollte den tudenten CIn Buch

die Hand geben, das umfassend verläßlich un verständliıch ist Das 1st ihm
geglückt Er weiß daß vieles dem Buch auch anders haätte gemacht werden
können Aber bietet 1NCc Hılfe, deren Mangel jeder erfahren hat der siıch
selbst ahnliıcher Weise bemuht hat Die Quellen sınd jeweıls angegeben un!
Anmerkungen Bedartfsfall hinzugefügt Eine Krıtik den Texten muüßte
1D0C Kriıtik den Herausgebern der lexte : S1C darf nıcht Lasten des
Herausgebers dieses Buches gehen, muß Iso unterbleiben Die Bibliographie
ze1g' den überlegenen Fachkenner SIC 1st knapp, ber instruktiv Ein Ver-
weisungsindex ermöglıcht C5, die Auffassungen estimmter Völker, Länder,
Religionen den einzelnen Ihemen kennenzulernen Ein detaillierter Sach-
index fehlt Das Buch 1St vorzuüglıch ausgestattet un!: füullt 10 ücke aus,
dıe auszutuüllen manch SCh der damıiıt verbundenen ast gescheut hat
Um dankbarer wırd benutzen, wWwWer kennenlernen wiıll WIC vielfältig und
doch wieder SECMEINSAM dıe Menschen erleben, sprechen un denken

Münster Antweiler

Girock Hans- Joachim (Hrsg.) Partner Uon morgen? Das Gespräch ZW1-
schen Christentum un marxıstischem Atheismus Kreuz Verlag/Stuttgart
968 892 50

Der schmale and enthalt Texte Sendereihe des Sudwestfunks VO  -
HROMADKA LUPORINI Moss METZ MAKOWSKI JACOBS und

abschließend CIM Gespräch zwischen (GOLLWITZER und MACHOVEC In
diesen Beıtraägen wiıird versucht das Gemeinsame und das Irennende zwıschen
Christen un! (atheistischen) Marzxısten klarer erkennen damıiıt mögliıch
wırd sıch auf 1Ne ehrliche un! nıcht bloß politisch opportune Weise näher-
zukommen Die marzxistischen Autoren Verweıisen auf die gegenwartıgen
Marxismus hervortretenden Tendenzen offenen Humanısmus dıe
christlichen Autoren kommen iıhnen entgegen ındem SIC dıe politische Verant-
wortiung der Christen betonen un:! VOoO  - hier Aaus dıe Notwendigkeıt
Humaniısmus und die Solidarität Bemüuühen den Weltfrieden un!: die
Erneuerung der menschlichen Gesellschaft aufzeıgen Sehr wichtig erscheinen die
Überlegungen VO  -} METZ uüber dıe „negatıve Erfahrung als Basıs der Kooperation
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(42 f) Besondere Aufmerksamkeıt verdienen auch die selbstkritischen Reflexio-
VoO  - MACHOVEC. Ziwar ist nıcht alles NCU, W as INa  =| ıIn diesem Buch lesen

kann, auch bleibt manches unscharf (Z der Religionsbegriff vgl f)
tehlt auch ine methodisch zureichende Unterscheidung zwischen Atheısmus un!
AÄgnost1z1smus; ındes wirkt dıe Atmosphäre der Aufrichtigkeit auf beıden
Seiten sympathısch. Die wesentlichen Fragen 1m gegenwartıgen Gespräch zwischen
Marxisten un Christen (vgl dazu der Internationalen Dialog eıt-
schrıft [Herder 1968]) werden 1Iso ın diesem Büchlein vorgestellt. Die Kürze
der Erörterungen wird I1d  - reilich einer Publikation dieser Art nıcht vorwerfen
dürten. Das Bandchen hat einen beachtlichen intormatıven Wert un ann tüur
dıe Arbeıt ıIn Studiengruppen, emınaren sechr empfohlen werden.

Bonn Schlette

onda, Jan eda un alterer Hinduismus. 1960, 370 O
33,— ar Der jüngere Hıinduismus. 1963, 370 S 30,—
Bareau, Andre Schubring, Walther / von Fürer-Haimendorf, Christoph:
Buddhiısmus, Jinısmus, Primitzuvölker. 1964, VI 302 S 34 ,—-

Die Religionen ndıens 1, 1L, 111 Dıie Relig10nen der Menschheit
11, 2 13) Kohlhammer/Stuttgart 60— 1

Das dreibäandıge Gesamtwerk ist ıne gültige Darstellung dessen, W as die
indologische Forschung des estens 1im Laufe der etzten eineinhalb Jahr-
hunderte siıcherem Wiıssen uber den religionsgeschichtlich reichsten Kultur-
LTAaum der Menschheıt erarbeıtet hat Der gewaltige Stoff ist durch straife
Gliederung un! sachgemäße Systematıisierung geschickt un! ohne vermeidbare
Überschneidung gebandigt. Die 1in der iındıschen Geisteswelt bekanntlich über-
Aus schwierige Abgrenzung gegenüber der Philosophie ist optımal gelungen,

daß entsprechend dem eigentlichen 1 hema das religionsgeschichtliche An-
lıegen nıemals zurücktritt. Die Darstellung ist durchweg freı VO  } Polemik nach
innen (Fachkollegen) WI1eE außen (Apologetik). Wertungen un! Akzente werden

gesetzt, WI1eE der Gang der Geschichte vorschreibt. Umfangreiche Literatur-
nachweise SOWI1E Regiıster, Zeıttafeln und Kartenskizzen sınd be1 einem Werk
dieser Qualıität selbstverständlich un! fehlen ın keinem Bande. Der korrekte
Druck verdient angesichts der vielen Sanskrıtwörter in wissenschaftlicher Um-
schrıift besonderes Lob Die einwandtreıe Verdeutschung der schwierigen Aus-
drücke ist schon deshalb anzuerkennen, weıl die Autoren sonst überwiegend
nıcht ın unseTeTr Sprache publızıeren pllegen. Dem mıt der indischen ıte-
ratur nıcht naher vertrauten Benutzer se1 ber angelegentlich empfohlen, gute
ecueTE Textübersetzungen hınzuzuzıehen, dıe notwendigerwelse me1st recht
knappen Ausführungen beleben. Ebenso ist ine ikonographische Erganzung
unerläßlich, W1e S1e wenıgstens wohl ZU eıl VO:  —$ dem abschließenden
Bildband der Reihe Die Relıgionen der Menschheıit erhoffen ist.

Band I eda UN| alterer Hınduismus behandelt einleitend zunächst den
Stand der Forschung und wirit dann eıinen vorsichtigen lick auf die Religion
der vorvedischen Inder. Aus Kap. I Veda, Brahmanen UN Mächte seıen
hervorgehoben: Die Definition (15) Reliıgion „Sorge für Heıl un: Wohlseın
1m weıtesten Sinne, 1ın dieser Welt un: 1MmM Jenseıts, Iso iıne entschieden prak-
tische Angelegenheıt 1n der Praxıs mıt vielem, w as WIT Magıe
eNnnen würden, unlösliıch verbunden”; dıe Beobachtung (17) „daß dieselbe
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Gottheit oft Je nach den sozlalen Umständen ihrer Verehrer verschiedene
Aspekte Zeiot dıe CueTE Auffassung des Mythus (24) 1m Veda als einer
überzeıitlichen Realıtät, deren Vitalität durch den parallel laufenden Rıtus
erhalten werden muß:; der VO:  } dem abendländisch-christlichen völlıg abwel-
chende Begriff der „Sunde“ (39) als einer Art Unglück der Inftektion.

Kap I1 Die ( ötter behandelt die vedischen Götter bıs hıin Spuren VO  —

Tierverehrung, wobei ber die vermeıntlichen Spuren VO  w JTotemismus als
dubios abgelehnt werden Im einzelnen sınd besonders interessant der
Vrtra-Kampf des Indra als Weltordnungsmythus (56) die kosmisch schöpfer1-
sche Bedeutung der asura-Macht 1m Veda 75) un: die Bezıiehung Visnus ZUTr
Sonne 91) Kap 111 Die Rıten bringt neben ausführlichem Berichtsmaterial

Anfanig dıe harte Bemerkung: „Die (Goötter sınd gemäals den spateren
KExegeten nichts weıter als ine notwendiıige Hypothese, das Vollziehen der
VO  3 dem In sıch selbst absolut autorıtaren und maßgebenden eda vorgeschrie-
benen Rıten möglıch machen“

Kap behandelt unter dem Titel Kelıgriöse und weltanschaulıche Vorstel-
lungen un Heilsbestrebungen die Brahmanas un: Upanisads unter Hervor-
hebung des relig1onsgeschichtlich Bedeutsamen, wobei der Verfasser, dessen
Neigung ZUr Betonung des KRıtus immer wieder durchschlägt, manche beacht-
liıche Formulierung findet „Der Rıtus ist seinem Wesen nach periodisch,
MU: standıg wıederholt werden, weil iın N$S' Zusammenhang mıt dem
periodischen Weltgeschehen steht“ 175) „Vıdya “Wissenschaft’ bedeutet prak-
tısch verwertbare Kenntnis als rıtuelles Wissen, als Magie der als AanNnSC-
wandte Wissenschaft“ Richtiger als die Annahme eınes Bruchs 1mM Über-
Sans VO:  e} den Bräahmanas den Upanisads, in Anbetracht „der diese beiden
verbindenden kontemplativen Aranyakas scheint die Annahme se1nN,
dafß neben der starken praktisch-ritualistischen Strömung Steits das reflek-
tierende spekulative Denken fortbestand und 1in den jungsten Texten In
den Vordergrund trıtt“ 199) Die trühen moniıstıischen Tendenzen 200 und
die Entfaltung der aätman-brahman-Spekulation 1im Zuge eiıner Akzentver-
schiebung „Von der alten Religion des diesseitigen Glückes auf ine Heıils-
lehre der jenseıtigen Erlösung“ (201) werden herausgearbeitet. Vor einer
Überschätzung der moralischen Bedeutung der alteren Upanisads wird ber
geWarnt; denn „das Summum Bonum steht in keiner Bezıehung ZU' Moral“

Die beiden etzten Kapitel handeln VO AÄAlteren Hınduismus, W1€e haupt-
sachlich 1ın der epischen Liıteratur und den (leider rst schr unvollkommen
erschlossenen) Puränas ZU Ausdruck kommt In Kap ott und Götter ist
nach Darlegung der Quellen und historischen Entwicklung das Pantheon un:
der Gottesbegriff geschildert, wobe] Visnu mıt den Komponenten des Ksrnais-
iINUus 244) und des Näraäayana SOWI1Ee der avatära-Konzeption mıt Recht
den größten Raum einnımmt. „Der Avatära-Mythus ist, W1€e jeder fundamen-
tale Mythus, 'zweitletzte Wahrheit’ und gemäß der Interpretation der Gebil-
deten der Ausdruck eiınes hohen moralischen Getühls der Eınsicht 1ın die
Abhängigkeit des Vorübergehenden VO Ewigen“ (249 r Die Avatäras „WeTI-
den dealen für den nach Erlösung strebenden Menschen In jedem
ernsthaft beflissenen Menschen ann sıch die Verwirklichung des Göttlichen wl1ie-
derholen“ 250) Weniger klar ist autf Grund der Quellenlage „das Ver-
haäaltnis zwıschen ott un: seıner Sakti, dem Gestalt gewordenen Bewußtsein un
Tätıgkeitsdrang des 11ls“ 274) erfassen. Eine driıtte Theorie ZUT KErklärungdes als real betrachteten Uniıversums (neben dem „Demiurg“ Brahmä und
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der Sakti-Konzeption) ist die vyüha-Lehre, dıe „eıine Kette 900 Emanatıonen als
Zwischenstufen zwischen Gott und Welt“ annımmt

Kap VI Das Streben nach Wohl und Heıil ist inhaltlıch recht bunt. Unter
anderem berichtet ber karman, sozlale Ordnung, Tempel un Feste alles
Dinge, die für das Verständnis des spateren Hinduismus (sıehe das Schlufß-
kapıtel VO  w and I1), ZU eıl auch des historischen indischen Buddhismus
(Band IIN), grundlegend wichtig sınd Die abschließenden Ausführungen suchen
den Hınduilsmus als ıne kulturelle Einheit verstehen. „Die dreı Wege ZU.

höchsten Zael, der der Erkenntnis (jüanamäarga), der der Rıten (karmamärga)
un der Bhaktımarga haben jeder seine Berechtigung“ 353) „Damıt hangt -
SdMMINCI), dafß der Hinduismus iırgendwelche Ausschließlichkeit vermeıdet
un: her wieder auf archaıische Weise ın komplementaren Verhältnissen
als 1n Opposıiıtionen denkt“ Das sınd kluge Gedanken, über die sıch frucht-
bar diskutieren lıeße!

äahrend der and großenteils AUSs dem reichen Ertrag mehrerer Genera-
tıonen europäilischer Indologie schöpfen konnte, muß „Jede Darstellung des jün-
N Hıiınduilsmus e1ım gegenwartıgen Stand der Forschung notgedrungen
den Charakter einer vorläufigen Zusammen(fassung tragen” (V) Das lıegt, W1€e
der Verfasser im Vorwort weıter ausführt, einerseıts der Vıelsprachigkeit
der Primärquellen un!' andererseıts dem unzureichenden Stande der Feld-
arbeit. Hınzu kommt noch die mangelnde Koordinatıon vieler Spezlalısten. In
Anbetracht dieser keineswegs übertriebenen Schwierigkeiten ist die Leistung des
Autors besonders nzuerkennen.

Inhaltlıch ist der Stoff 1n Viıer Kapıtel gegliedert. Deren erstes (114 Seiten)
gıilt Hauptphasen 2ın der geschichtlichen Entwicklung des nachepischen Hindutzs-
LU VON der „Sanskritisierung“ der Draviıden bıs ZU) Einbruch un Einfluiß des
Islam Die beiden folgenden Kapıtel sınd der Greschichte un: den mannigfachen
Auspraägungen des Visnuismus (73 Seiten) und SiUaısMuS (65 Seiten) gewıdmet.
Das letzte Kapitel schildert für Missionare und Politiker besonders wichtig
den Hıinduismus ım und Jahrhundert (93 Seiten) Die Zeittafel Schlufß
ist esonders umfangreich Z Seiten)

Kap. behandelt auch Tantrısmus un!: Saktismus. Dabei ist der inwels auf
fruhe Vorgänger tantrıscher Rıten ınteressant 30) TIrotzdem erscheint dem
Referenten etiwas CNS formulıert, WCNN (30NDA den Versuch, VO  3 einem speziellen
Gesichtspunkt aQus systematiısıeren, als das Charakteristikum des (späteren)
Tantrismus bezeichnet un 1n ihm wesentlich iıne ritualistische Lehre un Technık
sicht (30  — Hier häatten ohl auch noch relıg10ns- un: tiefenpsychologische Argu-
mente mıt 1NSs Feld geführt werden müussen! Sexuelle Vorstellungen und rak-
tiken werden dort, unumgänglich ist, klar ber knapp erwaäahnt (50 &.}
Iranischer Einflufß eım Kult des Sonnengottes wird eingeraumt (63) Nachwir-
kungen des Buddhismus 1n der relıgıösen Gedankenwelt ndiens sınd aufmerk-
Sal beobachtet (77) Die Würdigung Sankaras (82 {f) ist umtassend und wird
auch der praktischen Seite dieser großen Persönlichkeit gerecht.

In den Kapıteln I1 und L11 zeıgt sıch dıe Meisterschalit des Autors, durch sach-
gemäße historische un systematische Methodik ıne verwirrende Fülle VO  - Stoff
deskriptiv-didaktisch bändıgen. Als eın Beispiel dafür sSEe1 die Erläuterung
von patı, pasu und pata (204, 214) angeführt. Besonders wertvoll erscheinen dem
Referenten die Ausführungen E  u  ber Pancarätra (119 {f} SOWI1E den kashmirischen
(224 {f) und den altjavanıschen 232 Sivaismus. Naturphilosophisch interessant
ist die Auffassung des Saiva-Siddhänta VO'  - der Maya als gestaltloser Energıe
und (!) Urmaterie des Universums 239)
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Kap handelt 1m Rahmen des verfügbaren Raumes un in Fortsetzung
des Schlußkapitels VO  - and vVvVon Festen, Tempeln un relıg1ösen Praktiken Uun!
Strömungen des NCUCICHN un neuesten Hınduismus. Selbstverständlich werden
auch alle einschlägıgen Persönlichkeiten (Tagore, Gandhı, Aurobindo, Radha-
krishnan USW.) gewurdiıgt. Darüber hinaus sucht der Verfasser den Gründen
nachzugehen, dıe das ıld des Hinduismus ıIn UuUNsCcCICH Tagen verandern. Dabei
kommt der folgenden Feststellung: „Wenn der ult des nNECUCTITCN Hınduils-
1NUuS sıch VO  - dem der alteren Periode durch eın überwiegend ‘tantrisches’ Ge-
prage abhebt un!: dabeı dem weıblichen Element ine größere Bedeutung -
kommt, ist 1€es zweiftfellos großenteils die Folge einer allmählichen Akzent-
verschiebung, die ıhrerseıts soziologisch begründet ist (260 Damıt ıst eın
Moment genannt, das 1n der bisherigen akademischen Betrachtung meıst VCOCI-

nachlässıgt wurde: das soziologısche! Da dieses umgekehrt VO  — den ÖOrientalisten
des Ostblocks“® jetzt sechr stark Uun! geradezu einseıit1g herausgestellt wird, ist

iıne wichtige Aufgabe der nächsten Zukunft, hier den rechten Ausgleiıch
finden Daiß e1ın „klassıscher“ westlicher Indologe sıch ın dieser Hınsıcht aufge-
schlossen un!' gegenwartsnah zeıgt, ist erfreuliıch un berechtigt schönen Hoff-
NUNSCH.

In and 111 nımmt Der ındısche Buddhısmus tast dreiviertel des Umfanges
eIN; Der Jıinısmus macht weniger als 0/9 AaUS, Die Relıgionen der Primiıtiuvolker
umfassen immerhin tast eın Fünttel. Darın kommt mehr der Stand UNsSCICS der-
zeıtıgen Wissens un!: Interesses als die tatsächliche religionsgeschichtliche Bedeu-
tung dieser Komponenten 1mM Bılde der Reliıgionen Indıens ZU) Ausdruck.

Der erste Beıtrag ist 1n sıeben Kapitel unterteıilt, die der Reihe nach behandeln:
Die relig1öse Welt ndıens Anfang des Jahrhunderts VOT unserer Zeitrech-
Nung, Urbuddhısmus, Alter Buddhismus, Mahäyäna, Tantrismus, €es un:
Überleben des alten Buddchismus 1ın Sudostasıen und die Erforschung des indischen
Buddhismus. Die Darstellung ist dem Werk VO'  —$ PAUL DEMIEVILLE un JEAN
FILLIOZAT (beide Parıs) mıt verpälichtet (4 S1C berücksichtigt auch CUECeTITC In Gey-
lon erschienene Arbeiten, ignorıert ber völlıg dıe objektiven Leistungen, durch
dıe sıch tüuhrende AaUSs Deutschland stammende Buddhisten die Erschließung
des alten (redankengutes verdient gemacht haben. Als Beıspıiel sel1en genannt:
NYANATILOKA: Visuddhi-Magga (Konstanz 1952), Das Wort des Buddha (viele
Auflagen und Sprachen), Buddhaistisches W örterbuch (Konstanz un!: Gu1de
through the Abhidhamma-Piıtaka Colombo sSow1e NYANAPONIKA: Satıpttana

Aufl Konstanz 1950:; eng]l.: Colombo 1953), Sutta-Nıpata (Konstanz
Der einzıge Weg (Konstanz 1956 und Abhidhamma-Studıes (Kandy 1949 Ü

1965 Mangels voller Anerkennung des besonders VO  - NYANATILOKA heraus-
gearbeıteten fundamentalen Charakters der anattä-Lehre spricht der Autor dem
Buddhismus schon Begınn eınen grundlegenden „heterogenen Charakter“ (34)
Z WECeNnNn auch spater zugıbt: „Die CNSC Verbindung des Glaubens die
Seelenwanderung miıt der Verneinung eines persönlıchen Prinzips . ist hne
Zweiftel der eigentümlichste Zug des Buddhismus“ 40) Wenn weıter sagt:
„Der Übergang VO gemeınen ZU heilıgen Zustand vollzieht sıch durch iıne
rein iıntellektuelle Bekehrung, hne daß irgendwie die für das Christentum
grundlegenden Begriffe W1E Glauben un Gnade miıtspıelen 48) trıfft das 1m
Negativen durchaus L wırd ber mıiıt dem Wort „intellektuell” der SCH
WITr Tiefenwirkung des auf satı (sk smrt1; 102 miıt „Gedächtnis der Nach-
denken“ wiedergegeben, NYANAPONIKA dagegen spezıell Achtsamkeit, engl.:
mindfulness) beruhenden Kerns der buddhıiıstischen Meditation keineswegs g..
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recht. Andererseits ıst die Zurückhaltung ın der zeitlichen Ansetzung des Abhıi-dharma durchaus verständlich.
Die meısten Kapıtel gliedern sich In Geschichte, Literatur, Lehre, (Gemein-

schaft, wobei dıe konsequente ausdruückliche Berücksichtigung des Samgha un
Vınaya (Mönchsgemeinde und Disziplin) 1m Interesse vollständiger Inftormation
angenehm auffällt. Allgemeın gewınnt INa  - den Kındruck, daß dem Verfasser
der spatere Buddhismus besser „liegt als der frühe Dementsprechend sınd dıe
Ausführungen uüuber Mahaäyana un! Tantrismus, die selbstverständlich inner-
halb des I hemas Indien auch tiıbetische und besonders chinesische Quellen
auswerten, besonders lesenswert. Auch das Aufkommen eines Buddhakultes aus
dem Laienbedürfnis heraus 116) ist sıcher richtig gesehen. Gegenüber iranischen
Einflüssen wird starke Zurückhaltung geubt (148, 151) Hıer ist die Forschung Ja
auch noch wirklıch 1m Fluß Die Parallelsetzungen Amıiıtabha- Verehrung Bhakti
(152) und A  sı  nyata maya 154) sınd gut beobachtet. In dem iwa knapp behandel-
ten Tantrismus wird wlieder, WI1E be1 Gonda, das ritualistische Element betont
179), der erotische und zugleich kosmische Dualısmus dagegen TStT zweıter
Stelle genannt. Seitenblicke auf die spatantıke Gnosis waren illustrativ SCWCSCH,
haätten ber ohl den beschränkten Raum gesprengt. Be1 der Behandlung des
HNEUCICM Buddhismus 1m Schlußkapitel sınd se1ıne „bedeutenden sozıalen Funk-
tionen“ 196) 1n der Gegenwart gebührend herausgestellt.

Der Jınısmus ist leider NUTr skizzenhaft dargestellt. Das entspricht dem mangeln-
den Interesse der westlichen Forscher und, Wenn INa will, auch der geringen
Kopfzahl seiner Anhänger, nıcht ber der religionsgeschichtlichen un! NAatur=-
philosophischen Bedeutung dieser alten atheıistischen asketischen Reliıgion, dıe
viele frühe Züge ın ıhrem abstrusen Lehrgebäude bewahrt hat Immerhin sınd
Kosmographie und mystische Anthropologie weniıgstens nach dem Tattväarthäa-
dhıgmasütra systematisch reteriert (228 ff) daß der Leser ZU Beispiel etwas
VO  e} jener merkwürdigen Auffassung erfährt, wonach alle Gestirne doppelt VOI-
handen sınd 233) Die Person des Vorgängers VOon Mahaävıira, Päarsva, wird als
historisch angesehen und starker gewurdıgt (219 f) als dies in den meısten VOCI-

gleichbaren Darstellungen geschieht.
Der letzte Beitrag behandelt dıe Religionen der schrıftlosen Jäger- und amm-

lerstämme, der Rodungsfeldbauern un: der höheren Bodenbauern. Er stutzt sıch
weitgehend auf eigene Feldarbeit des Autors 1n Assam und dem Dekkan. Da der
Stoff für die meısten Leser DCUu se1ın dürfte, ıst empfehlen, TST den Überblick
(281 ff) lesen un dann die speziellen Abschnitte heranzugehen. Im e1N-
zelnen se1 hervorgehoben: Das allgemeine „Gefühl der Abhängigkeit VO  $ höheren,
persönlich gedachten Mächten“ 252) be1 allen indiıschen Sammlerstämmen: dıe
„großen Unterschiede 1N der Reichhaltigkeit der Mythologie” 256) be] den
Rodungsbauern un! dıe Vorstellung mittelindischer Bodenbauern, „daß das den
Menschen beseelende Lebensprinzip und dıe nach dem ode überlebende Persön-
ichkeit ihrem Wesen und Schicksal nach verschieden sind” (269 f) Ein das OSse
Prinzip vertretender Gegenspieler des höchsten Wesens fehlt vollıg (285) „die
ITrennungslinie zwıschen Menschlichem un: Göttlichem ist selten schart“ 286)
„nırgends finden WIT bei indischen Primitivstämmen ıne organısıerte Priester-
schaft“ (287) die Idee einer „Erlösung” ıst dem indischen Primitiven fremd
288 Diese bescheidenen Auszüge mogen genugen, zeıgen, da: Indien
auch außerhalb seiner Hochreligionen eın überaus dankenswertes Feld für dıe
religionswissenschaftliche Arbeıt darstellt.

Schliersee Obb.) Wiınfrıed Petr:
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Hörgl]l, C./Krenn, K./Rauh, (Hrsg.) Wesen und Weirsen der Religion.
Ehrengabe für W ılhelm 1 b ch Hueber/München 1969; 320

Die Ehrengabe füur Keilbach ll dem Lebenswerk des Geehrten ENT-
sprechend Wesen un! Weisen der Religion behandeln. Im Vordergrund stehen
vielseitige religionspsychologische Erörterungen, nde Ausführungen A
Verhältnis des Christentums ZUT heutigen Situation: Die Gottesfrage einer
ametaphysıschen Epboche (K KRENN), Kelıgionsloses Ghristentum? (H FRIES),Überlegungen ZU/ gegenwärtıgen theismus (M SCHMAUS), theısmus und
chrıistlıcher Glaube nach dem Konzıl (Kard. KÖNIG). Beachtung verdient uch
der Beıtrag VO  - FEIEREIS: Die O—ıelheit der Kelıgionen. VATZ relıgionsphilo-
sophiıschen Diıskussıon 2ın der deutschen Aufklärung. Bei all dem vermi110t INa  b
allerdings den grundlegenden Beıtrag über das Wesen Von Religion.

Wittlaer Han. Waldenfels 5

VERSCHIEDENES

Bishop, Jourdain, Die „Gott-ist-tot“-Theologie ıLes theologzensde «La mort de Dieu». CGerf/Paris: 12,—| Patmos/Düsseldorf 1968;
1792 S: 14,80

Der Titel dieses Buches entspricht nıcht dem Inhalt. Die Veröffentlichung bietet
anglo-amerikanisch-kanadische Theologie für französische Nichttheologen VO
Standpunkt eines ausländischen Beobachters 1n uüudamerika. Aus den
USA, Prior der Dominikaner ıIn Cochabamba, Bolivien, Ethik, polıtische
Philosophie un!: Kırchengeschichte lehrt) leıtet mıt BONHOEFFER en un erortert,
Was verschiedene Theologen aQus dem englischen Sprachraum (GABRIEL VAHANIAN,
ROBINSON, VA  Z BUREN, WILLIAM HAMILTON, ÄLTIZER, HARVEY Cox, BRIAN
WICKER, NOGAR, LESLIE DEWART) ZU Gottesproblem un anderen zentra-
len Fragen des christlichen Glaubens in UuUNSsScIem nachchristlichen Zeıtalter
n haben Es ist verwunderlich, daß gerade dıe vorlıegende Veröffentlichung
als erste bemerkenswerte Eınführung ın dıese Problematik für Deutsche uDer-
SeLiz wurde. Warum wurde nıcht schon 1966 das solidere Buchlein VO  — I HOMAS

ÖOGLETREE The Death of (s0d Gontroversy. Abıngdon Press/Nashville 1966
übertragen? Im Schlußkapitel Jegt V1 seinen eigenen Standpunkt dar, der dem
ROBERT ADoLrFs’ (Het graf UCd:  S God Heeftt de erk noS toekomst? Amboboeken/
Utrecht 1966 ahnelt: Gott ist tot und wird 1n der heutigen Welt tot bleiben,
solange die Kirche sıch nıcht refiformiert un 1n der sakularisierten Welt der
nachchristlichen Ara fern der Gesellschaft weıter ıhre eigenen Wege geht.
ISHOPS Forderungen «»} die Kirche ZU einem polıtischen un:! revolutionären
Engagement, In der modernen Welt überzeugend aufzutreten, erklären sıch
VO  } seinem suüudamerikanischen Standort AQU:  n Diese Art, die gegenwartıge theolo-
gısche Problematik des Glaubens Gott anzugehen, ist gewilß teilweise berech-
tıgt Andererseits bırgt ine solche Haltung StELIS die Gefahr 1n sıch, da
sprachliche, psychologische un!: spekulative Schranken, die den weıteren Glauben

(Gott in der säkularisierten Welt erschweren, unterschätzt werden.
Chicago Eric Meyer
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Der Brief dıe Hebräer Regensburger Neues YTestament,
Teil). Übers Uu. rklart VO'  - Ku S 5. Pustet/Regensburg 259

Voicıi uUunNnc seconde edıtion (revue et augmentee) du commentaıre de l’Epitre
A4U.  » Hebreux, dont Kuss avaıt donne uUunNn«c premiere dıtıon 1953 ”auteur
na pPaSs dü apporter de grands changements. En effet, de CCS dernıeres
annees, les perspectives de l’exegese de cCe tre  ep1 n ont pPdAS evolue de facon
notable. Par ailleurs, 1l suffit de dıre YQUuUC est des volumes du commentaire
de Ratısbonne, POUTF qucC 110 US SOYy ONS rassures SUT valeur. On appreciera
particulierement les quı synthetisent les princıpaux poınts de la doctrine
theologıque de V’epitre.

Recife Bresil) Joseph Comblir%
Herders Kleines Lexıkon der Heilıgen (Herder-Büchereıi, 326) Freiburg
1968; 238 d 3,95

Auch der gerade nach der Revision des Heiligenkalenders nutzlich un!:' wert-
voll In Kurzbiographien gıbt dıeser and Aufschluß uber mehr als ausend
Heilige und Selige AUS allen Völkern, erwähnt ihre besonderen Verdienste un
ihre Verehrung. Deutschland und der europäische Kaum wurden besonders be-
rücksichtigt.

aracas Oıtalıs Friessenegger OSB

Kırche 2ın der Stadt Beıtrage des Osterreichischen Seelsorgeinstitutes ZUT

Erneuerung des kirchlichen Heılsdıienstes. Pastoraltheologische Grund-
legung un sozıologısche nalysen; I1 Probleme, Kxperimente, Impera-
tıve. Herder/Wıen 1967—68; Je 304 C ]Je 25,20

Soixante Aans apres la parutıon de Großstadtseelsorge du theologiıen et
pastoralıste vienno1s 5WOBODA, L Institut de Pastorale de Vienne publie Cce:
etude d’ensemble de la pastorale urbaine. Le premier tome est consacre Au

princıpes, et le second Au  > applıcatıions. Le premier tome contient un  (D premiere
partıe consacree AU.  D fondements theologiques. On trouve des eXPOSES SUT

l’Eglise SEMMELROTH), la communaute ecclesiale KLOSTERMANN), la
Gemeimndekırche (GREINACHER), et les charısmes STENGER). La deuxieme
partıe est reservee Au  D< tondements sociolog1ıques (GREINACHER, VAsSs-
KOVICS, ROSENMAYR, FREYTAG, KLEIN, BOGENSBERGER, ZULEHNER,

HOoLL, LINDNOT). En fait, les artıcles ıiımportants quan - la pastorale
urbaine OnNt tOus .  SQ ecrıts par GREINACHER, quı sımplement repr1s les
themes qu ıl avaıt eXDOSES dans Die Kırche ın der staädtıischen Gesellschaft (Mainz
1966; ct. ZMR 1968, 163—165), et conjoıntement VOCC KRAHNER dans le
Handbuch der Pastoraltheologıe. D’ailleurs est l’inspiration de Rahner
quc L’on rencontre partout. Le second volume parcourt V’ensemble des realisa-
tıons pastorales: L’organisation de la communaute; la pastorale des 1C-

ments: la pastorale de la amille et des differents ages; les methodes et les
SErV1iCes de l’apostolat; les ServV1ıCes SOC1IAUX. out ela constitue ensemble
ıimpressionnant etudes ser1euses. Nous aVOUCTONS, cependant, quC L’ensemble
NOUS paraıt decevant. {1 NOUS semble YQUC L’on peut constater qu«e L’on observe
S1 souvent dans les instıtutions ecclesiastiques contemporaines: decalage
etonnant entre AV’une part la perfection du developpement theolog1ıque et de
CONNalSsaNCES soclolog1ıques, et.; d’autre part, la médiocrité et meme la platitude
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des applıcations pastorales proposees. Les princıpes theologiques sont revolution-
nalres. La socıologıe revele une socıete oute nouvelle. Or, la conclusion pasto-
rale, est qu ıl Nn Yy ı1en - changer radicalement dans la pastorale actuelle. On
trouve le Yy' de justiher tout qu«c L’on ftaıt Par aılleurs, {rouve rıen
quı corresponde au  e sSfrucfiures et au  DE tormes de la socıete nouvelles, S1ınon
L’ıdee d’une Gemeindekirche, quı paraıt totalement archaique ei 1en plus adapteela structure des villes de l’'empire romaın qu ä la SOC  j  >  t  (D urbaıine actuelle. Enfin,

{TOUVEe AaUCUuNne reponse 4du X problemes souleves Par Harvey (l0x Gibson
Winter. NOUS semble qu«c la pastorale urbaine proposee 1C1 NOUS mene tout
droit DA la Suburban Gaptıvity denoncee par WINTER. On NOUS Hre donc
abondant materiel de reflexion, ma1s NOUS laısse la tal  che de decouvrir Par
nous-memes la pastorale urbaıne.

Recife Bresil) G omblın

Pigafetta, Filıppo Lopes, Duarte: Description de Gongo et des contrees
envıironNNaAanNtes. TIraduite de l’ıtalien et annotee Par WILLY BAL z
VU Publications de L’Univ. Lovanıum, 12) Nauwelaerts/Leuven
1965; XXXVII 254 D., 440,—

1591 erschien 1ın Rom Relatione del Reamo dı Gongzo als Werk des ıtalieni-
schen Humanisten PIGAFETTA un! des portugiesischen Kaufmanns LOPEs, der als
Berichterstatter diente. 1597 erschienen niederländische, englische un deutsche
Ausgaben, 1598 ine lateinische. Die Publikation diente als Muster tür viele
ahnliıche Werke, War dann aber ıne Zeıitlang umstrıtten, bıs S1Ce 1m Uun!
J Neuauflagen erlebte (engl 1881, frz 1883, port,. 1949, 1951, lat Die
vorgelegte Ausgabe bıetet erstmals den Gesamttext französisch (2—149) mıt 393
wertvollen kritischen Anmerkungen des Hrsg. (148—219), einer Bıbliographie20—22 und Verzeichnissen — Eıne Eınleitung (VIIL—Xinformiert über dıe Verfasser un!: untersucht den objektiven Wert und die
Glaubwürdigkeit der Relatione, die eın Gemisch VO  j tradıtionellem Wissen das
sıch VOT allem auf dıe Antiıke stützt), eigenen Theorien und direkten Beobachtun-
SCHN bietet. Die Darstellung ıst schr subjektiv. Die Verfasser vermögen sıch AREN
ihrem eigenen Denkschema nıcht befreien. Ihre Darlegungen spiıegeln dıe
Auffassungen ihrer eıit wiıder. Sie sehen VOLr allem wel große Möglichkeiten für
das Abendland 1m Kongo: reiche Bodenschätze un: Ausbreitung des Christen-
tums. Sie arbeiten nıicht kritisch, sondern iıdealisieren im Licht der genannten
Ziele Dessenungeachtet wiırd vıel Wertvolles un Interessantes geboten. Das
Werk gılt mıiıt echt als ıne der aufschlußreichsten Veröffentlichungen über den
Kongo 1mM J] Hrsg., Professor der Universität Lovanium, hat alle Doku-
mente, die auf die Relatıone Bezug haben, ıin den Anmerkungen verarbeitet.
Dadurch erhalt das Buch bleibenden Wert Dieser lick ın ıne große, Ssonst
dunkle Vergangenheit für die übrıgen Stämme sınd WITr 11UT aut mundlıche
Traditionen angewlesen ist eines der wenıgen schriftlichen Zeugnisse jenereıit und darum wertvoll, auch für die Afrikaner VO  -} heute.

Walpersdorf-Herzogenburg (Osterreich) Frıidolin Rauscher

Suenens, Leon- Joseph: Die Miıtverantwortung ın der Kırche Müller/
Salzburg 1968; 187 S 9 14,70

„Hinter der Opposition den Status QUuo, die Verkalkung un den Kon-
Ormismus verbirgt sıch der Ruf nach einem wahrhaftiger Un: mutıger gelebten
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Christentum. Alles, Was Wachsen der tatıgen, mündıgen un!: loyalen Miıt-
verantwortung bedeutet, ıst Gnade für die Kirche Obwohl WITr ıne Tradıtion

huüten haben, sınd WITLr nıcht ZUT Unbeweglichkeıit verurteılt. Die authentische
Iradıtion muß uns unauthörlich VO:  » rein menschlichen Iradıtionen TEI machen
und uns als Leitstern diıenen. Wır befinden unls auf dem Weg iın dıe Zukunft 5

donec venıat bıs Er wiederkommt!” schreibt Kardinal SUENENS un umreilt
damıt das Leitmotiv nıcht 1U se1nes Buches, sondern auch se1nes Lebens und
Einsatzes als Moderator des Konzıls un: als engagıerter Führer der „Kirche in
Belgien”. Er der geıistige Vater der heutigen Konstitution ber dıe Kırche 2n
der Welt, ann Uun! 111 sıch nıcht damıt begnügen, das Konzıil als geschicht-
lıche Tatsache habend hinzunehmen. Immer wıeder Setiz sıch dafür 1N, dafß
CS Ausgangspunkt eines kirchlichen Lebens ın (was nıcht heißt „von“)
dieser eıt und Welt se1 un!: werde. In der eıt der Vorbereıtung der Zweıten
Bischofssynode (Rom, Okt 1969 un!: des europäischen Bischofssymposions ur,
Jul: 1969 kommt einer solchen Schrift wegweisende Bedeutung Z ahnlich viel-
leicht W1e KÜUNGS Konzıl und Wıedervereinigung (Freiburg SUENENS
steht auch nıcht se1ıne Anlıegen en auszusprechen 1ın Vorträgen (z ın
Graz 1m Oktober 1ın Artıkeln W1e twa „Was annn der Bischof Mutiges
füur die oekumenische Verständigung tun?“ (GConcılıum 1969, 299—302), ber
auch 1mM einigermaßen sensatıionellen Interview. das dem Chefredaktor der
Informatıons Gatholıiques Internationales, Jose de Broucker, gewährte und
französisch, spanısch, nıederländisch un! deutsch (vgl. Orzentierung 1969, 99—
110) verbreıten 1e1 Dieses Interview, das ausdrücklich auf dieses Werk Bezug
nımmt, beweist nıcht NUur den persönlichen Mut des Autors cdiesen hatte

schon während der Nazıbesatzung gezeı1gt, als nach der Gefangennahme
des Rektors) der Universıität Löwen vorzustehen hatte sondern auch, W1E
ernst ıhm mıiıt seinen Anliegen ist un: W1Ee konkret gefaßt wissen moöchte

So wird hıer UuS den Konzilstexten nıcht e1in Kodex geschaffen, 1in dem iINan

LLUTE bläaättern braucht: hıer werden er das Konzıl hinaus nach VOTN weısende
Gedanken aufgerissen, Schwächen €e1m Namen genannt und Wege gewlesen. Es
wird nıcht als das Waiıchtigste angesehen, dıe Kollegialıtat der kirchlichen Instan-
Z  - theoretisch begründen, sondern S1E 1n die Praxis überzutühren“
CHURR) Dazu schildert SUENENS 1ın einem ersten eıl dıe Kırche VO  - heute
(d.h als Ergebnıs des L1 Vaticanums) un: nennt als Hauptanlıegen Okumene,
Weltpräsenz und W as hıer VOLr allem interessieren wırd die Mission
3811) Es gebe eın Mifßverstehen der konzılıären Toleranz, das der Relıgıon
schade, WIr als Christen doch „die Ptflicht sprechen” hätten. So habe
Humanıisatıon un!' Evangelısatıon 1in Harmonie stehen und dürte eın
„ITrugbi eines sozıalen Messianısmus” (44) vorgestellt werden.

Der zweiıte un: umfassendere eıl wıdmet sich dann der Miıtverantwortung
auf allen Stufen des kırchlichen Lebens: des Papstes, der Bischöfe, Priester und
Theologen, des Diakonats, der Orden und der Laıen, wobel der Kardinal sıch
gerade bezuüglıch der Jetztgenannten Zzwel Stufen schon früher für entsprechende
innere Erneuerungen eingesetzt hatte (vgl. Krise UN Erneuerung der Frauen-
orden und T äglıch chriıstlıch leben, beide bei Müller/Salzburg). Kuriale Starre,
Probleme der Überalterung WI1€e die große Zentralisiıerung miıt all iıhren
Folgen für die viel wen1g schmiegsamen Rechtsbestimmungen kommen hiıer
ebenso ZUT Sprache WI1EC dıe ungenügende Berücksichtigung der Meınung der
Laien, VOT allem der Frauen, 1n allen Belangen der Kirche Dabei wırd ber
nıcht NUur die Zentrale 1n Rom kritisch gesehen, sondern ebenso die subsidiär

organısıerenden Strukturen der Ortskirchen, bzw. deren regıonale Gruppilerun-
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SCH Besonders sympathisch berührt, daß Suenens (Jahrgang 1904 {ffen bleibt
für die Ansıcht der Jugend un! bereit ıst, das chte ZAus deren contestatıion
herauszuhören. Stets geht ıhm dıe N: Kıirche ın der heutigen Welt,

deren göttlichem Aufbau un: Autoriıtat keinen Augenblick zweıltelt, deren
Formen ber gerade ıhrer irklichkeit willen ımmer LICU überprüft werden
mussen uUurz eın Werk nötıg für ıne wache Zukunft der Kirche.

Luzern Franz Furger

U/rbanisatıon et pastorale. Pretres et religıeuses des CaMmMpaSNcCS et des
vılles dans monde quı s’urbanise Il Recherches pastorales, 22} Fleu-
rus/Parıs 1967:; 2768 P, 13,50

Le present OUVTAaSC contient les actes du /92e Gongres natıonal de hastorale
organise Rouen INATSs 1967 pa L’Un:on des (PUUTES catholıques de France.
Ce Congres avaıt >‚x.  U prepare par un enquete aupres de pretres eit de religıeuses
Un compte rendu des reponses de 1750 CTISONNCS precede le exte des confe-
reNCECS, synthetisant les Op1n10Ns courantes SUT L’urbanıiısatıion dans les mılıeux
clericaux, SAa1l5 pretendre la representatıvıte. Deux professeurs apportent
un  ‘ contrıbution interessante du poıint de VUuCcC sociologique: JEAN ÜHELINI,
T’urbanısatıion anıere DOUT les hommes d occuper l’espace et JEAN
REMY, L’urbanısation: Relatıons humaınes nouvelles. Nouveaux modes d’ıntegra-
tıon Une synthese des ıimplıcatıons pastorales est presentee pPar eveque
auxıliaire de Lyon, - ABRIEL MATAGRIN, SOUS le tıtre Les NOUVDEAUX traıts de
P’exıistence chretzienne. En general, reEMaAarquera qu«e les differents auteurs
tendent plutöt faire comprendre Au  b catholıques et leurs dırıgeants qu’ıl

adapter decıdement la pastorale la cıyılısatıon urbaine, quı natu-
rellement est indıspensable. Ils analysent beaucoup mo1ı1ns le phenomene general
de degradatıon urbaıne quı est et qu1ı exıgerailt effort exceptionnel de
creatıvıte de la part de PETSONNCS SOUCIEUSES de promouVvo1ır un urbanısme qu1
n oublie pas I homme.

Bruxelles Pıerre Delooz

Vrancken, sabelle GCommunaute du Callou blanc Un monastere ans la
TUC Casterman/Tournai 19658; 177

Das Buch ıst eın beredtes manchmal eın wenı1g all beredtes Zeugnis
relıg1ıöser, bruderschaftlicher Erfahrung, VOr dem Konzıil auf Anregung VO  -

Chanoine Jacques (Löwen) begonnen, durch das Konzil bestätigt und
bereits unterwegs einem Neuland Jenseıts der konziliaren Iypologie des
Ordenslebens. Eın „Kloster auf der Straße“ der besser und wenıger wörtlich:
Eın Kloster unterwegs, mıt dem apokalyptischen Namen 99 Weißen Stein
(Apk 2’ 17) „Es hat begonnen W1€e alle Klöster: durch dıe Begegnung VO  - ZWeI,
dre1ı Menschen, dıe 1LUFr für Gott leben wollten un: alle bei sıch aufnahmen, die
ott suchen. Und dıe arbeiten, leben  6 164) Eine offene Gemeinschaft
großherziger, hellhörıger Frauen 1n Lüttich, ann auch ın Löwen, gespelst Aus
den Brunnenstuben der Hl Schrift un!: der monastischen Tradition, VOo Geist
bestätigt 1ın Werken kirchlichen Dienstes, stillen Betens und liturgischen Lob-
preıises. Zeugnis dafür ein vierbandıges Offizium Ia louange de glozre.
Mont-Cesar/Louvain 1961—63), das sıch ber rubrikenfrei un elastisch
WIE möglıch 31l Hıiıer wird „Altes un: Neues“ AQus dem Schatz hervorgeholt, das
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Volk Gottes bereichern. Frühlingshafte Gnade des Anfangs, älteren Institutio-
NCH anspornendes Beispiel ZUT Erneuerung, verwandten Bewegungen nuchterne
und ın Erfahrung gereifte Wegweisung!

euron/Rom Paulus Gordan OSB

Wiederkehr, Dietrich (Hrsg) Die S1ıtuatıon des Brudérberufs heute
Mitarbeiter un! Partner. Hrsg von der Vereinigung der Hoöheren
Ordensoberen der Schweiz VO  - der Fachgruppe tfür Nachwuchsfragen
(Reihe: „Der Christ 1n der Zeit“). ex/Luzern 1968; 213 S., 12,50

Das Buch, mıt einem Vorwort des Präasıdenten der Fachgruppe für Nachwuchs-
Iragen, des merkwürdigerweise mıt dem Jıtel „Msgr.“ bezeichneten Abtes VO  -
Eunsiedeln versehen, ist der Niederschlag einer Studienwoche dem beschämen-
derweise Trst Von den heutigen Umständen aktualisierten Problem des Bruder-
beruls. Den einzelnen Beiträgen liegen theologische Überlegungen, historische
Untersuchungen, relig1onssoziologische Erhebungen und praktische Erfahrun-
SCH zugrunde, nıcht erschöpfend, ber schr anregend. Der Rückblick auf
die Geschichte aßt reiliıch mehr Fragen offen, als beantwortet Benzerath
S Nur eın inweis: Den Begriff ratres CONverS1 wird INa  —$ nıcht mehr VO:  -
CONVETSLO Bekehrung ableiten können, sondern VO  _ Conversarı, Was kRlösterlicher
Lebenswandel bedeutet. Im allgemeinen WITr: der Fragenkreis auf dıe Stellung
der Bruüder ın klerikalen Gremeinschaften eingeschränkt un!: unter Berufung auf
das Konzil der Abbau des „Klassenunterschiedes“ empf{fohlen. Die besondere
Rolle des Ordensbruders 1n der Miıssıon hätte vielleicht ine eıgne Darstellung
verdient. Sehr interessant die abschließenden Anregungen eines Berutfsberaters
er Berufsweckung und -werbung!

Beuron/Rom Paulus (ordan OSB

El  TE BÜCHER
Bncheflski, M.: Logık der Relıgion. Bachem/Köln 1968; 159 Sa 13,80
Fischer, Die Geburt der westlıchen Zimnlisation au dem Geist des romanı-
schen Mönchtums. Kösel/München 1969; 278 S, 28,—
Jung, Mysterium conıunction2ıs. Halbbde. 324, 497 Rascher/
Zürich, ö2,—-
Teixeira, Macau SUl  S dıocese. VII Padres da diocese de Macau. 11ıpo-
grafia da Mi1ssao do Padroado/Macau 1967; 651

Anschriften der Mitarbeiter dieses Hefites: Dr. HANns W ALDENFELS
laer, Grenzweg Dr. SIEGFRIED HERTLEIN OSB, danda V1a Lindi,
Tanzania rof. Dr ÄNTON ÄNTWEILER, 5 Frauenstraße
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